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Drei geliebten Sreunden, 


' den Herrn 


Dr. Immanuel Better, 


Pitgliede der Königl. Pr. Akademie der Wiſſenſchaften, ordentt. ᾿ 
Profeflor der Philol. an der Königl. Fr. W. Univerfität zu Berlin ıc. 


Ὅν, Karl Bunfen, 


Königl. Preuß. geb. Legationsrathe und außerordentl. Sefandten 
am päbftlihem Hofe ıc. 


Dr. Auguft ©. Ch. Tweſten, 
ordentl. Profeſſor der Theologie an der Königl. Fr. W. Univerſität 
zu Berlin ꝛc. 


in fehnfüchtig dankbarer Vergegenwärtigung 
ſchoͤner Jahre der anregendſten wiſſenſchaftli⸗ 
chen Gemeinſchaft mit ihnen, 


gewidmet. 
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Monographien und durch feinen Plato eröffnet; mehrere 
ausgezeichnete Forſcher find ihm auf biefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Nitter. 
Mit folhen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man das Einverftändgig nicht auf, auch wenn man 


» in Auffaffung und: Erklärung mancher einzelner Erſchei⸗ 


nungen von ihnen abzugehn fich genöthigt ſieht. 

Den naͤchſten Zweck vorliegender. Bearbeitung der 
Geſchichte älterer Ppilofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anfpruc zu mahen auf Eünftlerifchshiftorifche Darftels 
tung, feßt fie fich vor die Entwickelungen dieſes merk 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benugung der Quel⸗ 
len und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeig⸗ 
neten Form zu erörtern. Vorzugsweiſe hat fie nad) 
genauer und unbefangener Erforſchung und Auffaſſung 
des Thntfächlichen , ſowie nach Ausmittelung' det ‚inneren 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zufammenges 
hoͤrigkeit der. einzelnen philoſophiſchen Verſuche, Theorien 
und Syſteme geſtrebt. In erſterer Rückſicht ſchien οὖ 
paſſend die vorzuͤglicheren Belegſtellen aus dem zum Theil 
entlegenen alten Schriftſtellern zuſammengeſtellt, unter 
dem Texte abdrucken zu laffen, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterrichtenden zum Studium und zu richtiger 
Benußung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 


eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rüdficht 


hat veranlaßt die den höheren Forderungen "der Darſtel⸗ 
lung fo wenig angemeſſene Forin von Paragraphen und 
Erflärungen zu wählen, damit die leitenden: Gedanken 
der einzelnen philoſophiſchen Erfdyeinumgen ἀπὲ fo Teich: 
ter undobeftiunmter aufgefapt werden möchten." « 





fein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch Die Mitforfcher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Phikofophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunächft darum — in die von mie 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wiſſenſchaft förderlihen Prüfung eingehn: die mir 
für fie nöthige Empfänglichfeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beftrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perſönliche Fehden aber auch unzugänglich und nicht 
geſonnen ihrer Fuͤhrung Zeit und Kraft zuzuwenden. 


Bonn, den 29. Juli 1835. 


Ch. A. Brandis. 
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Einleitung. 


ILI. Sm ber Einleitung erörtern wir kurz ben Begriff 
der Gefchichte der Philoſophie, in ihrem Unterſchiede von 
der Gefchichte andrer Wiffenfchaften, den Umfang und. 
die Eigenthümlichfeiten einer Gefchichte der alten oder 
Griechiſch⸗Roͤmiſchen Philofophie, die Quellen, aus be 
nen die Kenntnig derfelben zw ſchoͤpfen, und ihre Ent. 
wickelungsperioden. 

Beſtimmungen uͤber Zweck, Art und Weiſe ihres Studiums 
muͤſſen ſich aus den zuerſt erwaͤhnten Eroͤrterungen ergeben; 
Betrachtungen über den Gang δὲν philoſophirenden Vernunft 
zur Bermeibung unzulänglicher, vorgreifender ober willführs 
licher Annahmen von ber Einleitung andgefchloffen werben. 


II. Die Sefshichte der Philofophie hat, gleich der 
Geſchichte jeder anderen Wiffenfhaft, zu zeigen, wie dad 
ihr angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urtheis 
len, die zufammenfaffende Einheit und die Unterordnung 
jened unter, dieſe allmählig entwicelt, auf verſchiedene 
Weife geſucht und verfucht worden. Sie hat eben darum 

theild durch forgfältige Prüfung und Benußung der Quel⸗ 
len die darauf bezüglichen Xhatfachen genau audzumitteln, 
theils das Verhaͤltniß der Bedingtheit unter ihnen in Be⸗ 
1 
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fich begnligt amuzeigen, wie die Reime der übrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften der Philoſophie urſprünglich eingewachſen, zu 
ſelbſtſtaͤndiger Entwickelung ſi ch allmaͤhlig ausgeſondert 
haben. 


- 4) Der Ausdruck Liebe zur Weisheit, φιλοσοφία, warb 
ſchon won Pontiker Heraklides auf Pythagoras zuruͤckge⸗ 
führt (S. Diog. Laert. I, 12. ib. ‚Menag, Cic. Q: Tusc. V, 3. 
ib. Davis). Weisheit, ᾿᾽σαφία, aber bezeichnete urſpruͤng⸗ 
lich ede Vorzuͤglichkeit, (©. Arist. Ἐπ, Nicom. VI, 7. und 
Dazu δίς Ausleger), gleich wie die ſpaͤtere Benennung Sophiſt, 
'σοφιστής,. zuerſt auf Thales, oder wie Andere wollten, auf 
Solon angewendet (ſ. Diog. L. a. a, D.). 

.2) Der Begriff der Philoſophie wird in Bezug auf Um⸗ 
fang wie auf Inhalt in den verſchiedenen Perioden ihrer Ent⸗ 
wickelung ſehr verſchieden beſtimmt. 

Bei :den Griechen umfaßte δίς Philoſophie urſpruͤnglich 
alle Wiſfenſchaft, bie bei ihnen nicht wie bei einigen Voͤlkern 
des Orients, in Beduͤrfniſſen des phyſiſchen Wohlſeyns, ſon⸗ 
dern im Friche, zu wiſſen, .ihre .erfte Veranlaſſung Fand a). 
Gleichmie Plato die Mathematik eine Philoſophie nennt, 
ſo betrachtet Ariſtoteles ſie als eine der drei Hauptdisciplinen 
der theoretiſchen Philoſophie d): Die Naturwiſſenſchaften der 


a) Plat,.deRcp. IV. p. 455. 6. J tò φιλομαϑές, ὅ δὴ περὲ ἐὸν παρ᾽ 
ἡμῖν μάλιστ' ἄν. —— τόπον, ἤ τὸ φιλοχρήματον, ὅ περὶ 
᾿ τούς ἔξ Φοίνικας 'εἶντοε καξ τοὺς-κατὰ ἴγυπτον φικίη τις ἄν 
οὐχ ἥχιστα, Ariftoteles Metaphyſik beginnt mit dem Aus: 
ſpruche: Πάντες ἄνϑρωποε τοῦ εἰδέναι ὀρέγονταν φύσει, er: 
innert aber, daß es zur Entwickelung dieſes Triebes der Muße 
vbedürfe, darum die Erfindung ber dem Leben dienftbaren Künfte 
dem Anbau der Wilfenfchaften vorangegangen, und 'bei den 
 Megyptierh die Mathemaͤtik Begeündet fei, weil den Prieftern 
5 Rufe zu .Theil geworden (διὸ περὲ Alyınzov 0773 μαϑηματικαὶ 
πρῶτον τέχναε συνέστησαγ' ἐκεῖ γὰρ ἀφείϑη σχολάζειν τὸ 
τῶν ἱερέων ἔϑγος). 
B) Theactet. p. 143, d. ef τινὲς αὐτόϑι περὶ γεωμετρίαν ἤ τινᾷ 
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ſich begnügt amzuzeigen, wie die Keime der übrigen Wiſ⸗ 


ſenſchaften der Philoſophie urſprünglich eingewachſen, zu | 


‚felbftftändiger Entwidelung ſich allmäplig. außgefondert 
haben, 


- 4). Der Ausdruck Liebe zur Weisheit, —E ward 


fon won Pontiker Heraflided auf Pythagoras zuruͤckge⸗ 


führt (GE. Diog. Laert. I, 12. ib... ‚Menag. Cic. 9: Tusc. V, 3. 
ib. Davis.). Weisheit , ισαφία, “aber bezeichnete urfprüngs 
γοῦν Vorzuͤglichkeit, (S. Arist. Eth. Nicom, VI, 7. und 
bazu die Ausleger), gleich wie die fpätere Benennung Sophift, 
σοφιστῆς,. zuerft auf Thales, oder wie Andere. wollten, auf 
Solon angewendet (ſ. Diog. L. a. ἃ. D.). 


2) Der Begriff ber Philoſophie wird ἐπ Bezug auf Um⸗ 


fang wie auf Inhalt in den verſchiedenen Perioden ihrer Ent⸗ 
wickelung ſehr verſchieden beſtimmt. 

Bet den Griechen umfaßte die Philoſophie urſpruͤnglich 
alle Wiſſenſchaft, bie bei ihnen nicht wie bei einigen Voͤlkern 
des Orients, in Bedirrfniffen bes phyſiſchen Wohlfeyns, fon» 
‚bern im Zriebe. zu wiſſen, . ihre .erfte Veranlaffung fand a). 
Gleichwie Plato die Mathematif εἰπε HPhiloſophie nennt, 
fo betrachtet Ariftoteles fie als eine der drei Hauptdiscipfinen 
der theoretiſchen Philoſophie δ): "Die Naturwiſſen ſchaften der 


a) Plat. de Rep. IV. p. 435.6 .ἤ τὸ φιλομαϑές,. ὅ δὴ περὲ ἐὸν παρ᾽ 
ἡμῖν ἐἰάλεστ' ἂν ——— τόπον, ἢ -τὸ φιλοχρήματον, ὅ ὅ πιερὲ 
᾿ πούς τε “Ῥοίνικας 'εἶντοε kaf τοὺς -κατὰ Alyunrov φκίῃ τις ἄν 
οὐχ ἥκιστα, Ariftoteles Metaphyſik beginnt mit dem Aus: 
ſpruche: Πάντες ἄνθρωποι. τοῦ εἰδέναι ὀρέγονταν φύσει, er: 
innert aber, daß εὖ zur Entwidelung dieſes Triepes der Muße 
“‚bedürfe, darum Die Erfindung der dem Leben dienftbaren Künfte 
dem Anbau der Wilfenfchaften vorangegangen, und "bei den 
Megyptiern die Mathemätif Begründet fei, weil den Prieftern 
τ Muße zu Theil geworden (διὸ περὸ Alyunıov af μαϑηματικαὶ 
πρῶτον τέχναε συνέστησαν ἐχεῖ γὰρ ἀφείϑη σχολάζειν τὸ 
τῶν ἱερέων ἔθνος). 


b) Theactet. p. 143, 4. εξ τιγὲς αὐτόθι περὶ γεωμετρίαν y τινῷᾷ 
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Beueunung , Wiſſenſchaftslehre, bedentungevoll ausſpricht. 
Die dem Begriffe der Philoſophie eigenthuͤmlichen Merkmale 
bat zuerſt Ariſtoteles methodiſch zu entwickeln nuternommen, 
indem er von der ſinnlichen Wahrnehmung, durch die Mittel⸗ 
ſtufen der Erinnerung, Erfahrung, niederer und hoͤherer 
Kunſt oder untergeordneter Wiſſenſchaft, zu dem Vegriffe einer 
Wiſſenſchaft von den erſten Urſachen und Principien gelaugt und 
demnächft. zeigt, Daß dieſe als Weisheit zu faſſen, von der man 
nach ben barüber flatt findenden Annahmen (ὑπολήψεις. vor⸗ 
andfege, ihr Wiſſen {εἰ in feiner Allgemeinheit das umfaſſend⸗ 
fie, das ſchwierigſte, das genauefte und Ichrbarfte, das felbfts 
ſtaͤndigſte und nur auf ſich felber gerichtete, Ὁ. ἢ. unabhängig 
von. jedem ‚andern Zwede oder bad reine Probuct des Triebes 
zum Wiſſen (Metaph. A, 1. 2.). Dieſes letzte Merkmal ſpricht 
ſich auch-in- den vom Pontiker Heraklides dem Pythagoras 
in den Mund gelegten Worten aus e), und iſt als begeiſtern⸗ 
bed Princip der Philoſophie, als Leiter (ὀπώνοδος) zum wahre 
haften Tage oder Licht (de Rep. VII, 521.), ald wahre Rei⸗ 
nigung ber Seele (χαϑάρσις, Phaedo p. 69.) als ausfchliehs 
lich auf die ewige Mefenheit ber Dinge gerichtet CdeNep, VII, 
455. V, 475), vom Plato fo hinreißend gefchildert worden, 
([ Ph.G. van Heusde initia pbilosoph, Plutonicae J, 47 4.) 

4) Die angegebenen Merkmale, die ſich mit fehr verfchles 
denen näheren Beiiimmungen in allen Zefinitionen von Phi⸗ 
Ioiepbie wicberfinden, dienen uns zugleich als Kriterien um 
[αὐ ihrer Geſchichte Angehörige von dem andern Gebieten 


4) Cie Tuse. Ὁ. V, 3 raros esse quosdam, qui eacteris ommnibus 
ΤῸ zikilo habilis,, serum naturase studiose Intuerentur: ku 
se appellare sazientiae stuliosos; Id est enim jLilvsoykus; 
et ut lie liberalissimum esset spectsse nibi) siLi adquisem 
Gen, mie in vita Inmge ozunibus studjis cpulein;,lalaumuu ı%- 
zum tognitinnemque praestare. Iamll vit. Pyilig 55, ler 
znirtorermy δὲ εἴγοι rulızy ὠρ ὑνώποι τούπον͵, τὺῦν ἀαινφ τά, 
μι, «τ» «τῶν» χομίστω; Sony, Zr καὶ 


guy. 
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nicht Aber den Grundſatz, ſondern nur darüber zu rechten, 
daß fe die logifche Entwicelung der Begriffsbeitimmungen für 
vollendet halten, jeder Theorie daher ihre Stelle ald Vorſtufe 
πιὸ Moment in dem vermeintlich abgefchloffenen Syſteme ans 
weiſen, welches fie ald Reſultat und Inbegriff aller jener vers 
einzelten Momente betrachten; wogegen wir es auch feinerfeitd 
nur als ein einzelnes , hoͤchſtens umfaffenderese Moment 
anfehn, und ansfchließlih von ihm aus chen fo wenig wie 
ven irgend einem andern der bisher entwickelten Lehrgebäude, 
eine folche Darftellung gelten Taffen koͤnnen, weil folange Die 
Geſchichte ver Philofophie nicht abgelaufen, eins ihrer Sys 
fieme weder die Gefammtheit der Refultate philofophifcher 
Forſchung als vereinzelte Momente vollftändig in Πα) zu vers 
einigen und jedem die ihm zufommende Stelle anzumeifen, 
noch und. in den Stand zu ſetzen vermag, auch nur die haupt⸗ 
fächlichen Theorien in ihrer Beſtimmtheit hinlaͤnglich zu beo 
greifen und zu beurtheilen. Gerade darum ift Gefchichte ber 


Philoſophie eine nothwendige Ergänzung aller Speculation, 


weil fie richtig bearbeitet, den Kreis ber zu behandelnden 
Probleme erweitert, und veranlaßt folche, Die der gegenwärs 
tigen Philofophie abhanden gefommen oder zu fehr in dem 
Hintergrund getreten find, wiederum an's Licht zu ziehen, 
felbft veraltete Methoden hie und da von neuem zu verfuchen, 
und zu umfichtig unbefangener Beurtheilung ſowohl eigener als 
frember Gebanfenreihen uns anleitet. So wie man fidh dies 
ſes Vortheils bei jener Behandlungsweife der Giefchichte ber 
Philoſophie begibt, fo geräth man auch in Gefahr für eine 
befondere pofitive Stufe der Beltimmung der Idee zu halten, 
was nur in negativer Weife, durch den Gegenſatz, in bie 
Entwicelung der philofophifchen Wahrheit förbernd eingegrifs 
fen, wie die Atomiftit und der Hedonismus. 

. Doch hat das Beftreben bie Gefchichte der Philoſophie als 
das Syſtem nothwendiger Entwidelungen zu begreifen, wenn . 


. πα feinesweges .fein Ziel erreicht und nicht wenig die uns 


befangen fcharfe Auffaffung der Erfcheinungen und ihrer Bes 
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hungen und die barauf bezägliche Kritik bie Luͤcken und Ab⸗ 
Ionfungen von der Bahn der Entwidelungen ſich ergeben koͤn⸗ 


nen, zu deren Erklärung bie aͤußere Geſchichte zu Hülfe zu 
nehmen iſt. 


IX. Weil wir aber in der Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie noch weniger als in der Geſchichte anderer Wiſſen⸗ 
ſchaften die Entwickelungen aus der ihrem Gebiete eigens 
thümlichen Urſächlichkeit vollftändig abzuleiten vermögen, 
muß Die innere Geſchichte durch eine äußere, ὃ. h. eine 
folche ergänzt werden, welche theild die Beftimnitheit der 
Anfangspunfte, theild die [ἃ im Berlaufe ihrer Entwis 
delungen zeigenden Hemmungen und Rüdfchritte dadurch 
zu erflären unternimmt, daß fe Diejenigen Urfächlichkeiten 
auszumitteln fi) beftrebt , die der Mhilofophie als 
folher nicht angehörig, zugleih unmittelbar auf Rich⸗ 
tung und Verfahren der Philofophie eingewirkt, und 
die mittelbar darauf einwirfenden mit in ſich begreifen. 
Solche aber finden [ὦ zunächſt in der Eigenthuͤmlichkeit 
der Sprache und religiöfen Denfweife, in den Bewegun⸗ 
gen anderer Wiffenfchaften, im Charafter und den Schids 
falen der philofophirenden Perfünlichkeiten. 

1) Die Frage, warum wie das geiftige Leben überhaupt, 
fo die Philofophie insbefondere bei den Griechen ſich fo fräfs 
" tig, felbitikindig und mehr wie irgendwo, ftetig entwidelt has 
be, moͤchte ſich fchwerlich je auf wahrhaft befriedigende Weife 
beautworten, wohl aber einigermaßen ausmitteln laffen, welche 
Eigenthümlichkeiten des Griechiihen VPolksgeiſtes ver Philoſo⸗ 
phie urſprunglich ihre Richtung gegeben und fie Jahrhunderte 
hindurch darin gefördert haben. Die Gigenthümlichfeit des 
Delfögeiited aber zeigt fih wohl überhaurt am beftizimteflen 
πεὸ unmittelbarjien in der Sprache und der religisfen Denk⸗ 
weile, beſenders ſewcit beides n.cht enilehnt iſt; um! t 
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ſchluß zu gewähren. So wenig man z. B. der Ausartung 
der Philoſophie in Sophiſtik die Schuld der um die Zeit des 
Peloponneſiſchen Krieges eintretenden Auflockerung aller ſittlich 
religioͤſen Ueberzeugung beimeſſen darf, ebenſowenig iſt umge⸗ 
kehrt der zureichende Grund für Entſtehung der Sophiſtik in aͤhn⸗ 
licher Ausartung der Beredſamkeit und einzelner Richtungen der 
Dichtkunſt zu ſuchen, wovon ſich um dieſelbe Zeit unverkenn⸗ 
bare Spuren finden; wohl aber begreift man die allgemeine 
Erſcheinung beſtimmter, wenn man fle in ihren verſchiedenen 
Aeußerungsweifen auffaßt. Hin und wieber jedoch hat eine 
. einzelne Richtung wenn auch dad Uebel nicht aus ſich erzeugt, 
fo Doch vorzugsweife fortgeleitet, und mag in dieſer Beziehung 
als nächte Urfache der in anderer Richtung ſich zeigenden 
Contagion gelten; oder εὖ hat eine Richtung auf andere nach» 
theilig eingewirft, indem fle zu ausfchließlich die wiſſenſchaft⸗ 
liche Kraft einer Zeit für fi) in Anfprudy nahm. Beifpisle 
der erfteren Art finden fi in den Wechfelbeziehungen: zwifchen 
der Philofophie und Theologie, fowie der Philofophie, der Ras 


ες tarwiffenfchaften und Mathematik: ein Beifpiel der letzteren Art 


gewährt die Scholaftit, die faft alle Kraft des Mittelalters 
in [ὦ vereinigte, und auf die Weife wohl zum Theil Kunſt 
und Gefchichte an felbftftändiger Entwidelung verhinderte; 
wobei jedoch nicht verfannt werden darf, wie Die der Scho⸗ 
laſtik eigenthümliche Gymnaftif des Geiftes in hohem Grabe 
geeignet war dem geiftigen Leben in feinem Kampfe gegen 
rohe Gewalt die nöthige Spannfraft zu bewahren. 

. 3) Allerdings haben απ) die in der Staatens und Völker . 
gefchichte herwortretenden allgemeinen Zeitverhäftniffe mie auf 
MWiffenfchaft im Allgemeinen fo auf Philoſophie insbeſondere 
mannichfach eingewirft, und eine klare Ueberſicht jener Ge⸗ 
ſchichte kann dem Berftändniffe der hiftorifchen Entwicelungen 
ber Philofophie nicht anders als förderlich fein,.docd; jene in 
dieſe aufzunehmen, wie ed namentlich von Tiedemann ver 
ſucht worden, fehmwerlich zum Zweck führen, da die Ueberſicht theils 
nicht wohl genügend in einer Geſchichte der Phr 
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wiltlheilen laͤßt, theils in ſich begreifen wird, was in höchtt 
verſchledenem Verhaͤltniſſe zur Gefhichte der Philoſophie ſteht, 
fie Fehr nahe oder auch höͤchſt entfernter Weiſe berührt. Beſ⸗ 
ſer daher nur ſolche Ereigniſſe hervorzuheben, die in ent⸗ 
ſchiedener Beziehung zur Geſchichte der Philoſophie ſtehen, und 
in den ihr im Allgemeinen näher ſtehenden und vorher zu bes 
ruchſichtigenden Erſcheinungen andrer —— * geifiget 
Lebens: nicht mitaufgehen. τῇ ur 
4) Die DeHfönticftiraternphfofsgftemiben. Sbteituen, 
ihre Zeitz und Lebensverhäftniffe ganz’ außer Acht zu Taffen, 
wuͤrde · kaum dann zulaͤſſig ſeyn, wenn fie nur der Träger einer 
beſtimmten philofophifchen Idee und diefe durch fie rein und 
wolftändig verwirklicht nohrez tie viel weniger, da Leine ει σ 
ſoͤnlichteit, auch nicht die begabtefte, bie ihr vorgeſteckte Auf-⸗ 
gabe vollkommen gelöft, ſondern jede mehr oder minder in den 
Schranfen ihrer Fähigfeit und ihrer Entwickelung, oder durch 
Einwirkung anderer Umftände Hemmung erfahren hat. Doch 
muß ſich eine Gefchichte der Philoſophie von Biographie und 
Litterargefchichte weſentlich dadurch nuterfiheiden, daß jene die 
Perföntichfeiten nur foweit Darzuftellen hat, foweit ſie auf 
Mahl und befondere Lifung der philofophifchen Aufgabe eins 


Die bejeichneten Auferen Urſaͤchlichteiten koͤnnen wit, we⸗ 
gen Mangels an Vorarbeiten, namentlich uͤber die philoſophi— 
ſchen Veftandtheile der Sprache, und nach Zwed und Grenzen 
diefes Seh nur fehr theilweiſe berüͤckſichtigen. 

* ‚Die Eigenthümlichkeit und Wichtigkeit der Ge⸗ 
ſchichte der Griechiſchen Philoſophie ergibt ſich einerſeits 
aus der Selbſtſt andigkeit ihrer Anfaͤnge und der verhaͤlt⸗ 

Zul. © Christ. Garve de rätione scribendi historiam philosophize 
Lips 1768 nnd in dulleborn's Beiträgen St. 11. — Fiir die 
bigherigen pinfeit. Eroͤrterungen überhaupt, vgl. m. Al. Wbhandf. 

ον δι, Begriffe der Geſchichte ‚der Philofophie, Kopenh. 1815 , 


Ber. 


# 
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nißmaͤßig großen Stetigkeit ihrer Fortſchritte, andrerſeits 

aus ihrer Abgeſchloſſenheit und aus der Stelle, die fie 
“in der Griechifehen wie in ber allgemeinen Europäifchen Cul⸗ 
tur einnimmt. Ihre Selbftftändigfeit bewährt Π theils 
durch eine gewifje alle ihre Erfcheinungen bedingende Ein: 
beit der Grundrichtung, theild durch eine Abfolge ihrer 
Entwickelungen , welche die Möglichkeit einer über bloße 
vereinzelte Anregungen hinaudreichenden Einwirkung des 
Nichtgriechiſchen ausſchließt. Die Stellung aber, bie fie 
einnimmt, iſt eben fo wichtig in Bezug auf Alterthumds 
wiffenfchaft, wie für gründliche Kenntniß und Würdigung 
all und jeder philofophifchen Beftrebung auch der neues 


ten Zeit. 

1) Die Geſchichte der Griechiſch⸗Roͤmiſchen Philofophie Liegt 
8) abgelaufen vor ung, und [ἀβὲ ſich von ihren erſten Ans 
füngen an durd Reihen hoͤchſt mannichfaltiger und lebendiger - 
Entwicelungen bis zu ihrem Hoͤhepunkte und von Diefem wie⸗ 
derum in ihrer allmähligen Ausartung verfolgen. Sie zeigt 
uns daher, wie Die verfchiedenen philofophifchen Probleme 
allmählig zur Beftimmtheit des Bewüßtfeynd gelangen, wie 
man fie erft einzeln je für fih, dann mehr und mehr in ihrer 
Zufammengehörigfeit zu Löfen unternimmt, und dabei einerfeits 
eine Mannichfaltigkeit von Begriffen entwidelt und Methoden 
verfucht, andrerfeits den Grund zu den verfchiedenen philofophie 
ſchen Disciplinen legt; fie ftellt das Bild einer allmählig forts 
fchreitenden philofophifchen Entwickelung dar, wie fle der Phi⸗ 
Iofophirende noch gegenwärtig in fich erneuern würde, wenn er 
fie ftetig und vollftändig in fich auszubilden vermödhte Gie 
gewährt ung b) das anzicehende und Ichrreiche Schaufpiel εἰσ 
ner faft ausfchließfich durch die Energie eined vorzugsmeife 
begabten Volkes zu Stande gefommenen Wiſſenſchaft, die nur 
[εν vereinzelte Anregungen durch den Verkehr mit dem Driente 
‚empfangen haben kaun, eben weil bei aller Mannichfaltigfeie 
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der Veffrebungen eine ab biefelbe Orundichtung ſich in ihr 
erhält, fo Tange fortbilbende Kraft in ihr wirkfam, und weil 
ihre Entwickelungen einander ſo vollſtaͤndig bedingen, daß 
taum im Bezug auf einzelne Vorſtellungen, wie 

die der Seelemvanderung und Ähnliche, Raum Bleibt, Die 
Griechiſche Philoſophie erweit ſich 6) als Grundwiſſenſchaft, 
fofern-fich aus ihr alle Richtungen des nicht ausſchließlich his 
ſtoxiſchen Wiſſens entwickelten, und felbft dieſes vielfach von 
ihr befruchtet ward, fo daß Kunſt und Philofophte bie beiden 
Hauptrichtungen waren, in benen das geiftige Geſammtleben 
der, Griechen ſich entfaltete, und Geſchichte und Veredſamteit 
ἀπ —— fe Perg es a 
Gricchifche m unmd amfa zu um 
richtig gie würdigen vermag, wer feine Phifofophie ‚und die 
Mechfelbeziehungen derfelben zur Poeſie und Gefchichte außer 
Acht laͤßt. ἀ)' Bon ber Griechlſchen Phifofophie iſt nicht nur 
die Nömifche ein im mehrfacher Beziehung eigenthumlicher Abs 
Teger , fonbern anßerden die ganze neuere Speculation, wie 
verſchieden auch im ihrer Richtung, fortwährend abhängig, 
Anden fie am die in jener fich findenden Entwicklungen der 
philoſophiſchen Probleme mehr oder weniger beftimmt ange» 
Anhpft, Begriffsbeſtimmungen zugleich mit Terminologie. durch 
fie überliefert erhalten hat, und fortwährend aus ihr ſich zu ers 
Hängen und an ihr ſich zu orientiven vermag, da je beftimms 
ter die Aufgabe ber neueren Philoſophie fich von der der Als . 
‚teren unterfcheidet, um ſo mehr Nüctbli auf bie ältere nöthig, 
und biefer um fo fruchtbarer ik, je mehr letztere εἰμ: gefchlofe 
ſenes "Ganzes darſtellt, in welchen die hiftorifche Kritik υἱεῖ 
umfaſſender als in dem Entwicelungen der neueren noch bei 
weitem nicht zu einem Endziel gelangten Philoſophie geitbt 
worden iſt, und bad auch von ung in dem Maße unbefangen 
geprüft werden Kann, in welchem wir nicht mehr felber in ben 
Unterſuchungen beffelben begriffen, Zuſchauer nicht Parthei find, 
2) Die Dartellung orientaliſcher Philofopheme von un ⸗ 
ſerer Geſchichte auszuſchließen, wie erfreulich auch das dar⸗ 
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über allmählig ſich verbreiteube Richt a), berechtigt. uns ſchon 
die Unabhängigkeit ber Entwidelungen der Griechiſchen Phi 
loſophie, da wir ſelbſt bie einzige vom Drient entſchieden abs 
hängige Srfcheinung, das Neuplatonifche Lehrgebaͤude ‚ganz 
wohl zu begreifen vermögen, ohne in die mannichfaltigen Ges 
ftaltungen orientalifcher Philofopheme tiefer einzugehen. Aus 
ßerdem würde eine Gefchichte der aͤlteren Philoſophie, die au⸗ 
fer der Griechiſch⸗Roͤmiſchen die drientaliſche in ſich begriffe, 
bei der großen Ungleichheit unſerer Kenntniſſe in Bezug auf 
die eine und andere, in dem einen Theile nur vereinzelte und 
nicht uͤberall ſchon hinlaͤnglich zu bewähreude Bruchſtuͤcke lie⸗ 
fern koͤnnen, während fie im anderen eine in der Hauptſache 
ununterbrocheue Reihe der Entwidelungen darzuſtelen ver⸗ 
mag 5). 


ΧΙ. ΧΙ, Sowie Kraft und Eigenthümlichfeit der Grie- 
᾿ chiſchen Philoſophie durch Plato und Ariſtoteles den 
Hoͤhepunkt erreicht hat, ſo ſpiegelt ſich in ihren Schriften 
auch Geiſt und Richtung der früheren philoſophiſchen Be⸗ 
ſtrebungen am treuſten und klarſten ab, und zwar ſo, 
daß wir durch Plato vorzugsweiſe Anfangs⸗ und Ziel⸗ 
punkte derſelben, durch Ariſtoteles zugleich die Methoden 
und viele einzelne Begriffsbeſtimmungen kennen lernen. Die 
von Ariſtoteles und feinen akademiſchen Zeitgenoſſen Spew 
ſippus und Tenokrates eingeleiteten Bemühungen, in 
Monographien Leben und Lehren der aͤlteren Philoſophen 
darzuſtellen, ſetzten theils die Peripatetiker Theophr a⸗ 
ſtus, Eudemus ber Rhodier, Phanias, Dikaͤar—⸗ 


a) ©. vorzüglich 8. J. δ. Windiſchmann's Philoſophie im 
Fortgang der Weltgeſchichte. Erſten Theils 1 bie ΠΙ, Abtheil. 
Bonn 1827—32. - 

δὴ) Bgl. die Eritifche Ueberſicht Bei Ritter, Sefchichte der Phito- 

ſophie 1. Θ. 45---121. . 
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Hus, Ariftorenusumnd Strato aus Lampſalus, in 
Bezug auf einzelne Schulen und Männer wie auf einzelne 
; bie. Mexandriner Kallimahus, Er at o⸗ 
fihenes, rmippus, Sotion, Appoll odoru 
Soſit rates wa in grammatiſch.ritiſchen Leiſtungen 
und chronologiſchen Beftinmungen, ſo wie in ihren Schrif⸗ 
ten über, Abfolge, Schulen und Leben δον Ppitofophen 
fort. Fun den Verluſt dieſer reichhaltigen Litteratur ent / 
ſchaͤdigen und die Auszüge aus Plutarchus (deſſen auds 
führlichere Werke über Gefehichte der Ppilofophie nicht 
auf und gefommen find), bie Sompilationen des Di o⸗ 
genes Lasrtius, Johannes Stobaeus, des 
ſogenannten Galen us, Pſeudo⸗Or igenes, Pho⸗ 
tius, ſo wie die Schriften der Griechiſchen Commenta⸗ 
toren des Ariſtoteles, (unter denen Simplic ius für uns 
bei weiten der wichtigſte it, da Porphyrius vorzuͤg⸗ 
lichſte Schriften ſich nicht erhalten haben) nur in fehr gerin- 
gem Mage, obgleich erftere großentheils aus Alexandriniſchen 
Quellen gefhöpft, letztere fehr ſchaͤzbare Bruchtücke aus 
den verlorenen Schriften des Ariftoteles und feiner Schule 
und erhalten haben. Doc; find wir durch forgfältige Bes 
nußung jener wenigen, aber wichtigen urfprünglichen, ſowie 
diefer mannichfaltigen abgeleiteten Quellen, indem wir fie 
durch Die gelegentlichen Angaben und Nachrichten bei Eis 
cero, Plutarhus, Galenus, Sertus Empirikus, 
bei mehreren Kirchenvaͤtern u. fe w. ergänzen, im Stande, 
ein in feinen Grundzugen vollftändiges, und in ben Haupt 
ſachen ausgeführte Bild von den Entwidelungen auch 
der Älteren Griechiſchen Philofophie zu entwerfen, lernen 
ihre beiden vorzüglichiten Lehrgebaͤude aus ben eigenen 
Schriften ded Plato und Ariſtoteles, die Theorien ber 


Siottr, Evikureer, Skeptiker und Neuplatontlaf” cheils 
aus authentiſchen Schriften, theils aus treuen Berichten, ſo 
weit es zu richtiger Wuͤrdigung dieſer Richtungen erforder⸗ 


lich, kennen; dürfen uns daher wohl verſichert halten, | 


durch forfältige Benußung der Quellen und genaue Außs 


mittelung der inneren Beziehungen unter den verfchiedenen 


unfrer Gefchichte angehörigen Verſuchen ein klares und 
feinen Umriffen nad vollftändiges Bild nach und nad 


entwerfen zu können, wenn gleich bereits jetzt fhon  _ 
ein folched Ziel erreicht zu haben , mit nichten anzuneh⸗ 


men verſtattet iſt. 


Io, Ionsii de scriptoribus historiae philosophicae l. IV, 
Francof, 1658. 4. cura I, Chr. Dornii. Ien. 1716. 


1) Unter den Theorien und LehrgeBäuden der Griechifchen 
Philoſophie Fennen wir nur die des Plato, Ariſtoteles, der 
Sfeptifer, Neuplatonifer und zum Theil die Ethif der Stoifer 
aus den urfprünglichen Darftellungen, die Abrigen aus Bruch⸗ 
ſtücken und Berichten. Berücfihtigung der Kehren früherer 
Phitofophen fand fich fobald Polemik eintrat, fehon bei Heras 


«θὰ, 


klitus, Empedokles u, a.; gefchichtliche Darftelung ohngleich 


fpäter. Die Nachrichten, Arch etimus 4) ein Syrakuſier habe 
die angebliche Zufammenfunft der fogenannteit fieben Weifen 


beim Kypſelus als Augenzeuge gefchildert (Diog. L. 1,40), Das 


maftes, Schüler des Hellanifug 2), noch vor dem Peloponnes 
fifhen Kriege von den Dichtern und Sophiſten (Suid, s. v.), 
Demofritus in einem eignen Buche vom Pythagoras ges 


a) Ein Arhitimus unbeftimmten. Zeitalter wird als Verfaſſer Ars 
Fadifcher Gefhhichten (Aoxedıxzwr) angeführt; |. Ionsius 1, 3 

b) Aufer.dem Buche περὲ ποιητῶν καὶ σοφιστῶν führt Suidas 
aud) περὶ γονέων χαὶ προγόνων τῶν εἰς Ἴλιον στρατευσαμέ- 
your und ἐϑγῶν' χατάλογον καὶ πόλεων “ας συχνὰ an. 


N 
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Weiſe das bis dahin Geleiſtete mit der Fadel der Kritik bes 


leuchten und dieſe je nach der Eigenthümlichkeit feined Stand⸗ 


punktes üben, fo daß fie in _biefer Beziehung gleicdywie in ih⸗ 
ren Syftemen einander gegenfeitig ergänzen. Wiewohl Aris 
ſtoteles faſt jede feiner eiguen Unterfuchungen durch Hiftorifch 
fritifche Erörterungen einleitet, deren Umfang und Genauigs 
keit wir vielfach Gelegenheit‘ haben werden anzuerkennen, fo 
hatte er doch auch in eignen Büchern von ber Pothagorifchen 
Dhilofophie, vom Archytas, vom Alkmaͤon, den Eleaten, bem 
Gorgias, von den Platonifchen Ideen, den Vorträgen bed 
Mlato Über das Gute, feinen Büchern vom Staate und dem 
Gefegen, vom Speufippus und Kenofrated gehandelt (f. Diog. 
L. V, 22. 25. vgl. unten bie betreffenden Abſchnitte). Durch 
Plato Iernen wir vorzugsweife Geift und Richtung ber fruͤ⸗ 
heren philofophifchen Verfuche und Theorien, hin und wieber 
auch yerfünliche Eigenthümflichfeiten der Philofophirenden, — 
mit der ihm eigenthümlichen bramatifchen Kunſt gefchildert — 
kennen; durch Ariftoteles viele Einzelheiten früherer Begriffes 
beftimmungen und Methoden. Nicht als hätte es ihm an his 
forifcher Unbefangenheit und treuer Auffaffugg des Thatfächlis 
hen gefehlt, gibt Plato frühere Philofopheme oft nicht in der 
Beitimmtheit wieder, in welcher fie ſich bei ihrem Urhebern fans 
den; fondern weil ihm, feinem Standpunkte nach, mehr angelegen 
fein mußte Zweck und Geiſt einer beftimmten philofophifchen Rich» 
tung als ihre befondere Erfcheinungsweife zu charakterifiven: nur 
‚ ber Ergänzung und Ausfüllung bedürfen daher feine Darſtellun⸗ 
gen, nicht der Berichtigung. Wriftoteles Beftreben und Fähigkeit 
das Gegebene in feiner Beltimmtheit aufzufaffen, bewährt ſich 
auch in feinen Angaben über die Lehren aͤlterer Philofophen 
anf das vollftändigfte. An ihnen will er feine eigenen Ueber⸗ 
gengungen prüfen g); nach der Vorausſetzung, daß die fpätes 





g) Metaph. 4, 3. ὅμως δὲ παραλάβωμεν mas φφὺς πρότερον ἡμῶν " 
εἰς ἐπέσχεψιν τῶν ὄντων ἐλθόντας κα σαγτας negb . 


° 
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eignen Angaben bereit3 cin Correctiv zur Befeitigung von 
Mißverſtaͤndniſſen. 

Bon ven umfaſſenden hiſtoriſch⸗philoſophiſchen Arbeiten 
ber Nachfolger des Ariftoteles find zwar nur wenige Bruch—⸗ 
ſtuͤcke aber viele erweislih oder mutamaßlich aus ihnen ent⸗ 
Ichnte Angaben auf uns gekommen. Mußer drei Büchern 
Lebensbefchreibungen (περὶ βίων) und einem Aber bie Wei⸗ 
fen (περὲ τῶν σοφῶν, Diog. 1 V, 42%. 48), werden vom 
Theophraftus Schriften über Anarimened , Anaragos 
ταῦ, Archelaus, Demofritus u. a. angeführt 2). Theo⸗ 
phraftus Nachrichten Tiber die Lehren der Sonifchen Phyſlo⸗ 
logen hat befonders Simplicius im Commentar zum erften 
Buche der Ariftotelifhen Phyſik häufig benugt. Vom Pptha⸗ 
goras, Archytas, Zenophilus m. a. Pythagoreern, fowie vom 
Sofrates, Plato u. a. hatte ein anderer Peripatetiker, Ark 
ſtox enus, wahrſcheinlich größtentheils in. feinem Werke ber 
Lebensbefchreibungen (περὲ βίων ἀνδρῶν) ausführlich gehams 
delt: von den zulcgt genannten nicht ohne Mißgunft und der 


9 ,“ ἤν". J 
ua 1 
"is 


Falfchung verdächtig (ſ. G. L. Mahne Diatribe de Aristoxcuo, . 


Amstelod. 1793 p. 22 644. 71 sqq. 90. 113. 147). Gingelne 
unjre Gefchichte betreffende Angaben fanden ſich auch in ame 
dern Schriften des Ariftorenus (|. a. a. Ὁ, p. 120. 127. 140. 
142). Sn Difkarchus Leben Griechenlands (dog 'EiAudog) 


ἢ Diog. L. V, 42. πρὸς Ayakayöpay ὥ, περὶ τῶν ᾿Αναξαγόρφου 
ẽ, περὲ τῶν ᾿Αγαξιμέγνους &, περὶ εῶν ᾿“υχελάου, Ib. 43 περ 
τῆς Δημοχρίτου ἀστρολογίας ἅ --- τῶν “γένους συγωγωγὴ 
ἃ --- περὶ ᾿Ἐμπεδοχλέους ὦ — ἐπειτομὴ τῆς Ἰλώτωγος πῶ- 
λεξείας ἅβ, — Äb. 44 περὶ τῶν δητροδώρυν συγάχγιω- 
γᾶς «. 46. πρὸς τοὺς φισιχοίς Δ, περὲ φυσιχών ὦ --- Τρ 
41. τῶν Ξενοχράτοις συιγαγωγίς a. 49. περὶ “ημοχρέτον ὥ — 
πρὺς τοὺ; ἐξ ᾿ἀχαδιμέία; ὥς Yuh ᾳ«ισιχῶν Ha ὦ --- ἐς, 
135) gebort bierber, τοῖς απὸ Ῥιοεῖυν de seteın. zaundi VI, 5 er⸗- 
kei, und φυσιχῶν Ersscuns (yısız. δοξῶν bau. wie Meur⸗- 
üns sertenert) meh Galea is Hippser. 4 mat. hum. ἢ, 
f Mani: ; t.e ci 


"πᾶς, 80 “2 


tonnen der Geſchichte der Philoſophle angehörige Nachrichten 
nur fehr beifäufig vorgefommen fein Cop. Naͤte im Rhein. 
Mufeum ὁ. Welder und Nätel, 1 ©.46 7), Klearchus, 
eines andern Ariftoteliters Werk vor den Leben (περὲ βίων), 
sogleich vorzugsweiſe der Charakteriftit der Wölfer gewidmet, 
hatte die Phifofophie und Phitofophen nicht außer —* rang 
fen cf δ, Bruchſtuͤcke bei 1. B. Verraert Diatribe 
-  Solensi, 'Gandavi. 1828 p. 9. 20: 23% a eh 
zum’ Preife Plato's (Πλάτωνος ὀγκώμιον) und Über die mas 
thematiſchen Stellen in der Platonifchen Politie reg) τῶν 
- ἔν τῇ Πλάτωνος Πολιτείᾳ μαϑηματικῶς εἰρημένων) geſchrie- 
ben und in einigen andren Schriften unſrer Geſchichte Auges 
hodriges uͤberliefert ({. a. a.D. p. 32 574. 86. 72 544, 99 100. 
00, 108). Von Lebensbefchr: es Peripatetikers rt 
Fo wird mi der Titel angeführt CDiog: L, V, 50), Gehe 
grundlich und zuverlaͤſig ſcheinen Eudemts des Rhodiers, 
ines der anhaͤnglichſten Schüler des Ariſtoteles, Buͤcher uͤber 
die Geſchichte der Aſtronomie (7 περὲ τῶν ἀστρολόγουμένων 
στορία Diog. L. I, 23 ἀστρολογικαὶ ἱστορίαι Clem, Alex. 
Sirom. I p. 130), Arithmetik und Geometrie gewefen und aus 
‘ihnen faft alle bedentenderen Nachrichten entlchnt zu fein, die 
ſich Über die Anfänge der mathematiſchen Wiſſenſchaften ers 
halten haben. Phanias aus Lesbos, ein andrer Ariftotelifer, 
hatte eine Gefchichte der Gofratifer verfaßt reg! τῶν Zu- 
“ κρωτεχῶν Diog. L. VI, 8 vgl. 11, 65) und gegen die Sophiften 
gefchricben, (πρὸς τοὺς σοφιστὰς Athen. XIV, 9. p. 316). 
An dieſen Beftrebungen fin die Geſchichte der ‚älteren 
Philoſophie nahmen, vermuthlich nit weniger hie 
ſtoriſchem Sinne, bie Platoniler Speufippus md Ren ον 
krates Theil; jener durch die Schrift über die Philoſophen 
oder bie Phifofophie (ὖν τῷ περὶ, φιλοσύφων, vielleicht mit 
᾿πεῤὲ φιλοσοφίας yerwechfelt f Menagius zu Diog, L. IV, 4. 
18); ber Pontiler Heraklides, feiner Leichtgkimbigfeit we⸗ 
‚gen ſchon dem Alten verdächtig (fi Eug, Deswert dissertatio 
de Heraclide Pontieo, Lovanii 1830 p. 20. 35 sqq.y durch 


BR... 
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feine Pythagorea (περὲ τῶν Πυϑαγορείων), Erflärungen zum 
Heraklitus und Demokritus (ΠΗραχλείτου ἐξηγήσεις, πρὸς τὸν 
Ζημόχριτον ἐξηγήσεις.) und feine Lebensbefchreibungen (παρὲ 
βίων aß ſ. Diog. L. V, 87 sq. vgl. Deswert p. 143 sqq.). - 

3) In Bezug auf chronologifche Beftimmungen war des 
Dhalereers Demetrius Aufzeichnung der Archonten (ἄγαω 
γραφὴ τῶν ἀρχόντων) auch für die Gefchichte der Philoſophie 
von Wichtigkeit (ſ. Diog. L. I, 22 II, 7 vgl. 1, 44). Ums 
fafjender find aller Wahrfcheinlicyfeit nad) des Eratofthes 
ned, Schüler des Kallimachus Cum OL CXL), chronologifche 
Unterfüchungen in feinem Berzeichniffe der Olympiſchen Sieger 
und. der Chronographie (ἐν Ὀλυμπιονίκαες und χρονογραφίᾳ 
Diog. L. VIII, 51 vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und muth⸗ 
maßlich Hauptleitfaden für Apollodorus Cum -Ol. CLX 
140 v. Chr. G.) metrifch abgefaßte Ehronif gewefen, woraus 
wiederum Diogenes Laertiusn. a. auf und gefommene Sammy 
ἴεν ihre Zeitangaben größtentheild eutlehnt haben, wie fich 
auch da wo fie diefen ihren Gewaͤhrsmann nicht angeben, aus 
den übriggebliebenen Spuren metrifcher Form ergibt (vgl 
Apolladori Biblioth, cur. sec, illustr, Chr. G. Heyne p. 412sqq.), 
Etwas früher hatte Kaftor ein eigned Buch der Verbefferung 
chronologifcher Irrungen (χρονικὰ ἀγνοήματα) gewibmet ( 
Suid. δ. v. vgl. Ionsius II, 15). 

Ueberhaupt entitand in Alerandria, ber bie beiden zuletzt 
angeführten Schriftfteller und zum Xheil fhon Demetrius an⸗ 
gehören, eine reichhaltige Litteratur Über Leben, Lehren und 
Schriften der Griechifchen Philofophen, die im. Uebrigen für 
uns verloren, ben auf und gefommenen Compilationen, Nas 
mentlich denen bed Diogenes Laertind zu Grunde lag. licher 
die Schulen oder Seften der Philoſophen hatten außer dem 
Eratofthenes (περὲ τῶν κατὰ φιλοσοφίαν αἱρέσεων f. Suid. 
ε, v. vgl. Diog. L. I, 119. VI, 88), Sotion, wahrſchein⸗ 
lich unter Ptolemäus Epiphanes, meben einer Schrift über 
Timons Sillen, ein ſehr umfaffended Werk (περὲ διαδοχῶν τῶν 
φιλοσύφων») verfaßt (von Heraflides Lembus um bie GL 
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4) Eine vierte Periode der Geſchichtſchreibung Bricht 
cher Philofophie beginnt kurz vor der Chriftlichen Zeitrechnung 
mit des Rhodiers Andronikus und feiner Schule Beftres - 
bungen für Anordnung und Kritik der Ariftotelifchen und Theos 
phraftifchen Bücher (f. unten) und ben fonkretiftifchen Arbeiten 
des Didymus über bie Lehren des Plato (zeol τῶν ἀρεσκό»- 
τῶν Πλάτωνι) und über die Pythrgorifche Philoſophie (πεοὲ 
Πυϑαγορικῆς φιλοσοφίας f. Ionsius II, 1 p. 214), von der 
auch wahrfcheinlich nicht viel fpäter Eudorug, ein Akade⸗ 
mifer (f. Tonsius]I, 2 p. 220), und Moderatus (Πυϑαγο- 
ρικαὶ σχολαὲ δ und 11 Bücher Aber bie Ppthagoreer — τὸ 
ἀρέσκον τοῖς ἀνδράσι), zur Zeit des Nero‘ gehandelt hatte 
Clonsius II, 5). Ihnen fchloß ſich der Zeit und der Richtung 
nah Plutarchus (unter Hadrian) an, deffen ethifche Abs 
handlungen reichen Stoff, befonders für Gefchichte der Stoi⸗ 
hen und Epikureifchen Lehre enthalten, während fie zugleich 
die: fonfretiftifchen Beftrebungen damaliger Zeit fehr bezeichnend 
barftellen. Seine der Gefchichte der Philofophle vorzugsweiſe 
gewidmeten Schriften haben ſich theils gar'nicht (nen! τῶν 
πρώτων φιλοσοφησάντων καὶ τῶν ἀπ’ αὐτῶν, περὶ Kvon- 
ναίων, ἐχλογὴ φιλοσόφων, στρωματεῖς ἱστορικοίγ, theild nur 
in ungenügenden Auszügen erhalten (περὲ τῶν dosoxovraiv 
φιλοσόφοις φυσικῆς ἐπιτομῆς βιβλία &, über 7 ray φϑσιχων 
δογμάτων συναγωγή --- πα Eyrillus; 7 περὲ τῶν τοῖς φιλο.- 
σόφοις δοξάντων ἐπιτομή --- πα Theodoretus): denn die jett 
vorhandenen fünf Bücher von den phyſiſchen Lehrfäten ber 
Philoſophen (περὲ τῶν ἀρεσκόντων τοῖς φιλοσόφοις, ober nad) 
Cod, Mosq. r. τι ὀρ. T. φ. φυσικῶν δογμάτων) für das ur⸗ 
fprängliche Plutarchifche Werk zu halten, erlaubt nicht ‘der 
in ihm unverfennbare Mangel an Beflimmtheit der hiftorifchen 


"Anffaffang, an Sorgfalt in Sprache und Darftellung und an 


innerem Zufammenhange (f. die der Ausgabe von Chr. D. Bed 
beigefügte epistola . und 941. Heeren comment. de fontibus 
eclog: Ioann, Stobaei, in der Ausg. II, 2 p. 161 sqq., in web 
cher letzterrn ſehr ſchaͤtzbaren Unterfuchung der Bewel 
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zuge bearbeitete), de8 Johannes Stobaͤus (wahrſchein⸗ 
lich gegen Ende des fuͤnften Jahrh., da er des Themiſtius 
und Hierokles erwaͤhnt und vom Photius benutzt wird, auch 
nicht Chriſt geweſen zu ſein ſcheint) und der falſchlich genann⸗ 
ten Galenus und Origenes (περὲ φιλοσόφου ἱστορίας und. 
φιλοσοφούμενα). Diogenes L. (mit den Anmerk. des H. 
Stephanus, Iſ. und Mer. Caſaubonus, Th. Aldobrandinus 
und den reichhaltigen Commentaren des Aeg. Menagius von 
J. Pearſon Lond. 1664, Fol., dann mit ſehr verderbtem Text 
von Meibom und zuletzt mit ruͤhmlicher Sorgfalt von H. Ὁ; Huͤb⸗ 
ner Lips. 1828 ff, herausgegeben) enthält, wie gedankenlos und 
unfritifch er auch zufammenträgt, durch die häufige Angabe feiner 
Gewaͤhrsmaͤnner eine Norm der Kritik in fich: Sohannes 
Stobäus ir in feinen beiden Werken , eclog. physicar. et. 
ethicar. 1. II. (nach früher unbenntzten, ohngleich befferen Hands 
fhriften heransgeg. von A. H. L. Heeren, Goͤtting. 1792 — 1800)‘ 
und ber Blumeulefe, unſchätzbar für uns durch Die darin ent⸗ 
haltenen Stellen aus verlorenen Werfen: nur find leider von. 
dem für und wichtigeren, zuerft angeführten Werke vier Haupts 
flücfe der yphyfifchen und 37 der ethifchen Abtheilung verlos 
ren gegangen. Das dem Galenus beigelegte Buͤchelchen kommt 
bis auf die erſten Gapitel mit dem Plutarchiſchen überein und 
fcheint aus ein und demfelben ausführlicheren Werke ercerpirt 
zu fein (vgl. Ch. Ὁ, Beck a. a. ©. f. XXI sqq.). Cbenfo 
verhäft ſich's mit denjenigen Gapiteln bei Johannes Stobaͤus, 
welche bloße Angaben philofophifcher Lehrmeinungen enthals 
tem. Aus anderer Duelle find die dem Drigenes zugefchriebes 
nen Philoſophumena gefchöpft, und obgleich unvollſtändig (f. 
Wolfii praefat.), und urtheilslos zufammengeftelit, doch nicht 
ohne einzelne fchäßbare Angaben. Dürftiger noch als diefe 
Sammlungen find Heſychius von Milet Abriß der Leben 
(de vitis, ‘dogmatibus et apophthegmatibus illustrium phi- 
losophorum — neueſte Ausgabe v. I. Conr, Orelli — Hesy- 
chii Milesii opuscula duo ect: Lips. 1820) großentheild aus 
. Diogenes δ, ausgezogen; Eudocia’s Ἰωνιώ,. ein hiftorifch 





tft allerdiugs wenig zu geben 5), und Arifloteles, felbft hate 
deuten ‚ wahrfcheintich im Gegenfage gegen den Mißbrauch, 
ben Sophiften. mit vorgeblid; Orphiſcher Lehre getrieben 2), 
hinlänglid an, daß fie auf alte theologifche Weisheit nicht 
viel Gewicht ΜΝ haben wollen d). Doch ſtellen ſie das 
Daſein alter kosmogoniſcher Annahmen und Einwirkung der⸗ 
felben auf die früheren Philofopheme nicht in Abrebe 6), unb 





λαβὼν ᾿“Ἰκαξαγόρας πάχκτα ἕξη. χρήματα γεγομέναε ὁμοῦ, 


Diog. L. I, 4. 
δὴ Bgl. Lobeck, Aglaopham. I, p. 336 sqgq. 
€) ©. Lobeck a. a. D. u. p. 324. 356. ἡ 


d) Plat. Theaetet. p. 180. τό γε δὴ πρόβλημα ἄλλο τε παρειλή- 
gauss παρὰ μὲν τῶν ἀρχαίων, μετὰ ποιήσεως ἐπιχρυπτομέ- 
yuy τοὺς πολλούς, ὡς ἡ γένεσις τῶν ἄλλων πάντων Ὥχεανός 
τε καὶ Τηϑὺς δεύματα τυγχάνει καὶ οὐδὲν ἕστηκεν. vgl. Cratyl, 
p. 402, b. Protag. p. 816 ε, wonach Orpheus und Mufäus, 
gleih wie Homerus , Hefiodus und Simonides, fophiftifche 
Kunſt geübt haben follen, aber fowie diefe durch Poeſie, fo 

jene durch Weihen und Orakel (τελετὰς τε χαὶ χρησμῳϑίας) 
Aristotel. ‚Metaphys. A, 3. p. 983, b, 27. Bekk. εἰσὶ δέ τινὲς 

οἵ xai τοὺς παμπαλαίους καὶ πολὺ. πρὸ τῆς νῦν γενέσεως xal 

ον πρώτους 'ϑεολογήσαντας οὕτως οἴονται περὲ τῆς φύσεως ὕπο-- 

ὔ λαβεῖν. ὮὨχεανόν τὲ γὰρ χαὶ Τηϑὺν ἐποίησαν τῆς γεγέσεως 
πατέρας. «-. εἰ. μὲν οὖν ἀρχαία τις αὕτη καὶ παλαιὰ τετύχη-- 
κεν οὖσα περὶ τῆς φύσεως. ἣ δόξα τάχ᾽ ἄν ἄδηλον εἴη. ibid. 


B; 4. p. 1000, 9. of μὲν οὖν περὶ Ἡσίοδον καὶ πάντες 


ὅσοι ϑεολόχοι μόνον ἐφρόντισαν τοῦ πιϑανοῦ τοῦ πρὸς eü- 
τούς, ἡμῶν δ' ὠλιγώρησαν. 

4) Plat. Sophist. p. 242. τὸ δὲ παρ' ἡμῶν Ἐλεατιχὸν ἔϑνος, ἀπὸ 
Ξενοφάνους τε zei ἔτε πρόσϑεν ἀρξάμενον χτλ, (vgl. Lobeck, 


Aglaoph. p. 613.) Cratyl. p. 400. δοχοῦσει μέντοι wos μάλιστα 
ϑέσϑαι οὗ ἀμφὶ Ὀρφέα τοῦτο τὸ ὄνομια (σῶμα — σῆμα) χτλ, " 


εἴ, p. 402. Plat. de Legib. VIII, p. 829. und’ ἂν ἡδίων 7 τῶν 
Θαμύρου τε xei Ὀρφείων ὕμνων κτλ. cf. Plat. Ion. p. 536. 
So hatte auch Ariftoteles im Cudemus (bei Plut. Consol, ad 
Apollon. p. 115, c.) gefagt , der Glaube an die Seligkeit der 
Abgeſchiedenen u. ſ. f. {εἰ ein uralter. 





fophifchen Disciplinen, vereinzelte Andeutungen theils uͤber 
das Wiſſen, theils Äber den fittlichen Werth δὲν Dinge, tm 
ſich eingefchloffen. Die Lehre von der Sittlichfeit, wie burdy 
ſolche einzelne Andeutungen vom Standpunfte der Phyſik, fo 
burch Ausſprüche eines lebendig fittlichen Bewußtfeins bei 
Lyrikern und Gnomikern des Pififtratidifchen und folgenden 
Zeitalters vorbereitet, ſcheint zuerſt durch die Pythagoreer, 
noch ungeſondert von der Phyſik, durch Sokrates und die 
Sokratiker als ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft behandelt zu fein a). 
Die Dialektik als Lehre vom Wiſſen nnd Erkennen und den 
Kormen beöfelben , warb fchon von den Alten auf die Elea⸗ 
ten zurädgefüährt δ), und mit Recht, infofern bei ihnen zu⸗ 
erft Bearbeitung ber Begriffe als foldher verſucht war; fo 
baß die Phyſik fih in Dialektit auflöfte, ohne daß letztere 
zu einer Wiffenfchaft von den Formen des Willens und Ers 
fennens durch fle bereit gediehen wäre. 

2) Der alten Poefie und Theologie durchaus fremd, wurs 
zeit die Dialektif in dem Bebürfniffe mwiffenfchaftlicher Ver 
ſtaͤndigung, welches ſich zunaͤchſt in der Form der Beweis 
führung zeigt, mit deren erften Verfuchen die Philoſophie fels 
ber beginnt. Jenachdem man diefe fchon bei Thales, oder weil 
er fich, feiner Grundannahme nad, an ein Analogon ber Ers 
fahrung hielt, vielleicht auch weil von ihm Feine fchriftlichen 
Denkmale vorhanden, erft beim Anarimander zu finden glaub» 
te, ſtellte man jenen oder diefen an die Spike der Philofos 


a) Arist. Magn. Mor. I, 1. πρῶτος μὲν οὖν ἐνεχείρησε Πυϑαγό- 
ρας περὶ ἀρετῆς εἰπεῖν, οὐκ ὀρθῶς di... μετὰ τοῦτον Zu 
χοηάτης ἐπιγενόμενος βέλτεον χαὶ ἐπὶ πλεῖον εἶπεν ὑπὲρ τούτων, 
Atticas ap. Euseb. Praep. Ev. XI, p. 449. Ζήνων de χαὶ πῶν 
πὸ Eisarıziv τοῦτο διδασχαλεῖον zal αὐτὸ γγώοιμον ἐπὶ τῇ 
τέχνε τῶν λέγων μέλιστα σπουδάσαν». εἴ, Aristocles ib. p.510. 
τοὺς ἐρισειχοῖς χιγήσωαντες λόγους χτΔ. id. XIV. 17, Ariſtete- 
led batte ten Eleaten Zeno Urbeber ter TDialectik (sigrı,s 
διρλεχτιχζς) aemannt. f. Dieg. Laört IX, 25. id I, 1% ἀπὸ 
Zus τυ Eine. τὸ διαλεχτιεὶν "sido; 5») 


δ᾽ 


* 
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über Begriff und Einheit des Wiſſens umfafendere Ber 

ftrebungen eingeleitet wurden, bie von ben früheren aller. 

drei Richtungen wefentlich verſchieden, eine neue Periode 
der phrlofophifhen Forſchung begründen. 


1) Diogenes Laërtius 4). unterfcheibet zwei große Reihens 
folgen (dıadorar) Griechiſcher Philofophen, die Joniſche und, 
Stalifche, und führt in feßterer die Eleaten, Pythagoreer und 
Atomifer, den Epikur mit eingerechnet (obgleich Ariftoteled den 
Leukippus und Demokrit offenbar den Phyſiologen 'zugefellt), in 
erfterer außer den Joniſchen Phyſiologen, fämmtliche Sofratis 
fhe Schulen, jedoch nur bis auf Theophraftus, Chryſippus, 
Klitomachus, auf — zum ficheren Beweife, daß er viel Altern, 
wahrfcheinfich Alerandrinifchen, Gewährsmännern folgte, Als. 
feiner von beiden Reihen angehörig werben Heraflitus, Dios - 
genes von Apollonia, die Doch, erfter nach Plato, beide πα 
Ariſtoteles, Joniſche Phyftologen waren, und Pyrrho nicht 
mit aufgezählt und fpäter den fporadifchen Philofophen einges 
reiht δ); welchen dann Diogenes Laertius, im Widerfpruche . 
mit feiner früheren Eintheilung , die Elcaten und Atomiker 
binzufügt. Andere fhieden mit Recht, nach Ariftoteles Bors 

gange, die Eleaten von jenen zwei Reihen aus, und fchloffen 





«) Diog. Laërt. I, 13. φιλοσοφίας δὲ δύο γεγόνασιν ἀρχαί, ἢ τε 
ἀπὸ ᾿Αγαξιμάγδρου καὶ ἡ ἀπὸ Πυϑαγόρου. . . καὶ ἐχαλεῖτο 
3 μὲν Ἰωνιχή, ὅτε Θαλῆς Ἴων ὦν, Μιλήσιος γάρ, χαϑηγήσατο 
"Δναξιμάνδρου" ἡ δὲ Ἰταλιχὴ ἀπὸ 17υϑαγόώρου, ὅτε τὰ πλεῖ- 
στα χατὰ τὴν Ἰταλίαν διέερενε, χαταλήγεε δὲ ἡ μέν εἰς Κλει- 
τόμαχον χαὶ Χούσιππον χαὶ Θεόφραστον ἡ Ἰωνιχή' ἡ de Ἰτω- 
λεχὴ εἰ; Ἔπίζουρον χτλ. 

δὴ) Diog. L. VIII, 91. ἐπειδὴ δὲ περὶ τῶν ἐλλογίμων Πυϑαγορε- 
πον διεληλύθαμεν, ἤδη περὶ τῶν σποράδην, ὥς φασε, διώ- 
λεχϑώμεν. Σηπεέον dt ποώτον περὶ Ἡραχλείτου (Auf. des ΙΧ, 9.) 
Zarauf wird von ten Gleaten, Tann von Leufippus, Demokri⸗ 
tus, Protascras, Diogenes von Acollonia, Anararhus, Pyrcho 
und Time schäntelt, und endlich im :zehnten Eu *ituirus. 





le ἠδ᾽ — 


Dialektik zur Einheit der Philoſophie d) und durch das ent⸗ 
fchiebene Beftreben unterfcheidet, die Hauptgegenſaͤtze, die intters 
halb der je einer Disciplin entfprechenden Richtungen hervorges 
treten waren, vermittelt gruͤndlicher Unterfuchungen tiber ben 
Begriff des Wiſſens zu befeitigen, 

2) Eine Darſtellung der erften Entwickelungoperiode hat 
zu zeigen, wie weit die ihr eigenthuͤmlichen Fragen und Pro⸗ 





d) Diog. L, III, 56. ὥσπερ δὲ τὸ παλαιὸν ἐν τῇ τραγῳδίᾳ . 4 
οὕτως καὶ τῆς φιλοσοφίας 6 λόγος πρότερον μὲν ἣν μονοξι-- 
δός, ὡς 6 φυσιχός, δεύτερον δὲ Σωχράτης προσέϑηχε τὸν “ 
ἡϑικόν, τρίτον δὲ Πλάτων τὸν διαλεχτιχόν» καὶ ἐτελεσιούῃ.- 
γησε τὴν φιλοσοφίαν. Attic, apud Eusch. Pr. Ev. XI, 2. ts 
μὲν Πλάτων πρῶτος χαὶ μάλεστω συναγείρας εἰς ἕν πάντα τὰ ᾿ 
τῆς φιλοσοφίας μέρη τέως ἐσχεθασμένα χαὶ διερριμμένα, ὥσ-.- 

“περ τὰ τοῦ Πενϑέωξ μέλη, καϑάπερ εἶπέ τις, ᾳῶμά τε καὲ 
ζῷον δλόχληρον ἀπέφηνε τὴν φιλοσοφίαν, δῆλα παντὶ λεγό-- 
μενα, Aristocl. 1014, 8. Πλάτων μέψτοι κατανοήσας ὡς ein 
μίατις ἡ τῶν ϑείων καὶ ἀνϑρωπίνων ἐπιστήμη, πρῶτος διεδν, 
καὶ ἔφη τὴν μέν τινα περὲ' τῆς τοῦ παντὸς φύσεως εἶχαι 
πραγματείαν, τὴν δὲ περὶ τῶν. ἀνθρωπίνωγ., τρέτην δὲ τὴν 

- σπερὲ. τοὺς λόγους. Abgefonderte Behandlung der drei Disci 
plinen war jedod) erſt Durch, Tenokrates in‘ die Philofophie eins 
geführt worden. f. Sext. Emp. adv, Math. VII, 2. οἱ μὲν μο-- 
νομερῆ δοκοῦσιν αὐτὴν (τὴν yıloooylay) ὑποτεϑεῖϑαι, οἱ δὲ 
διμερῆ, τινὲς δὲ τριμερῇ. καὶ τῶν Ev μέρος ὑποστησπμένων. 
οὗ μὲν τὸ φυσιχὸν οἱ δὲ τὸ ἠϑιχὸν ἄλλοι δὲ τὸ λογικὸν ὕπε- 
στήσαντο. κοὶ ὡσαύτως τῶν κατὰ δυάδα διαιρούντων οἷ μὲν 

᾿εἰς τὸ φυσικὸν zei τὸ λογικὸν διεῖλον, οὗ δὲ ᾿ εἰς «τὸ φυσικὸν 
æcl. ἤϑικόν, οὗ δὲ εἰς τὸ λογικὸν καὶ ἡϑικόν. οὗ μὲν γὰρ εἰς 

. τρία διαιροῦντες συμφώνως εἰς τὸ φυσικὸν καὶ λργωὸν καὶ 
ἠϑιχὸν diyonzacı . 2... 16 ἐντελέατερον. δὲ παρὰ τούτους of 
εἰπόγτες τῆς φιλοσοφίας τὸ μέν τὲ εἶναι φυσικόν.» τὸ δὲ ἦϑες 
κόν, τὸ δὲ λογικόν" ὧν δυνάμεὲ μὲν Πλάτων ἐστὶν ἀρχηγός, , 
περὶ ᾿πολλῶν μὲν φυσιχῶν, περὶ πολλῶν δὲ ἡϑιχῶν, ᾿οὖκ ὁλέ- 
.γων δὲ λογιχῶν διαλεχϑείς, δητότατα δὲ ol περὶ τὸν Ἠενο.-. 
πράτη καὶ οἱ ἀπὸ τοῦ Περψιάτου, ἔτε δὰ οὗ ἀπὸ τῆς Στοᾶς 
ἔχονται τῆςδε τῆς ϑιαερέσεως. - 
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demnaͤchſt, wie dieſelben von dem groͤßten Theile der Sokra⸗ 
tiker zwar im Einzelnen, aber nicht aus dem Mittelpunkte der 
Lehre, ſondern im Ruͤckgange auf Eleatiſche und andere Be⸗ 
ſtimmungen, daher einſeitig ausgebildet, von Plato allein in 
Bezug auf Dialektik, Ethik und Phyſik ſyſtematiſch entwickelt 
wurden, und ſchließt mit Darſtellung des Ariſtoteliſchen Lehr⸗ 
gebaͤudes, dad, wie verſchieden auch vom Platoniſchen ἐπὶ 
Einzelnen, in Bezug auf Zielpunkte, auf Verhaͤltniß zu den 
Verſuchen der erſten Periode, auf ſyſtematiſche Durchbildung 
mit ihm uͤbereinkommt, und von ihm ſich nur entfernt, 
um das an ſich gewiſſe Wiſſen als Princip der Erfahrung 
naͤher zu beſtimmen, und ſo fuͤr dieſe Norm und Regulativ, 
fuͤr die Philoſophie einen reicheren und umfaſſenderen Stoff 
zu gewinnen. In Ausgangs⸗ und Zielpunkten mit ſeinem gro⸗ 
ßen Lehrer einverſtanden, entfernt [ἃ Ariſtoteles daher auf 
dem Mittelgebiete der Unterſuchungen in Methodik und Be⸗ 
griffsbeſtimmungen von ihm auf eine Weiſe, die, wenn auch 
nicht durchgaͤngig als Fortſchritt, doch gewiß als hervorge⸗ 
gangen απὸ dem Beſtreben betrachtet werden muß, auf der 
Bahn Sokbratiſch⸗Platoniſcher Forſchung fortzuſchreiten. 

2) Bon diefer Bahn aber entfernen ſich augenſcheinlich die 
Stoifer und Epifureer, indem fie theild der Frage nad) dem 
Principe unferer Erfenntniß eine untergeorbnete Stelle anweis 
fen und fo im Gegenfaß gegen Plato und Ariftoteles, zu ſen⸗ 
fnaliftifchen Ableitungsverjuchen gelangen, theild wiederum eins 
feitig auf Ethik ihr Hauptaugenmerk richten, und Phyſik und 
Dialektik entweder nur als Ergänzung derfelben oder wenig⸗ 
fiend nicht im tem Einne behandeln, in welchem die aͤchten 
Sofratifer das Wiſſen an [ὦ und nad feinen beiden Haupts 


ik mus Οιείτο, nach dem Borgange Antrer fagt: Socrates au- 
tem primas philosophiam devocavit e coelo et in urbibus col- 
locavit, et in domos etiam introduzit, et coigit de vita et 
moribus rebusque bonis et malis quaerere. Quaest. Tuse, V, 4 
vgl. ἃ. Iuileger. 
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ὡς δὺ — 


a, τὰ τῶι der drel phitofophifchen. Diseipli⸗ 
betrachteten; theils eben darum in Bezug auf ſyſtemati⸗ 
hang hund obente Einheiten, "wergtichen nit 










gl Nurlicſcheitte ΄ fi 
fee , aus den 2 jeorien der erfien Periode er⸗ 

\ ds — Forſchung Ad’ eigeithinns 
\ vermochten· "daher denn bei 


mit ihrer Ethit men eher 
ä — — entlehnt, dieſe — 
— — und ihre Logt auch nicht als 
Nail Ἐκ eat Φινίε und 


wir die Choifer und Cpifuteer aus’ der PER 
— a entfernen wir und afı 
der üblichen Eintpeilung, und wohl mag es miß ⸗ 
Heinen geitgenoffen: wie Arifisteles und Zeno und Epikur 
—— Weiſe von einander zu trennen, zumal ein redliches 
Streben und fveculatives, Talent: beſonders dem Zeno nicht aba 
geſprochen werben darf. Tennemann Geſch. der Philoſ In 
\ 6. 13 11,6. 172 ἢ) Pa daher Zeno und Epikur im μισεῖν 
ten, ihte Nachfolger aber im dritten Zeitraum auf; wobei aber 
„die Zeitverhältmiffe auf Kofteh der inneren: Beziehungen als 
Maßgebend Ketradtef werden. Ritter (Geſch. der Philof, I 
S. 183 ff.) erkennt απ, daß in der zweiten Periode dem We 
fenttichen nad) das gleichzeitige Nebeneinanberfein der Schuten 
aufhöre und Die Einheit. der philo ſophiſchen Entwickelung ber 
‚ginne, ‚und — dieſe beurkunde fi. in dem genauen Zur, 
lammenwirken der philoſophiſchen Schulen, in ihrem Gtreite 
und der ehe fie an einander üben; aber, feiner 
Darftellung Br zu urtheilen, nicht in Abrede, daß die Stoi- 
fer und Gpifureer in den angegebenen Besiepungen keineswe⸗ 
weges wie Plato und πεϊποιοίοδι, die Sokratik ihrem wahren 
© Bebensprineive nad) fostbildeh , und ſcheint der fo: fharfünnig 
ausgebilbeten Steps δὲδ᾽ Henefidemus ἀν’ αὐ΄ nicht Gerechtig - 
keit widerfahren zu laſſen, wenn er fie in den Zeitraum der 
Ausartung Griechiſcher Philoſophie verweiſt, während er die 
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So wenig aber die Stoiſche und Epikureiſche Lehre für 
fortfchreitende Ausbiſdung der Sokratik, wie Plato unb Arte 
ftoteles -fie ſyſtematiſch entwidelten ‚-gelten kann, eben: fo mer 
nig gehört die Skepſis, weder in der Form, bie fie durch die 


nenere Akademie erhielt, noch als Pyrrhoniſche Theorie des 


Zweifeld, der zweiten Periode an; ſchon darum nicht, weil 
fie vorzugsweiſe als Polemik ‚gegen die fenfualiftifche Erfennts 
nißlehre der Stoifer und Epikureer zu Stande gelommen it, 
wiemohl fie beide an Eigenthümlichfet und Scharf in ber 
Durchführung übertreffen möchte. 

Augenſcheinliche Spuren des ſortſchreitenden Verfalls zei⸗ 
gen ſich in den Beſtrebungen, theils einzelne Richtungen der 
erſten Periode, wie vorzuͤglich die Pythagoriſche, geradezu neu 
su beleben, theils fie mit anderem. zu verbinden, und eklektiſch 
ober ſynfretiſtiſch Die Hauptrichtungen der Philoſophie nicht 
δι vermitteln, ſondern durch Abſehen von ihren Verſchieden⸗ 
heiten zu verſchmelzen: aus welchen Beſtrebungen, nachdem 
bie ortentafifche Emanationslehre darauf einzuwirken begonnen, 
ber Neuplatonidmus als Iehte Form der alten Philoſophie 
und Uebergangsſtufe zu der. neuen ſich entwickeelt. 

3 Die dritte Periode wiederum zu ſpalten, und anſtatt 
dreier vier anzunehmen, dürfte ſchwerlich angemeſſen fein, weil 
die Unterfchiede, bie zum Eintheilungsgrumde gewaͤhlt werden 
fonnten, wicht erheblic; oder durchgreifend genug find, und 
weil auf die Weiſe die einander ſich eng anfchließenden For⸗ 
men der afabemifchen und pyrrhoniſchen Stepfis von einan⸗ 
der getreimt werden wuͤrden. Für angemeffener {{ zu erach⸗ 
ten τὸ bei. Sonderung zweier Abfchnitte innerhalk ber dritten 
Periode bewenden zu laſſen. 

4) Wie auf diefe Weife die Geſchichte der Philoſophie 
ſelbſt in Feſtſtellung der verſchiedenen Zeitraͤume ſich genoͤthigt 


unvollkommneren feptifchen Verſuche, gleichwie die Theorien 
der Stoiker und Epikureer als der Entwickelungsperiode männ⸗ 
licher Reife angehörig betrachtet. 
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fieht ‚gleichzeitige Entwiclelungen von einander zu fonberit, fo 
Tann fie noch weniger Zeitabfolge als leitendes Princip in 
Anordnung: der einzelnen Abfchnitte betrachten. Sollen in der 
erften Periode die je einer der drei Neihen angehörigen Ents 
wickelungen nicht von einander ‘getrennt werben, fo müflen 
wir und enitfehfießeh in der Erörterung ber Joniſchen Phy⸗ 
ſiologie über die Zeit der älteren Eleaten und Pythagoreer 
hinaus zw gehen, bevor wir zu den Theorien diefer gelangen. 
Ehen fo werben wir in ber folgenden Periode der Darftellung 

des Platoniſchen und Ariftotelifhen Syſtems anſchließen duͤr⸗ 
fen, was als weitere Ausbildung einzelner ihrer Theile zu 
betrachten, wenn es auch zeitlich uͤber die erſten Stoifer und 
Epifureer hinausreicht. Dagegen gehört die neuere Afademie, 
eben weil‘ fie die Lehren der alten nicht forts ſondern ums 
bildet , nicht mehr der zweiten fondern der dritten Entwicke⸗ 
lungsperiode an. — 

‚Die Philoſophie der Römer, bei einzelnen charakteriſtiſchen 
Eigenthämlichkeiten, doch immer nur ein Ableger der Griechi⸗ 
ſchen, fällt ebenfalls der Zeit wie ihrer Eigenthümlichkeit nach, 
‚in die dritte-Periode, Bon ihr aber und bamit überhaupt von 
der Geſchichte der alten Philofophie, die Philoſopheme der 
Kirchenväter auszufchließen, obwohl fie mit neuplatoniſchen 
u. a. gleichzeitigen Lehren in vielfacher Wechſelbeziehung ftehn, 
berechtigt uns die Eigenthuͤmlichkeit des diefelben befebenden, 
hriftlichen, Principe, welches nicht nur in die Gefammtculs 
tur der neuen Welt, fondern auch in ihre Philofophie fo tief 
eingegriffen hat, daß es ald Grund und Angelpunft der Sons 
berung alter und neuer Philofophie betrachtet werden muß. 








- (δῦ — ͵ 

2) Der Bakhusdienft, δὲν Thralien angehörte; warb 
fat allgemein nuf Orpheus zurüdgeführt, aber est von 
Schriftſtellern erwähnt, die ſpaͤter als Homer, bei dem [6] 
noch Feine Spur nicht bloß von Oryhiſchen Eehren;, fondern 
auch nicht vom Begriffe eines prieſterlichen Theologen findet, 
wie er im Orpheus geſchildert wird 5). Dagegen kommen bei 
Heſiodus und ben Kyklikern Die. erſten Andeutungen von My⸗ 
ſtik vor A), und Ältere Lyriker, wir Ibykus und Pindar, die 
Tragiker u. ſ. w. führen Orpheus als berühmten (ὀνομακλυ- 
τόν), hochbelphten ( δὐαινῃτον., goldharfigen ereioca) 
Saͤnger oder Vater der Geſaͤnge dodav πατέρα) an 2). ' 

3). Herodot ſtellt dad Alter der Drphifchen Gedichte durch 
fein ‚befanntes Urtheil, Homer und Heflod hätten die Theo⸗ 
| gonie den Hellenen gebildet A), und durch Zurückfuͤhrung bed 
Orphifhen und Bafchifchen auf Puthagorifches 2),, Ariftoteles 
durch feine ſtepli che Aeußerung uͤber die perſonliche Exiſtenz 
des Orpheus m), und durch awyeifelnde Ausdruͤcke wie, die 
ſogenanauen Orphiſchen Gediche n ὧδ in Abrede; un die Nach⸗ 


⸗ 


8) © Gobeek L. p. 255. 44. -- δὰδ Wort ὄργια wert im Hym⸗ 
nus an die Ceres. ib. p SO 

A) Mysticse cerimoniae ſ. Lobeck I, p. 313. vgl. p. 299. 304. 30% 

. ὦ S. Lob. p. 320 ἢ. 

ἃ) Herod. I, 53. αὗτοι δὲ (Ὅμηρος καὶ Ἡσίοδος) εἰσὲ οὗ ποιή- ' 
σαντὲς ϑεογοκίην "Ellnan =. οὗ δὲ πρότερον ποιηταὶ λε- 
γόμενοι ταύτων τῶν ἀνδρῶν" γένέσϑαι, ὕστερον ἔμοιγε δο-- 
ae ἐγένοντο᾽ τούτω, Bsl. “Lobeck p- 847 8. und unten 
$.:XXL, 1. 

I) Herod. Ἢ, 81. ὁμολογέουσι δδ ταῦτα τοῖσε Ὀρφικοῖσν χκαλεο- 
μένοισε καὶ Βαχχιχοῖσε, ἐοῦσε δὲ «Αϊγυπτίοεσι za Τυϑᾳγο- 
ρείοισες. νυ. 45. Müller's Profegomene gu einer wiffenſchaft⸗ 
kihen Mythologie ©. 379. 

15) Gie:..de. Nat. D. 1, 88. "Orpbeum po&tam doct:ı Aristoteles . 
nunquam fuisse, et hoc Orphicum carmen ferunt cuiusdam 
"Suisse, Cercopis. vgl. DO. Müller’ Prolegomena ©. 354. 

si), Ta καλούμενα Ὀρφέως Kay. und τὰ Ὀοφικὰ καλούμενα ἔπη. 





lich nicht ohne große Behutſamkeit von Orphifchen Ueberliefe⸗ 
rungen und Anführungen Gebrauch machen. Später fälfchten 
ohne Zweifel. die Orpheoteleften , die zu Plato’d Zeiten mit 
Haufen von Büchern bes Orpheus und Mafäus fühnend ums 

herzogen 5; und ihrem Beifptele folgten die Erneuerer Or 
phiſch⸗ Bakchiſcher Geheimlehre , bie auf die Neuplatonifer 
herab. 

' 4) Bei Elemend Alerandrinnd s) werden, wohl gewiß 
nach älteren Quellen, εἰ, bei Suidas ein und zwanzig Or⸗ 
phifche Schriften angeführt, und von andern andre hinzuge 
fügt 9. Von ben jegigen Orphifchen Hymnen läßt fi ers 
weifen,, daß fie dem Herobot, Strabo u. f. τὸ. nicht dm 
kannt, Fein: Werk des Onomakrites fein konnten οὐ. 

Auf das Teftament oder die heilige Rede (διεαϑῆκαι 
oder Ἱερὸς Aöyos — denn wahrfcheinlich waren beides 
Bezeichnungen ein und beffelben Werks, und letztere die Alter) 
ſcheint fich ſchon Plato zu beziehen v) ; aber gewiß auf eine viel 
einfachere Form derſelben, da fle fpäter ermeislich durch Arts 
ſtobulus (nicht den älteren Alerandriner) y) und anderweis 








Rhes. 943. Alcest. 969. Cycl. 646. Valcken ad Hippolyt. 
p- 266. Herod. II, 81. Plat. Protag. p. 316, 4. de legib. VI. 
p. 782. 

r) Plat. Polit, II, p. 364. ἀγύρται καὶ μάντεις ἐπὶ πλουσίων ϑύ.- 

. gas ἰόντες . . .'. βίβλων ὅμαδον παρέχονται Movoalov καὶ 
Ὀρφέως. . . καϑ' ἅς ϑυηπολοῦσι κτλ, Theophr. charact. 25, 4. 
Schn, za} τελεσϑησόμενος πρὸς τοὺς Οφφεοτελεστὰς χατὰ μῆ-- 

᾿ 7α πορεύεσϑαε xıl. vgl. Lobeck p. 642 8. 

8) Strom. I, p. 333. 

2) ©. Lobeck p. 353 ff. 

u) ibid. p. 391 δ. | 

v) Auf die Worte: ϑύρας δ᾽ ἐπίϑεσϑε βέβηλοε, deutet Pinto 
Symp. p. 218 πύλας πάνυ μεγάλας τοῖς ὠσὶν ἐπίϑεσϑε. 

7) Bgl. die Bruchſtücke bei Juſtinus M. ud‘ aus Ariftobulus in 
Euseb. Praep. Er. XII, 12. b. Lob, 439 εὐ. 





με. innere, 





᾿ 5 — Se ne 







auch Pi μα auf das Dafür 

halten von Pla en, ober ih, 

Een defen he he ale 
out mie rtv Ba nn, = Oma 


Daß was den, Orpifrn am wein eenthänti war, von 
den alten Pothagreern nicht abgeleitet wetden ἔδηπες 
SR ge „oben An u Or⸗ 
an 6. 6 Ber Berche, Ielenten Borken 
N wahrfeintich angefcloffen hätte.»50)., Noch 


τ 
er — ΠΝ 


5) Bol.) Bfte Beni 6 Qui a8 er μος. 
δ, Lobeck p. 444 If. De. 


eines charaltrriſtiſchen — 
gibt, daß er πε für ἅπερ hatte ale . —— des 
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Pherekydes u, a. (Metaph. N, 4), Daß dieſe Stelle naͤm⸗ 
lich nicht auf Homerifche oder Heflodifche,, ſoudern Orphifche 
Lehre zu beziehen ift, werde ich unten (5. XIX, 1. 3) zu zeigen 
fuchen. Soweit uun Orphiſche kosmogoniſche Heberlicferungen 
dieſes von Ariſtoteles angegebene Merkmal an fi tragen 
und ſich im Uebrigen bush Zeugnüfe oder. innere Grunde ale 
alt bewähren, laffen, dürfen wir..fie mit Zuverficht über Die 
Zeit Des Pherekydes, mithin auch der Alteiten Ionifchen Phye 
fiologie hinausrüden. Finden ſich außerbem Beziehungen da⸗ 
sauf bei Heſiodus, ſo ergibt fih, daß ſolche ober ähnliche 
kosmogoniſche Annahmen Alter fein mubten | als die betreffen: 
den Stellen im Heſiodus. u 


’XVIN. Eine Lodmogouie, die von Damaſeiu 
ala bie! ‚gewöhnliche bezeichnet, in dem. Orphifchen Ges 
- dichte Theogonie oder Theologie enthalten war, welches 
feinen weſentlichſten Beſtandtheilen nach wahrfcheinlich 
nicht jünger als Onomatfritus; — flellte voram die Zeit, 
dann das gewaltige Chaos und den bewegenden Aether, 
ließ darauf den Stoff im Weltei zufammentreten, aus 
ihm den Phaned oder Metid oder Eros und Erikepäus 
ale Weltbildner ſich erheben, duch Zeus aber nad 
Berfchlingung des Als (Katapoſis des Phanes) die Welts 
bildung wie die Entfaltung des goͤttlichen Princips ſich 
vollenden. Die hierin fih ausſprechende pantbeiftifche 
Richtung findet ſich ἀπῷ in der Angabe wieder, tie 
göttlihe Kraft {εἰ durch das AU verbreitet, und aus ihr 
. die menſchliche Seele abzuleiten, woran nad) fpäter uns 
fiherer Ueberlieferung,, vie Lehren vom WBeltbrande und 
von der Wiederbringung ter Dinge ſich reihen. 

1) Aus Lobecks ſchoͤnen Unterfuhungen (Atzlauph. p. 367. 
463 fl. p. 001 . 611.) ergibt μά), daß bie von Damaſcius 
{de princip. p. 359 sg. ed. Kopp.) ihren Grundzuͤgen nad, 


- 886. τὸ 


a ne un han ar 


hier die Anſicht ee Ariſtoteles auf * 
Heflodus & daß orden, ‚ges, aber, 
obgleich. gu , Anger arre Anderes tieberum 
imitergehe 4). Det Zeit ſhlieden ſih an ats Weltprinetye ber’ 


ee ungeheure Chaos”). "Dann folder große 
Ehronos im göttlichen Aether ans "dem kreisfoͤrmig bewegten 
— —— —— bir * 





γενόμενα δὲ τὰ μὲν ἄξρϑαρτα διαμένειν τὰς δδιθέν δια 


Boa, μάλιστα μὲν οἱ περὶ, Ἡσίοδον, εἴτα καὶ Ν 
οἱ πρῶτοι φυσιολογήσαντες, Unter fepteren möchten freilich 
0 mohf fehmerlich , wie Gimplichis Ε΄ 139, b meint, Sipheus und 
τος Mufäns zu verſtehen fein, wohl aber, deutet das μάλιστα an, 
den All ober Theologen nicht, He: 
einzige — en = 
D) Fr πελώριον χάσμα befhreibt der Vers: οὐδέ τι πεῖρας 
un, οὐδὲ᾿ (od) ur, οὔδέ τις ἔδρη, und es wird als 
au era und, axorösage. ὁμίχλη. — b. Lobechk 
Ῥ' 473 niG 
νι «δὴ Ensıra & ἔτευξε — Χρόνος ‚05 αἰϑέρ , δίῳ x 
8 ὠεὸν ἀργύφεον ib. νι ἀ1ὅ πὶ Dem Ei — das weiße Gewand 
oder die Wolfe angehören, aus denen Phanes ſich erhoben haben 
© folls Damasc, p. 380. ἐγ ταῖς φερομέγαις ταύταις δαψῳδίαις 


| 


— 


f 








. — ΟΣ — — 


nachdem οὗ gezeitigt und ſich geoͤffnet, der erſtgeborene Sohn 
des weithinreichenden Aether als Metis, Phanes oder weicher 
Eros ſich erhoben haben d), auch Erikepaeus genannt. Pha⸗ 
ned die noch unentwidelten Saamen ber Götter und Dinge 
in fi) begreifend, fol darauf die Racht erzeugt und die Welt 6) 
geſchaffen haben CLobeck. 1. I. p. 493 sqq.), im ihr aber zvo 
erft die Sonne, Dionyfus und wiederum Phanes genannt /), 
dann den Mond. mit vielen Bergen und Städten 5). Der 
Nacht, wit der alle Dinge gezeugt, übergiebt Phaned das 





Voyızals ϑεολογία δή τίς korıy.. ἣν χαὶ οὗ φιλόσοφοι διερμη-- 
Ψεύουσιν, ἀντὶ μὲν τῆς μεᾶς τῶν ὅλων ἀρχῆς τὸν χρόνον τι- 
ϑέντες, ἀντὲ δὲ τοῖν δυοῖν αἰϑέρα χαὶ χάος, ἀντὲὶ' δὲ. τοῦ ὄν.- 
τος ἁπλῶς τὸ ὠὸν ἀπολογιζόμενο: zei τριάδα ταύτην πρώτην» 
ποιοῦντες" εἰς δὲ τὴν δευτέραν τελεῖν ἤτοι τὸ χυούμενον καὸ 
τὸ χύον Bor τὸν ϑεόν, ἥ τὸν ἀργῆτα χιτῶγα, 7 τὴν νεφέλην, 
ὅτι ἐχ τούτων ἐχϑρώσχει 6 Φάγης. 
d) (προέρχεται) 
ἀχμαίου σχισϑέντος ὑπὲκ πολυχανδέος ὠοῦ b. Lobeck p. 470. 
πρωτόγονος Φαέϑων περιμήχεος αἰϑέρος υἱὸς Oder περικαλλέος 
αἰϑέρος διὸς und ἁβρὸς Ἔρως eb. p. 480 
τὸν δὴ χαλέουσι Ῥάνητα 
(ἀθάνατοι) ὅτε πρῶτος ἐν αἰϑέρε φαντὸς ἔγεντο ib. p. 481. 
Mitıy σπέρμα φέροντα ϑεῶν χλυτῤν, ὅντε Φάγητα 
πρωτόγονον μάχαρες χάλεον κατὰ μαχρὸν Ὄλυμπον ib. lieber 
die etymologifhen Erflärungsverfuche des Namens Ἡριχεπαῖος. 
ſ. Lobeck p. 479. Malela und Eedrenus erklären Metis, Pha- 
nes, Erikepaeus durch βουλή, φώς und ζωοδοτήρ (bei Guidas 
ζωή. f. Lobeck ebenda), 
e) τοῖον ἑλὼν διένειμε ϑεοῖς ϑνητοῖσέ τε χόσμον ib. p. 497 f. 


S) τήχων αἰϑέρα δῖον ἀκίνητον πρὶν ἐόντα 
ἐξανέφηνε ϑεοῖς ὥραν (υ. ὥρην») κάλλιστον ἰδέσθαι, 
ὅν δὴ νῦν καλέουσι Φάνητᾷ τε καὶ Διόνυσον, 
᾿ Ἑῤβουλῆά τ' ἄγαχτα καὶ ᾿Ανταύγην ἀρίϑηλον κτλ. ib, p. 497 84. 
8) μήσατο δ' ἄλλην γαῖαν ἀπείριτον, ἥν TE σελήνην 
ἀϑάνατοι χλήζουσιν, ἐπιχϑόνιοι δέ τε μήγην, 
7 Al οὔρε᾽ ἔχει, πόλλ' ἄστεα, πολλὰ μέλαϑρα ib. p. 499. 
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Scepter nnd zugleich untrügliche Wahrſagung ἃ). Himmel ἢ 
und Erde vermählen fich dann und erzengen die Parcen, He⸗ 
fatondjeiren- πὸ Kyfloyen; die Nacht allein aber, um die von 
Uranos in den: Tartarod verfioßenen Eshne A) zu rächen, 
gebiert die Titanen (p. 503 85), die geführt von Kronos, 
den Uranos befiegen (p. 507) und fich untereinanter vermähs 
fen, Okeanos mit der Tethys (nach Berjen, vie ſchon Plate 
anführt ἢ), Kronos mit der Rhea (Lob. p. 514). Der von 
ihnen erzeugte Zens, durch die Eide und Adraſtea m) in der 
Höhle der Nacht genührt, entthroft den Kronos Cib. p. 516), 
und beratben von der Nacht und ven Kronos, verfchlingt er 
die Welt, um fie and fröbliche Licht wiederzubringen n), fo 
Daß Zeus in fich enthält, was war und was fein wird 0); 
Zeus ald Anfang, Zeus ald Mitte und Ende zu feten, Zeus 
der Boden der Erbe und des geflirnten Himmels it, Zeus 
männlich und zugleich unfterbliche Jungfrau, Zeus der Hauch 
von Allem und die Gewalt des unermüblichen Feuers, Zeus 
die Wurzel des Meeres, Zend Sonne und Mond, Zeus der Koͤ⸗ 
zig u. ſ. f.? denn Alles im fich verbergend hat er εὖ aus heifis 


h) μαντοσίνην δὲ οὗ δῶχεν ἔχειν ἀψευδέα πάντη (v. πάντων) 
ib. p. 502. 
ὃ οὐρανὸς οὖρος χαὶ πάντων φύλαξ Ib. p. 503. 
k) ὡς &vöno’ αὐτοὺς (nav-) ἀμείλεχον ἦτορ ἔχοντας 
χαὶ φύσιν ἐχνομίην ᾽ 
ὀῖπτε βαϑὺν γαίης ὃς Τάρταρον ib. p-506. 
ἢ Nxeavòs πρῶτος καλλίρροος ἦρξε γάμϑθιο, \ 
ὅς ba κασιγνήτην ὁμομήτορα Τηϑὺν ὄπνιε Plat.. -Cratyl. p. 402 
vgl. Tim. p. 41. f. Lob, p. 508, 
m) ΓΤ] δὴ τ᾽ εὐειδὴς καὶ ὁμόσπορος ᾿Ἀδράστεια ib. p- 514. 
n) ὥς τότε πρωτογόνοιο χιωμὺν μένος ρικεπαίου 
τῶν πάντων δὲ δέμας εἶχεν ἐνὲ γαατέρε κοίλῃ κτλ... 
πάγτα τάϑε ἡρύψας αὖτις φάος ἐς πολυγηϑὲς 
μέλλεν ἀπὸ χροδίης προφέρειν πάλε ϑέσκελα ῥέζων ib. p. 519 54. 
Ὁ τ᾿ ἔην γεγαῶτα καὶ ὕστερον ὁππόσ' ἔμελλεν, 
150° Ζηνὸς 4' Evi γαστέρε σύρρα πεφύχερ p. 20: [. 526. 
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\ 


gem Herzen zum fröhlichen Lichte geboren). Auf dieſe Weife 
endigt die fosmogonifhe Dichtung (weitere Ausführung ber 
Mythen Laffen wir als unferem Zwede fremd außer Acht) in 
einer entſchiedeñ pantheiftifchen Weltanficht, die in ihren alle 
gemeinen Örundzügen nicht nur fi in dem fälfchlich dem Arts 
ſtoteles zugefchriebenen Buche von der Welt findet, fons 
‚ dern ‚fait unverkennbar von Plato g) und dem aͤchten Ariftos 
teles bereits beruͤckſichtigt und von letzterem auch in ihrer eigen⸗ 





p) Ζεὺς πρῶτος γένετο, Ζεὺς ὕστατος ἀργιχέραυνος, 


l 


9) 


Ζεὺς κεφαλή, Ζεὺς μέσσα" “ιὸς δ' ἐχ πάντα τέτυχταε, 

Ζεὺς πυϑμὴν γαίης re καὶ οὐρανοῦ ἀστερόεντος." 

Ζεὺς ἄρσην γένετο, Ζεὺς ἄμβροτος ἔπλετο yuupn. 

Ζεὺς πγοιὴ πάντων, Ζεὺς dxaudıov πυρὸς δρμή. 

Ζεὺς πόντου ῥίζα, Ζεὺς ἥλεος ἠδὲ σελήνη. 

Ζεὺς βασιλεύς, Ζεὺς ἀρχὸς ἁπάντων ἀργικέραυγος". 

πάντας γὰρ κρύψας αὖϑις φάος ἐς πολυγηϑὲς 

ἐξ ἱερῆς χραδίης ἀνενέγχατο, μέρμερα δέζων. Dieſe in dem 
angeführten Buche de mundo c. 7 ſich findenden Orphiſchen 
Verſe, betätigt Durch die der Bekkerſchen Ausgabe zu Grunde 
liegende Bergleihung, Eommen fehr erweitert, und hin und 
wieder wenigftend mit faft unverkennbar neueu Ergänzungen 
bei Porphyrius in Euseb. Praep. Ev, IH, 9: Stob. Ecl. Ph. 1,3 
vor (Ὁ, Lob. p. 523 sqq-) 

Plat. de legg. IV,p. 715. ὅ μὲν δὴ ϑεός, ὥσπερ καὶ 6 πιι- 
λαιὸς λόγος, ἀρχήν τε χαὶ τελεντὴν καὶ μέσα τῶν ὄντων d- 
πάντων ἔχων, εὐϑείᾳς περαίνει χατὰ φύσιν περιπορευόμενος 
κτλ. welhe Worte der Scholiaft (P. 451 Bekk.) auf Orphifche 
Verſe bezieht (vgl. Lobeck p. 529 sqq.) Auch dad πάντα τρία 
der Triagmen des Son und das Ariftotelifhe τὰ τρία πάντα 
de Caelo I, 1. (vgl. Lobeck p. 384 sqq. und p- 532) ſcheint 
darauf hinzumweifen, und diefe Orphiſche Alleinheit Plato im 
Sinne gehabt zu haben, wo er die Annahmen derfelben über 
den Xenophanes hinauszurüden geneigt iſt. Soph. p. 242, τὸ 
δὲ παρ᾽ ἡμῶν ᾿Ελεατικὸν ἔϑνος ἀπὸ Ἐενοφάγους τε καὶ Era 
πρόσϑεν ἀρξάμενον, ὡς ἑνὸς ὄντος τῶν πάντων χαλουμένων 
οὕτω διεξέρχεται τοῖς μύϑοις vgl. Lobeck p. 613. 


ag en oe —— 
en fein H, die von ben einen auf den Pythagoreer Brons 
u von a Onomakritus er wurden, 
GT ee 
fer Weltanficht, finden fih im den Nachrichten über Drphir 
ſche Lehren vom Mafrofosmus und Mikrokosmus Cj. Lobeck 
p-909 41}, den Meltaltern (ebend. p. 757), vom Meltbrande 
ebenda _p- 791), dem großen Jahre (ρ. 792) u. ſ. w. 


XIX. Der Ariftotelifer Eudemus hatte eine Or⸗ 
phiſche Kosmogonie angeführt, in der die Naht als 
oberſtes Princip gefeßt war; Hellanikus und Hieronymus 
eine , die Waffer md Schlamm vorangeftellt, und 
als daraus hervorgegangen die Erde und bie nicht altern, 
de Zeit (Heraties), aus ber Verbindung des Chronos 
Heraffes mit der Durch das All ausgebreiteten Nothwen⸗ 
digkeit oder Adraften den Aether, den finftern Erebos, das 
Chaos, und aus diefem, als Weltei gefet, den Pros 
togonos Zeus ober Pan, als förperlofen Gott, abge 
leitet hatte, 2 





) Arist, de Auim, 1,5 p.410, b, 27. τοῦτο δὲ πέπονϑε χαὶ ὃ ἐν 
τοῖς Ὀρφιχοῖς ἔπεσι καλουμένοις λόγος" φησὶ γὰρ τὴν ψυχὴν 
ἐκ τοῦ ὅλου εἰσιέναι ἀγαπγεόντων, φερομένην ὑπὸ τῶν ἀνέ- 
μων. dgl. Lobeck p. 755 544. 

4) Nach Tamblichus δ, Stob, Eel, 1, 52. p. 808, vgl. Lobeck 
ἢ. 750.39. 
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1) Eudemud a) hatte zugleich bemerkt, Homer habe ſtatt der 
Nacht, Dfeanos und Tethys an die Spige geſtellt; zum Bewweiſe 
baf er Homerifche durchaus: poetifche Weltanfchanung von den 
fogenannten theologifchen Annahmen beftimmt fonderte. Nach 
Lobecks Bermuthung gehörte zu der von Eubemus erwähnten 
Kosmogonie, was Lydus 5) berichtet, Nacht, Erde und Himmel 
feien die drei oberften Urgründe beim Orpheus gewefen. OB 
die aus der Nacht zeugenden Theologen (οἱ ϑεολόγοι οἱ ἐκ 
νυχτὸς γεννῶντες) bei Ariftoteled (Metaph, A, 6) ausſchließ⸗- 
Lich für Orphifer zu halten, nicht vielmehr alle darunter zw 
verfiehen , die απὸ bunfelem Grunde das Sein der Dinge abs 
leiteten, wage ich nicht zu entſcheiden, aber möchte weder mit 


dem ſehr ungelehrten Griechifchen Ausleger c) (dem falſchen 


Alerander) hier bloß an Heſſodus noch auch an die mittlern 
Theologen, wie Akuſilaus und Epimenides denfen cf. Lobeck 


p. 488), da Ariſtoteles diefe (Metaph. N, 4) fo beſtimmt 


von den alten, welche die Nacht u. f. f. als dunklen allmählich 
fich entfaltenden Grund angenommen, fondert, und in vors 
Liegender Stelle bie von denen er redet, ben Phyfifern entge⸗ 
genfegt A). Auch erfennt berfelbe Ausleger, gleichwie Sys 
rianus in der andern Ariftotelifhen Stelle, mo die Nacht 
„wiederum ald Weltprincip angeführt wird, Die Beziehung 
auf den Orpheus an Ci. bei Xobe p. 576 Νὰ 





a) Damasc. de princip. p. 382, ἡ δὲ παρὰ τῷ Ἰεριπατητιχῷ Εὖ- 
δήμῳ ἀναγεγραμμένῃη ὡς τοῦ Ὀρφέως οὖσα ϑεολογία πᾶν τὸ 
»οητὸν ἐσιώπησεν,. ὡς παντάπασιν ἄρρητον... ἀπὸ δὲ τῆς Nu- 
κτὸς ἐποιήσατο τὴν ἀρχήν, ἀφ' ἧς καὶ ὃ Ὅμηρος « « « οὐ γὰρ 
ἀποϑεχτέον Εὐδήμου λέγοντος, ὅτε ἀπὸ ὩὨχεανοῦ καὶ Τηϑύρς 
ἄρχεται. _ 

b) Lydus de mensib. p. 19. τρεῖς πρώται κατ᾿ "Ὀρφέα ἐξεβλάστη-, 
σαν ἀρχαί, νὺξ kai γῆ καὶ οὐραγάς. ©. Lobcck 1, Ρ. 494. 

c) διὰ τοῦ χάους. καὶ τῆς νυχτὸς τὴν ὕλην ἡνίττετο ὁ ὁ Ἡσίοϑος" 
σκότος yag καὶ ψύξ κατὰ τὸ ἄληπτον αὐτῆς ἣ ὕλη, χάος δὲ 
διᾷ τὸ χωρητικὸμ καὶ δεκτικὸν αὐτῆς τῶν εἰδῶν. Alex. δὰ l, |. 

d) ws λέγουσιν οἱ ϑεολόγοι ... ἤ ὡς οἱ ψυσικχοὶ xrd. 


ῦ 


’ 


- δὲ τὰ 


unter Hieronymus {Π ohne Bweifel det bekannte Per 
ripatetiker μὲ vorſtehen CR ὁδοῖς 5. XVIL, 133 ob Hellanikus 
der alte: Hiſtoriker fein ſoll oder ein neuerer, bleibt allerdings 
siveifelhaft cf. Lobeck p. 340) , wenngleich erſteres wahrſchein⸗ 
licher als letzteres, da der alte Hellanikus die ſpaͤteren Nas 
ensverwandten foweit at Ruhm uͤberragte, daß nur er 
ohne nähere Beftinmung fo angeführt zu werben pflegt: Waſ⸗ 
fer war gu Anfang cheißt es bei Damascius e)) And Stoff oder 
Schlamm, woraus die Erde fich verdichtete, fo daß dieſe 
Prineipe an die Spige geſtellt werden, Waffer und Erde, 
Was hinzugefügt wird von der werbindenden Natur des Waſ⸗ 
{εὐ und der gerffreienden der Erde, iſt wohl gleichwie die 
Vorausfegung eines höheren unausſprechlichen Princips, für 
Zuthat des. neiplatonifchen Berichterſtatierg zu Halten. Dar 
gegen fand er wahrfcheinfic ſchon bei. feinen Gewährsmaͤn⸗ 
ern vor der Erbe den Stoff, oder wie es bei Athenagoras 
heißt, Schlamm (Ag) erwähnt, und fah won ihm nur ab, 
am fogleich dem daraus ſich entwickelnden Principe des Heras 
tles Chtonos feine Seele in der eiſten Rinde anweiſen zu 


—— 


Damase. p. 381. # δὲ κατὰ τὸν Ἱερώνυμον φερομένη καὶ FRa· 
λάνικον (Ὀρφικὴ ϑεολογία), εἴπερ μὴ καὶ ὃ αὐτὸς ἐστιν, οὔ- 
τὼς ἔχει. ὕδωρ ἣν φησὶν ἐξ ἀρχῆς καὶ ὕλη (λύφ), ἐξ ἧς ἐπάγη 
ἥ γῆ, δύο ταύτας ἀρχὰς ὑποτιθέμενος πρῶτον, ὕϑωφ καὶ γῆν, 
ταύτην μὲν ὡς φύσει σχεδαστήν, ἐκεῖνο δὲ ὡς ταύτης κολλη- 
Tıxöy τε Kal συγεχτιχόγ" τὴν δὰ μίαν πρὸ τῶν δυοῖν ἄρρητον 
ἀφίησι. „u τὴν δὲ τρίτην ἀρχὴν μετὰ τὰς δύο γεννηθῆναι 

I μὲν" ἐκ τούτων ὕδατος φημὶ καὶ γῆς, δράκονέα δὲ εἶναι χε- 

ὙΠ φαλὰς ἔχοντας προσπεφυκυίας ταύρου καὶ λέοντος, ἐν μέσῳ 

. δὲ ϑεοῦ πρόσωπον, ' ἔχειν δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ὥμωγν πτερά, 

᾿ ὠὀνομάσϑαιε δὲ "χρόνον" ἀγήραον καὶ Ἡραλλῆα τὸν αὐτόν" συ-- 
vrivad δὲ abi τὴν rd, φύσιν οὖσαν τὴν αὐτὴν καὶ 

τ Ἀδρέστειων ἀσώματον διωργυιωμένην ἐν παντὸὴ τῷ πόσμῳ, 
τῶν περάτων αὐτοῦ ἐφεπτομένην. ταύτην οἶμαι λέγεσθαι τὴν 
᾿πρίτην ἀρχήν, χκατὰ τὴν οὐσίαν ἑστῶσαν, πλὴν ὅτι ἀρσενό- 
ϑηλὺν αὐτὴν ὑπεστήσατο Kuh, 


͵ 


un Sie 67 a 


können. Athenagoras 7), der augenſcheinlich diefelbe Kosmos 
gonie vor ſich hatte, ſetzt an die Stelle des Waſſers den 

Okeanos, laͤßt aus ihm den Schlamm und aus beiden den 
Drachen mit Löwen⸗, Stier⸗ und Goͤtterhaupt, Herakles und 
Chronos genannt, ſich entwiceln, den Heraffes ein übergros 
bes Ei zeugen, welches erfüllt von ber Kraft des Zeugenben, 
in zwei Hälften fich getheiff habe, woraus Himmel und Ers 
de geworben. Damascius Iegt der nichtalternden Zeit (xoo- 
vos aynoaos) außer den drei Häuptern noch Flügel bei, und 
Laßt die Nothwendigkeit, als Natur geſetzt, fich mit ihr begat> 
ten, δίε als Torperlofe Aoräften (vgl. Lobeck p. 514 8.) durch 
Die ganze Welt ausgefpannt ihre Grenzen erreiche. Wenn 
Damascius dann fortfährt, diefes, glaube ich, wird als das 
dritte Princip bezeichnet, außer daß er (δὲν Theolog) fie als 
maͤnnlich weiblich feßte, zur Bezeichnung der alles zeugenden 
Urfächlichkeit,, fo fcheint er, wahrfcheinfich neuplatoniſch deu⸗ 
telnd, die Nothmwendigfeit für die weibliche oder Naturfeite des 
Heraftes Chronos genommen zu haben. Iſt aber Damascius 
Bericht nicht Durch und durch verwirrt, oder der Tert lücken⸗ 
haft, fo Tieß dieſe Kosmogonie vom Chronos, vermuthlich 
Durch Begattung mit der Nothwendigfeit, Aether, Chaos und 
Erebos gezeugt werden 6): fo daß Flüffiges und Feſtes als 


f) Athenagor. Legat. c.15p. 64 84. ed. Dechair. Ὁμήρου μὲν λέγοντος 
ὮὨχεανόν TE ϑεῶν γένεσιν καὶ μητέρα Τηϑύν. 
Ὀρφέως δέ... .. ᾧ καὶ Ὅμηρος τὰ πολλὰ χαὶ περὶ ϑεῶν 
μάλιστα ἕπεται. oo... . 
Ὠχεανός, ὅσπερ γένεσις πάγτεσσι τέτυχται. 
ἣν γὰρ ὕδωρ ἀρχὴ κατ αὐτὸν τοῖς ὅλοις, ἀπὸ δὲ τοῦ ὕδατος 
Hùs χατέστη, ἔκ δὲ ἔχατέρων ἐγεννήϑη ζῷον δράκων, προῦσπε- 
φυχυῖαν ἔχων κεφαλὴν λέοντος , διὰ μέσου δὲ αὐτῶν ϑεοῦ 
πρόσωπον, ὄνομα Ἡρακλῆς χαὶ Χρόνος. οὗτος ὃ Ἡρακλῆς 
ἐγέννησεν ὑπερμέγεϑες ὧόν, ὅ συμπληρούμενον ὕπὸ βίας 
τοῦ γεγενγηχότος æ παρατριβῆς εἰς ϑύο ἐρράγη. τὸ μὲν οὖν 
κατὰ χορυφὴν αὐτοῦ -οὐραγὸς εἶναι ἐτελέσϑη, τὸ δὲ κατε- 
γεχϑὲν γῆ. 

8) Damasc, 1. L οὗτος γὰρ ἦν ὁ πολυτίμητος ἐν ἐχείν» (ἐς, iã 
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Grund des Werdens ihm vorausgeſetzt, jede Beſtimmtheit 
des Stoffartigen, felbft das Zufammentreten im Chaos und 
die Ansfonderung von Aether und Erebos, als Produkt zeit⸗ 
Ficjer Entwicelung betrachtet wäre. Innerhalb diefer Prin⸗ 
cipien folk dann die Zeit, das Ei gebildet und aus ihm sein koͤr⸗ 
perlofer Gott — mit ähnfichen Attributen wie Heralles Chror 
ποῦ — Protogonos, Zeus und Pa genannt, ohne Zweifel als 
höfere Enttwictelung bes — Princips oidacht, fh 
erhoben haben H. Ar 
Daß in dieſer —————— dns Drincip der βεἰε auf den 
Heralles zuruͤckgeführt oder durch ihn bezeichnet wird, und die 
hinzugefügten Symbole ſich auf Zeichen des Thierkreiſes bezie- 
“hen laſſen, veranlaßt die ai Fi τὸ προ gr 
μας το τι m ' — 
Pa — ra χρόνος ἄγηφαος, καὶ ᾿αἰϑέρος 
χαὶ χάους πατήρ. ἀμέλει χαὶ κατὰ ταύτην ὃ χρόνος οὗτος ὃ 
δράκων γεννᾶται (γεννᾷ τὴν Lobeck) veinjy γονὴν (pro 
τριπλήγονην, God. Marc.) αἰϑέρα φησὶ γοτερὸν (φημὶ Lob. — 
\yoregöv pro γοερὸν Cod. Mare.) χαὶ χάος ἄπειρον καὶ τρίτον 
ἐπὶ τούτοις ἔρεβος ὁμιχλῶϑες. κατὰ ταύτην kann nur im Ge⸗ 
genfas gegen ἐχείνῃ,, d. h..die Theologie der Rhapſodien, von 
der bier zunächſt erörterten, d. h. der des Hieronymus und Hel- 
Zu verftahden werden: Das Weltet bei Athenagoras mußte 
die Webereinftimmung - feiner, Orphiſchen Kosmogonie mit 
ir er vorausgefegt, erſt aus dem Chaos, entwitelt haben, 
„gleihwie es nad) Damaseius Bericht: gefchieht, | 
h) Damase. p. 382. ei μέσον αὐτόϑεν χάος ἄπειρον. ἀλλὰ 
μὴν ἐν τούτοις, ὡς λέγει, ὁ χρόνος ὠὸν ἐγέννησεν, τοῦ χρό- 
γου ποιοῦσα γέννημα zei αὕτη ἡ παράδοσις... κρὲ τρίτον. 
ἐπὶ τούτοις ϑεὸν ἀσώματον, πτέρυγας ἐπὶ τῶν ὥμων ἔχοντι 
χρυσᾶς, ὅς ἐν μὲν ταῖς λαγόσι πιροσπεφυκυίας εἶχε ταύρων 
κεφαλάς, ἔπε δὲ τῆς κεφαλῆς δράκοντᾶ πελώριον παντοϑα- 
πεῖς μορφαῖς ϑηρίων ἱνδαλλόμενον «. « ταύτης δὲ τῆς τρίτης 
τριάδος τὸν τρίτον ϑεὸν καὶ ἤδη (I ἥδε) ἡ ϑεολαγία. Πρωτό- 
γόνον ἀνυμνεῖ καὶ Ale kalt πάντων διατάχτορα καὶ ὅλου 
τοῦ κόσμου" διὸ καὶ Ἰπᾶνα Καλεῖσϑαι. τοσαῦτα καὶ αὕτη περὲ 
τ γοητῶν ἀρχῶν ἣ γενεαλογία παρίστησιγε 
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fle8 Chronos bie Sonne zu verfichen fein, und biefe Sym⸗ 
bolik einer Zeit angehören, in welcher die zwölf Zeichen des 
Shierfreifes auf die zwölf Arbeiten des Herkules zuräcgeführt 
werden fonnten, ὃ. h. einer verhäftnißmäßig. fehr neuen Zeit, 
zumal wenn die Schlange die Schiefe der Efliptif bedeuten 
ſollte. (ſ. Lobeck p. 485). Aber find wir auch berechtigt fo 
zu fchließen? iſt es nicht wenigſtens möglich, daß eine 
andere und verborgene Beziehung den Theologen veranlaßt 
habe die Zeit als Herafles zu bezeichnen, ba nur zwei Zeis 
chen des Thierfreifes ihr ald Symbole beigelegt werden, und. 


es von der. Schlange fehr zweifelhaft it, ob fie die Schiefe 


der Ekliptik habe bezeichnen follen? 
3). Daß Ariftoteles aber, was wichtiger iſt, δίς Annah- 


- me allmählig. fortfchreitender Entwickelung des fchaffenden 


Princips zugleich mit dem Gefchaffenen,, wie fie angenfchein- 
[ich in biefer und der gewöhnlichen Orphifchen Kosmogonie 


ſich findet, für ältere poetiſch theologifche Kehre hieft, wird 


man nicht wohl in Abrede ftellen koͤnnen, wenn man die be- 


kannte Stelle der Metaphyſik näher erwägt: denn die alten 


Dichter, welche nicht die Nacht und den Himmel, oder δα 
Chaos oder den Okeanos, fondern ben Zeus zugleich herr⸗ » 
fhen und Princip fein laſſen ©) follen, werden in den vorans 
gehenden Worten mit neuern Theologen CPlatonifern) zufams 
mengeftellt , die das Gute und Beſte für ein nachgeboreneg, 
mit fortfchreitender Entwickelung der Natur fi) entfaltendeg 


hielten A); fowie im Folgenden ZI von jenen alten Dichtern 





ἢ Metaphys. N, 4, p. 1091, b, 4. οἱ δὲ normal οἵ ἀρχαῖοι ταύτῃ 
ὁμοίως 7 βασιλεύειν καὶ ἄρχειν φασίν, οὗ τοὺς πρώτους, οἷ- 
ο» Νύχτα καὶ Οὐρανὸν ἤ Χάος ἢ Ὠχεανόν, ἀλλὰ τὰν Ale, 
Die Wichtigkeit diefer Stelle hat, ſoviel ich weiß, zuerft Schel: 
ling, über die famothratifchen Gottheiten, nadıgewiefen. 

X) ib. p. 1091, 33. παρὰ μὲν γὰρ τῶν ϑεολόγων ἔοιχεν ὅμολο- 
γεῖσϑαε τῶν γῦν τισίν, οἵ οὔ φασιν (εἶναί τε αὐτὸ τὸ dye- 
ϑὸν καὶ τὸ ἄριστον), ἀλλὰ προελϑούσης τῆς τῶν ὄντων φύ- 
σεως καὶ τὸ ἐγαϑὸν χαὶ τὸ καλὸν ἐμφαίνεσϑαι, ᾿ 

Do μὴν ἀλλὰ τούτοις μὲν διὰ τὸ μεταβάλλειν τοὺς ἄρχοντας 


“- 


— τὸ. - 
᾿ 
gefagt- wirds, ıfle- hätten Πάν [0 aucgeſprochen, weil fie einen 
Wechſel der Herrſcher des Seienden -angenommenz, wogegen 
die gemiſchten, d.h, die zwiſchen ihnen und jenen neuen The⸗ 
ologen in der Mitte ſtehenden, wie Pherelydes u. αὐ» das Zeus 
gende oder Schaffende als das Beſte geſetzt, mithin das Gute 
für urſoruͤnglich gehalten. Dieſe Stelle aber beziehen Syria⸗ 
nus und der vorgebliche Alexander, unbezweifelt richtig, auf 
die Orphiker (ſ. Ὁ, Griechiſchen Stellen bei Lobeck Ῥ, 677 11), 
wenn Syriamıs im Übrigen auch unverſtaͤndig genug aus 
ben von ihm angeführten. DOrphifchen Bruchſtuͤcken einen ber 
Pa Angabe eutgegengeſetten Sinn herausdeuteln 


XX. Sowie in der ef ober gewöhnlichen Kos⸗ 
mogonie die Zeit als nothwendige Form des Werdens 
anerkannt und. ihr das befaffende Chaos als Inbe⸗ 
griff von Stoff und Raum zugleich mit der davon gefons 
derten bewegenden Kraft des Aethers beigeordnet ft, ſo 
wird in der legtern angebeutet, das Geformte habe ſich 
aug dem Formlofen, das Feſte aus. dem Flüffigen, un⸗ 
ter der Form der Zeit und nach nothwendiger Abfolge 
des Werdens entwickelt, in. beiden aber eine der fort: 
fhreitenden  Weltbildung entfprechende  allmählige) Ents 
faltung des ‚göttlihen Princips angenommen: eine An⸗ 
nahme die der orientaliſchen Emanationslehre entgegen⸗ 
geſetzt, als unterſcheidendes Merkmal der aͤltern Lehre, in 
Vergleich mit der ſpaͤtern des Pherekydes und anderer, 
vom Ariſtoteles ausdrücklich bezeichnet wird. > 


0) Sidi, in. der eiſten dieſet Drsiien Krane 
πῶν, ἄκρων συμβαίνει τοιαῦτα λέγειν" ἐπεὶ οἵ * — — 


αὐτῶν καὶ τῷ μὴ, μυθικῶς, ἅπαντα λέγειν, οἷον, «Ῥερεχύδης, 
τ᾿ καῖ ᾿ἕκεροί τινες» τὸ — ἄριστον πρῶτον τιϑέασι, 
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nien die geit nicht als Gottheit, ſondern als Form des Wer⸗ 
dens an die Spitze der weltbildenden Principe geſtellt war, 
fo auch in der Zendlehre a) und nach Eudemus Bericht, in 
einer Phönififchen Kosmologie,d)5 ohne daß wir darum hiſto⸗ 
rifchen Zufammenhang jener mit diefen anzunehmen. im Ges 
zingften berechtigt wären. Das Ehaos fcheint dann die räume 
liche Berwirklichung der Zeitform und ihre Erfüllung wit Stoff 
zu bezeichnen beflimmt geweſen (Ddaher bie zwiefache Ableitung. 
von zeidau.ımd χάω, χαίνω, und bie entiprechenden Erklärungen 
bei alten Auslegern bes Hefioduß u. q.) c), ihm aber. ber Yes 





a) Als Zervane Akerene (ügl. Tochfen in Commentt, Gotlingens; 
XI.), welches Griechifche Erklären tpeils als Raum, theil⸗ als 
Zeit auffeßten. Damasc. p. 384, Mdyos δὲ καὶ πᾶν τὸ &oeı- 
or γένος, ὡς καὶ τοῦτο γράφει ὃ Εὔδημος. ol μὲν τόπον ob 
δὲ χρόνον χκαλοῦσε τὸ γοητὸν ἅπαν καὶ τὸ ἡνωμένον. 

b) Damasc. p. 8856, Σιϑώνιοι δὲ χατὰ τὸν αὐτὸν συγγραφέα͵ πρὸ 
πάντων χρόνον. ὑποτίϑενται καὶ πόϑον χαὶ ὁμίχλην κτλ. 

c) Schol. in Hesiod, Theog. v. 116. Ῥερεχύδης δὲ ὃ Σύριδς zal 
Θαλῆς 6 Μιλήσιος ἀρχὴν τῶν ὅλων τὸ ὕδωρ φασὶν εἶναε, τὸ 
ῥητὸν τοῦ Ἡσιόδου ἀναλαβόντες" χάος δὲ παρὰ τὸ χεῖσϑαι, 
ἔστι δὲ ὃ μεταξὺ γῆς καὶ οὐρανοῦ χενὸς τόπας" ἐχ τοῦ dpa- 
vous γὰρ γέγονε. Aehnliches bei Achilles Tatius in Arät. 

: phaen. p. 123 ed. Pet. vgl: EtymoL Gud. ἢ, Gaisford zu Schol. 
Hes. p. 392, m. — Schol, Apollon. Rhod, I, 498 zei’ Ζήνων 
δὲ τὸ neo’ Ἡσιόδῳ χάος ὕδωρ εἶναί φησε zul. vgl. Diog, L. 

' ἯΙ], 137 und Ioh, Diacon. Allegor. b. Gaisf, p. 456. — Simpl. 
in Aristot. Phys. f. 123 δηλοῖ (τὸ τοῦ Ἡσιόδου 4605) οὐ χώ- 
αν ἀλλὰ τὴν ἀπειροειδὴ καὶ πεπληϑυσμένην τῶγ ϑεῶν αἰτίαν, 
ἣν Ὀρφεὺς χάσμα πελώριον ἐχώλεαε χελε Dagegen ein andes 
τοῦ Scholion zur Heftod. Thengonie b. Gaisf. p. 802 f. IMa- 
των naydeyj φύσιν λέγει". δεῖ γὰρ τόπον ὑποστήσασϑαι, ὅς 
δέχεται τὰ εἰς αὐτὸν γενώμενα. Als leeren Raum faßt auch 
Hermann das Hefiod. Chaos, propria nominis significatione. f. 
de mythol, Graec, antiq. in Oper. IH p. 172— Schol. Hesiod, 
1.1, οὐ δέ φασιν ἀπὸ τοῦ χαδεῖν, 6 ἔστι χωρεῖν. Ein andre3 
Schol. ebend. χάος λέγεε τὸν. χεχυμέγον ἀέρα" καὶ γὰρ Ζη;ὁ- 
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ther ala" bewegende Kraft, wie ἐγ won Dichtern bezeichnet, 
vom: Ariftoteles erklärt wird), beigeordnet zu fein Im 
Weltei concentrirt ſich Stoff zu hoͤherer Entwicke⸗ 
King), auf daß das Princip ſich ἀπὸ ihm entfalte, 
m peter Ei Saamen und Nahrung für das 
ihm ſich entwickelnde Thier einſchließt 6). In der zwei⸗ 
* "wird der ainhaltsleeren Zeit ein | Roffartiges 
und des Aethers 
—— "Chaos μηδ᾽ δέῃ: ſiſteren Erebes vom nicht» 
alternden Ehronos erſt abgeleltet/ und außerdem der Zeit die 
Nothwendigteit als Geſetz des Werdens hinzugefugt FD; fo 
wie bei Heſiodus (theotzon. 211) von der Nacht der verhaßte 
Mores und die dunkle Ker, ober nach einersandern Stelle 
nr Möiren und Seren  gejeuge werben, bie jedod, ein 
anderes Bruchftüct des — zu Töchtern des Zeus 

und der Themis ma St, einer dem Ouomakritus 
beigefegten osmogon ae Dagegen Feuer, ὃ. δ. ohne 
Zweifel Aether, Waſſer und Eide als Urgründe der Dinge 
geſetzt, wenn nicht etwa dieſe Kosmogonie mit jener ein und 
„biefelberenbiim: ‚Berichte were με dem ee eine andes 








Et u. Besgeltdng, I yios-xdr ἀέρα ὠνό- x 
 Haae κτλ. ᾿ 
ΤΑ ρων, Promeih, οἰ 88. & dins αἰφήρ. Hom, Iliad« XVI, 865 αἷ-΄ 

ϑέρος dx δίης und Ähnl. vgl. Valckenacr Diatribe in Eurip, τὸς 
‚ligg. Ρ. 47 54. Arist..de Caelo I, 3. αἰϑέρω προσωγόμασαν (οὗ 
ἀρχαῖοι). τὸν ἀνωτάτω, τόπον, ἀπὸ τοῦ ϑεῖν ἀεὶ τὸν ἀϊΐϑιον 
. χρόνον “ϑέμενοι τὴν ἐπωνυμίαν αὐτῷ. οἴ, Meteorol, E 3 
“ὃ Vol. Aristoph. Av. 608 544. ı Lobeck p. 476 “᾿ς ᾿ ᾿ 
SI Nady Proklus (τὰ Wim. ρ,. 393). folk der, Demiurg, von der 
τς Apraften auferzogenmit der Nothwenbigteit ſich vermählt und 
die Vorherbeſtimmtheit (εἡμαρμένη) erzeugt haben. 
6) Seat. Uyp 17%. 186. αὐτὶ Mathem. IX, 5.6- Ovoudzgros ἐν τοῖς 
᾿ Ὀριφιαρῖς, τιῦφ καὶ ὕδωρ χαὶ γῆν" τὴν. πάντων ἀρχὴν εἰγαν 
ἔλεγεν» vsl. Lobech p· dshss. 


⸗ 
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2) Die allmaͤhlige Entfaltung des goͤttlichen Princips, 
wie fie Ariſtoteles (ſ. F. XIX, 3) als unterſcheidendes Merk⸗ 
mal der aͤlteren theologiſchen Lehre angibt, findet ſich in der 
erſten Kosmogonie ausfuͤhrlich entwickelt, in der zweiten kennt⸗ 
lich genug bezeichnet: denn auch in ihr zeugt Chronos ein 
Weltei, woraus ein unkoͤrperlicher Gott ſich erhebt, mit gol⸗ 
denen Flügeln an den Schultern, Stierfüpfen in den Weichen, - 
einem gewaltigen Dradyen mit allerlei Thiergeftalten auf dem 
Haupte, Protogonos Zeus und Pan. Daß erft in Zeus bie 
göttliche Machtvollfommenheit zu völliger Entwidelung gelangt 
fei, fcheinen auch Aefchylus und andere Dichter angenommen 
zu haben. (Vgl. Klaufen, Theologumena Aeschyli p. 32 sq.) 


XXI. Syn der Theogonie des Heftodud finden’ fi. 
ald Urmwefen Chaos, Erde mit dem Zartaros, und Eros; 
ald Ausgeburten des Chaos, Erebos und Nacht, und ald 
Erzeugungen der beiden lebteren Xether und Tag, der 
Himmel (Uranos) von der Erde geboren, Ὁ. ἢ. Sonde⸗ 
rung des ftoffartigen Niederſchlags von den leichter em⸗ 
porfteigenden Stofftheilen; dann aus erfterem Bildung des 
Erdkörperd durch Scheidung der Höhen und Xiefen 
(Οὔρεα und Πόντος) u. f. f. in einer Abfolge und mit 
Beftimmungen angeführt, worin einerfeitd wiederum bie 
den Orphifchen Borftellungen zu Grunde liegende Annah⸗ 
me allmaͤhlig fortfchreitender Entwickelung des göttlichen 
Princips wie der gefchaffenen Dinge, wenngleich minder 
deutlich, Πα) von neuem bewährt, andererfeitd eine Ge⸗ 
währleiftung für das Alter jener Ueberlieferungen findet, 
infofern ſich nachmweifen läßt, daß fie augenfcheinlich nicht 
vom Dichter zuerft aufgeftellt, aus früherer Runde ent- 


lehnt fein mußten. 


1) Dafür zu halten, daß Hefiodus Älteren Kosmegonien 
gefolgt , nicht felber Urheber der in der Theogonie fich finden- 


’ 
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als weltbildendes Princip anfuͤhren koͤnnen, ohne im Gering⸗ 
ſten ferneren Gebrauch davon zu machen, wohl aber wenn er 
aus Ueberlieferung entlchnte, was ihm nur Mittel warb eine 
poetifche Ableitungsgefchichte der Gottheiten als perſoͤnlicher 
Weſen daran zu fnüpfen. In diefem Sinne fonnte auch Hes 
rodotus (ſ. 58. XVII. Anm. k) den Homer und Hefiodus als 
Urheber der Griedhifchen Kosmogonie betrachten, ohne darum 
ein höheres Alter al und jeder kosmogonifcher Annahmen in 
Abrede zu fielen. 

2) Die bei Hefiobus fich findenden weltbildenden Prins 
cipe, wie namentlich Chaos, Erde, Nacht, Aether uud Eros 
flimmen mit den aus Orphiſchen Kosmogonien angeführten. 
augenfcheinlich überein, und wie in diefen, fo wird bei dem. 
Dichter aus dem Dunkel das Licht, aus dem Beſtimmungs⸗ 
Iofen das Beftimmtere, — aus dem Chaos, Erebos und Nacht, 
aus biefen Aether und Tag, aus der Erde der Himmel abges 
leitet, und allmählige Entfaltung απ) des höheren Principe 
angenommen , fofern Erde und Himmel zuerft die dunfeln Ger 
walten des noch ordnungslofen Strebens und roher Gewalt, 
— — — 

theils da angeführt, wo er noch gar nicht zur Wirkſamkeit ge⸗ 
langen kann, weil Chaos durch ſich ſelber die zwiefache Fin- 
ſterniß, die ruhende und ſich ſenkende (Ἔρεβος und Νύξ, von . 
γύειν, nach Hermann a. a. O.) erzeugt, die Nacht mit dem 
Erebos aber den Aether und Tag; theils verſchwindet er gänz⸗ 
lich. Denn wollte man auch mit Solger (a. a. Ὁ. ©. 732) an⸗ 

_ Nehmen, Eros habe Feine Nachkommenſchaft und könne Beine 
erzengen, weil er die Erzeugung felber [εἰ oder der Lebenstrieb, 
wodurch die für [Ὁ feiende Erde ihre Kinder bervorbringe — 
ohnmöglich Fonnte der Urheber fo erhabener Borftelluug oder, 
wer fie auch nur in ihrer urfprünglichen Bedeutung in fich auf: 
genommen, ed dabei bewenden lafjen ten Eros als fhöniten 
der unjterblihen Götter, ald Gorgenbrecher (λυσιμελὴς) und 
Bewaltiger der Menſchen und Götter zu befchreiben, und [εἰς 
ner nur noch einmahl im Gefolge der Aphrodite, zugleich mit 
tem Berlangen (Jusoos) als mythiſch perſoenlichen Weſens zu 
erwähnen (v. 201). 
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die Titanen Kyklopen und Hundertarne (ſ. auch hier wies 
derum Hermann’g ſinnreiche Erklaͤrungen der Namen a, a. D. 
p. 115. gu vergl. jedoch die ehr abweichenden Deutungen 
von Ὁ. Müller a. m D. ©: 375) und ben Kronos (ben 
Bollender, nady Hermann) erzeugen, der den Vater entmannt, 
auf daß ſolche Zeugung gehemmt werde und jene phyſiſchen 
Gewaltem zır fernerer Entwickelung Ruhe gewinnen. Auch die 
vom Kronos mit ber Rhea, dem ewigen Strom der Dinge,’ 
erzeugten Potenzen ‚gelangen erſt zur Herrfchaft über δίς Nas 
tur, nachdem fie von Kronos werfhlüngen, durch Zeus, den 
Tegten und hochſten der Kroniden befreit worden (u. 453 M), 
ber die aus ber Tiefe wieder hervorbrechenden wilden Gewal- 
tem zu bewältigen vermag (5010) 629 47) und als höhere 
Entfaltung des göttlichen Princips ſich bewährt, indem er mit 
der Themis die fittlichen Maͤchte Ennsmia, Die, Eirene 
and die Moiren (f. v, ON, mit der Eurynome die Gratien, 
mit der Mitemofgnte die Mufen, und Atheite, die Goͤttin der 
Weisheit, durch ſich erzeugt, nachdem er die Metis verſchlun⸗ 
gen (886 FT, 924 M). Wir dürfen daher wohl vorausfegen, 
daß Hefiodus ähnliche, wenn auch nicht in Bezug auf die- 
ganze Ausführung; gleiche Kosmogonien kaunte, wie die in 
Bruchſtuͤcken und erhaltenen Orphiſchen; und daß Ariſtoteles 
in der häufig angegogenen Bchauptung zwar auch den Heſio⸗ 
bus, aber nicht ihn allein vor Augen hatte; deum zuſammen⸗ 
geſtellt werben daſelbſt als frühere Weltprincipe Nacht, Him-⸗ 
. mel, Chaos, Okeanos, die zwar ſaͤmtlich bei jenem Dichter 
vorkommen, aber in ganz verfchiedenen Abfolgen, und im Ari⸗ 
ſtoteliſchen Texte zum heit durch oder (7) aneinanderges 
veiht ſind. 

, 3) Wie wenig das Alter der Serbien Gebichte, na⸗ 
mentlich der Theogonie die bekannte Angabe des Herodot in 
Ehren, gehakten) genau ſich beftimmen laſſe, daß ſchon alte 
Kritiker , befonders nach Stellen bei Paufanias (ΙΧ, 85, 5. 
27,2% VI, 84. IX, 31, 4.) gweifelten, ob bie Theogo⸗ 
nie dem Astkraͤiſchen Dichter beizulegen, und daß ἐκ ihr wicht 
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nur einzelne Berfe, fondern ganfe Stüde augenfiheinlid, fpdter 
‚eingelegt, vieleicht überhaupt verfchiedene Gedichte oder wenig» 
ſtens Necenfionen zu einem locker verbundenen Ganzen in ihr 
verfnüpft find, haben Heyne's, Wolf's, Hermann’s, Thierſch's u.a. 
Unterfuchungen d) hinlänglich erwiefen, wie fehr fie auch in den 
näheren Beftimmungen von einander abweichen. Wenn wir daher 
annehmen,. daß der Dichter der Theogonie oder ihres Kerns aus 
älterer fosmogonifcher Theorie fchöpfte, die er als ſolche dars 
zuftellen weder geeignet noch gefonnen fein mochte — eine Ans 
‚ nahme, die ſich von mehreren der vorher genannten Kritifer 
fhon jehr beftimmt, zum Theil auf eine den Werth des 
Dichters herabfegende Weife ausgefprochen findet 6) — fo ge 





4) Schon Güjet hat Wiederholungen und Widerſprüche in der 
‚Theogonie nachgewiefen und häufig Snterpofationen angenoms 

- men, Ruhnfen und Wolf viele einzelne Verfe als unächt δον. 
zeichnet, Heinrich (Proleg. in scut. Herc. LXV sq.) Spuren 
rbapfodifher Entitehung , Thierfch Abweichungen der Hefles 
deifhen NRedeformen und Vorftellungen von den Homerifchen 
angeführt, zum Beweife daß die dem Heſiodus beigelegten Ges 
dichte fpater ald die Homerifchen (über die Gedichte des Heſio⸗ 
dus u {. f.in den Denkſchriften der K. Afad. der Wiffenichaften 

- zu Münden f. ὃ. J. 1813 ©. 9 ff. vol. jedoch M. Söler 
quaestionum Hesiodiarum specimen Berol. 1830 p. 24 sqq.), 
Hermann das Gedicht, befonders den Eingang deſſelben, ἐπ 
mehrere urſprünglich verfchledene Theile aufgelöft (Epist. ad 
Ilgen, p. X 544. vor. der Ausgabe der Homerifhen Hym⸗ 
nen), und diefen SKritifern haben andre fih angefchloffen (vgl. 
M. Isler a. a. Ὁ. ©. 31 sqq.) _ u 

e) Der am fchärfften von Heyne audgefrrochene Tadel, der Dich 
ter der Theogonie habe die verfchiedenartigften Bruchftüde von 
Theogonien und Kosmogonien aneinandergefügt und fie miß- 
verftanden , wird von Thierfch durch die Annahme Befeitigt, 
die Theogonie enthalte eine abgebrochene Sammlung einzelner 
Stellen aus den zahlreichen Gedichten des Altertbums über Ur: 
fprung der Götter, an ein urſprünglich einfaches Verzeichniß 
der Götter und ihrer Thaten angereibt (a. a. Ὁ. S. 23 ff); 
und Hermann hält bie Theorie, die der Theogonie des Heſio—⸗ 


— — 
winnen wir dadurch allerdings noch keinen genauen chronologl⸗ 
ſchen Haltpunkte/důrfen aber wohl zuverſichtlich behaupten/ dap 
eben die kosmologiſchen Beſtandtheile des Gedichtes weit über 
die Zeit der erſten Joniſchen Phyfiofogen hinausreichen; und 
zwar theils weil Herodot an feine Behauptung, Homer und Hes 
Fobus feien 400 Sahrkunderte vor ihm bie älteften Dichter ges 
wefeit, οὔτε zweite knupft, fie hätten den Hellenen die Theb⸗ 
gonie gebildet, mithin bei jener Seitbeftimmung augenfchetne 
lich die Hefobifee‘ Theogonie berückjichtigt; theils weil eben 
für uns beſouders wichtigen Verſe, mit Ausnahme des den 
"Tartaros den Fosmifchen Principien hinzufuͤgenden, durch its 
führmigen dei Plato und Ariſtoteles ſich als alt bewähren, 
amd fchon ber alte Eleat Eenophanes Homers und Heſiodus 
Vermenſchlichung der Goͤtterwelt bitter tadelt. 
XXII. Die Urweſen der Orphiſchen Kosmogonien 
‚finden ſich, hie und da weiter entwickelt, in den Lehren 
der ſogenannten gemiſchten (μεμιγμένοι) Theologen, des 
Pherekydes, Epimenides u, a, jedod) fo wieder, daß das 
‚Gute und Volltommene als Uranfängliches geſetzt wird. 
‚Diefes vom Ariftoteles angeführte Merkmal der Unter: 
ſcheidung bewährt ſich befonders durch Die Ueberlieferun⸗ 
gen aus dem Buche des Mherefynes‘, welcher Zeus, 
Chronos und Chthon als Urgründe vorangeftellt und gelehrt 
hatte, Ehronos habe aus feinem Saamen Feuer, Haud) und 
Waſſer gezeugt, Zeus, um die Welt in Liebe und Harz 





dus zum Grunde Tiege, für das bewunderungswürdigſte Mieis 
ſterſtück des Alterthums (a. a. O. p- 165 sqq. vgl. ſ. Briefe an 
Kreuzer über Homer und Hefiod ©. 16), nimmt jedoch an, daß 
Hefiod. aus Altern Dichtern gefhöpft und den tieferen Sinn 
‚der Sagen nicht verftanden , daher hin und wieder Widerfpres 
chendes zugemifcht babe ({. δεῖ. δ. Briefe S. 17 f. und vgl. 
dakob s Aruferung ebendaſelbſt S. 144). 
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monie zufammenzufägen, ſich in den weltbildenden Eros 
verwandelt und uͤber einem gefluͤgelten Eichbaume ein wei⸗ 
tes Gewand gewoben, woraus die Erde, das Meer und 
ſeine Quellen (Ogenos und die Haͤuſer des Ogenos) ſich 
entfaltet; Chronos aber den böſen Schlangengott ( Ophi⸗ 
oneus) bekämpft, der zugleich mit den Dingen entſtan⸗ 
den ſei. 


Pherecydis fragmenta collegit emend. ct illustravit Fr, 
- Ὁ. Sturz edit. altera. Lipsiae 1824. 


1) Pherekydes aus Syrod, wahrſcheinlich Zeitgenoffe des 
Thales (zwiſchen XXXXV und LVII Ol. f. Sturz p. 6 ἢ 
ward von einigen für’ den erften Schriftfteller, in ungebundes 
ner Rede, gehalten a) und fein Buch, Heptamychos (Επτά- 
Avuxoc) 5), fhwerlic von ihm felber, genannt, ohne Zweifel 
nach den Falten (μύχοις), woraus in feiner Kosmogonie die 
Weltwefen [4] entwidelten. Θεοκρασέα und Θεογονία feinen 





D 


a) Suid. s. v. πρῶτον dd συγγραφὴν ἐξενεγχεῖν πεζῷ λόγῳ τινδξ 
ἑστοροῦσιν, ἑτέρων τοῦτο εἰς Κάδμον τὸν ἈΠιλήσιον φερόντων: 

b) Suid. s. v. ἔστε δὲ ἅπαντα, & συνέγραψε, ταῦτα' Ἕπτάμυχος 
ἥτοι Θεοχρασία ἤ Θεογονία. ἔστε δὲ ϑεολογία “ἐν βιβλίοις ϑέχα, 
ἔχουσα ϑεῶν γέγεσιν καὶ διαδόχους. Küfter fihlägt vor Θεο- 
κρατία ἢ Θεολογία. ἔστε δὲ Θεογονία, zu lefen, ohne- Grund 
und gegen die Auctorität der Eudofia (in Violario p. 425 
Villois) Sturz p. 27, Jexauvyos oder ἐν βιβλίοις ἑπτά, und 
halt die Worte ἔστε δὲ Θεολ. .. διαδόχους für ein Gloſſem. 
Inzwiſchen finden fie fih aud bei der Eudofia und find ganz 
wohl zu rechfertigen ; fowie auch Die Falten (μύχοι) nicht ges 

, trade mit der Eintheilung in Bücher zufammenzufallen braudı= 
ten. Dagegen ift das ἅπαντα, & συνέγραψε anſtößig, da nur 
von einem Werke die Rede if. Eudofia fagt auch nur: Zyoa- 
we δὲ Ἀπτάμυχον ri. und fügt am Schluß hinzu diad. χαὲ 
ἄλλα πολλά, was fi auf den Inhalt bezieht. Bei Damascius, 
der wahrfcheinlich dem Eudemus folgt, ift nur von fünf Kalten 
und einem πεγτέμυχος die Rede (ſ. Anm. e). 























anf ὐῆτε der Orphifer, daß δὲν Leib bad Grab Der Seele, ihr ΄ 
als Feſſel zur Strafe beigeheben 5); und für diefelbe Lehre 
beruft: bereits Philolaus fi auf das Zeugniß ber alten Theo⸗ 
ἴορεῖξ und Wahrſager ©). 

Bon Drphifcher: Rebendweife wird bei Pato-d) ἢ. a. 
angeführt, daß man: in ihr animalifcher Nahrung fich enthals 
ten. babe, und bem Thrakier Zamolxis die Lehre beigelegt, 
von ber "Seele gingen bie liebel des Körpers: aus, ‚uud ‚mößs 
ten. durch Maͤßiguug bekaͤmpft werben e). 

Auch den alten Wethen ſchreibt Plato den Zweck zu, bie 
Seele zu erheben und gu reinigen (Phaedr. p. 944. 265.) 
Mit Spott und Verachtung redet er bagegen von der Berheis 
Gang herumziehender Gaufler: und Wahrſager feiner Zeit 
(ἀγύρταε «κι μάντεις), durch. Beſchwoͤrungen und bindenbe 
Sauberformeln ᾿(ὀπαγωγαῖς τισὲ zus xuradsauoıg) Verbrechen 
fühnen zu koͤnnen (de Rep. II. pı :364. vgl. 5. XVIL Anm. a). 





€) Cratyl. p. 400. καὶ μὰρ σῆμά τινές φασιν αὐτὸ (τὸ σῶμα) ed 
vas. τῆς ψυχῆς, ὡς τεϑαμμέγης ἐν τῷ γῦν παρόντε.. . ϑοχοῦᾷ!» 
μέντοι μοε μάλιστα ϑέσϑαε οἱ ἀμφὶ Ὀρφέα Tavıo τὸ ὄνομα, 

. dig δίχῃν διδούσης τῆς ψυχῆς, ὧν δὴ ἕνεκα δίδωσι" τοῦτον di. 
περίβολον ἔχειν, ἵνα σώζηιαι, ᾿ δεσμωτηρίου εἰκόνα κτλ. 

c) Philol, bei Böckh p. 181 aus Clem. Strom. III, p. 435 u. Theo- 
doret Gr. aff. cur. V,: p. 821 Schulz. μαρτυρέονται δὲ καὶ οὗ 
παλαιοὶ ϑεολόγαε τὰ χαὶ μώγτεις, ὡς διά τενας τεμωρίας ἃ ψυ-- 
χὰ τῷ σώματε συγέζευχται καὶ καϑάπερ ἐν. Aduars τούτῳ 
τέϑαπται. 

d) Plat. de Legg. VI p. 782. Ὀρφιχοῖ τενες λεγόμενοι Blos ἐγίγνοντο 
ἡμῶν τοῖς τότε, ἀψύχων μὲν ἐχόμενοι πάντων͵. ἐμψύχων 
δὲ τοὐναντίον πάντων ἀπεχόμενοι, vgl. Lobeck . Aglaoph. 

p- 244 ff. 

4) Charmid. p. , 156. πάντα γὰρ ἔφη (6 Ζάμολξις) ἔχ τῆς ψυχῆς 
ἐὐρμῆσθαι χαὶ τὰ κακὰ 'χαὲ τὰ ἀγαϑὰ τῷ σώματε χαὶ παντὶ 
τῷ ἀνθρώπω, χαὶ ἐκεῖθεν ἐπιρρεῖν ὥσπερ Ex τῆς κεφαλὴς ἐπὶ 
τὰ ὄμματα. δεῖν οὖν ἐκεῖνο καὶ πρῶτον κωὶ μάλιστα ϑερα- 
πεύειν xl, 
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geſprochene Verhaͤltniſſe des Lebens und des Staats Gegen⸗ 
[απὸ ihrer Eroͤrterungen ober vielmehr ihrer kurzen ſinnvol⸗ 
fen Sprüche waren, hatte. ſchon Dikaͤarchus auerkannt λ) 
und ergibt ſich aus dieſen ſelber, ſoweit fle irgend alterthuͤm⸗ 
liches Gepraͤge haben. Das Alte vom Neuen in den verſchie⸗ 
denen Sammlungen auszuſcheiden, die Stobaͤus nade Des 
metrind Phalerens und Soſiades (Serm. III.), Diogenes Las 
Ertins nad) Hermippus, Apolloderus, Soſikrates und anderen 
(I, 33 f. 60) aufgezeichnet haben — wird fchwerlich voll 
Händig gelingen, wiewohl in diefer Beziehung durch forgfäls 
tige Bergleihung mit ähnlichen Sprüchen bei Dichtern und 
in ben Bruchflüden der Altern Philoſophen mehr gefchehen 
kann, ald auch in Orelli's fchäsbarer Sammlung (Opuscyla 
Graecor, veterum sententiosa I, p. 138 sqq.) gefchehen iſt; 
erwägen wir aber das durch Zeugniffe und alterthuͤmliche 
Karbe vorzugsweife Bewährte, fo findet ſich außer Regeln der 
Klugheit, in mannichfacher Form gepriefen und eingefchärft 
Gerechtigkeit, Einfiht (φρόνησις), Wiffen, Selbfterfenntniß, 

Enthaltfamteit, Beherrfchung der Affekte und Maßhalten, ohne 
daß die Viertheilung der Tugenden oder wiffenfchaftliche Bes 
griffsbeftimmung hervorträte, 

2) Somwenig man and) πατῶν Angabe über die Annah⸗ 
men jener fieben Weifen von der beften Staatöform (Conviv, 
VIL sap. p. 152 544.) für biftorifch ficher halten barf, — bie 
sorherrfchende Richtung ihres Nachdenfend auf Zwed und 
Form der Staatögemeinfchaft wird dadurch nicht unpaſſend 
bezeichnet. Die hervorragenditen unter ihnen waren felber als 
Geſetzgeber, Aeſymneten oder Tyrannen an ber Epitze ded 
Gemreinweſens und lebten in einer Zeit der Geftaltung ober 
Begründung neuer Staatsformen, die bei aller Verfchiebenheit 
fur Einzelnen, in der Tendenz zu gefeßlich geordneter Volks⸗ 
herrſchaft übereinfamen, fo daß jene Männer ganz wohl ſich 





8) Diog. 1. 1, 40 ὁ δὲ Aızalapyos οὔτε σοφοὺς οὔτε φιλοσόφους 
φησὶν αὐτοὺς γεγονέναι, συνετοὺς δέ τενας καὶ νομοϑειιχούρ, 
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mehr nämlich ebendamald ber Staat feine. Wirfungsfphäre 
erweiterte und das Fürfichfein feiner Bürger in einer Weife 
beſchraͤnkte, daß bei aller Freiheit der Staatsform von pers 
fönlicher Freiheit in unfrem Sinne des Worts kaum die Rede ' 
fein Eonnte, um fo mehr nahm er auch Bedacht durch Beftims _ 
mungen über Ehe, Erziehung, Sitten und Eigenthumsverhaͤlt⸗ 
niſſe die Gemeinſchaft zu verſittlichen. 

Nicht bloß der Lakedaͤmonier glaubte dem Staate und 
nicht ſich felber anzugehören (Plut. Lycurg, e. 24 80.), und hielt 
es mit feinem Könige Archidamus für das Schönfte und Bes - . 
Händigfte, daß Die Bielen Einer Drdnung folgten 2), fondern, - 
nur in minderem Grade ber Athener, der Lokrer u. f. w. 
und niemand. fcheint der Gefeßgebung das Recht beftritten zu 
haben in alle Lebensverhältniffe auf's tieffte einzugreifen,‘ dem 
Bürger zu verbieten das Vaterland zu verlaffen und in frem⸗ 
‚den Städten zu verweilen (Zaleufus b. Stob. Serm, 42 p. 
280) und ähnl.; fo daß Plato nur ſyſtematiſch, von’ feinen 
Principien aus, durchfuͤhrte was Solon, Zaleukus, Charon⸗ 
das und andere, jeder auf eigenthuͤmliche Weiſe, bezweckten. 
Uebung der Künſte, Wiſſenſchaften und Gewerbe, gleichwie 
der Tugenden, ſollte der Staat leiten und beaufſichtigen, 
über Strenge der Sitten wachen. Läfterung ward nach Za⸗ 


leukus Gefebe beftraft (Stob.a.a.D.), und Atimie traf auch in 


Athen den Frevler an feinen Aeltern, den Berpraffer feines 
Erbes, den Gefchändeten (Diog. L.I, 55 mit Menagius’s Aus 
merf.). Der alte Gefeßgeber konnte daher fidy nicht begnüs 
gen die Anfprüche der Bürger. an Befls und Wirkungs⸗ 
fphäre auszugleichen, fondern mußte fich beftreben in Sitte 
und Herkommen bas Sittliche zu befeftigen , das Unſittliche 
zu befämpfen; ebendarum, wenn auch nur in Bezug auf cons 
crete Fuͤlle, das GSittliche zu erkennen. Die von Charondas 
und Zaleukus ihren Geſetzen vorangeſtellten Eingänge find 





4) Thucyd. II, 11 χώλλέστον γὰρ τόδε χαὶ aoyelloıaıoy πολλοὺς 
ἄντας Eyi χόομῳ χρωμέγους φαίγεσϑαι. on 
eo _ . 
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Körperd (ἐλεά;. βία, ισϑάνος Ind.Ald Dina, ϑράσος :α: ſ. W.)3 
δε Weishrit als. BerKand und -Einfiht (pop , αὐνεσις᾽ φρε. 
vor) and als. Wohlberathenheit (añtic, Boviar) από)" αἰὸ δίων 
ge Vorautſicht ἐκαρπὸς φρενῶν» die Mäßigung ἐρφφρῆσύη 
σὴ) ald das richtige Maßhalten in Wuͤnſchen und Begehrun⸗ 
gen bejeichast, und der Uebermath (ufoıs) ihr entgegengeſetzt 
Wie aber dir Weisheit vorzugsweiſt in Bezug auf die Bes 
jahrten gepriefen wird, fo Mäßigung für die dem Kampfe der 
Leidenfchaft noch unterworfene Ssugend. Die Gerechtigkeit, 
(anf göttlichen Gefegen beruhend, ϑέμες, auf menfchlichen, δίκη) 
ſoll ſich zugleich als Ehrfurcht gegen die Götter, ‚als. Wohl⸗ 
Ruhe, Gefeglichfeit, Rechtöft an Gjovzia, εὐνομία, ϑέμις) 
im Staate ſich äußern r). Bei Theoguis, in deſſen Gnomen 
ἀρετὴ theils Vorzug im Allgemeinen, theils Tugeub in en⸗ 
gerem Einne ὦ bedeutet, ‚heißt εὖ von der Gerechtigkeit, 
in ihr {εἰ jegliche Tugend. enthaͤlten u); ebenfo wird Froͤm⸗ 
migfeit als Inbegriff der Tugend bezeichnet »), fie ber. Ges 
rechtigkeit daher gleich, umd beiden’ der Uchermuth entgegens 
geſetzt w), mit ber Gerechtigkeit die Moͤtigung τσωψροσύν»η) 


ι 


r) f. Dissen I, p. XXI κα. 
4) v. 29 sy. πέχνυσο, ‚wid ὐσχϑοξόεν, ἐπ' toyuno⸗ — 
τιμὰς and ἀρετὰς ξλχεο᾿ und’ ἄφενος. ᾿ 
)" v. 35 * μηδὲν “ἄγαν ἀπεύδενν»" “πάντων μέα᾽ ἄριστα. καὶ 
οὕτω 
 ΙΚύρν ἕξεις ἀρετήν » ἅἥντε λαβεῖν χαλεπόν. v. 465 
μ᾽ ἀρετῇ πρήβου, καί 60: τὰ Irre «{λ' ἔστω κτλ. vgl. v.654. 
u) v. 117 ἐν δὲ δικαιοσύνη συλλήβδην aa’ ἀρετή στιν" 
πᾶ: δέ τ' ἀνὴρ ἀγαθὰς Κύρνε δίχαιος ἐών. f. Wel- 
der (ν. 103) ‚vgl. ν. 395. 465. 
v) v. 653 f. vorig. $- Anmerf. o. 
w) v. 145 54. βούλεο δ' εὐσεβέων Öllyoss σὺν χρήμασιν olxeiv 
ἤ πλουτεῖν ἀδίχως χρήματα πασάμενος. v. 151 
ὕβριν Κύρνε ϑεὺὸς πρῶτον κιχὸν ὥὦπααεν dydoi χελ. vgl. 
v. 291. 30% 
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verbunden 7γ) and auch dieſer Tugend wie der Unverſtand [Ὁ 
zugleich der Uebermuth entgegengeſtellt 2). Das Gerechte 
aber wird als Schoͤnes oder Gutes und die Wohlthaͤtigkeit 
in ſich begreifend ααἹ ſehr beſtimmet von dem Nützlichen und 


Augenehmen unterſchieden 52), und wie der nicht zu vermit⸗ 


telude Gegenſatz von Gut und Boͤſe, Recht und Unrecht cc), 
fo beſonders bie Verpflichtung zur Wahrhaftigkeit hervorges 
hoben 42. " 





3) ν. 753 τα. 20... δικαίως χρήματα παιοῦ, 
θώφρονα ϑυμὸν ἔχων ἐχτὸς ἀτασϑαλίης. ı 
s) v. 379 ἤν τ' ἐπὶ σωφρὺσύνην τρεφϑῇ γόος, ἥντε πρὸς ὕβριϑ 
sel vgl. 291, — σώφρων, ἄφρων ν. 431. 454. 497. 665. 
‚vgl. 483, 
aa) v. δ47 τη... .... τῷ δὲ δικαίῳ 
τῆς: εὐεργεσίης οὐδὸν ἀρεεότερον. 
bb) v. 255 sq. κάλλεστον τὸ διχαιότατο», λῷστον δ' ὑγναίνειν»» 
. πρῆγμα δὲ τερπγότατον τοῦ τις ἐρᾶτο τυχεῖν 
vgl. Weider (939) Solon. Eleg. ἔς. VI. all ἡμεῖς αὐτοῖς οὐ 
διαμειψόμεϑα 


4 4 


τῆς ἀρετῆς τὸν πλοῦτον χτλ. 
ec) Pind. OL 11,17 sq. τῶν δὲ πεπραγμένων 
ἐν ϑίχᾳ τὸ καὶ παρὰ δίκαν ἀποίητον οὐδ᾽ ἄν 
xodvos 6 πάντων πατὴρ δύναιτο ϑέμεν ἔργων τέλος vgl. Ol. 
IV, 10. Bacchyl. IV πιατὸν φάσομεν κῦδος ἔχειν ἀρετὰν κτλ. 
dd) Pyth, III, 103 sq. δὲ δὲ γόῳ τις ἔχει ϑνγατῶν ἀλαϑείας ὁδόν, 
ὌΝ — χρὴ πρὸς μακάρων 
. δυγχάγοντ' εὖ ποαχέμεν vgl. I, 86. I, 14, 111, 80. Nem. 
VUI, 32. ΟἹ. VI, 67. VII, 68. 63. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Phyfiologie der Jonier. 





XXVV. So wenig von einer Joniſchen Schule 
ald einer ununterbrocdyenen Reihenfolge von. Männern die 
Rede fein Tann, die einer vom andern die Lehre empfans 
‚gen und ftetig fortgebildet, ebenfo- wenig darf man ver; 
fennen, daß vom Thaled an und nod) gleichzeitig mit der 
Pythagoriſchen und Elentifhen Schule, eine von beiden 
verfchiedene den inhaftenden Grund des Werdens aus⸗ 
zumitteln beftimmte Richtung philofophifdher Forſchung 
fi) entwidelt hat und bid in die Zeiten des Sokrates 
hinabreicht. In diefe außer dem Thaled, Anarimander, 
Anarimened, Heraklitus, Anaragorad und Archelaus, auch 
ben Empedofled und die Atomifer einzureihen, berechtigt 
und mehr noch als der Vorgang des Ariftoteles u. a., 
die innere Zuſammengehoͤrigkeit der Lehren dieſer Mäns 
ner und ihre entfchiedene Richtung auf jenes Grundpro⸗ 
blem der älteften Phyſiologie. Innerhalb diefer Richtung 
Iaffen ſich wieder Dynamifhe und mechaniſche Erklaͤrungs⸗ 
weifen unterfcheiden, aber ohne die Auffaffung ber hiſto⸗ 
riſch nachweislichen Wechfelbeziehungen zwifchen beiden zu 
gefährden, in der Darftellung nicht wohl von einander 
fondern. ’ 


1) Auerdings Finnen wir nicht mit Alerandrinifchen und 
fpätern Griechifchen Hiſtorikern annehmen, daß fo wie Anaris 
mander Schüler des Thales, Anarimened ded.Anarimander ges 
wefen , fo Diogenes von Apollonia und Anaragoras bed Ana⸗ 


΄ 
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2) Sehr viel triftiger ift δίε Bemerkung (b. Ritter eb. p. 200, 
vor. f. Θεά). Ὁ. Joniſchen Philof. ©. 5. 165) daß die Naturs 
erklärung ber Sonier theild von dem Begriffe einer lebendigen - 
Kraft ausgegangen, welche fich in Befchaffenheit und Form 
ihrer Entwidelungen verändere, theild von der Boraugfegung 
bleibender Stofftheildhen und örtlicher Bewegung berfelben, 
Daher theild dynamiſch, theild mechanifch verfahren fei. Nur 
bärfte dadurch die Sonberung einer Dynamifchen und mechas 
niſchen Behandlung der Phyſik nicht hinlänglich bemährt wers 
den; dem abgefehen davon, daß ſich diefe Sonberung nicht 
chronologiſch rechtfertigen laßt und zugegeben, chronologiſche 
Abfolge dürfe hier für fi) genommen nicht entfcheiden, fo 
find beide Richtungen nicht fo verfchieben von einander, daß 
die Entwidelung der vorangeftellten dynamifchen ohne Bezugs 
nahme auf die andere mechanifche fich hinlänglich begreifen 
ließe, wie fih in der Darſtellung felber zeigen wirb; bazır 
fommt, daß nicht einmal bed Anaxagoras, gefchweige denn 
Anarimanders Naturerflärung ausfchließlich mechaniſch ift. 

3) Die früheren Entwicelungen der Sonifchen Phyfiolos 
gie find ganz aus ihrem Principe hervorgegangen, bie fpätes 
ren bedingt durch das Beftreben die Realität ber Mannich⸗ 
faltigfeit der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen ‚gegen 
die Schlußfolgerungen der Eleaten zu fichern: fo daß dieſer 
Abfchnitt in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen aber auch 
bie zweite entwickelt werden wird, bevor ‚die Lehren ber Eleaten 
erörtert worden, ba bie in ihnen berüdfichtigten Hauptpunfte 
berfelben ſich fehr wohl vorläufig ohne vorangegangene vollftäns 
δίρε Erdrterung der ganzen Theorie erflären laffen, und bei 
einer Trennung beider Abteilungen durch den Abfchnitt von 
ben Eleaten, die Zufammengehörigfeit jener nicht leicht beſtimmt 
genug hervortreten würde δ). 





&) Bol. Ehr. Peterſen über die ſtufenweiſe Ausbildung der Gries 
chiſchen Philofophie von Thales bis auf Sokrates, in ὃ. philo⸗ 
logiſch hiſtoriſchen Studien. 1. Heft. Hamburg 1832. 


Ἁ 


Φ 





— 107 — 


2) Sehr viel teiftiger {ft δίε Bemerkung (b. Ritter eb. p- 900, 
vol. ſ. Θεά. ὃ. Sonifhen Philof. ©- 5. 165) dap die Natur⸗ 
erklärung der Sonier theils von dem Begriffe einer lebendigen -᾿ 
Kraft ausgegangen, welche [ὦ in Befchaffenheit und Form 
ihrer Entwictelungen veränbere, theild von der Borausfegung 
bfeibender Stofftheilhen und örtlicher Bewegung berfelben, 
daher theild dynamisch, theild mechanifch verfahren fei. Nur 
dürfte dadurch die Sonderung einer Dynamifchen und mechas 
niſchen Behandlung der Phyſik nicht hinlänglich bewährt wers 
ben; dem abgefehen davon, daß ſich dieſe Sonderung nicht 
chronologiſch rechtfertigen Laßt und zugegeben, chronologiſche 
Abfolge dürfe bier für fi genommen nicht entfcheiden, fo 
find beide Richtungen nicht fo verfchieden von einander, daß 
die Entwicelung der vorangeftellten bynamifchen ohne Bezug⸗ 
nahme auf die andere mechanifche fich hinlänglic, begreifen 
liege, wie fih in der Darftellung felber zeigen wird; dazu 
fommt, daß nicht einmal bes Anaxagoras, gefchweige denn 
Anarimandersd Naturerflärung ausfchließlich mechanifch ift. 

3) Die früheren Entwickelungen der Sonifchen Phyſiolo⸗ 
gie find ganz aus ihrem Principe hervorgegangen, bie fpätes 
ren bebingt durch das Beltreben die Realität der Mannidys 
faltigfeit ber Erfcheinungen und ihrer Veränderungen ‚gegen 
. bie Schlußfolgerungen der Eleaten zu fichern: fo daß dieſer 
Abſchnitt in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen aber auch 
bie zweite entwicelt werden wird, bevor δίς Lehren ber Eleaten 
erörtert worden, da die in ihnen berüdfichtigten Hauptpunfte 
berfelben fich fehr wohl vorläufig ohne vorangegangene vollftäns 
δίρε Erörterung der ganzen Theorie erflären laſſen, und bei 
einer Trennung beider Abtheilungen durch den Abfchnitt von 
ben Eleaten, bie Zufammengehörigfeit jener nicht leicht beſtimmt 
genug hervortreten würde δ). 





&) Val. Chr. Peterſen über die ſtufenweiſe Ausbildung der Gries 
chiſchen Philofophie von Thales bis auf Sokrates, in d. Philos 
logiſch Hiftorifhen Studien. 1. Heft. Hamburg 1832. 
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Demetrius Phalereus beruht haben möchte, unſer Milefier {εἰ 
unter dem Archon Damaſius Weiſer genannt, und zugleich die 
Siebenzahl feſtgeſtellt worden (Diog. L. J, 22). Mehr wie 
ungefährige chronologiſche Beſtimmungen aber waren wohl zur 
Zeit des Apollodorus und ſelbſt des Demetrius ebenfo menig 
möglich, als fie fich gegenwärtig erreichen Taffen. Ein hohes 
Lebensalter muß ihm fchom zufolge der Erzählungen bei Hes 
rodot beigelegt werben; ob er aber 78 oder 90 Ssahre gelebt 
(Diog. L. I, 38), oder nicht vielmehr beide Angaben ale gli " 
willführlich zu betrachten, laſſen wir auf fich beruhen. Schon 
Kenophanes hatte mit Bewunderung feiner erwähnt, und Hes 
raklitus Zeugnig für ihn abgelegt a), wenn auch im Gegen; 
(ΛΒ gegen ihn begriffen δ). Der Ruf feiner Weisheit ſpricht 
fi) in manchen zum Theil fchon bei Plato und Yriftotele® 
erwähnten Erzählungen aus, bie aber bei diefen nur ald Sas 
gen mitgetheilt werben c). Spätere Gewährsmänner Laffen 
ihn Reifen nach Aegypten, ‚Kreta und in Aften unternehmen, 
und ben mathematifchen Unterricht Aegyptifcher Prieſter be⸗ 
nutzen d). 

2) Ariſtoteles, dem außer dem Theophraſtus (ſ. € XIII 
Aum. £) viele andere beiftimmen e), fcheint felber die Bezeichs 
_ sung, Urheber. der Philofophie, durch die aller Wahrfcheins 
Lichfeit nach bei Thales zuerft fich findenden Berfuche der Bes 


a) Diog. L. 1, 23 f. Anm. k . 

δὴ Wenigſtens von Xenophanes heißt εὖ, ἀντιδοξάσαι ve λέγεται 
Θαλῇ xil. Digg. L. IX, 18. ΄ 

c) Plat. Theaet. p.174 λέγεται Hipp. mai. p. 281 wird er zu dem 
παλαιοῖς gerechnet. Arist. Polit. I, 11 Θαλῆς λέγεται χελ. og. 
Diog, L. I, 26. 

d) Diog. L. ἐᾷ. 24" mit Menag. Anmert. Plut. Placit, I, 3. 
Schon ter Pariyatetifer Hieronymus hatte feines Aufenthalts in 
Yegyrten erwähnt, ihn aber felber die Mafbelimmung ter Pys 
ramiden aus tem Schatten finden laflen. Diog. L. I, 27. vgl. 
Pün. Hist. Nat. XXXVI, 18. ' 

e) ©. Menag. in Diog. L. I, 24. 27. 





“111. — 


zur Berechnung einer Sonnenfiniteruiß nöthlgen Formeln ges 
fundenz; ebenfowenig jedoch entiweber die fo wohl bewährte An» 
gabe.in Abrede fielen, oder durch Deutelei zu befeitigen ſu⸗ 
hen. Hat aber Thales in der That eine Sonnenfinfterniß 
vorausgefagt nnd zugleich die erften Elemente der Geometrie 
durch Beweis fefigeftellt, fo mußte er wohl worherfagen, was 
er entweder von andern im der höhern Mathematit Erfahe 
reneren, und dann gewiß nicht von Griechen, vernommen, oder 
zu beffen Beilimmung er ein leicht anwendbares Verfahren 
empfangen hatte, 
J XXIX. Als ewigen Urgrund des Entſtehens und 
Vergehens der Dinge ſetzte Thales, nach dem Vorgange 
alter Kosmogonien, das Waſſer oder Fluͤſſige, und hatte, 
wie Ariſtoteles und Theophraſt aus Ueberlieferung und 
ebendarum ſehr behutſam berichten, neuere Berichterſtat⸗ 
ter mit grundloſer Zuverſicht und mit willkührlichen nähe; 
sen DBeftimmungen behaupten, die Wahrnehmungen, 
daß Saame und Nahrung der Dinge feucht, das Warme 
aus dem Feuchten ſich entwidele, das Feuchte Teichtbild- 


fom ımd zufammenhaltend, das Feſte und Starre leblos 


fei , zur Begrünbung feiner Annahme angeführt und hin 
zugefügt, auch die Erbe ſchwimme auf dem Waſſer. 
4) Daß Thales nicht in Schriften feine Lehre entwickelt =), 


beſtaͤtigen bie behutfam zweifelnden Ausdrücke, mit denen Ari⸗ 


ſtoteles bie Thaletifche Beweisführung anführt b).: Daß man 


aber nicht bloß om Hörenfagen, fondern nach zuverläffigen ᾿ 


a) Diog. L. I, 23. u. dazu ὃ. Ausleger T’hemist, Orat. XXVI p. 317 

ı Mard. Simpl,. in Arist. de An. f. 8 vgl Anm. d. 
5) Metaph. 4,.3 λαβὼν ἴσως τὴν ὑπόληψεν dx τοῦ xıl.ı de Caelo 
il, 13 λόγ. ὅν φααιν εἰπεῖν. Θαλῆν τὸν Μιλήσιον χτλ. de Anim. 
1,5 ὅϑεν ἴσως καὶ Θαλῆς φήϑη xra. vgl. ὃ. vorig. δ. Anm. c. 
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+9) Was’ von Griechifchen und Yateinifchen Schrififtellern 

über die Phyſik bes Thales berichtet wird, {{ bei weitem 
größtentheils aus den wenigen Angaben des Ariſtoteles und den 
dieſelben ergaͤnzend beftätigenben Nachrichten des Theophraſt 
entlehnt; was bei Neuern anders beſtimmt ſich finbet ober 
hinzufommt ‚- fcheint ihrem Mangel an treuer und genaner 
Auffaſſung zu gehoͤren. 

3) Die Ausdruͤcke, in denen Thales feine Grundannah⸗ 
me ausſprach, koͤnnen wir zwar nicht woͤrtlich beſitzen, doch 
naͤhert ſich ihnen die Angabe wohl an: Alles ſei aus dem 
Waſſer und ins Waſſer loͤſe ſich Alles auf %). . Beſtimmter 
wenigftens wie noch Anaximander nach ihm cf. 58. XXIV) 
hat er ſich ſchwerlich ausgeſprochen und des Ausdrucks Prin⸗ 
eip (ἀρχη}) ſich gewiß nicht bedient (ebend.), aber außer dem 
Urſprung der Dinge ans dem Waffer, auch ihren Untergang 
barin angenommen, d. ἢ. gleichwie die folgenden Jonier, nad 
dem beharrlichen floffartigen Grunde ber Dinge gefragt, der, 
Alles aus ſich erzeuge, Alles in feinen Schoß wiederum 
empfange, und felber ewig und unveränderlich nur durch den 
Wechſel ber. aus ihm hervorgehenben Bellimmungen an den 
Veraͤnderungen Theil nehme 2), oder aus dem Alles beftehe A), 





k) Iustin, Mart, Cohort. ad Gr. p. 7 ed. Par. 6 πρεσβύτατος τῶν 
‚zur αὐτοὺς ἁπάντων Θαλῆς ἀρχὴν τῶν ὄντων ὕδωρ εἶναι λές 
‚year ἐξ ὕϑατος γάρ φησι τὰ πάντα εἶναι χαὶ εἰς ὕδωρ ἄνα- 

λύεσϑαε τὰ πάντα, Diefelbe Angabe wörtlich bei Plut. de Plac, 
I, 3 Stob. Eclog. Ph, I, p. 290 u. f. w. 

i) Arist. Metaph. I, 3 τῶν δὴ πρώτων φιλοσοφησάντων οἱ πλεῖ- 
στοι τὰς ἐν ὕλης εἴδει μόνας φήϑησαν" ἀρχὰς εἶναν πάντων" 
ἐξ οὗ γὰρ ἔστιν ἅπαντα τὰ ὄντα, καὶ ἐξ οὗ γίγνεταε πρώτου 
καὶ εἰς ὅ φϑείρεται τελευταῖον , τῆς μὲν οὐσίας ὑπομενούσης, 
τοῖς δὲ πάϑεσει μεταβαλλούσης, τοῦτο στοιχεῖον. χαὶ: ταύτην 
ἀρχήν φασιν εἶναι τῶν ὄντων, . καὶ διὰ τοῦτο οὔτε ylyveosas 
οὐϑὲν οἴονται οὔτε ἀπόλλυσθαι, ὡς τῆς τοιαύτης φύσεως ἀεὶ 
σωζομένης κτλ... 

k) Οἷς. Acad. Quaest. IV, 37 princeps Thalcs, unus e scptem, cul. 
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bei jenen Gewaͤhrsmaͤnnern ganz allgemein ausgeſprochen wird, 
auf Nahrung der Pflanzen und Samen der Thiere, und bes 
trachten daher als einen dritten Beweisgrumd, was dort von 
Ernährung des Warmen aus dem Fläffigen angeführt war. 
Mit befierem Grunde aber, vermuthlich auch hier dem Theo» 
phraſt folgend, {6 Simplicius o) an einem andern Orte 
hinzu, auch die Bildfamfeit des Waſſers fei von Thales in 
Anfchlag gebracht worden. Wenn diefer endlich, nad) Ariftotes 
[εὖ (Anm. 1 vgl.m), fid) aud) darauf berief, daß die Erde vom 
Waſſer getragen werde, fo {{ das nicht ſowohl für ein Bes 
mweismittel, als vielmehr für einen Verſuch zu halten die 
Grundannahme durch aus ihr gefchöpfte Löfung eines Pros 
blems zu bewähren; wie denn αὐ) Ariftoteles biefe Angabe 
von der Anführung der Argumente ſondert. . 

Zu der Annahme, Thales habe die Welt wie ein lebendi⸗ 
ges Weſen betrachtet (ſ. Ritter Geſch. J. S. 208), berechtigen 


⸗ 


die angeführten Beweisgründe nicht, zeigen vielmehr, voraus⸗ ᾿ 


gefeßt fle gehören ihm an, daß er Teineöweges ausſchließlich 


auf die Erfcheinungen im Gebiete des Belebten fein Augen⸗ 
merk gerichtet hatte. 


XXX. Aus ftetigem Wechfel von Verdichtung und 
Verduͤnnung mußte Thales, wie die ihm in der Annah⸗ 
me eined einigen qualitativ beftimmten Grundftoffes folg: 
ten, die Veränderungen der Dinge und ihre Eigenthünt: 
Iichkeiten zu erflären verſuchen; er hatte jedoch die vers 
fhiedenen Stufen dieſes Proceſſes und Die Daraus her: 


ἄστρων ταῖς τῶν ὑδάτων ἀναϑυμιάσεσε Tofpetas, χαὶ αὐτὸς ὄ 
χόσμος. Die Abweichungen bei Stobaus Ecl. Phys. I,.p. 290 
und Eufebius Praep. Ev. XIV, 14 find vr geringer Er⸗ 
heblichkeit. 

9) Simpl. in Phys. £. 8, a. b. Θαλῆς μὲν εἷς τὸ γόνιμον χαὶ τρό- 
Qıuoy xal συγεχτιχὸν χαὶ ζωτιχὸν χαὶ εὐὔτύπωτον τοῦ. ὕδατσέ 
(ἀπεῖδε»). 
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ben ſpaͤter, erſt dem Enpedokles eigenthuͤmlich nachweiſen 
laßt (ſ. unten). Mus 


4) Ebenfo Eonnte unendliche Cheifbarfeit des Stoffes. 


und Undentbarfeit des leeren Raumes c) zu behaupten Thales 
noch nicht veranlaßt fein, da die auf dieſe Begriffe bezüglis 
chen Schwierigfeiten erft viel fpäter ‘zur Beffimmtheit des Bes 
mwußtfeins erhoben, wurden ; vielmehr haben auch hier, wie fo 
häufig, Flügelnde Berichterfiatter den Anfängen. der Philofophie 
Fragen geftelt und nach eigenem Dafürhalten Beantwortungen 
ihnen angedichtet, weil fie fih von ihrem eigenen Stand» 
punkte nicht zu entfernen und die allmählige Entſtehung der ὅταν 
gen und ihrer Beantwortungsverfuche nicht unbefangen hiftos 
rifch zu verfolgen vermochten. Gleiches moͤchte Yon der Ans 
gabe gelten, Thales habe Einheit: ver Welt behauptet 4), 


wiewohl, wäre ihm die Frage vorgelegt worden, er wi 


nicht angeftanden hätte fie fo. zu beantworten. 


XXXI Daß aber Thales dem Urftoffe eine Urs 
kraft hinzugedacht, ohne ſie weder ihm ſchlechthin entge⸗ 





ἔχαστα μεταπλαττομένη πρὸς τὸ ποιχίλον εἴωϑε μορφοῦσϑαι' 
τὸ te γὰρ ἐξατμιζόμενον αὐτῆς ἀεροῦται, καὶ τὸ λεπτότατον 
ı ἀπὸ. ἀέρος αἰϑὴρ ἀνάπτεται, συνιζάνον τε τὸ ὅϑωρ καὶ μετα- 
βαλλόμενον εἰς ἑλὺν ἀπογαιτοῦταᾶι. διὸ δὴ τῆς τετράϑος τῶν 
στοιχείων ὥσπερ αἰτιώτατον ὃ Θαλῆς ἀπεφήνατο στοιχεῖον εἷ- 
vos τὸ ὕδωρ. ᾿ 

c) Plut. de Plac.I,9. οὗ ἀπὸ ϑάλεως καὶ Πιυϑαγόρου καὶ οὗ Zrwi- 
.xob τρεπτὴν καὶ ἀλλοιωτὴν xab μεταβλητὴν καὶ δευστὴν ὅλην 
de ὅλης τὴν. ὕλην ἀπεφήναντο. cf. Stob, Ecl. Ph. 1, p. 319 — 
Stob. ib. p. 348. οὗ ἀπὸ Θάλεως καὶ Πυϑαγόρου παϑητὰ σώ-- 


ματα καὶ τμητὰ εἰς ἄπειρον χαὶ πάντα τὰ συνεχῆ, γραμμήν, 


ἐπιφάνειαν, στερεὸν σώμα; τόπον, χρόνον. ib. 378.. Θαλῆς 
χαὶ ἕτεροι φυσικοὶ τὸ χενὸν dis ὄντως κενὸν ἀπέγνωσαν. Die 
Parallelftellen enthalte ich mich hier wie in der Folge befons 
ders anzuführen, da fie [ἡ in den Anmerf. zu Heeren’s Sto⸗ 
\ Baus und Beck's Plutarch (de Placit.) angegeben finden. 
d) Piut.. Placit. II, 1 Θαλῆς καὶ οὗ du’ αὐτοῦ ἕνα τὸν κόσμον. 
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den noch gfeidy zu feßen, läßt ſich aus den von Ark 
ſtoteles und Anderen Ne, Behauptimgen ſchließen, 
Alles Götter, ud das Beivegende, wie der, 
kelt;,. Ne ehren von. einem. weltbil- 
Geifte, wie von einer Weltfeele und von 
der abien Selbſtbewegung der Seele ihm nur von ſol⸗ 
hen Hiſtorikern beigelegt — die ihre Golgerungen 2 
als Thatſachen berichten. 
1 Die Frage nad) dem — und bildenden Prin⸗ 
cipe lag "augenfeheinlich ſchon den kosmogoniſchen Theorien 
der alten Theologen zu Grunde; und [τῆν naturlich, daß man 
εὖ ebenfowenig -für identifch mit dem Urftoffe, wie von ihm 
ſchlechthin gefondert haften mochte; überzeugten ja ſchon die 
Lebenserſcheinungen, daß bie belebende Seele” nicht in dem 
Körper ſchlechthin aufgehe, aber ebenfowenig ſich ohne ihn 
wirkſam erweiſe. Aecht alterthuͤmlich ift Daher die dem Thales 
vom Ariftoteles a) beigelegte Meinung, Alles {οἱ voll Götter, 
uber, wie ber Berichterflatter es erklärt, die Seele fei dem 
All beigemiſcht, ὃ. h. dm ganzen Gebiete ber ſtoffartigen Ers 
ſcheinungen wirffam. "Gicero 2), nachdem er an einer Stelle 
jene Worte als Ermahnung zur Froͤmmigkeit gefaßt wiederges 
‚geben, legt an einer andern Stelle c) augenſcheinlich folgernd 








4) Arist. de An, I, 5 Ρ. 411, 7. καὶ ἐν τῷ ὅλῳ δὲ τινες αὐτὴν 
G ψυχὴν) μεμίχϑωί φασιν, ὅϑεν ἴσως χαὶ Θαλῆς φήϑη 
πάντα πλήρη ϑεῶν δἴναι, Bgl. Themist. 3, ὃ, St. fı 72, b. 
5.1}. δ, 20. Ioh. Phil, F. p. 5. Diog, L. I, 27, χαὶ τὸν z00- 
μὸν ἔμψυχον (ὑπεστήσατο) καὶ δαιμόνων πλήρη. 
2) Cie, de Legg. II, 11. Thales, qui sapientissimus- in septem 
fuit, homines (dieit) existimare oportere, ‘omnia quae cer- 
„nerentur, Deorum esse plena; fore enim omnes casliores, 
veluti quum in'fanis ossent maxiıne religiosis. 
#) Cie, de Nat. Deor. 1, 10, Thales Milcsius, qui primus de ta- 
libus rebus quaesivit, aquam dixit esse initium 'rerum, Deum 
Mom. cam mentem ; quäc ex aqua ouncta' ngerot, Ich. Phi- 
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ſtatt zu berichten, dem Thales die Annahme eines göttlichen 
Geiſtes bei, der aus dem Waſſer Alles bilde: wogegen die 
Lehre von der Weltſeele ihm von Griechiſchen Schriftſtellern 
zugeeignet wird d). Clemens von Alexaͤndrien e) aber bemerft 
richtig, Daß die Lehre vom Beifte znerft fi) beim Anaragoras fin, 
de; ὃ. ἢ. vom Geifte in feiner dualiſtiſchen Entgegenſetzung ge⸗ 
‚gen den Stoff. Auch fügt eine andere Stelle des Ariſtoteles /) 
‚erflärend hinzu, die Seele fei bem Thales das Bewegenbe 
gewefen , fofern er ben Magnet für befeelt gehalten. Zunaͤchſt 
alſo dachte er an die bewegende Kraft, wenn er die Gotts 
heit oder Seele dem All beigemifcht nannte, δ. ἢ. an eine 
Kraft, die ebenfowenig dem Stoffe als ſolchem eigenthuͤmlich als 
von ihm trennbar zu fein ſcheint. Plutarchus g) und andere 





lop. in Arist. de An. C. p.7 φασὶ γὰρ Cu ἔλεγε», ὡς ἥ 
πρόνοια μέχορε τῶν ἐσχάτων διήχει χαὶ οὐδὲν αὐτὴν λανθάνει, 
οὐδὲ τὸ ἐλάχιστον. 

d) Stob. Eel Ph. I, p. 54 Θαλῆς γοῦν τοῦ χόσμου τὸν ν ϑεόν » τὸ 
δὲ πᾶν ἔμψυχον ἅμα χαὶ ϑεῶν πλῆρες" διήκειν δὲ καὶ διὰ τοῦ 
στριχεεώδους ὑγροῦ δύναμιν ϑείαν χινητικὴν αὐτοῦ, Plut, de 
Plac.1,2 Θαλῆς 6 Μιλήσιος ταὐτὸν γομίζεε ἀρχὴν καὶ στοιχεῖα, 
vgl. Anmerf. h. 

e) Clem, Alex. Strom, II, p. 364. οὐ προεγινώσχετο δὲ ἡ τῶν 
ὅλων ἀρχὴ τοῖς Ἕλλησε, οὔτ' οὖν Θαλῇ ὕϑωρ ἐπεσταμένῳ τὴν 
ποίώτην αἰτίων, οὔτε τοῖς ἄλλοις τοῖς φυσιχοῖς τοῖς ἑξῆς, ἐπεὲ 
χαὶ ᾿νγαξαγόρας ποῶτος ἐπέστησε τὸν γοῦν τοῖς πράγμασι. 
vgl. August. de Civit. θεῖ VIII, 9, nibil autem μπΐς operi, quod 
mundo considerato tam admirabile adspiecimus , εχ diviua 
mente praeposuit (IThales) ib, Viris uot. 

I) Arist. de An. 1, 2 p. 405, 19 ἔοιχε δὲ zei Θιλῆς ἐξ ὧν Eno- 
μνυημιογεύοσσε χιγητιχόν τε τὴν ψυχὴν ὑπολαβεῖν, Lu τὸν 
δέον ἔᾳη ψυχὴν ἔχει», ὅτε τὸν σίδηρον κινεῖ. vgl Themist. 
ὁ ὃ. &t. f. 67. Simpl. f. 5. Ioh. Philop. C. p. 7. Diog. L. I, 
41: ᾿Τρισιιπέλης δ ci Tales φασὶν αὐτῶν zui τοῖς ἀψύχοις 
μεταδιδόναι τεχώς, τεζωπερύμενοε Ex τῆς λίϑου τῆς μα;κνήτε- 
du; χαὶ τοῦ χαεζερον. 

) Phut. de Place IV, 2. 6035; ἀπεφήνατο πρῶτος τὴν “ταῖν φέ- 
Ger ἀεξιχίσχεω ἡ «α«ἰτωκένγητον. «εἴ. Nemesius de Kat. N, c. 2, 
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δεῖ fei, was Apnlejus p) und andere g) fonft noch von feinen 
Entbelungen zu erzählen wiflen, müflen wir dahin geftellt 
fein laffen. Ä | 

XXXM. Hippo, wahrſcheinlich ungleich fpäter als 
Thales, obgleich Ariftoteles ihn unmittelbar nach diefent 
nennt, fcheint fih nur darin von der Lehre des Mis 
leſiers entfernt zu haben, daß er anftatt ded Waſſers 
das Feuchte ald Urgrund fette, das Yeuer als weltbils 
dendes Princip unmittelbar aus ihm ableitete und muthe 
maßlich ein höheres, vom Stoffe gefonderted, denkendes 
Princip laͤugnete. | 

1) Daraus daß Ariftoteles a) den Hippo, der, wir wiſſen 
nicht mit welchem Grunde, Rheginer oder auch Melier ges 
nannt wird, (ſ. Anmerf. ἢ, g. e.), gewiß aber nicht Pythas 
goreer war, wie ihn Cenſorinus bezeichnet (de Die Nat, c. 5) 
— nmmittelbar nad) dem Thaled nennt, darf nicht gefchlofs 
fen werben, er babe ber Zeit nach ihm fehr nahe geftanden, 
“und wenn ſich auch nicht behaupten läßt, Hippo habe, das Ueber⸗ 
finnliche laäͤugnend, die Pythagoreer beftritten (f. Ritters Geſch. 
Ὁ. Son. Phil. S. 20), fo zeigt doch feine Polemik gegen die 
Annahme, die Seele [εἰ Blut δ), daß er jener eriten Zeit der 


II, 12. Θαλῆς, Πυϑαγόρας, οὗ an’ αὐτοῦ, μεμερίσϑαι τὴν τοῦ 
παντὸς οὐρανοῦ σφαῖραν εἰς χύχλους πέντε, οὕς τινας προσ-- 
αγορεύουσι ζώνας κτλ. 

p) Apul. Florid. IV, p. 38 temporum ambitus, ventorum flatus, stel- 


larım meatas, tonitruum sonora miracula , siderum obliqua . 


eurricula ect (reperit). vgl. $. XXVIII, 1. 
4) vgl. Plut. ΠῚ, 15 If, 24 Stob. Ecl. p. 560. 758. 
a) Metaph. I, 3 p. 984, 2 Θαλῆς μέντοι λέγεταε οὕτως ἀποιφή- 
᾿ γασϑαι... Ἵππωνα γὰρ οὐχ ἄν τις ἀξιώσειε ϑεῖναε μετὰ rovᷣ- 
των διὰ τὴν εὐτέλειαν αὐτοῦ τῆς διανοίας, 
δ) Arist. de Anim.I,2 p.405,b,1 τῶν δὲ φορτιχωτέρων καὶ ὕϑωρ 
τινὲς ἀπεφήναντο, χαϑάπερῃ Ἵππω». πεισϑῆναε δ' ἐοίκασι ἐκ 
ὦ τῆς γονῆς, ὅτε πάντων ὕγρά' χαὶ γὰρ "ἐλέγχεε τοὺς αἷμα φά-- 
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Stoffe nicht aufgehende Kraft ber Bewegung zurückgefuͤhrt 
hatte. 

. 9) Bon ben beiden anderen {m $. angeführten unters 
ſcheidenden Merkmalen der Lehre Des Hippo findet fich erftereg, 
daß er an die Stelle des Waſſers das Feuchte gefeht habe, 
bei Alerander (Anm. c) das zweite bei Drigenes 7), deffen 
Angabe , Hippo habe zwar das Waffer als das Kalte und das 
Feuer ald das Warme für die Principien der Dinge gehals 
ten, aber angenommen, baß das Feuer vom Waſſer erzeugt, 
die Gewält des Erzeugenden übertroffen und die Welt gebil⸗ 
det habe — durch größere Beftimmtheit fich vor der bed Sers 
tus E. u. a. g) empfiehlt, er habe Wafler und Feuer als 
Urweſen gefegt. 


XXX. Anarimander aus Milet, gleichwie Tha⸗ 
les durch mathematiſch phyſiſche Entdeckungen ausgezeich⸗ 
net, und nach Apollodorus Angabe, dreißig Jahre jün⸗ 
ger als dieſer, der zweite in der Reihe der Joniſchen 
Phyſiologen, hatte einen kurzen Abriß ſeiner Lehre ab⸗ 
gefaßt, und in der Auffaſſung des Begriffes Urweſen ſich 
weit üben feinen Vorgänger erhoben. | 


Schleiermacher über Anarimandros in d. Abhandl. d. 
K. Pr. Akademie der Wiſſenſchaften v. J. 1811. 


1) Anaximander von einigen Schüler a), von anderen bes 





f) Orig. ib. Innov δὲ ὃ Ῥηγῖνος ἀρχὰς ἔφη ψυχρὸν τὸ ὕδωρ χαὲ 
ϑερμὸν τὸ πῦρ, γεννώμενον δὲ τὸ πῦρ ὑπὸ ὕϑατος, zaruvızy- 
αν τὴν τοῦ γεννήσαντος δύναμον, συστῆσαί τε τὸν χύσμογ- 
δῖ. Herm. Anmerf. e. 

g) Sext. Emp. Pyrrhon. Hyp. III, 30 Ἵππων δὲ ὃ Ῥηγῖνος πῦρ 

. zei ὕϑωρ dgl. adv, Math. IX, 361 und Fabricind zu der erftes 
ten Stelle. | | 

@) «xovoras, Sext. Emp. adv. M. IX, 360. ἀχροατής, Orig. Philosoph, _ 
c. VI διάδοχος καὶ μαϑητής, Simpl, in Plys. f. 6, Strabo Anm. 8. 


we 


hutfamer, Genoffe bed Thales genannt, und aller Wahrfcheitte 
iichteit nach ſchon von Theophraftus, dem Simplicius augen 


"7 ſcheinlich ‚folgt, ihm unmittelbar  angefchloffen, war nach der 


Annahme, des Apollodorus 6), die in-diefer ihrer Beſtimmtheit 
auf thatfäcjlichen Angaben beruhen möchte, DL. LVIN, 2, 64 
Zahre alt gewejen und bald darauf geſtorben, fo daß er ges 
gen dreißig Jahr junger als Thales gewefen wäre. Diefe in 
der Seide der Joniſchen Phyſiologen chronologiſch ihm anges 
wieſene Stelle laͤßt ſich, wie wir ſehen werden, dutch ‚das 
ltniß feiner Lehre zu der des Thales und Anarimenes ſehr 
wohl vechtfertigen, und findet auch einige Beftätigung in ber 
Angabe, ver habe zuerft eine Schrift philoſophiſchen Inhalts 
verfaßt 4) Pherelydes Schrift naͤmlich war mehr mythiſchen 
als philoſophiſchen Inhalts) : denn daß das Alterthum auch 
von Anarimenes eine Schrift befaß, leidet feinen Zweifel. 
2) Anarimanders in ungebundener Rede abgefaßte Schrift, 
gleich denen ber Übrigen älteren Phyfiologen , von der Natur 
(περὲ Diosws), wenn auch ſchwerlich von ihnen felber,: doch 
wahrſcheinlich ſchon vor Ariſtoteles bezeichnet, enthielt eine 
kurze Darſtellung feiner Lehre in bildlich, poetiſcher Sprache, 


b) ἑταῖρος Simpl. d. Caelo, f. 151, Plut. ap. Euseb, Pr. Ey. I, 8, 
sodalis Οἷς, Ὁ, Acad, IV, 37. 

©) Diog, L, U, 2 ὃς CAnollödwgos) καί now αὐτὸν ἐν τοῖς 

τον Χρονικοῖς τῷ δευτέρῳ ἔτει τῆς πεντηκοστῆς ὀγδόης Okyunıidas 

ἐτῶν εἶναι ἑξήκοντα τεσδάρων, zei wer ὀλίγον τελευτῆσαι, 
ὀκμάσαντά πὴ μάλιστα κατὰ Ἰ]ολυχράτην τὸν Σάμου εὐραν- 
γον. Plin. Hist, Nat, II, 8. obliquitatem ‚eius/(Signiferi) in- 
tellexisse, hoc.est siderum ortus forcs aperuisse Anaximander 
Milesius traditur primus, Olympiade quinquagesima octava. 

d) Diog. Li II, 2 τῶν δὲ ἀρεσχόντων αὐτῷ ποποίηταν zepe- _ 
λαιώδη τὴν ἔκϑεσιν, ἧπερ περιέτυχε καὶ 6 ᾿Απολλόϑωρος 6 
᾿Αθηναῖος. Ὑμαπιῖοι. Orat. ΧΧΥ͂ Ρ-. 817. Hardı ἐθάρρησε πρῶ-- 
τὸς ὧν ἴσμεν Ἑλλήνων — MEHR περὶ «Ῥύσεως —*—* 
ra χελι 


— 115 — 


wie ſich aus den wenigen ums erhaltenen Bruchſtuͤcken ere 
gibt, und war fon zu Apollodors Zeiten fehr felten gewors 
ben (ſ. Anmerk. d). Eimplicius hat fie gewiß nicht mehr vor 
ſich gehabt (er würde fonft in ihr Entfcheibung über die ſtrei⸗ 
tigen Punkte feiner Lehre gefucht haben), vielmehr Bruchſtücke 
und Angaben, wohl großentheild aus Theophrafts Buche ente 
lehnt cf. folg. 5. Anmerk. e 5. ΧΧΧΥ, οὐ. - Bahrfcheinlich 
nur Abfchnitte diefer Schrift waren die ihm beigelegten Büs 
cher von den Firfternen und Umriß der Erde e), wenn nicht 
Icsteres vielmehr eine Erbtafel gewefen, wie fie Ariftagorae 
ber Milefier in Sparta vorzeigte, ald er Hülfe gegen den 
Darius begehrte f), und die Anarimander zuerft entworfen 
haben fol g). Nach Eudemus hat er zuerft Größe und Ar 
ſtaͤnde ber Geftirne zu beftimmen unternommen A), nadj Anderen 
ſoll er eine Sonnenuhr (Önomon) erfunden und zu aftronde 
mifchen Beitimmungen angewendet haben 2). 





e) Suid. 5, v. Avafluavdoos Πραξιάδου Μιλήσιος, φιλόσοφος, 
συγγενὴς καὶ μαϑητὴς χαὶ διάδοχος Odintos... ἔγραψε περὲ 
εἐρύσεως, Ins Περίοδον, περὲ τῶν ᾿Απλανῶν καὶ Σῳαῖραν. 
καὶ ἄλλα τινά. vgl Schleiermacher a. a. O. 

f) Herod. V, 49 ἔχων χάλχεον πίναχα, ἐν τῷ γῆς ἁπάσης περίο-- 
dos ἐνετέτμητο χαὶ ϑάλασσά TE πᾶσα xei ποταμοὲ πάντες. 

&) Diog. L. 11,2. καὶ γῆς καὶ ϑαλάσσης περίμετρον πρῶτος ἐγρα- 
ψεν. ἀλλὰ χαὶ ὀψαῖραν χατεσχεύασε. (Θίταδο I, 1 nennt ten 
Anarimander zugleich mit dem Hefataus unter den erften Geo: 
graphen, 3. Anf. u. fagt 1,1, 24 "Avakluaydoov τε Θαλοῦ γεγο-- 
vöre γνώριμον. καὶ πολίτην . .. ἐχϑδοῦγναε πρῶτον γεωγρα- 
φιχὸν πίγαχα (φησὶν Ἐρατοσϑένης). 

A) Simplic. in Aristot. 1. de Caelo f. 115. 

ὃ) Diog. L. II, 1 εὗρε δὲ χαὶ γνώμονα πρῶτος καὶ ἕστησεν ἐπὲ 
τῶν σχιοϑήρων ἐν Auxedaluorı, χαϑά φησε Φαβωρῖνος ἐν 
nevroden ᾿ἑστορίᾳ, τροπάς τε καὶ ἰσημερίας σημαίνοντα, καὶ 
ὡροσχόπις χατεσχέυασε Euseb. Praep. Εν, X, 14 οὗτος πρώ- 
τος γνώμονας χκατεσχεύασε πρὸς διάγνωσιν τροπῶν τε ἡλίου 
καὶ χρόνων καὶ ὡρῶν καὶ ἰσημερίας. vgl. Suid. s.v. Plinius 
Hist. Nat. II, 76 legt die Erfindung dem Anarimenes bei und 
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als Priucip im Allgemeinen ſagt), anderſeits inſofern er eben⸗ 
darum jebe, Beſtimmtheit des Stoffes davon aus ſchloß. 
cf. Anmerk. e). Durch ſolche Entwidelungen des Begriffe 
ward er veranlaßt an die Stelle allgemeinerer Bezeichnun⸗ 
gen, (wie fie jedoch gleichfalls bei ihm ſich noch fanden) den 
Aysdrud Princip oder Aufang zu fegen, den fo gefaßt Eims 
plicins, wahrfcheinlich nach Theophraſt, wiederholt dem Ana⸗ 
ximander zueignet 2). ΝΣ 

2) Was aber if denn das Urfprängliche, Unvergängs 
fie, Unſterbliche (ſ. Ariſtoteles a. a. D. Anmerk. a.) und 
uicht Alternde 9) ὁ Das zugleich mit der Begrenzung die 
Bedingtheit ausfchließende und der Danniphfaltigfeit des aus 
ihm fih Entwidelnden feine Schule fegende, das heißt das 
Unendliche d), und dieſes, weiß εὖ fonft doch wiederum ein 


φιλίαν: καὶ τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ϑεῖον. ἀϑάγατον γὰρ χαὶ ἐγώλε- 
9p0r, ὡς φησὶν ὃ ᾿ναξίμανδοος καὶ οὗ πλεῖστοι τῶν φυσιο- 
λόγων. Simpl. 2. ὃ. Et. f. 107 τοιοῦτον γὰρ" ᾿ἀγαξίμανγϑρος τὸ 
μεταξὺ πυρὸς χαὶ ξέρος ἄπειρον ἀρχὴν ἐτόϑει. χαὶ οὐδὲν ἄτο- 
πον», εἰ ϑεῖον ἐχάλει, ιὅλλον δὲ ἀναγχαῖον ..... el δὲ σαὶ πε- 
θεέχειν ἔλεγον χαὶ κυβεονῶν, οὐδὲν ϑαυμαστόν" τὸ μὲν zunne- 
ρεέχεεν ὑπάρχει-τῷ ὑλιχῷ αἰτίῳ ὡς διὰ πάγτων χωροῦντι, τὸ ᾿ 
δὲ χεβερνᾶν, ὡς χατὰ τὴν ἐπιτηδειότητα «ὅδεοῦ. τῶν ἀπ' αὐτοῦ 
γενομένων. vgl. Tbemist, f. 32, b. Joh. Phil. L. £, 1, b. 

δ) Simpl. in Phys. f. 6 (f. Anmerf. f) vgl. £..32, Ὁ, Orig. Philo- 
soph. c. 6. οὗτος μὲν ἀρχὴν χαὶ στοιχεῖον εἴρηχε τῶν ὄντων 
τὸ ἄπειρον, πρῶτος Todyoug χαλέσας τῆς ἀρχῆς. 

. δὴ Orig. Philosoph. c. 6. ταύτην (τὴ» ἀρχὴν) δ' ἀΐδιον eiyas zei 
ἀγήρω, ἣν χαὶ πάντας περιέχειν τοὺς κῴσμους. 

a) Arist. Phys. Ausc. III, 4 p. 203, b, 15 τοῦ δ' εἶναί τι üna- 

cor ἥ.πίστις ἐχ “πέντε μάλεσεα ἄν συμβαίνοι σχοποῦσιν, Ex 
τὸ τοῦ χρύνου (οὗτος γὰρ ἄπειρος), καὶ dx τῆς ἐν τοῖς μεγέ- 
ϑεσι δικιρέσεως (χρώνται γὰρ χαὶ οἱ μαϑημαειχοὶ τῷ ἀπείρῳ), 
ἔτε τῷ οὕτως ἄν μόνως μὴ ὑπολείπειν γένεσεν χαὶ ῳφϑοράν»; 
εἰ ἄπεερον ein ὅϑεν ἀφαιρεῖταε τὸ γιγνόμενον. ἔτε τῷ τὸ πε- 
περασμέγον ἀεὶ πρός τε περαίνειν, ὥστε ἀνάγχη μηδὲν εἶναι 
πέρας, εἰ ἀεὶ περαίνεικ ἀγάγχη ἕτερον πρὸς ἕεερον. μέλε 
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Indem er aber auf δίς Art fein Urweſen über allen Stoff 
erhob, ward ihm das Alles Umfaffende zugleich das Alles 
Lenfende Cdenn ohne ‚Zweifel gehören‘ die bei Ariftoteles 
Anmerk. a ohne weitere Bezeichnung angeführten Ausdrücke 
des Allumfaffenden,; Alleslenkenden u. f. το. dem Anarimans ' 
ber), ὃ. ἢ. er leitete "vom Begriffe ded Urſtoffes zu dem der 
Urkraft über (Ariſt. a. m O.), und betrachtete das Sein de 
unendlichen Urweſens ale Zuftand der Bollfommenheit, alles 
Endliche als theilmeife Störung oder Trübung diefes Zuſtan⸗ 
des, welches nicht wie jenes an fich zu fein berechtigt, fein 
Dafein durch den Zeitwechfel gewiffermaßen büße,, dem εὖ 
unterworfen: fo naͤmlich möchten die oben angeführten, von 
Simplicius f) und erhaltenen, wahrſcheinlich aus Theophraft 
entlehnten eigenen Worte des Anarimander zu faffen fein. 


XXXV. Da er auf diefe Weife über den Begriff 
“eines qualitativ beflimmten wie quantitativ begrenzten 
Urftoffes [ὦ erhoben hatte, fonnte er nicht durch Vers 
dünnung und Verdichtung die endlichen Dinge aus dem 
unendlichen Urgrunde ableiten, feßte vielmehr einen Aus— 


᾿ χαὲ τὰ μὲν μέρη μεταβάλλειν, τὸ δὲ πᾶν ἀμετάβλητον εἷναὶ, 
Cic. Ὁ. Acad. IV, 37. Anaximander infinitatem naturae dixit 
esse, c qua omnia gignerentur. Aehnlich Plut. Plac. I, 3 
Simpl, in Arist. Phys. ἢ. 6 de Caelo ἢ. 151: 

f) Simpl. in Phys. £.6 τῶν. δὲ ἕν xai κινούμενον καὶ ἄπειρον. 
(τὸ στοιχεῖον) λεγόντων ᾿Αναξίμαγϑρος μὲν Πραξιάδου Ἁ1ιλή-- 
σιος, Θαλοῦ γενόμενος διάδοχος χαὶ μαϑητής, ἀρχήν τε καὶ 
στοιχεῖον εἴρηκε τῶν ὄντων τὸ ἄπειρον, πρῶτος τοῦτο τοὔνο-- 
μα χομίσας τῆς ἀρχῆς. λέγει δ' αὐτὴν μήτε ὕδωρ μήτε ἄλλο 
(τ) τῶν καλουμένων εἶναι στοιχείων, ἀλλ᾽ ἑτέραν τινὰ φύσιν 
ἄπειρον, ἐξ ἧς ἅπαντας ylveodas τοὺς οὐρανοὺς καὶ τοὺς ἐν. 
αὐτοῖς χόσμους. ,,ξ ὧν δὲ ἢ γένεσίς ἔστι τοῖς οὖσι, χαὲ τὴν 
φϑορὰν εἰς ταῦτα γίγνεσθαι κατὰ τὸ χρεώγ' διϑόναε γὰρ αὐτὰ 
τίσιν καὶ δίκην ἀλλήλοις τῆς ἀδικίας κατὰ τὴν τοῦ χρόνου 
τάξιν, ποιητιχωτέροις οὕτως ὀνόμασιν αὐτὰ λέγωγ. (τι Und 
ἀλλήλοις aus Handfhriften hinzugefügt). | 

' 9 
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ſcheidungoͤproceß urfprünglicher Gegenfüße, wie ded Kal: 
ten und Warmen, Trocknen und Feuchten voraus, be: 
dingte denfelben durch ewige Bewegung, und ließ nad) 
dem Geſetze der Anziehung das Endliche zuerft in den 
Mittelftufen von Feuer und Luft und fofort in den in: 


zeldingen und Wefen fi) erzeugen: fo daß fein Urwefen 


ebenfowenig für den Inbegriff Aller endlihen Dinge oder 


ihrer Beſtandtheile, wie für ein Mittelving zwifchen | 


Luft und Waffer oder Luft und Feuer zu halten ift. 


1) Anwendung der Ableitungsweife durch Verdichtung 
und Verdünnung kann nur bei qualitativer Beſtimmtheit des 
Urftoffes ſtatt finden. War dieſe befeitigt und ftatt beffen 
der unendliche Urgrund zugleich als Fraftthätig, oder ewige 
Bewegung als untrennbar mit ihm verbundene Eigenfchaft 
geſetzt, fo lag εὖ nahe als erfte Stufe im Proceffe des Wer⸗ 
dens Ausfcheidung der gegenfüglich beſtimmten alfgemeinjten 
Dnalitäten fid zu denken; fie ſchienen dem beflimmungsfofen 
Urgrunde der .Dinge näher ald concrefe Stoffe und Wefen zu 
ftchen , und’ ihre Ausfonderung aus der dem Urgrunde beiges 
legten Urkraft der Bewegung begreiflicher zu fein. So berichs 
tet denn auch Ariſtoteles αὉ Aber die Lehre des Anarimander, 
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4) Arist, Phys. Ι͵, ὡς δ' of φυσιχοὶ λέγουσι, dvo τρόποι εἰσίν. 
οὗ μὲν γὰρ ἐν ποιήσωντες τὸ ὃν σῶμα τὸ ὑποκείμενον, ἢ τῶν 
τριῶν τι ἢ ἄλλο, ὃ ἐστε πυρὸς μὲν πυχνότερον ἀέρος δὲ λεπ- 
τότερον, τἄλλα γεννῶσι πυξνότητε χαὶ μανότητε πολλὰ ποι- 
οὔντες .... οἵ δ' ἐκ τοῦ ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιότητας ἐχχρί- 

. γεσϑῶι, ὥσπερ ““ναξίμκγνϑρός φησι. vgl. 1, 5. Simpl. in Arist. 

τ Phys. f. 32. Β΄ ἕτερος δὲ" τρόπος, χαϑ' ὃν οὐκέμι τὴν μεταβολὴν 
Es ὕλης αἰτιῶνται, οὐδὲ κατὰ ἀλλοίωσιν τοῦ ὑποχειμένου τὰς 
γενέσευς dnodıddacıy ‚ ἀλλὰ χατὰ ἔχχρισιν" ἐνούσας γὰρ τὰς 
"»αντιότητας ὃν τῷ ὑποχειμένῳ ἀπείρῳ, ὄντι ἀσώματε (l.dow- 
μάτῳλ, ἐχκρίγεσθαί φησιν "Arakluavdoos, πρῶτος αὐτὸς ἀρ-- 

χὴν ὀνομάσας τὸ ὑποχείμενον. ἐνωγντιότητες δέ εἰσε ϑερμὸν 
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und feinen Bericht ergangen Simplicius. und andere 2) , jener 
iu ben Hauptpunkten augenſcheinlich nach Theophraſt. Daß 
die angegebenen Gegenfäte nicht bie einzigen waren, deren 
ſich Anarimander zur Ableitung des Endlichen bediente, wird 
ausdrüdlich bemerkt (ſ. Simplicius zur Phyſik £ 32, b. As 
merk. a); wie aber in elementaren Maſſen und aus ihnen 
die Einzeldinge und Wefen fich gebildet haben follen, darüber 
finden fih nur fehr ungulängliche Angaben: So berichtet 
Simplicius. aus Theophraftus c), in ber Ausfonderung aus 
dem Unendlichen folle das Vermanbte (τὰ συγγενῆ) einander 
zugeführt werden, und Plutard deutet bIoß an, daß in gegen, 
wärtiger Weltbildbung "Luft und δόμεν fi) zuerſt entwidelt 
(ſ. unten folg. $. Anmerk. c). 





. ψυχρόν ξηρὸν ὑγρὸμ zal αἱ Allan ef. id. Mb. ἢ (δᾶ, b.) 
51, h id. in l. de Caelo ἢ, 46. Themigt, in Phys. ἢ. 18. 19. 
Ioh. Phil. C. £ 2. Nur. aus Hebeteilung führt Simplicius in 
e. a. Θὲ. (In Phys. 295, 'b) den. Proceß der Verdichtung und 
Verflüchtigung auf den ‚Anarimander zurück. 

B) Simpl. in Phys. f. 6 οὗτος δὲ οὐκ᾿ ἀλλοιουμένου τοῦ στοιχδίου 
τὴ» γένεσιν ποιεῖ, ἀλλ᾽ ἀποχρινημένων τῶν ἐναντίων διὰ τῆς 
ἀϊδίου κινήσεως. id. f. 9, b. ἧς (τῆς ἀρχῆς) τὴν ἀΐδιον κίνη- 

ι gw αἰτίαν εἶναι τῆς τῶν ὄντων γενέσεως ἔλεγεν. ἰ 94. 'f. 310. 
273, b (3w Arist. VIII, 2 p. 252, b, 25) Herm. Irris, c. 4, ἀλλ᾽ 

- ὅ πολίτης αὐτοῦ (τοῦ Ol.) ᾿Αἀναξίμανδρος τοῦ ὑγροῦ πρεσβυ- 
τέραν. ἀρχὴν εἶναι λέγει τὴν ἀΐϑιον κίκῃσιμ, καὶ ταύτῃ τὰ μὲν 
γεγνᾶσδαι τὰ δὲ οϑείρεσϑαι." ῬΙαῖ, ap. Euseb. Pr. Ἐν.1, 8 
᾿ἀπεφήνατο δὲ τὴν φϑορὰν γίνεσϑα, χαὶ πολὺ πρότερον τὴν 

,ς γένεσιν ἐξ ἀπείρου αἰῶνος ἀνακύκλουμένων πάντωμ αὐτῶν,, 

᾿ τρί. Arist. Phys. VI, 1 p. 250, b, 18 und dazu Simpliciud 

8257, Ὁ. ἡ 

e) Simpl. in Phys. f. 6, b χαὶ ταυτα φησιν ὁ Θεόφραστος παρα- 
πλησίως τῷ ᾿Αναξιμάνδρῳ λέγειν τὰν “Ἵναξαγόραν. Zeetvos 
γάρ φησιν ἐν τῇ διακρίσει τοῦ ἀπείρου τὰ συγγενῆ φέρεσϑαε 

- πρὸς, ἄλληλα, καὶ 6 τε μὲν ἐν τῷ ταντὲ χρυσὸς ἦν», γίνεσθαι 

ι «ρυσόν, ὅ τι δὲ γῆ,. γῆ». ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἔχαστον, 
ὡς οὗ γιγνομόμωγν ἀλλ᾽ ὑπαρχόντων. πρότερογ. 
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bient, wie fle. jeder der drei genanaten Phyſiker in eigenthuͤm⸗ 
licher Weife hervorhob, fondern um ihre Annäherung an {64 
nen Begriff von Vermögen (δύναμις), nachzuweiſen, und. daß 
er die Lehre. bed Anarimander von ber der andern beiden 


unterfcheidet, indem er zwar beiden Ausfonderung der Ger 


genfäte and ber Einheit, aber nur den legteren beiden bie Vors 


ausfegung zugleich einer Einheit und Mannichfaltigkeit beilegt, 


alfo wohl annehmen muß, Anarimander babe nicht gleiche 
wie fie Urfprünglichfeit eines Mannichfaltigen g) zugleich mit 
ber Einheit geſetzt. Theophraſt ἃ) flatt dem Anarimander 


_ eine urfpränglihe Mannichfaltigkeit Anaragorifcher Homoes | 
omerien beizulegen, will umgekehrt diefe auf Die:einige der 


Art und Größe nadı beftimmunglofe Natur des Anarimanber 
zurückführen. In der That iſt eine mechanifche Ausſonderung 
einer von Ewigkeit und fraftthätig vorausgefehten Mannich- 
faltigfeit auch nicht vereinbar mit der Anarimandrifchen Orunds 


vorausfegung eined an fich kraftthätigen Urweſens (vgl. m. ' 


Aufſatz im Rhein. Muf. II, ©. 117 ff): ein folches -Tonute 


das Endliche nur der Möglichkeit nach, oder, wie ed Srendus ἢ). 


ausdrückt, nad, Art der Samen in ſich enthalten. 
— Ἕ. . 
. 8) Arist. Phys. Ausc. }, ἅ οὗ δ' ἐκ τοῦ ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιό-- 
τητας ἐχκρίνεσϑαι (λέγονσι»)., ὥσπερ ᾿Αναξίμαν δορός (σι χαὶ 
600: δ' ἕν χαὶ πολλά φασιν εἶναι ᾽ ὥσπερ Ἐμπεδοάλῇς καὶ 
᾿ἀναξαγόρας. 

k) Simpl. in Phys. f. 33. zu Θεόφρασίος δὲ τὸν — 
εἰς τὸν ᾿Αναξίμανδροκ ὀυνωθῶν, καὶ οὕτως ἐχλαμβάνει τὰ. 
ὑπὸ τοῦ ᾿ἀναξαγόρου λεγόμενα, ὡς δύνασϑαι μίαν αὐτὸν φύ-- 
θεν λέγειν τὸ ὑποκείμενον. γράφειν δὲ οὕτως ἐν τῇ Φυσωκῇ 
᾿Ἰστορίᾳ ... εἰ δέ τις τὴν μίξιν τῶν ἁπάντων ὑπολάβοι μίαν 
εἶναέ φύσιν ἀόριστον καὶ zur’ εἶδος καὶ κατὰ μέγεϑος ... συμ- 
βαίνει δύο ἑὰς ἀρχὰς αὐτῷ λέγειν, τήν τε τοῦ ἀπείρου φύσιν 


zei τὸν νοῦν. ὥστε pelveras τὰ σωματικὰ στοιχεῖα, napa- 


. πλησίως ποιῶν ᾿““ναξιμάνδρῳ. dgl. Anmerk. c. 


ὃ) Irenaeus NM, 190 (14) Anaximander hoc quod immensum est, om- , 


aium initium subiecit, seminaliter habens in semetipso om- 


, 
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XXXVI. Als Subſtrat des Werdens ſcheint Una; 
fimander eine urſprüngliche Flüſſigkeit und periodiſches 
Uebergewicht des Erzeugungs⸗ und Zerſtoͤrungs⸗Proceſſes 
angenommen, die Weltbildung aber auf Ausſonderung von 
Samen des Kalten und Warmen aus dem Unendlichen 
zuruͤckgeführt zu haben. Aus der Flamme des Warmen 
ſoll eine Sphäre um die die Erde umgebende Luft ſich 
gebildet, und in Kreiſe oder Scheiben ſich zertheilt haben, 
woraus Sonne, Mond und Geſtirne oder überhaupt alle 
Himmel und bie Welten in ihnen (die Weltkoͤrper und 
ihre Sphären) geworben , die gleich wie aus dem Unends 
lihen geboren, fo felber für unendlidy zu halten feien. 
Wahrſcheinlich im Unterfchiede von feinem einigen gütts 
lichen Urgrund und mit Rüdjiht auf den polytheiftifhen 
Bolldglauben nannte er die Mannichfaltigkeit der Welts 
förper Gottheiten oder göttlih. Die Erde hielt er für 
einen in ber Mitte der Welt durch gleichmäßige Entfer: 
nung von allen Punkten de8 Umkreiſes gehaltenen mals 
zenförmigen Körper. 


1) Aus den urfpränglichen Gegenfügen ließ Anarimander 
aller Wahrfcheinlichkeit nad), zunäcft dem Feuer und ber Luft, 
das Flüffige fich entwideln, und betrachtete infofern das Meer 
als Ueberbleibfel der erften Berfläffigung, wovon ben größten 
Theil das Feuer ausgetrodnet habe a). Ä 

In Uebereinſtimmung mit feiner Zoransfetzung eines ſte⸗ 

ten Weqhſels des Entſtehens u und Vergehens, nahm tr wahrs 


a Moin. geiesin, ex'que Ammensos mundos constare ait. cf. Iu- 
; le; Matt. Coh. ad’ Gr. p. & 
Plut. Plac. ΜΈ, 10 ᾿ἐνυδίμαγϑρος τὴν ϑάλασσάν φησιν eivan 
"τῆς πρώτης ὑγρασίας λείψανον, ἧς τὸ μὲν πλεῖον μέρος ἀνε-᾿ 
᾿ξήρανε τὸ πῦρ, τὸ δὲ ὑπολεεφϑὲν διὰ τὴν ἔκκαυσιν μετέβαλεν. 
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fcheinfich ein periodiſch wechfeludes Ueberçewicht des Erzeu⸗ 
gungs⸗ und. Zerſtörungs⸗Proceſſes an, wenn er. Behauptete, . 
Untergang finde ſtatt und viel früher Werden, indem von 
Ewigfeit her Alles im Kreiſe fi) -Ptwege ὁ). Bon der Bil 
bung ‚der Erbe fol die Weltbildung ausgegangen fein (wein 
nicht etwa in dem kosmogoniſchen Bruchſtücke bei Plutarch c), 
Erde ſtatt des Mittelpunktes ſteht, den ſie in der Welt ein⸗ 
zunehmen hatte), obgleich er. die Unendlichkeit des Urgrundes 
zu veranſchaulichen, nicht nur von eiger unendlichen Anzahl 
der Welten oder Weltkörper d), fondern aud vou der Unend⸗ 





6) Plat. ap. Euseb. Pr. Ev. I,.8 Anmerf. b 3. vor. 9. vgl. tie eis 
genen Worte des Ynarimanter 6. XXXIV, £ Arist. Pbys. VIII, 1 
ἀλλ ὅσοι μὰν ἀπεῖρους τὰ κόσμους εἶναί φασι, καὶ τοὺς 
μὲν γίγνεσθαι τοὺς δὲ φϑείρεσϑθαι τῶν χόσμῳν, dgl φασιν 
sivaı κίνησιν. Mit Recht bezieht Gimplic. p. 257, b ὃ. Gtelle 
auch auf den Anarimander. Orig. Philosoph, 6. 0 Afysı δὲ χρό- 
yoy, ὡς ὡρισμένης τῆς γενέσεως zei τῆς οὐσίας καὶ τῆς φϑ9ο- 
ρᾶς. vgl. Cic.de Nat. Deor. 1,10. Schleiermacher a. a. Ὁ. S. 20. 

c) Plut, ap. Fuseb. 1. 1. φησὶ δὲ τὸ ἐξ τοῦ ἀϊδίου γόνεμον ϑερμοῦ 

. 8 χαὶ ψυχροῦ χατὰ τὴν γένεσιν τοῦδε τοῦ κόσμον ἀποκριϑῆ.- 

var, καί τινα ἔκ τούτου φλογὸς σρκῖραν περιφῦναι τῷ περὶ 

τὴν γῆν ἀέρι, ὡς τῷ δένδρῳ φλοιάν. ἥστινος ἀπορραγείσης zab' 
εἴς τινας ἀποχλειαϑείσης κύχλους ὑποστῆναι τὸν ἥλιον χαὶ τὴν 
σελήνην χαὶ τοὺς ἀατέρας, Stob.Ecl. Phys. p. 500 ᾿ζναξίμανδρος 
ex ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ μέγματος (τὸν οὐρανὰν εἴναὺ. Orig. Phi- 
losoph. c. 6 τὰ δὲ ἄστρω γίνεσϑαι χύχλον πνοὸς͵ ὠπόκοιϑέντα 
τοῦ χατὰ τὸν χόὀσμον πυρός, τἱεἐρεληιρϑένται δ' ὑπὸ ἀέρος. ἐχ-- 
πνοὰς δ᾽ ὑπάρξαε τόπονς τινὰς ἀερώϑεις, παϑ' οὕς φαίνειαε 
τὰ ἄστρα" διὸ καὶ ἐπεφρκασομένων τῶν ἐχπνοῶν τὰς ἐκλείψεις 
γένεσϑαι. τὴν δὲ σελήνην ποτὲ μὲν πληρουμένην pealveodeı, 
nord δὲ. μειουμένην. χατὰ τὴν τῶν πόρων ἐπίφραξεν ἢ ἄνοιξιν. 
εἰ) Plut. ap. Euseb. 1. }, ᾿ἀναξίμανδοον Bdintos ἑτεῖρον γενόμε- 

von τὸ ἄπειρον φάναι τὴν πᾶσαν αἰτίαν ἔχειν τῆς τοῦ παντὸς. 

γενέσεώς τε χαὶ φϑορῶς. ἐξ οὗ δή φησι τοὺς τὸ οὐρανοὺς 

- ἀποχεχρέσϑαε zei καϑόλου τοὺς ἅπαντας ἀπείρους ὄντεις χόσ- 
μους. vgl. Anmerk. h. und über Die Unendlichkeit ter Welten 
Schleim. a. α. Ὁ. Er fi Kong. Be ἐρεήν Ah Κι. 
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freife, ὃ. ἢ. am fernften von der Erbe ia bewegen; dann 
der Mond neunzehnmahl groͤßer als Iettere A), dann Planes 
ten und Firfterne, die er gleichwie Sonne und Mond, für 
große von Luft zufammengefügte Maſſen hielt, welche Feuer 
in fidh enthielten und aus den Naben ihrer Scheiben ausſtroͤm⸗ 
ten i) (vgl. Uderts Geographie ber Griech. und Roͤm. 1, 2. 
p. 85 ff. ). 

2) Wenn Anarimander die unendlich vielen Geſtirne oder 
Welten (mundi, οὐρανοί) d.h. Weltkoͤrper, Götter nannte X), 





— ἄστρων καὶ τοὺς πλαγήτας. Ebenfo Plutarch Plac. II, 15, ber 

den Ehier Metrodorus und den Krates zugleich mit dem And 

zimander nennt. Galen. Hist, ph. c. 24 p. 431 Bas. "Avakluor- 

doos τὸν χύχλον αὐτοῦ (τοῦ ἡλίου) εἶναι ὀχτὼ καὶ Elxooe- 

πλασίονα τῆς γῆς ἁρματείῳ τρόχῳ τὴν ἀψίδα παραπλησίως 

ἔχοντα χοίλην καὶ πλήρη πυρὸς κατὰ μέρος διὰ στενοῦ τὸ πῦρ 

ὡς di’ αὐλοῦ πρὸς ἡμᾶς ἐκπέμπεσϑαι. Wenn ed nachher aber 

heißt, ᾿Αναξίμ. τὸν μὲν ἥλιον ἴσον εἶναι τῇ γῇ, τὸν δὲ πόλον 

ἄφ'᾽ οὗ τὴν ἐχπνοὴν ἔχει, ἑπτάκις χαὶ εἰκοσαπλασίως τῆς γῆς--- 

vgl. Plut, Plac. II, 20. 21— fo ſcheint es ald habe An. den fes 

ften Kern der Sonne für gleich groß mit der Erde, ihren Dunft- 

oder Lichtkreis für fieben und zwanzigmahl, alfo die Sonne 

mit dem Dunftfreife für acht und zwanzigmahl größer ges 
halten. “ 

ἢ) Plat. Plac, II, 25 “Avebluavdgos χύχλον εἶναι (τὴν σελήνην) 
ἐννεακαιδεκαπλασίονα τῆς γῆς, ὥσπερ τὸν τοῦ ἡλίου, πλήρη 
συρός. vgl. Orig. a. a. Ὁ. (δ). Daher dem Monde denn aud 
eigenes Licht beigelegt wird ib. II, 28. Wogegen Diogenes 8. 
1, 1 τὴν σελήνην .. ἀπὸ τοῦ ἡλίου φωτίζεσϑαι. 

i) ©. befonders Achill. Tat. Isag. p. 139 Pet. τινὲς δέ, ὧν ἐστὲ 
καὶ ᾿Αναξίμανδρος, φασὶ πέμπειν αὐτὸν (τὸν ἥλιον) τὸ φῶς 
ὀχῆμα ἔχοντα τροχοῦ. ὥσπερ γὰρ ἐν τροχῷ χοίλη ἐστὶν ἥ 
πλήμνη, ἔχει δὲ ἀπ' αὐτῆς ἀνατεταμένας τὰς »νημῖδας πρὸς 
τὴν ἔξωϑεν τῆς ἀψῖδος περιφοράν, οὕτω καὶ αὐτὸν ἀπὸ κοί- 
λου τὸ φὼς ἐχπέμποντα τὴν ἀνάτασιν τῶν ἀκτίνων ποιεῖσϑα»" 

. καὶ ἔξωϑεν αὐτὰς χύχλῳ φωτίζειν. 

k) Οἷς. de Nat. Deor. I, 10. Anaximandri autem opinio est na- 

tivos esse Deos, longis intervallis orientes occidentesque 
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fo ımterfchteb ee dieſe weltlichen Goͤtter (ovourıos Bear) Yon 
ber urgrünblichen Gottheit oder dem göttlichen Urgrunde, indem 
er jene als ſolche bezeichnete, die in Tangen Zwifchenräumen 
entfländen und. untergingen, wogegen ihm dieſer ewig und an 
ſich ungeränderlich war, 

3) Nach einigen fol Anarimander die Erde für ſphariſch 
oder einer ſteinernen Walze vergleichbar, nach andern fir 
einen. Eylinder gehalten haben, deſſen Tiefe ein Drittheil ſei⸗ 
ner Breite coder Ränge) betrage 2): Nachrichten, bie fich Feich- 
ter miteinander vereinigen laſſen, al daß fie ngdy Eudemus =) 
fih um den Mittelpunkt der Welt bewegt, nach Ariſtoteles 
u. a. n) durch den gleichen Abſtand von allen Punkten ber 
Himmelskugel im Gleichgewichte gehalten haben fol: denn 





eosque innumerabiles esse mundos. Stob. Ecl. Ph, p. 56 
“Ayuktuavdoos ἀπειρήνατο τοὺς ἀπείρους οὐρωνοὺς ϑεούς. 
Plut. Plac. I, 7,11 Ἄναξ. τοὺς ἀστέρας οὐρανίους «ϑεούς. vgl. 
Augustin. de Civ. Dei vin, 2. 


ἢ Plut. ap. Euseb, Pracp. Evang. I, 8 ὑπάρχειν de (φησι τῷ 
εἰὲν σχήματι τὴν γὴν κυλιγδροειδὴ » ἔχειν δὲ τοσοῦτον βί-- 
ϑος, ὅσον ἄν εἴη τρίτον πρὸς τὸ πιλέτος. Plut, Plac. II, 10 
᾿Ἄναξ. λίιϑῳ ((. λιϑίνῳ) «κίονν τὴν γῆν προσφερῇ τῶν ἐπι- 
πέδων. Diog. L. U, 1 μέσην τε τὴν γῆν κεῖσθιι, χέγνερου 
τάξιν ἐπέχουσαν, οὖσαν σφαιροειδῆ. vgl. Schleiermacher a. a. 
Ὁ. ©. 27. 

m) bei Theo Smyrn. ὅτι ἐστὶν ἣ γῆ μετέωρος καὶ κινεῖται regt 
τὸ τοῦ χόσμου μέσον. παῷ Menagius handfihriftl: Dittpeilung 
3. Diog. L. II, 1, 

n) Arist. de Caelo II, 13 εἰσὶ δέ τινες οἵ διὰ τὴν ὁμοιότηιἐ ᾳ««- 
σιν αὐτὴν μένειν, ὥσπεᾷ τῶν ἀρχαίων Ἀναξίμανδρος" μᾶλλον 
γὰρ μὲν οὐθὲν ἄγω ἤ κάτω ἤ εἰς τὰ πλάγια φέρεσθιω προσ- 
ἠκει τὸ Zub τοῦ μέσον ἱδρυμένον χαὶ ὁμοίως πρὸς τὰ ἔσχα- 

"eu ἔχον" ἅμᾳ δ' ἀδύνατον, εἰς τἀναντία ποιεῖσθαι τὴν κίνη- 
σιν. ὥστε ἐξ ἀνάγχης μένειν. τοῦτο δὲ λέγεται κομψῶς μέν, 

- οὐκ ἀληθῶς δέ. vgl. Simpl. f. 129, b. Diog. L. (Anmert. }) 
Plin, Hist, Nat, II, 69. «4. Orig. Philos. a. a. Ὁ. 


— 130 — 
ſchwerlich moͤchte Alexanders vermittelnder Ertthrumgöberfug 


. genhgen 0). 


. 4) Anarimanderd Erklaͤrungen von den Winden und Abe 
leiiun der elektriſchen. Erſcheinungen aus den Luftſtroͤmuũ⸗ 
gen p) — erſte ſchwache Verſuche der Naturerffärung -- zeigen 
welche Bedeutung er der Luft beilegte und wie Anaximenes 
ſich veranlaßt ſehen konnte, ſie zum ausſchließlichen Erklaͤ⸗ 
rungsgrunde aller; Erſcheinungen zu wählen. Sehr möglich 
baber auch, daß Anaximander bereits dag Lebensprincip ‚fir 
ein luftartiges hielt, wie Theoboret angibt, ihn mit dem Ana⸗ 
ximenes zuſammenſtellend 4). | πὸ 2 


_ XXXVIL ‚Sowie bie Annahmen des Anaximan 
der über. den Weltbau und über die allmählig ſich vollen 
bende Bildung unfered, Erdförperd auf feiner Lehre vom 
urſprünglichen Gegenfaße und von ber ‚belebenden Kraft 
ber Wärme beruhen, fo auch feine Hypothefen von einer - 
allmählig fortichreitenden Geflaltung organifcher Wefen, 





Ὁ) Ὁ. Simpl, de Caelo ἢ. 129, b, vgl. Schleierm. a: a. O. ©. 23. 

p) Sencc. Nat, Quaest, II, 18.19. _ Anaximander omnia ad spiri- 
tam retalit, Tonitrua, inquit, sunt nubis ietac sonus. Quare 
inaequalia sunt? quia et ipse ictus inaequalis est. Quare et 
sereno tonat? quia tunc quoque per crassum ct siccum aöra 
spiritus prosilit. At quare aliquando non fulgurat et tonat? 
quia tenuior et infirmior spiritus, quo in flammam non valuit, 
in.-sonum valuit._. Quid est ergo ipsa fulguratio? afris di- 
ducentis se corruentisque iactatio, languidam ignem πος exi- 
turum aperiens. Quid est fulmgn ? acrioris densiorisque spi- 
Titus cursus. — Anaximandrus ait omnia ista sic fieri, ut ex 
aethere aliqua vis in inferiora descendit, ita ignis impactus 
nubibus frigidis sonat; at cum illas interscindit, fulget; et 
minor vis ignium!’ falgurationes facit, maior fulmina. vgl. 
Plut. Pl. II, 7,.3. Orig. L. L. u. a. ΄ 

“ g) Theodor. Serm. V, P- 545 „Ivaıuevns καὶ Arcstuardgos “Ὁ 
ἀερώδη τῆς ψυχῆς τὴν φύσιν εἰρήχασιψ. 
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XXXVIII. Anarimenes, aus Milet, von eini⸗ 
gen Schüler oder Genoſſe des Anaximander genannt, von 
andern fuͤr ungleich junger gehalten, hatte im Joniſchen 
Dialekt einfach und ohne Schmuck geſchrieben, und gleich 
wie Anaximander aus einem unendlichen goͤttlichen und 
ewig bewegten Urgrunde die Dinge abgeleitet, aber nicht 
den Begriff eines ſchlechthin beſtimmungsloſen Princips 


feſtzuhalten vermocht, vielmehr die Luft als das Zuſam⸗ 


menhaltende und Umgebende, für das Urſprüngliche gehal⸗ 
ten, und auf die mannichfaltigen Stufen der Verdichtung 
und Verduͤnnung vermittelſt des Gegenſatzes von Kaͤlte 
und Waͤrme, die Verſchiedenartigkeit der Dinge zurückge⸗ 


führt. 


1) Anaximenes, Sohn des Euryſtratus, gewöhnt 
Schüler oder Genoffe des Anarimander genannt a) und, wie 
es ſcheint, ſchon von Theophraft ähnlich bezeichnet, follte nach 
einer durchaus verſchiedenen und hoͤchſt unwahrſcheinlichen 
Annahme den Parmenides gehört haben δ). Das Nähere 
über jenes Verhaͤltniß, ſowie über ‚fein Leben und bie Zeit 
feiner Bfüthe überhaupt, iſt fehr ungewiß, und in ber Ans 





anfänglichen Unbehulflichfeit: des Menſchen, die Entitehung 
aus der Fifchgeftalt fpottend zufammengebitdet. Doch fpricht 
auch der erfte Bericht von der Entjtehung des Menihen aus 
‚ anderen Thieren. 
a) Diog. L. II, 3 "Avufıufvns Εὐρυστράτου Μιλήσιος ἤχουσεν 
Ayafıudydoov. Οἷς. Acad. Q. 11], 37 Anaximandri auditor, 
Clem, Alex. Strom. I, p. 301 διαδέχετο τὸν ᾿Αναξίμανδρον. 
August. de Civ. Dei VIII,2, Anaximander Anaximenem disci- ' 
pulum et successorem reliquit, Simpl. in Phys. £. 6 ἑταῖρος. 
Daß Simplicius auch in Bezug auf die Lehre des Anarimenes 
den Theophraftus vor Augen hatte, erhellet aus f. 32. in Phys. 
b) Diog. L. a. 4. D. ἔψιοε δὲ xai Παρμενίδου φασὶν dxoucas 
αὐτόν. 
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gabe απὸ Apollodor c), er {εἰ in der LXIII DI. geboren, 
und zur Zeit ber Einnahme von Sardes (DI. LVIII.) geſtor⸗ 
ben, findet fi ein augenfcheinlicher Fehler, der durch die 
Annahme nicht gründlich befeitigt wird, Anarimenes {εἰ zur 
Zeit der Einnahme von Sardes nicht geftorben, fondern gcbos ' 
ven, wie Suidas Worte fich vielleicht verftehen Taffen. 

2) Aus der auf die oben angegebene Weife bei Diogenes 
L. M dmrafterifirten Schrift ift uns außer einzelnen Ausdruͤk⸗ 
fen bei Plutarchus nur ein für ächt zu achtendes Bruchftüd 6) 
aufbehalten, aber dieſes auch geeignet und in die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der Lehre des Anarimenes einzuführen. ‚Wie uns 
fere Seele, heißt es M, Luft felend ung zufammenhält, fo ums 
faßt Hauch und Luft die ganze Welt.“ Zunädft alfo beftimmte 
ihn für die Annahme, daß Luft I oder Hauch das Grund⸗ 
wefen ber Dinge fei, die Wahrnchmung , daß fie Die Lebens 
-thätigfeiten bedinge ‚. diefe mit dem Athmen aufhoͤren. Nach 
andern Angaben aber, die obgleich bei neuern Schriftftellern, 


δ) Diog. L. a. a. Ὁ. καὶ γεγένηται μέν, παϑά φησιν Anollide- 
ρος, τῇ ἐξηχοστῆ τρίτη Ὀλυμπιάδι, ἐτελεύτησε δὲ περὶ τὴν 
Σάρϑεων ἅλωσιν. Orig. Philosoph, c. 7 οὗτος ἤχμασε περὲ 
ἔτος πρῷτον τῆς πεντηχοστῆς ὀγδόης Ὀλυμπιάδος. Suid. 8. v. 
γέγονεν ἐν τῇ VE Ὀλυμπιάδε ἐν τῇ Σάρδεων ἁλῴσει, ὅτε Κῦ- 
ρος 6 Πέρσης Κροῖσον χαϑεῖλεν. Diefer Zuſatz, wenn er nicht 
etwa dem Grammatiker gehört, fteht der Annahme entyegen, 
Apollodor babe die Finnahme son Sardes unter Darius Hy» 
ſtaspes im Ginne gehabt. 

d) Diog. L. a. a. O. emot te γλώσσῃ 1άδε ἁπλῇ καὶ ἀπε-- 
οἴττῳ, 

e) Bel Stobäns‘ Echog. II, p. 846 iſt ſchwerlich ber Gedanke uber 
Zufall, ſicher nicht der Ausdruck alterthümlich. 

N Stob. Echog. 'p. 296 „olov ἡ ψυχὴ φησὶν i ἡμετέρα ἀὴρ οὖσα 
᾿ συγξράτεϊ ἡμᾶς; > καὶ ὅλον τὸν χόσμον πνεῦμα: zei ἀὴρ πε- 
᾿σιέχεξα -. «.΄. 

"δ᾽ Aristdt. Meteph. I, 3 "“ναξιμένης δὲ Alan (μάλιστα ἀρχὴν τί-- 
᾿ ϑῆδι τῶν ἁπλῶν σωμάτων). Sext. Emp. δάτ. Math, IA, 360 
Stob. und Diog: L. ἃ, aD. u. Ὁ. a. 


= 


΄ 
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ſich durch ſich ſelber bewähren; ging er von ber Vorausſet⸗ 


zung aus, das Grundweſen der Dinge ſei unendlich, göttlich 
und ewig bewegt, und nannte es ἐμ Δ), ſchloß fich alfo 
der Lehre Des Anarimander an, indem er ſich zugleich von 
ihr entfernte, ὃ. h. das Urweſen als räumlich unendlich, der 
Qualität nad) aber endlich oder beſtimmt feßte 7), und ihm 
eine Eigenfchaft beilegte, die in Inarimanderd Raturerflärung 
von fo-großer Bedeutung geweſen. -. 


XXXIX. Wenn Anarimenes auf dieſe Weife zu 
der Grundanſchauung ded Thale zurückkehrte, fo erhob 
er ſich zugleich über diefelbe, indem er den ewigen luft: 


artigen in feiner urfprünglich gleichmäßigen Seinheit nicht 


x 


wahrnehmbaren Urgrund von dem finnlih wahrnehmbas | 


ren, gewordenen, elementarifchen Stoffe ausdrücklich unter: 


ſchied, und den Prozeß des Werdens theils als unmit— 
telbare Verflüchtigung zum Feuer, theils als allmaͤhlige 





A) Plut. ap. Euseb. Pr. Ἐν, I, 8 ᾿ἡναξιμένην δέ φασι τὴν τῶν 
ὅλων ἀρχὴν τὸν ἀέρα εἰπεῖν, καὶ τοῦτον εἶναι τῷ μὲν γένει 
ἄπειρον, ταῖς δὲ περὶ αὐτὸν ποιότησιν ὡρισμένον" γεννᾶσϑαι. 
ϑὲ πάντα κατά τινα πύχνωσιν τούτου καὶ πάλιν ἀραίωσιν. 


- τὴν γε μὴν κίνησιν ἐξ αἰῶνος ὑπάρχειν. Diog. L.II, 3 o- 


τος ἀρχὴν ἀέρα εἶπε καὶ τὸ ἄπειρον, Wolf's Berbefferung ! 
ὥέρα εἶπεν ἄπειρον — |. Unmer?. 2, Orig. Philos. c. 7 — 
Fann ganz wohl entbehrt werden. Cicero Quaest. Acad, IV, 37 
‘Anaximenes infinitum aöra, sed ea quae ex co orirentur, de- 
finita. Orig. Philos. c.7 "Avakıu.. . ἀέρα ἄπειρον ἔφῃ τὴν ἄρ-- 
χὴν εἴνωι, ἐξ οὗ τὰ γινόμενα, τὰ γεγονότα καὶ τὰ ἐσόμενα, 
καὶ ϑεοὺς καὶ ϑεῖα γίνεσθαι, τὰ δὲ λοιπὰ ἔκ τῶν τούτου dno-- 
γόνων . .. κινεῖσϑαι δὲ ἀεί. Οἷς. de Nat. Deor. I, 10. Post 
Anaximenes ἀῦτα. Deam statuit eumque gigni, esseque im- 
mensum et infnitum ct :semper in motu. Stob, Ecl. Ph. 
p. 56. "Ἄναξ. τὸν ἄέρα (ἀπεφήνατο ϑεόν). vgl. Lactant. Dir. 
Inst, I, 5. Kun 19,6 eh σῷ ἀπε φ... νὰ ἐφννει ύρουῦ Κακὰ 
Xrafimarhoe. Near url: A — Pong vos. hm. 
Ar» ΞΞ» B 4.207, ah ὅδ CeuUs“ZL. Sin. 


- \ > 





. 
ven angeführten Stellen und einer andern bei Plutarch c) 
ergibt fi, daß Anaximenes theild gleichwie Anarimander, 
ewige Bewegung und urfprüngliche Ausfcheibung der Gegen⸗ 
ſätze des Feuchten und Trockenen, Warmen und Kalten vor⸗ 
ausſetzte, dieſe Gegenſaͤtze aber, namentlich bie zuletzt genanıts " 
ten, auf Verdichtung und Verdünnung oder Zufammenziehung 
und Nachlaſſung (ἀραιὸν und- χαλαρόν, waren feine Ausdrüde, 
vielleicht auch συστελλόμενον) zurüdführte, und in biefer Bes 
ziehung auf die Erfcheinungen beim Ausathmen Falter oder wars 





ὅτι τὰ ἄλλα γεννῶσι πυχνότητε χαὶ μανότητι, πολλὰ mol 
οὔντες τὰ ἐκ τῆς μιᾶς ὕλης, Orig. 1. 1. ὅταν: δὲ εἰς τὸ ἀραιό- 
reoov διαχυϑῇ, πῦῤ γίνεσθαι, μέσως δὲ ἐπὰν εἰς ἀέρα πυκα 
ψούμενον ἐξ ἀέῤδε νέφος ἀποτελεσϑῇ κατὰ τὴν πύληδιν, ἔτι 
δὲ χιᾶλλον ὕδωρ, Ent πλεῖον πυχϑωϑέντα γῆν, καὶ εἰς τὸ μά-΄ 
λιστα πυκνώτατον λίϑους. ὥστε τὰ κυρεώτατα τῆς γενέσεως 
ἐναντία εἶναι, ϑερμόν TE χαὶ ψυχρὸν. Hermias Irris, gen- . 
ἘΠ. phih e. 3 p. 70. ᾿“ναξιμένης ὑπολαβὼν ἀντικέχραγενν, 
EN ἐγώ σοί φημι, τὸ πᾶν ἐστὶν ἀῆρ,. καὶ "οὗτος στυχνού-- 
u γος καὶ συνιστάμενος ὕδωρ καὶ δὴρ (yñ coni. Worth.) γίνε- 
δῇ , ἀρᾳιούμενος δὲ καὶ διαχεόμενος » αἰϑὴρ καὶ πῦρ, εἰς δὲ 
τὴν αὐτοῦ φύαιν ἐπαγιών, ἀὴρ ἀραιός. εἰ δὲ καὶ πυκνωθδῇ, F 
σίν, ἐξαλλάσσεται, An ar Inte να in Ya } πού an? ν ἕω gu 


c) Plut. de pr. Frig. p: 947 ἢ χαϑάπερ "ἀναξιμένης, 6 —X 
gero, μήτε τὸ ψυχρὸν ἐν οὐσίᾳ une τὸ ϑερμὸ» ἀπολείπω- 
μεν, ἀλλὰ πάϑη κοινὰ τῆς ὕλης ἐπιγινόμενα ταῖς μεταβολαῖς, 
τὸ γὰρ συστελλόμενον αὐτῆς καὶ πυχγνούμενον ψυχῤὸν eival 
φησε, τὸ δὲ ἀραιὸν καὶ τὸ χαλαρὸν ζούτω πως ὀνομάσας καὶ 
τῷ Önuere) ϑερμόν" ὅϑεν οὐχ ἀπεικότως λέγεσθαι τὸ καὶ ϑερμὰ 
τὸν ἄνϑρωπον ἐκ τοῦ στόματος καὶ ψυχρὰ μεϑιέναι" ψύχεξαὶ) 
γὰρ ΠῚ πνοὴ πιδσϑεῖσα χαὶ πυχνωϑθεῖσα τοῖς χείλεσι», ἀνειμέ- 

4 γου δὲ τοῦ στόματος ἐχπίπτουδα γίνεταὶ ϑερμὸν ὑπὸ μανό- 
τητος, τοῦτο μὲν οὖν ἀγνόημα ποιεῖται τοῦ εἰνδρὸς ὁ ’Agidto- 
tens ἀνειμένου γὰρ τοῦ στόματος ἐζπνεῖσϑαι τὸ ϑερμὸν ἐξ 
ἡμῶν αὐτῶν, ὅταν δὲ συστρέψαντες τὰ χείλη φυσήσωμεν , δὃ 
τὸν ἐξ ἡμῶν ἀλλὰ τὸν ἀέρα τὸν πρὸ τοῦ στόματος ὠϑεῖσθαι 
ψυχρὸν. ὄντα αὶ προσπίπτεινι | 


ΝΕ οὖ ! 


-. 
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neh), bie, Erbe abet breit wie ein Tifch, blattfärmig bie Sonne ’ 
fein, gleidy wie bie übrigen Geſtirne durch ihre Breite von ber 
Luft getragen ὁ). Den Himmel mit ven Geftirnen ließ er nicht 
unter der Erde ber, ſondern um biefelbe fich bewegen und 
meinte Nachts {εἰ die Sonne nnfichtbar, weil verdeckt durch | 
die höheren Theile der Erde (auf ihrer noͤrdlichen Hälfte), 
amd wegen ber größeren Entfernung von und. .A) 

4) Aus den verfchledenen Berdichtungsarten ber Luft lei⸗ 
tete Anarimened die Erfcheinungen des Regens, Schnee's, 
der Schloffen 2) und Erdbeben m) ab; aus ber, Verfluͤchtigung, 
wie es ſcheint , δα Leuchten des Meeres n); den Regenbogen 





ται γοῦν τὸν ἥλιον γῆν» διὰ δὲ τὴν ἀδξεῖαν κίνησιν zei μιὰ 
ἱκαγῶς ϑερμοτάτην κίνησιν λαβεῖν. vgl. Stob. Ecl. Ph. I, 
P. 24. 

2) Plat. Pl. II, 11 τὴν περιφορὰν τὴν ἐξωτάτω γηΐνην. Chen 
Galen. Hist. c, 12. Stob. Ecl, Ph. I, p. 500 ἐξ, τῆς γῇς εἴς 

va τὸν οὐρανόν. 

ὃ ©. Anmerf. f. Plut. Plac. ΠῚ, 10 τραπεζοειδῆ ir γῆν eivaı) 
id, 1, 22 πλατὺν ὡς πέταλον τὸν ἥλεον. 

k) Orig. a. ἃ. D. εἶναε δὲ καὶ γεώδεις φύσεις ἐν τῷ τόπῳ τῶν ᾿ 
ἀστέρων συμῳερομένας ἐχείγαις. οὐ κινεῖσϑαι δὲ ὑπὸ γῆν τὰ 
ἄστρα λέγει, zus ἕτερον ὑπειλήφασιν, ἀλλὰ περὶ γῆν» 
ὡσπερεὶ περὲ τὴν ἡμετέραν κεφαλὴν στρέφεται τὸ πιλεξονι 

᾿ τηρύπτεσϑαΐ τε τὸν ἥλιον οὐχ ὑπὸ γῆν γενόμενον, ἀλλ᾽ ὑπὸ 

. τῶν τῆς γῆς ὑψηλοτέρων μερῶν σχεπάμενον, κχαὶ διὰ τὴν 
πλείονα ἡμῶν αὐτοῦ γενομένην ἀπόστασιν. τὰ δὲ ἄστρα μὴ 
ϑερμαίνειν διὰ τὸ μῆχος τῆς ἀποστάσεως. vgl. Stob, Edi. 
Phys. I, p. 510.524. Plut. Plac. 1,98. Wie er fih das Verhält- 
niß der an -fih feurigen Natur der Geftirne zu erdartigen 
Körpern gedacht (γεώδη σώματα, Stob.), die unfl chtbar (ἀόρατα, 
Stob.) Πρ) mit ihnen bewegten, exhellet weder aus der Stelle 
des Origenes, noch aus der des Stobäus. 

δ) Orig. a. a. 9. Plut. Plac. HI, 4. 

m) Arist. Meteor. II, 7. Seneca Quaest, Natur, x, 10, Plut, 
‚Plac. II, 15. | 

n) Stob. Ecl. p. 590. . 
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Erklaͤrung ber einzelnen Erſcheinungen genuͤgender anzu 
wenden, in feiner Schrift von der Natur augenfchein 
lich beftrebt ift, welche ſchwierig durch die raſchen Ueber— 
gänge, den geſpannten und inhaltsſchweren Ausdruck und 
die darin vielfach ſich ausſprechende Eigenthümlichkeit des 
Heraklitus, uns nur aus abgeriſſenen Bruchſtücken be⸗ 
- fannt geworben iſt. Heraklides Pontikus, Antiſthenes, 
die Stoiker Kleanth, Sphaͤrus u. a. hatten die Schrift 


ausgelegt und ſchwerlich überall den Sinn derſelben rich⸗ 


tig getroffen. 


Herakleitos v. Schleiermacher, im Muſeum der Alter⸗ | 


thums⸗Wiſſenſchaft Ι, 3. Berlin 1808. 


1) Mit dem Heraklitus beginnt eine neue Entwidelungs⸗ 
periode der Joniſchen Phyſi iologie, welcher außer ihm ſelber, 
Empedokles, Anaxagoras, Leukippus und Demokrit, Dioge⸗ 
ned von Apolonia und Archelaus angehören, die, wie fehr 
fie auch in den Annahmen über den Urgrund von einander 
abweichen, durch wiffenfchaftlichere Berfuche aus ihm die Dans 
nichfaltigfeit der Einzeldinge und Wefen abzuleiten, durch 
deutlicher beftimmte Anerkennung oder Aufhebung des Unter⸗ 
fchiedes von Geift und Stoff, fowie einer weltbildenden Gott⸗ 
heit, ὦ von den frühern Joniern unterfchieden, und alle 
bie Nealität der Einzeldinge und ihrer Veränderungen gegen 
die gleichzeitig ſich ausbildende Alleinheitslehre der Eleaten zu 


ficherit beftrebt waren. SHeraflit felber , der tieffte und eigens . 
thümlichfte unter ihnen, deffen Lehre auch noch nach Jahrhun⸗ 


derten die Stoiker und jogar der Sfeptifer Aenefidemus 
neu zu beleben werfuchten, jünger wie Kenophanes und wahrs 
ſcheinlich älter als Parmenides (vgl. Ὁ. folg. D fcheint feine 
Cehre vom Werden, ald dem wahrhaft Nealen, dem erſten 
Anfänger jener Alleinheitslehre geradezu entgegengefegt zu ha⸗ 
ben, ohne fih auf Befehdung des Zenophanifchen Berfuches 


ihrer Entwidelung einzulaſſen. Nur durch hoͤchſt gezwungene 


— 
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Nichtwiſſen den Menfchen ausgeſprochen H, daß er bes duͤn⸗ 
kelvollen Hochmuths bezücdktigt wurde A). — Er foll ſich felber 

als Antodidaften 2) bezeichnet haben, wogegen die Angaben, 

er (εἰ Schüler des Pythagoreers Hippaſus (wahrſcheinlich 

aus mißverſtandener Arifotelifcher Stelle entftanden) m) ober 

δε Zenophaned ‚ bie ſchon Sotion als bloßes Gerücht ans - 
führte n), ohne alles Gewicht ind. ° — ni 
3) Daß Heraflit von melancholiſcher Gemüthsſtimmung⸗ 
geweſen o), und [ἀπὸ Meinungen gleich unerfchütterlichen Ueber⸗ " 
zeugungen ausgeſprochen habe. Glumerk, h, beftätigt ſich durch 
einzelne Weberlieferungen über ihn cf. 06.2. vgl. Ritter’s Gef. 

Ὁ. Son. Ph. S. 69) und dur Bruchflücde and feiner Schrift. . 
Diefe eine einige p), gleichwie bie feiner Borgänger, urſprunglich 


4 





) 

i) Stob. Serm. ΠΕ, p. 48. fr. 17 „öxdaor λόγους nxovar, οὐδεὶς 
ἀφιανεῖται ἐς τοῦτο ὥστε γονώσχειν' [ἢ yag ϑεὸς ἤ ϑηῤίο»] 
ὅτε σαιρόν ἐστε πάντων χεχωρισμένο».““ 

&) Timp bei Diogenes 8. IX, 6, τοῦτον de χαὶ ὃ Τίμων ὕπογ' od- 
ge, λέγωγ z i 

τοῖς δ᾽ ἔνε χκυχηατὴς ἀχλολοίδαρος «Ηράχλειτος 
alyızıns dvögovas 

- 9gl. Anmerk. g. ι 

δ) Diog. L. IX, 5 ἤχοναέ τὸ οὐδενός, ἀλλ αὑτὸν ἔφη διζήσα-- 
0901 χαὶ μωϑεῖν πάντα παρ᾽ ἑαυτοῦ pgl. Suid. 5. v. Darauf 

| ſcheint auch Ariſtoteles hinzudeuten. Ethic, Nicom, VI, 5 ἔνιοι 
γὰρ πιατεύουσι» οὐδὲν ἧττον. οἷς δοξάζαυσιν ἤ ἕτεροι οἷς 
ἐπίστανται" δηλοῖ ἃ' Ἡράχλειος. Magn. Mor. Il, 6 vgl. Scdleiers 
macher ©. 340. 

m) Suid. s. v. τινὲς δὲ αὐτὸν ἔφασαν διωχοῦσαι. Ξενοφάνους καὶ 
Ἱππάσοαμ τοῦ Πυϑαγοφείοι. Arist. Metaph. I, 3 p. 984, 7 
Ἵππασος δὰ πῦρ ἃ Meranovrizog καὶ Ἡράκλειτος ἃ ὃ Ἐφέσιος 
(ἀρχὴν τιϑέωαιν). . 

5) Diog. L. IX, 5 ſ. Aumerk. 8. 

9) Diog. L. IX, 6 Θεόφραστος δέ φησιν ὑπὸ μελαγχολίας τὰ μὲν 

ἡμιτελῆ τὰ δὲ ἄλλοτε ἄλλως ἔχοντα γράψαι. 

F) Wenigftens wird uur eine angeführt, außer einer ſicher um: 
achten, Zorgafter betiteft, {. Schleierm. ©. 348 u. 317. 


\. 





— 155 — 


Überhaupt Abſchtlichteir betrachtet werben ); richtiger führt. 
Ariftoteled w) fie auf die Schwierigkeit zu ‚interpungiren zu⸗ 
:. τὰ, die wiederum wohl gewiß nicht ausſchließlich aus der 
Alterthuͤmlichkeit der früheften Proſa, fondern zugleich, went 
nicht vorzüglich, and der eigenthümlichen Geiftesrichtung des 
Heraklit abzuleiten {{{, Ὁ. ἢ. ans feinem Drauge die Gedans ᾿ 
Ten in unvermittelter Tiefe auszuſprechen und ohne Hülfe der 
Beweisführung, innerlich zu verfnäpfen. 

Als Phyſiker bezeichnen ihn außer Plato und Ariftoteles 2, 
alle Angaben aus feiner Lehre: nür fein Beſtreben fie auch 
durch einzelne lebendig aufgefaßte Beziehungen des Einzellebens 
und der Staatsverhaͤltniſſe zu bewähren, und ſie mit dem 
religisfen Bemwußtfein zu einigen, fann bie oben angeführte 
Eintheilung und die Annahme veranlaßt haben, feine Schrift 
ald Regel der Sitten u. |. w. zu bezeichnen Y). 

Als Ausleger der Schrift werden außer den Stoikern 
Cleanth, Sphaͤrus und Ariſto, der Akademiker Heraklides 
Ponticus, der Grammatiker Diodotus und Antiſthenes ange⸗ 
führt, unter dem gewiß eher ein Alexandriner als der Urheber 
der Kyniſchen Sekte zu verſtehen iſt 5). 





M) Tatian, Orat. ad Gr. p. 11 vgl. Schleierm. Θ΄. 322 ff. 
w) Rhet. IH, 5 τὰ γὰρ Ἡραχλείτου διαστίξαι ἔργον διὰ τὸ ἄδη- . 
λὸν εἶναι ποτέρῳ πρόσκειται, τῷ ὕστερον ἤ τῷ πρόϊερον, οἷον. 

- ἂν τῇ ἀρχῇ αὐτοῦ τοῦ συγγράμματος" φησὶ γάρ" οτοῦ λόγον 
τοῦ δεόντος ἀεὶ ἀξύνετοε ἄνϑρωποι γίγνονται.“ ἄδηλον γὰρ 
τὸ ἀεί, πρὸς ὁποτέρῳ διαστίξαι. τρί. Demetr. de οἷος. $. 192. 

x) ©. Plat. Soph. p. 242 Arist. Metaph. I, 3 u. m. a. St. vgl. 
Diog. L. IX, 5. 12 Anmerf. q: h. 

2) ©. Diog. L. IX, 12 Anmerf. q. vgl, Sext. Emp. Adr. Matth, 
VII, η ἐζητεῖτο δὲ καὶ περὶ Ἡρακλείτου, εἶ μὴ μόνον φυσιχός 
ἔστιν, ᾿ἀλλὰ καὶ ἠϑικὸς φιλόσοφος. dgl. Diog. L. 1X, 15 
Anmerk. a und Schleiermaher & 355. 

3) Diog. L.IX,15 πλεῖστοί τὸ εἰσὶν ὅσοι ἐξήγηνταε αὐτοῦ τὸ oly- 
γραμμα. καὶ γὰρ ᾿Αντισϑένης καὶ Ἡρακλείδης ὃ Ποντικός, 
᾿Αλεάνϑθης τε [ὁ Torsızas] καὶ Σιραῖρος ὁ Στωϊκός. πρὸς δὲ Παν- 
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ber Heraklitiſchen Lehre, und erſt Spätere ſtellen jener Bes 
hauptung eine zweite völlig gleich oder gar voran, das Feuer 
fei Urgrund der Dinge, welche fih als jener erften unterges ᾿ 
ordnet, durch die angezogenen Zeugniffe und durch den gan⸗ 
zen Zufammenhang der Lehre ergibt. Einen ewigen ſteti⸗ 
gen Fluß der Dinge nahm er aber au wie in Bezug auf bie 
Gefammtheit wahrnehmbarer Objecte, fo auch in Bezug auf 
das wahrnehmende Subject. In diefelben Ströme, fagte er, 
fleigen wir hinab, und ſteigen auch nicht hinab, {πὸ umd find 
από) nicht 6). Dem in denfelben Stronr vermag man nicht 
zweimal zu ſteigen; fondern immer zerftreuet und fammelt er 
ſich wieder, oder vielmehr zugleich ſtellt er fich zufannmen und 
läßt los, fließt zu und fließt ab 9. Oder „den in denfelben 
Fluß hinabgeftiegenen firdmt immer -andres und andres Waſ⸗ 
‚fr mo. In diefem Sinne konnte er auch behaupten, daß. 





τείοις δόξαις) ὦ von Heraklitifher Lehre angeeignet hatte. 
Arist. de An. 1,2 p. 205, 28 ἐν χινήσει δ' εἶναι τὰ ὄντα xdxei- 
vos wero χαὲ od πολλοί. vgl. Phys. Auscult. VIII, 3 p.253,b, 9. 


᾿ δὴ Heracl, Alleg. Hom. c. 24 p. 84 fr. 72 ὃ γοῦν σχοτεινὸς Ho«- 
χλειτος ἀσαφῆ καὶ διὰ συμβόλων. εἰχάζεσϑαε δυνάμενα ϑεολο-- 
γεῖ τὰ φυαιχά, δὲ ὧν φησί. .«-. χαὶ πάλιν" ,ποταμοῖς 
τοῖς αὐτοῖς ἐμβαίνομέν TE χαὶ οὐκ ἐμβαίνομᾶν, εἷμέν τε χαὲ 
οὐχ eiuey.“ ὅλον δὲ τὸ περὶ φύσεως αἰνιγματῶδες ἀλληγορεῖς 
d) Plut. de δὲ ap. Delph. p. 392 fr. 20 ποταμῷ γὰρ οὖχ ἔστιν. 
ἐμβῆναι dis τῷ euro“, καϑ' ἫἩ ράκλειτον, οὐδὲ ϑνητῆς οὐσίας 
δὶς ἅψασθαι χατὰ Ei ἀλλ' ἀξύτητε καὶ τάχει μεταβολῆς 
»σχίδγησε καὶ πάλεν συνάγεις, μᾶλλον δὲ 'οὐδὲ πάλιν οὐδὰ 
ὕστερον, ἀλλ' ἅμα ο,,συνίσταταε καὶ ἀπολείπει, πρόσεισε χαιδ 
ἄπεισι. ς ὅϑεν οὐδ' εἷς τὸ Eivas περαίνει τὸ γιγνόμενον αὐ- 
τῆς, τῷ undenore λήγειν und’ ἔστασϑαι τὴν γένεσιν κτλ. vgl. 
Plut. de sera Num. Vind. p, 559 und a. St. bei Schleiermas 
der ©. 359. " 

e) Euseb. Pr. Ev, XV, 20 ποταμοῖσε τοῖσιν αὐτοῖσιν ἐμβαίνου- 
σιν ἕτερα καὶ ἕτερα ὕδατα ἐπιρρεῖ. 94. Plut, Quacst. Nat, 

p. 912 n. a. St. δ. Schleierm. ©. 360 f. \ 
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wegung [εἰ identiſch — ber Heraflitifhen Grundlehre, die 
abfolute Ruhe fchlechthin aufhob, geradezu wiederfpricht ὁ), 
In biefem ewigen Abfluffe ber wahrnehmenden und 
erfennenden Thätigfeit ſuchte er fich felber A) und fcheint 
darin feine Weisheit gefeßt zu haben, daß er fich felber nicht 
für ein feiendes gehalten 2, Mit Grund wird daher behaup⸗ 
tet, Heraffit habe Ruhe und Beharren aus der Gefammtheit 
der Dinge verbannt m). In bemfelben Sinne find wahrfcheine 
Ch auch feine Worte zu faffen: fchlechte Zeugen find dem 
᾿ς Menfchen Die Augen und Ohren der mit rohen Seelen begabs 
ten nd: Doch.hielt er die Augen füy zuverläffiger wie die 
Ohren 0) und meinte, der Geruch, wodurd wir die leichtbes 
wegliche trodene Ausbünftung wahrnehmen, werde noch im 
Hades [ὦ wirffam erweifen p). Daß aber ἀμ) dad Geſicht 





ἢ) Bol. Schleiermacher ©. 438 ff. Ritter's Geſch. δ, Jon. Ph. ©. 94. 


1) Plat, adv. Colot. p, 1118 fr. 73 ὁ δὲ Ἡράχλειτος ὡς μέγα τι 
καὶ σεμνὸν διαπεπραγμένος, .»ἐδιζησάμη» „ıpnolv ἐμεωυτόγ" 
vgl. Diog. L. IX, 5 u. a. δ, Schleierm. ©. 530 f. 

1) δῖον». Serm. XXI, pı 176 Ἡράχλειτος νέος ὧν πάντων γέγογδ 
σοφώτερος, ὅτε ἤδεε ἑαυτὸν μηϑὲν ὄντα. Andre jedoch εἰδότα. 
Und fo auch bei Diogenes 8. ΙΧ, 5 καὶ νέος. ὧν ἔφασχε μη- 
δὲν εἰδέναι, τέλειος μέντοι γενόμεγος πάγτα dyvaxtvan vgl. 
Schleiermacher S. 531. ὁ 

m) Plut. Plac. I, 23 ᾿Ηράχλειτος ἠρεμίαν τὸ καὶ στάσιν Ex τῶν 
ὅλων ἄνήρει (ἔστε γὰρ τοῦτο τῶν νεχρῶν), κίνησιν δ᾽ ἀΐδιον 
. μὲν τοῖς ἀϊδίοις φϑαρτὴν δὲ τοῖς φϑαρτοῖς (ἀπεδίδου Stob. 
Ecl. Ph. I, p. 396 “Ho. . . ἄνήρει, κίγησιν δὰ τοῖς πᾶσιν ἂπε- 
δίδουν. Schleierm. ©. 360 f. 


πὴ Sext, Em. adv. Math. VII, 126 fr. 92 ὃ Ἡράκλ. ... τὴν μὲν ' 


” αἴσϑησιν ἐλέγχει λέγων κατὰ λέξιν" »κακοὶ μάρτυρες ἀγϑρώ- 
ποισιν ὀφϑαλμοὶ καὶ- ὦτα βαρβάρους ψυχὰς ἐχόντων.“ vgl. 
Stob. Eclog. IV, p 55. 

. 0) Polyb. XII, (X),27 ἀληϑινωτέρας δ' οὔσης οὗ μιχρῷ τῆς ὁράσεως. 

“ κατὰ τὸν Ἡράκλειτον, οδφϑαλμοὶ γὰρ τῶν ὥτων ἀκριβέστεροι 
μάρτυρες.“ fr. 23. . 

p) Plut. de Fac. Lunae p. 943 καὶ χαλῶς Ἡράκλειτος εἶπεν ὅτι 

al ψυχαὶ ὀσμώγνται καϑ' ἔδην. Arist. de Sensu c. 5 p. 443, 


-ς-ὡ 
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. XIAI. Jidem aber Heraklit aus dem Gegenlauf 
der Bewegung und ihrem Zuſammentrefſen Die Beſtimmt⸗ 
heit der Erſcheinungen und ihren relativen Beſtand, ſo⸗ 
wie die Wahrnehmung derſelben ableitete, fügte er der 
erſten Srundannahme als zweite hinzu: die Welt {εἰ 
immer und werde immer fein emiglebended Fener, nad) 
dem Maße fich entzündend und verloͤſchend; oder gegen 
Feuer werde Alles umgetaufcht: fo Daß er Darunter Fei- 
nen Urſtoff der Dinge verftand, fondern Das unmittel⸗ 
bare Subſtrat der Bewegung, Daher er auch aus dem. 
Urfeuer , welches er Zend im Gegenſatze gegen Das er⸗ 
fheinende Feuer genannt und nicht ald Princip bes 
zeichnet zu haben ſcheint, weder durch Verdichtung und 
Verdunnung, ποῶ durch Ausſcheidung urfprünglicher 
[σα im Urgrunde enthaltener Gegenſaͤtze, ſondern durch 
einen Prozeß lebendiger Bewegung die Dinge ableitete, 
worin im Verhaͤltniſſe zu dem Grade ver Hemmung, 
den die Kraft der Bewegung erfahre, ein mehr oder we⸗ 
niger Starres und Stoffartiges ſich abſetze. Dieſen Pros 
τ des Werdens beſchrieb er Daher als Weg nach Unten 
und Oben, wobei er, ohne eine Vierheit von Grund⸗ 
Hoffen vorauszuſetzen, wahrſcheinlich annahm, bald, das 
Dichteſte im Feuer trete zuſammen und werde zur Erde, 
dieſe vom Feuer aufgelockert zum Waſſer, das Waſſer 
verdunſtend luftartig; bald, das Feuer verdichte ſich ſtu⸗ 
»fenweis bis zur Erde, und verfluͤchtige ſich unmittelbar 
zum Feuer; das ſich immer trennende und immer wie⸗ 


γίττεσϑαι τοὺς παλαιούς, Ἡ ράχλειτον μὲν λέγοντα ade „el 
δὲ χοὴ τὸν πόλεμον ἐόντα ξυνὸν καὶ δίχην ἐρεῖν, καὶ γενό- 
μέγα πάντα κατ᾽ ἔριν χαὶ χρεώμεγα" ([. σωζόμενα ”) 
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‚ gung beim Heraklit die Rebe fein, und. Schriftfteller die 
ihm unbehutfam diefen Proceß der Verwandlung zufchres 
ben, wie Simplicius , Diogenes Laërtius u. a. (f. An» 
merf. b) widerlegen zum Theil felber diefe Ihre Angaben 
durch Hinzufügung bes Heraklitifchen Worts, Alles {εἰ ihm 
Umtaufc gegen Feuer gewefen d) oder „Alles wird gegen Feu⸗ 
er umgefegt und Feuer gegen Alles, wie gegen Golb bie 
Dinge und gegen die Dinge Gold“ 6). 

Ebenfowenig wie Verdichtung und Verflüchtigung bei 
Feuers, nahm Heraflit Ausfcheidung urfprünglicher Gegen, 
fäße αἰὸ Grund des Werdens anz auch wird ihm eine ſolche Ans 
nahme nicht zugefchrieben: vielmehr mußte feiner Grundar® 
fhauung nah, in,dem Maße, in welchem die Bewegung ges 
hemmt. wird, aud dem Feuer dad Starre fich entwicfelen, in 
dem Maße, in welchem fie wicherum [ἡ befchleunigt, δα 
Starre durch Feuer aufgelocdert werben. Und fo findet ſich's 
auch in den Bruchftäden und beſtimmten Angaben über feinen 


Proceß des Werdens. In der Verflüchtigung ift das Leben, 


in ter Erftarrung der Tod überwiegend I. Indem nämlich - 
. Heraflit die allem Stoffe vorangehende Kraft des Werdens ald 
das Urfprüngliche feßte, und diefe als Kraft der Bewegung 
auffaßte, mußte er dem Gemwordenen in dem Grade Realität 
beilegen, in welchem es an jener, Theil habe, konnte aber 
nach der Vorausſetzung, daß die Bewegung fchlechthin fletig 
ſei, wichts ‚durchweg Unbemwegliched und Starres, fondern 
nur Oradverfchiedenheiten zugeben (ſ. $. XLI, 1). 





d) Diog. L. IX, 8 πυρὸς ἀμοιβὴν τὰ πάντα, ἀραιώσεε καὶ πυζΞ 
γνώσει τὰ γινόμενα (t&om.Ross.). Eher findet die Ableitungss _ 
weife durch das Mehr oder Weniger (τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον»). 
ftatt. Arist‘ Phys. I, 6 p- 189 b, 9. vgl. Schleierm. (5. 370 ff. 

e) Plut. de εἰ ap. Delph. p. 388 fr. 41 οπυρὸς ἀνταμείβεσϑαν 
πάντα,“ φησὶν ὃ Ἤράχλειτος, καὶ πῦρ ἁπάντων, ὥσπερ 
χρυσοῦ χρήματα καὶ χρημάτων χρυσός.“ vgl. Heraclid, Allege 

' c. 43 Ρ' 147. Euseb, Praep. ἔν. XIV, 3 
A) Max. Tyr. 4. 4, O. Anmerk. c. Schleierm. ©. 372. 376 (οι. | 
| | 11 
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3) Die von den Hemmungen Πα) befreicnde Bewegung 
war dem Heraklit im Wege nad) Oben (ἄνω ὁδός), die durch 
die Gegenſätze gehemmte im Wege nach Unten (χάσω ὁδός} 
begriffen, und Endpunkt jened das Feuer, ald reines Sub⸗ 
ftrat des Werdend, Endpunkt des feßteren die Erde; das Wer⸗ 
den der Dinge aber theilmeifed Verlöſchen des Feuers. Dieſes 
nun wird von den einen ald ein ploͤtzliches, oder als plöglicher 
Uebergang bes Feuers zur Erde, und der Rück⸗ oder Aufgang von 
Diefer zum Feuer als ein flufenweifer gı5; von anderen Dager 
gen der Proceß des Werdens als eine ftufenweife Verdichtung 
des Feuers und der Weg nad) Oben ald plögliche Berflüchtigung 
ber Erde in Feuer beſchrieben %); von noch andern ale gleiche 
mäßig abgeiiufte Verflüchtigung und Berbichtung i): wahrs 





δ) Stob. Ecl. Phys. I, p. 304 Ἡράχλειτος καὶ Ἵππασος ἀρχὴν 
τῶν ἁμάώντων τὸ πῦρ. πρῶτον μὲν γὰρ τὸ παχυμερέστερον 
εἰς αὐτὸ συστελλόμενον γίγνεται γῆ" ἔπειτα ἀναχαλωμένην τὴν 
γῆν ὑπὸ τοῦ πυρὸς φύσει ὕϑωρ ἀποτελεῖσθαι" πάλιν δὲ τὸν 
κόσμον χαὶ τὰ σώματι πάντα ὑπὸ τοῦ πυρὸς ἀναλοῦσϑαι ἐν 
τῇ ἐχπυρώσει. Plut. Plac. I, 3, 23 Ἡράχλ. χαὶ Ἵππασος ὅ 
Meranovrivos ἀρχὴν τῶν ὅλων τὸ πῦρ' ἐκ πυρὸς ᾿γὰρ τὰ 
πάντα γίνεσθαε zui εἰς πῦρ πώντα τελευτᾶν λέγουσν τούτου 
δὲ χατασβενγυμένου κοσμοποιεῖσθαι τὰ πάντα, πρῶτον μ. Yo 
τ. π. αὐτοῦ εἰς αὑτὸ συστ. γῆν γίνεσθαι, ἐπ. ἀναχαλωμένην 
τ. γ. . τι π. φ. ὕ. ἀπ., ἀναϑυμιώμενον δὲ ἀέρα γίψεσϑαι κτλ, 
vgl. Schleierm, ©. 372. 

h) So ſchon in der Stelle des Marimus Tyr. (Anmerf. e) ζῇ πῦρ 
τὸν γῆς ϑανατόν. Clem, Alex. Strom. V, 14 p- 599 (Anm. ὃ 
ὅτε δὲ χαὶ γενητὸν καὶ φϑαρτὸν αὐτὸν εἶναε ἐδογμάτιζεν, 
μηνύεε τὰ ἐπιφερόμενα: „nupös τροπαὶ πρῶτον θάλασσα, 
ϑαλάσσης δὲ τὸ μὲν ἥμισυ γῆ, τὸ δὲ ἥμισυ πρηστήρ.““ dv- 
νάμει γὰρ λέγει, ὅτε πῦρ ὑπὸ τοῦ διοικοῦντος λόγου καὶ ϑεοῦ 
τὰ σύμπαντα δι' ἀέρος τρέπεται εὶς ὑγρὸν τὸ ὡς σπέρμα τῆς 
διωχοσμήσεως, 6 καλεῖ ϑάλασσαν' ἐκ δὲ τούτων αὖϑις γίνε- 
ται γῆ καὶ οὐρανὸς καὶ τὰ ἐμπεριεχόμενα. vgl Schleiermacher 
G. 374 ff 

i) Diog. L. IX, 9 τόν ze χόσμον γίνεσϑαι κατὰ ταύτην (τὴν ὁδὸν 
ἄγω κάτω), πυχγούμενον γὰρ τὸ πῦρ ἐξυγραίγεσϑαι, συγι- 


μῷ 466 τῶ - 


ſcheinlich, weil der Ephefler zur Ableitung der Dinge mans » 
nichfaftiger Uebergangsweiſen zu beduͤrfen glaubte. Das Meer, 
wozu er auch die niedere feuchte Atmosphäre gerechnet zu has 
ben fcheint, (ſ. Schleierm. S 375), war, ihm als Mittelftufe 
gewiffermaßen der Samen der Meltbifdung (f. Clemens Aller. 
Anmerf. ἢ). „Des Feuers Wandlungen, fagte er, find zuerft 
Meer, ded Meeres aber zur Hälfte Erde, zur Hälfte feurige 
Atmoephäre ‚„Grororzo): woraus zugleich fich ergibt, daß die 
Dierheit der Elemente keineswegs bei ihm feſtſteht, da ber 
Luft noch Fein eigenthümfliches Gebiet angehört, und jene 
Vierheit nur in augenfcheinlich ungenauen Berichten ihm bei- 
gelegt wird A). Als Mittelftufe aber mußte das Meer fich 
gleichmäßig herſtellen; wie es denn auch in ber angeführs 
ten Stelle bei Clemens Aler. I ferner heißt: „das Meer 
wird ausgegoffen und gemeffen nad) demfelben VBerhältniffe, 
welches zuvor flatt hatte, ehe ed Erde war“; oder „ſich trennend 
einigt e8 [ἡ wieder‘, — wenn nämlid) Ichtere vom Plato 
erhaltenen Heraklitiſchen Worte auf das Meer zu beziehen 


ordusvör τε γίνεσϑαι ὕδωρ, πηγνύμενον δὲ τὸ ὅδωρ εἴς γῆν 
τρέπεσϑαι: χαὶ ταύτην ὅδδὸν ἐπὶ τὸ χάτω εἶναι. πάλιν TE 
κὐτὴν τὴν γῆν χεῖσθαι, ἐξ ἧς τὸ ὕδωρ γίνεσθαι, ἐκ δὲ τού- 
“τοῦ τὰ λοιπά, σχεδὸν πάντις ἐπὶ τὴν ἀναϑυμίασιν ἄνάγων, 
τὴν ἀπὸ τῆς ϑαλάττης. αὕτη δέ ἐστιν ἡ ἐπὶ τὸ ἄνω ὅδός. 

k) Wie in den Stellen des Mar. Tyr., Plutarch (Unmerk. c) 
und der von Clemens ten Worten des Heraklitus hinzugefüg- 
ten Erklärung. vgl. Simpl. in Epict. f. 72 cd. Venct. Schleis 
ermader ©. 375 ff. \ 

D Clem. Al.a. a. Ὁ. (Anmerf. h) ὅπως di πάλιν dralaupßdvetas 
καὶ ἐχπυροῦταε, σαφῶς διὰ τούτων δηλοῖς, ,,ϑάλασσα dieykeras 
χαὶ μετρέεται εἰς τὸν αὐτὸν λόγον, ὅκοῖος πρῶτον (πρόσϑεν 

ι Euscb.) ἦν 7 γενέσθαι yn ft. 26 u. Schleierm. S. 492. Daher 
oben (Anmerk. h) das Herakfitifhe Meer τὸ ὡς σπέρμα τῆς 
διοικήσεως, wahrfheinlich in Stoifher Terminologie, genannt 
wurde. Die Heraflitifhen Worte in Plato’s Sophiſtes (oben 
XLI, ἢ, διαφερόμενον γὰρ ἀεὶ ξυμφέρεται, leiden wenigfend 

wohl mittelbar Anwentung auf das Meer. 


. 
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find. Bei aller hie ftattfindenden ‚ Berfchicbenheit aber fol 
der Weg nad Unten uud Oben ein einiger, ὃ. ἢ. dm eine 
dem andern gleich fein m). | 

.4) Der Angabe, Heraflitus habe ald letzte Grundbeſtand⸗ 
theile der Dinge untheilbare Körperchen augenommen n) liegt 
entweder Namensverwechfelung (ſ. Schleierm. ©. 362), oder, 
was mir wahrfcheinlicher it, Mipverftändnig Heraklitifcher 
Worte zu Grunde 0). Die Annahme ded Aeneſidemus u. a., 
das Heraklitifche Urmefen ſei Luft, beruhet dagegen -auf Bes 
zeichnungen veffelben, wodurch ed als Zeus, Atherifche Aus⸗ 
duͤnſtung 'oder bergleichen, vom erfcheinenden Feuer unterfchies. 
den ward pP). 


XLIU. Auf diefe Weife ergab ſich dem Heraflit 
ein Erklaͤrungsgrund für die unerfhöpflide Mannichfal- 
tigkeit der Erfeheinungen in‘ der Mannichfaltigfeit der 
Mittelftufen zwifchen dem Feuer ald dem Subftrate der 
‚ reinen Kraft ded Werdend, und der Erde ald dem Pro: 
dukte ihrer äußerften Hemmung einerfeitd, andrerfeits in 
der mannichfaltigen Verſchlungenheit ihrer Gegenſätze. 


* 
— — — 


m) Tertullian, adv. Marc. II, c. 28 quod enim ait lleraclitus ille 
tenebrosus: eadem via sursum et deorsum. Welche Worte 
in einem Hippofratifhen Buche (de Alimentis. VI, p. 297 Chartr.) 
ohne Erwähnung des Heraklitus vorkommen: ὁδὸς ὥνω χάτω 
- ulm. fr. 28. 

n) Plut. Plac. I, 13. Ἡράχλειτος ψηγμότιά Tıya ἐλάχιστα καὶ 
ἀμερῆ εἰσάγει, Stob. Ecl. Ph. p. 350 Ἡράκλειτος πρὸ τοῦ 

ἑνὸς ϑοχεῖ τισὶ ψήγματα καταλείπειν... Ἡρακλείδης ϑραύ- 
σματα. vgl. Fabric. in Sext. Emp. adv. M. IX, 360. 

0) Auf Mißverftändnig Heraklitiſcher Worte fcheint dad δοχεῖ τισὶ 
zu deuten. Und ganz wohl konnte bei Heraklit von fehr Fleis 
nen Theilchen des Prefter oder dergl. Die Rede fein, nur nicht 

von kleinſten und untheilbaren. 

p) Sest. Emp. adv. Math. X, 233 IX, 360 Tertull. de An. c. 9 

ı vgl. Ritter’s Geſch. ὃ. Ion. Ph. S. 95f. u. XLIV, b. ALVI,3. 


8 
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Lertiaung feiner Grundannahmt vom ſtetigen Wechſel 

eges nach Unten und Oben aber und der beſtän—⸗ 
en Ausgleihung zwifchen beiden, glaubte er am au 
genfcheinlichften in den meteorologifchen rfcheinungen, 
wozu er auch die Geftirne rechnete, nachweifen zu kön⸗ 
nen, und ſcheint von ihnen mit beſonderer Ausführlich⸗ 
keit gehandelt zu haben. 


1) In erſterer Beziehung behauptete er, fuͤr das Feuer 
ſei es Tod luftartige Ausduͤnſtung, für dieſe Tod Waſſer zu wer⸗ 
den a), oder für die Seelen Tod Waſſer zu werden, für 


das Waffer Tod Erde zu werben ὁ); ferner, die trodene 
Seele fei die weiſeſte und befte c), oder der trocdene Strahl ” 


fei die weifefte Seele d), und wo das Land troden, da die 


a) Plut. de εἰ ap. Delplı. p. 392 ſ. vor. 6. Anmerk. c. 

6) Clem. Alex. Strom. VE, 2 p. 624 fr. 40 Ἡράχλειτος ἐχ τούτων 
(τοῦ Ὀρφέως) συνιστάμενος τοὺς λόγους, WdE ws γρυάφει' 
uxos ϑάνατος ὕδωρ γενέσϑαι,, ὕδατι δὲ ϑάνατος γῆν γε- 
γέσϑαι" ἐκ γῆς δὲ ὕδωρ γίνεται, ἐξ ὕδατος δὲ ψυχή.“ Philo 


. de Mundi Iueorrupt. p. 958 εὖ χαὶ 6 Ἡράκλειτος ἐν οἷς φησί" 


„ibuxns θάνατον ὕδωρ γενέσθαι, ὕϑαιος ϑάνατον γῆν γενέ- 
σϑαι.ς ψυχὴν γὰρ οἰόμενος εἶναι τὸ πνεῦμα, τὴν μὲν ὥέρος 
τελευτὴν γένεσιν ὕδικος, τὴν δ' ὕϑατος γῆς πάλιν “γένεσιν 
᾿αἰνέττεται κτλ, 

e) Stob.Serm.V, p. 74 fr. 501. 61 „dvno ὀχότ᾽ ἄν μεϑυσϑῇ, ἄγεται 
ὑπὸ παιδὸς ἀνήβου σφαλλόμενος, οὖκ ἐπαΐων ὅκχη βαίνει, 
νδγρὴν τὴν ψυχὴν ἔχων" αὔη ψυχὴ (αὔγὴ ξηρὴ in mrg.) σο-- 
φωτάτη καὶ ἀρίστη.“ vgl. Porphyr. ἃ Antro Nymph. c.9. Plut. 
de Orac. def. p. 432 u. a. δ' Schleierm. ©. 510 f. 

εἰ) Galen. quod animi mores temperat. corp. 864. 1, p. 346 Bas. 
fr. 62 xei γὰρ οὗτος (6 Ho.) οὐχ οὕτως (οὐχ em, Ehart.) εἷ- 


πεν „edyn ξηρὴ ψυχὴ σοφωτάτη ;ς τὴν ξηρότητα πάλιν ἀξι-᾿ 


ὧν εἶναι συνέσεως αἰτίαν" τὸ γὰρ τῆς αὐγῆς ὄνομα τοῦτ' ἐν-- 

δείχμυται. χαὲ βελτίονά γε δόξαν ταὐτην εἶναι νομιστέον, 
᾿ ᾿ N x > » .- 5 PR co x on Α 

ἐγγοησαμτας καὶ τοὺς εἰστέρας αὐγοειδεῖς τε ἕμια "καὶ ξηροὺς 


‘ 


1} 
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‘ 


weifeften und beften ὦ, und „Leichname find mehr fortzufchafs 
fin als Unflat“ N. In der zweiten Beziehung fügte er nidht 
nur, aus dem Berfchiedenartigen entflehe die ſchoͤnſte Harmo⸗ 
nie cf. ob. 5. XLI. Anmerk. r.), und „verbinde Ganzes und 
Nichtganzes, Zufammentretendes und Audeinandertretenteg, 
Zufammenftimmended und Mipftimmiges, und aus Allem Eins, 
und aus Einem Alles” cf. oben $. XLI. Anmerf. g.), fondern 
auch „die unfihtbare Harmonie iſt fehöner, als die ſichtbare“ g). 
Sn ähnlichem Sinne bezeichnete er wohl das Gewürm, ὃ. ἢ. 
eine der unvollkommenſten Arten belebter Wefen, als fi) naͤh⸗ 
rend von der Erde A)‘, und den Affen. ald weit nnter dem 
Menſchen ftchend 2). 

2) Zur Bewährnng feiner Lehre mußte Heraklit zunaͤchſt 
veranlaßt fein ſich auf Die meteorologifchen Erjcheinungen zu 





ὄντας äxouy σύνεσιν ἔχειν χτλ. vgl. Stob. Serm. XVII, p. 160 
Clem. Al. Paedag. II, p. 156 Plut. de Esu. Garn. p. 903. 

e) Philo ap. Euscb. Pr. Ev. VII, 14 fr. 60 μόνη γὰρ ἣ Ἑλλὰς 
ἀψευδῶς ἀνθρωπογονεῖ „. . τὸ δ'ἅτιον, λεπτότητι ἀέρος ἣ 
διάνοια πέφυκεν ἄχονᾶσθαι. διὸ zul Ἡράχλειτος οὐχ ἀπὰ 
σχόποῦ φησίν" οοὗ γῆ ξηρή, ψυχὴ σοι τάτη zei ἀρίστη." 

f) Plut. Sympos. IV, p. 669 fr. 43 „vezuss γὰρ κοπρέων ἐχβλητό- 
zepoı“ , χαϑ' Ἡράχλειτον. 

8) Plut. de An. Procr. p. 1026 f. 36 τῆς δὲ ψυχῆς οὐδὲν μὲν Ei 
λιχρινὲς οὐδὲ ἄχρατον, οὐδὲ χωρὶς ἀπολείπεταε τῶν ἄλλων. 
„Gouovln γὰρ ἀφανὴς φανερῆς χρείττων,"ς καϑ' “Τοάκχλειτον, 
dv 7 τὰς διαφορὰς καὶ τὰς ἐτερότητας 6 μιγνύων ϑεὸς ἔχρυ- 
ψε zul χατέδυσεν. 

Δ) Aristot, de Mund. c. 6 p. 401 τῶν τε ζῴων τά τε ἄγρια χαὲ 
ἥμερα .., γίνεται χαὶ ἀχμάζει χαὶ φϑεέρεται τοῖς του 
ϑεαῦ πειϑόμενα θεσμοῖς" »πῶν γὰρ ἑρπετὸν τὴν γῆν νέμεται," 

ὥς φησιν Ἡράχλειτος. 

ὦ Plat Hipp. Mai. p. 250 ἀγνοεῖς ὅτε τὸ τοῦ Ἡρωχλείτου εὖ ἔχει, 
ὡς ὥρα πιϑήχων 6 κάλλιστος αἰσχρὸς ὥνϑρωπείῳ γένει συμ-- 
βάλλειν") .. .. ἢ οὐ χαὶ Ἡράχλειτος ταὐτὸν τοῦτο λέγει, ὃν 
τὸ ἐπάγει, ὅτε ἀνθρώπων ὃ σοφώτατος πρὰς ϑεὸν πίϑηχος 
persizas χαὶ σῳρίς χαὶ κάλλει καὶ ταῖς ἄλλος πάαι 5 


Γ - 


ξ. 
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berufen, weil in ihnen theils bie Stetigkeit ber Bewegung, 


theild der Uebergang vom Waſſer und Erde zu trodenen feu⸗ 
rigen oder feuchten Dünften: ‚ und biefer zu jenen am angen⸗ 


ſcheinlichſten ſich zu zeigen ſcheint. Zu den meteorologiſchen 


Erſcheinungen gehoͤrten ihm aber auch die Geſtirne, die um 
die Erde, als den ſtarren Mittelpunkt der Welt, Einen Koss 
mos bilden follten ; daher ihm die Lehre von der Einheit und 


. Endlichkeit der Welt beigelegt’ wird A). Und obgleich Ariftos 


teled ausdrücklich behauptet, Fein Phyſiker habe das Eine und 
Unendliche als Feuer oder ald Erde gefegt D, fo hat Heras 
Hitus Doch wohl gewiß feinen Urgrund als einen Einigen ges 
ſetzt, gleichwie er von derfelben Welt für Alle ci. 8. XLII. Ans 
merf. a), d. h. einer einigen redet; nur freilich hat er das 
Feuer nicht als die urfprüngliche Weſenheit des einigen Urs 
grundes gedacht und auch wohl, fihmerlich ben Begriff der 
TWelteinheit mit dem der Begrenzung verbunden m); wie ja 
auch noch Anaragoras Unendlichfeit und Einheit .nicht für 
unvereinbar bieft, Die Geftirne nahm Heraklit für feurige 
Erfcheinungen vielleicht ın nachenförmigen Behältern r), bie 


— 


genaͤhrt durch die Verdunſtungen des Meeres oder durch die 


— — 


⸗ 


k) Diog. L. IX, 8 πεπερώσϑαί τε τὸ πῶν χαὶ ἕνα εἶναι λόσμον. | 


u. a. vgl. Schleterm. S. 391. ' 

δ Arist. Ph. Ausc. IH, 5 p. 205, 23 ἔσται γὰρ τὰ μὲν ἄπειρα 
τὰ "od, εἰ τὸ πᾶν ἄπειρον, οἷον τὸ πῦρ ᾧ τὸ ὕδωρ' φϑορὰ 
δὲ τὸ τοιοῦτον τοῖς ἐναντίοις, χαϑάπερ εἴῤηται πρότερον, καὶ 
διὰ τοῦτ' οὐδεὶς τὸ ἕν zul ἄπειρον πῦρ ἐποίησεν οὐδὲ χῆν 
τῶν φυσιολάγων. ὃ. b. nicht in dem Sinne, in welchem etwa 
Thales vom Waſſer als dem inhaftenden Urgrunde der Welt 
redete. 

m) Diog. L. ΙΧ, 9 τὸ δὲ περιέχον δοῖόν. ἔστι», οὐ δηλοῖ, 

n) Diog. L. a. a. Ὁ. εἶναι μέντοι ἐν αὐτῷ σχάφας ἐπεστραμμέ- 
νας κατὰ χοῖλον πρὸς ἡμᾶς, ἐν αἷς ἀϑροιζομένας τὰς lau- 


πρὰς Evadvudosıs ἀποτελεῖν φλόγας, ἃς εἴναν τὰ ἄστρα.. 


. Stob. Ecl. Ph. I, p. 524 von der Sonne σχαφοειδὴ Eivas Und- 
xuoray vgl. Plut. de Plac. 11, 22, Schleierm. ©. 398 f- 
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and ber Erbe und aus dem Wafler ſich entwidelnden trocke⸗ 
nen Dünfte 0) täglich ſich erneuerten; denn nicht bloß die Sons 
ne nannte er täglich neu p), wiewohl er auf fie ausfchließs 
lich die Tageshelle zurädführte 7), fondern ebenfo die uͤbri⸗ 
gen Geftirner). Aus dem wechfelnden Uebergewichte der gläns 
genden reinen und entgegengejegten bunfelen Ausdünſtungen 





a) Diog, L. a. a. Ὁ. γένεαϑαι δὲ ayadumaasıs ἀπό Te γῆς καὶ 
ϑαλάττης, ἅς μὲν λαμπρὰς καὶ χαϑαράς, ὥς δὲ σχοτεινάς. 
αὔξεσϑαε δὲ τὸ μὲν πῦρ ὑπὸ τῶν λαμπρῶν, τὸ δὲ ὑγρὸν 
ὑπὸ τῶν ἕτέρων. Stob. Ecl. Ph. p. 510 Παρμενίδης καὶ Ἣρά- 
xieıros πιλήματα πυρὸς τὰ ἄστρα" τρέφεσϑαε δὲ τοὺς ἀστέ- 
ρας ἐκ τῆς ἀπὸ γῆς ἀναϑυμιάσεως. Plut. PIac. II, 17, Ho. χαὶ 
οἱ Στωϊχοὶ τρέφ. τ. ἄστ. ἐκ τ, ἐπιγείου ἄν. Dagegen foll die 
Eonne fih aus den Dünften ded Meeres nähren. Stob. a.a. Ὁ. 
p. 524 “Ho. καὶ Ἕχαταϊος ἄναμμα νοερὸν τὸ &x ϑαλάττης Ei- 
γαι τὸν ἥλιον, ἀσχαφοξιδὴ δ' εἶναι ὑπόχυρτον χτλ. vgl. Schlei⸗ 
ermader ©. 401 ff. 

p) Arist. Meteor. II, 2 διὸ καὶ γελοῖοι πάντες ὅσοι τῶν πρότερον 
ὑπέλαβον τὸν ἥλιον τρέφεσϑαι τῷ ὑγρῷ . .. . ἐπεὶ τρεφομέ- 
you γε τὸν αὐτὸν τρόπον, ὥσπερ ἐχεῖνοέ φασι, δῆλον ὅτε 
καὶ ὃ ἥλιος οὐ μόνον χαϑάπερ ὃ ἫἩ ρράχλειτός φησι, νέος 
Ep’ ἡμέρη““ ἐστίν, ἀλλ᾽ ἀεὶ νέος συνεχῶς. vgl. Plat. de Rep, 
VI, p. 498 Procl, in Tim. p, 334 u. a, δ. Schleierm. S. 500. ff. 

9) Plut. de Fortuna p. 98 χαὶ ὥσπερ ,,ἡλίου μὴ ὄντος, ἕνεχ 
“τῶν ἄλλων ἄστρων εὐφρόνην ἄν ἤγομεν“, ὥς φησιν Ἡδάχλει- 
zog οὕτως xri. ib. Wyttenbach. vgl. Plut. de Aqua et Igno 
p: 957 “Hodzl, μὲν΄ οὖν, εἰ un ἥλιας φηαὶν ἦν, εὐφρόνη 

. ἄν ἦν Ὁ 

r) Plut. Plac. 1ἴ, 28 Ἣ ράχλ, τὸ αὐτὸ πεπονθέναι τὸν ἥλιον zul 

τὴν σελήνηνε Diog. L. IX, 10 λαμπροτάτην δὲ εἴγαι τὴν τοῦ 

ἡλίου φλόγά καὶ ϑερμοτάτην' τὰ μὲν γὰρ ἄλλα ἄστρα πλεῖον 
ἀπέχειν. ἀπὰ γῆς καὶ διὰ τοῦτο ἧττον λάμπειν καὶ ϑάλπειν, 
τὴν δὲ. σελήγην πρασγειοτέραν αὖσαν μὴ διὰ τοῦ χαϑαροῦ φέ- 

ΕΝ qeataı τόπου. τὸν μέντοι ἥλιαν ἐν διαυγεῖ χαὶ ἀμιγεῖ χεῖσϑαι 

καὶ σύμμετρον» ἄφ' ἡμῶν ἔχειν διάστημια' τοιγαροῦν μᾶλλον 

, ϑερμαίγειν τὲ καὶ φωτίζειν. vgl. Plut, Quaest. Plat. p. 1007 

und a, b. Schleierm. S. 397 ff. 
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leitete er ad) ben Wechfel von Sommer und, Winter 'wie 
von Tag und ‚Nadıt , fo wie in anderer Rädfiht Sonnen⸗ 
und Mondfinfterniße 6), Regenbogen, Gewitter und Erbbes 
‚ben ab 2), führte aber die Wiederfehr und Gleichmäßigfeit 
ἐπ jenen fi derifchen Erfcheinungen auf nothwendige Vorher⸗ 
beftimmtheit zuruͤck. „Die Sonne wird nicht ihr Map übers 
fchreiten, denn wenn, fo wuͤrden die Erinnyen, Gefährten 
der Dike, fie auffenden u).“ 


— — 








4) Digg. L. ἃ. ἃ. D. ἐκχλείπειν τὲ ἥλιον χαὶ σελήνην ἄνω στρα- 
φομένων τῶν σχαφῶγ' τούς TE κατὰ μῆνα τῆς σελήνης σχη- 
. ματισμοὺς γίνεσϑαι στρεφομένης ἐν αὐτῇ χατὰ μικρὸν τῆς 
σχάφης. ἡμέραν τε χαὶ νύχτα ylveodaı καὶ μῆνας καὶ ὥρας 
καὶ ἐνιαυτοὺς [αἰτείουςἾ, ὕδτούς τε καὶ πνεύματα καὶ τὰ τού- 
τοις ὕμοια χατὰ τὰς διαφόρους ἀναϑυμιάσεις, τὴ» μὲν γὰρ 
λκεμπρὰν ἀναϑυμίασιν φλογωθεῖηαν ἐν τῷ κχύχλῳ τοῦ ἡλίου 
ἡμέραν ποιεῖν, τὴν δὲ ἐναντίαν ἐπικρατήσασαν νύχτα ἀποτελεῖν" 
χαὶ ἐς μὲν τοῦ λαμπροῦ τὸ ϑερμὸν αὐξανόμενον ϑέρος ποι- 
eiv, ἔχ δὲ τοῦ σχοτεινοῦ τὸ ὑγρὸν πλεονάζον χειμῶνα ἄπερ-- 
γάξεσϑαι. ἀκολούϑως δὲ τούτοις καὶ περὲ τῶν ἄλλων altıolo- 
yet. vgl. Plut. Plac. II, 24. 25. 28. 29. 510». Ecl. Ph. 500. 510. 
524. 550. 58. vgl. Schleierm. ©. 398 ff. ’ 
t) Stob. ἘΠ]. Ph. p. 594 Ἡράκλειτος βροντὴν μὲν κατὰ συστρα- 
gas ἀνέμων χαὶ γεφῶν χαὶ ἐμ:ιτώσεις πνευμάτων εἰς τὰ »έ- 
φη; ἀστραπὰς δὲ κατὰ τὰς τῶν ϑυμιωμένων ἐξάψεις, πρηστῇ- 
ας δὲ κατὰ 'νεφῶν ἐμπρήσεις καὶ σβέσεις. Maß von der 
Herrfchaft der Winde über dad Meer und Feuer vom Nikander 
angedeutet, vom Scholiaften defielben dem Heraklit beigelegt 
wird (Alexipharm. 171 844. δ. Schleierm. ©. 385 f.), ftebt zu 
— vereinzelt, als daß es den Lehren des Epheſiers mit Beftimmts 
heit eingereiht werden koͤnnte. ΝΕ 
u) Plut. de Exil. p. 604 ,,ἥλεος οὐχ ὑπερβήσεται μέτρα, φῃσὶν 
ö ᾿Ηράχλειτος" „ed δὲ μή, Ἐριννύες uw “χης ἐπίκουροι ἐξευ-- 
ρήσουσεν.““ id. de Isid. ct Osir, 370 λανϑάνειν φησὶ τῇ πάν- 
των γενέαεε χαταρώμενον, ἐκ μάχης χαὶ ἀντιποϑείας τὴν γέ- 
γεσιν ἐχόντων. ἥλιον δὲ μὴ ὑπερβήσεσϑαι τοὺς προσήχοντας 
. ὅρους" εἰ δέ μή, γλώττας (2) μιν «Δίκης ἐπικούρους ἐξευρή σειψ. 

- Sr. 80. vgl. $. ΧΩ, u. u. Shleierm. ©. 994... 
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XLIV. Auch die Zuſtaͤnde und Thaͤtigkeiten des 
Lebens und Bemußtfeind verſuchte Heraflit auf die Rraft 
des Werdens zurüdzuführen, indem er das Subſtrat 
derfelben, Das umſchließende reine Meltfeuer, als rei 
ned Weltbewußtfein betrachtete, aus ihm oder der rei 
nen Bewegung die allgemeine Ὁ. h. gemeinjame Erkennt; 
niß, die Gemeinſchaft mit der Gottheit und Dad Gute 
ableitete, fo wie das Böſe, Srrtbum und Wahn aus 
der Ruhe und aud dem Füriichjeinwollen perfünlicher 
Willkür, Die er gleich der heiligen Krankheit zu fliehen 
mahnte: fo daß er Unterfiheidung gemeiner und fhlecht: 
bin fiherer Erfenntniß zuerft beſtimmter hervorgehoben 
zu haben fcheint. 


1) Auch die Thatfachen bed Bewußtſeins mußte Heraklit 
bemüht fein auf die ewige Kraft des Werdens und ihr Subs 
firat zurücdzuführen. Seiner Grundannahme gemäß hielt er 
den entfeelten Körper für durchaus werthlos (ſ. vorig.$. Anm. 
f.), den Menfchen von Natur, ὃ. h. ale bloße Gebilde des 
, Stoffartigen für vernunftlos a) und leitete die Secle als eine 
befonders lebendige Manifeflation trodener Ausdünftung 2) 
απὸ dem Umgebenden, ὃ. ἢ. dem Inbegriff des reinen Sub⸗ 
firatd der Bewegung ab c), nannte cd Tod der Seele Waſ⸗ 


a) Philostr. Epist, 18 ‘Hodzxi. 5 φυσιχὸς ἄλογον εἶνκι κατὰ φύ- 
σιν ἔφησε τὸν ἄνθρωπον. Scext. Emp. adv. Math. VIII, 256 
καὶ μὰν ῥητώς ὁ ἫἩράκχλ. φησὶ τὸ μὴ εἶναι Aoyızov τὸν üv- 
ϑρωπαν, μόνον δ' ὑπάρχειν φρενῆρες τὸ περιέχον. 

δὴ) Arlst. de An. I, 2 p. 405, 25 χαὶ Ἡ ράχλ. δὲ τὴν ἀρχὴν eivel 
φησι ψυχήν, εἴπερ τὴν ἀναϑυμίασιν, ἐξ ἧς τἄλλα συνίστησιν' 
καὶ ἀσωματώτατον δὴ χαὶ δέον ἀεί: τὸ δὲ χεναύμενον zıyou- 
μένῳ γινώσχεσϑαι. vgl. Joh. Philop. 3. ὃ. St. (c p. 6) πῦρ... 
τὴν ξηρὰν ἀναϑυμίασίν (pnoı). 

᾿ ΤΣ $ezt: Emp. adr. Math. VII, 127 ἀοέσχεε γὰρ τῷ φυσιχῷ τὸ 
περιέχον ἡμᾶς λογικόν τὲ ὅν χαὶ φρενῆρες. dgl. Anmerk. a. 
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fer zu werben cf. vor. $. Anmerk. b) bie trodene Seele bie 
befte und weifefte (ebenda Anmerk. c, d), die den Leib wie 
ein Blig durchzucke ὦ); bezeichnete auch bie Leibliche Ges 
bundenheit der Bewegung der Seele ald ihr Sterben, der. 
Körper αἰ Grabdenkmal ber Seele e), den Schlaf als Mit» 
telzuftand zwifchen Leben und Tod 7), die Vernunft (λόγος) als 
dad Oemeinfame (ξυ»ν0»} g); warnte vor Abfonderung bes 
eigenen Sinned (ἰδία φρόνησις) ‚von der gemeinfamen Bers 
nunft ald dem Gefege und Willen des Einigen (Anmerk. 8). 





"Der Ausdrud περ. φρεν, iſt fhwerlich Heraklitiſch. vgl. Gchleis 
ermadjer ©. 474. 

d) Plut. Rom. p. 35. 6 aüy γὰρ ψυχὴ καὶ ξηρὴ ἀρίστη καϑ' “Hod- 

! χλειτον, ὥσπερ ἀστραπὴ νέφους διαπτιμένη τοῦ σώματος. 

Clem. Paed. II, 2 p. 156 οὐδὲ ἔσται κώϑυγρος ταῖς ἐχ τοῦ 

οἴνου ἀναϑυμιάσεσι νεφέλης δίχην σωματοποιουμένης vgl. |. 
XLUI, d fr. 6. 

4) Sext. Emp. Hypot. III, 230 ὃ δὲ ‘Hodxı, φησὶν ὅτε χαὶ „to ζῆν. 
χαὶ τὸ ἀποθανεῖν, χαὶ ἐν τῷ ζῆν ἡμᾶς ἐστὲ καὶ ἐν τῷ τεϑνά-- 
van ὅτε μὲν γὰρ ἡμεῖς ζῶμεν, τὰς ψυχὰς ἡμῶν. τεϑνάγαι 
καὶ ἐν ἡμῖν τεϑάφϑαι ὅτε. δὲ ἡμεῖς ἀποϑνήσχομεν, τὰς ψυ- 
χὰς ἀναβιοῦκ καὶ ζῆν. (fr. 50) Philo Allegor. Leg. I, p. 60 
εὖ χαὶ ὃ Ἣράκλ, κατὰ ταῦτο Mwügens ἀχολουϑήαας τῷ δόγ- 
ματι. φηαὶ γὰρ" ζῶμεν τὸν ἐχείνων ϑάνατον, τεϑνήχκαμεν δὲ 
τὸν ἐκείνων βίον,“ ὡς νῦν μέν, ὅτε ἐνξῶμεν,, τεϑνηκυίας τῆς 
ψυχῆς, καὶ ὡς ἂν ἐν αήματε τῷ σώματι ἐντετυμβευμένητ' εἰ. 
δὲ ἀποϑάνοιμεν τῆς ψυχῇς Loans τὸν ἴδεον βίον καὶ ἀπηλλαγ- 
μένης κακοῦ χαὶ γεχροῦ τοῦ συνδέτου σώματος. ᾿ 

f) Clem. Strom. IV, p. 530.1. ὅπερ ἔστε καὶ παρὰ Ἡρακλείτου λαβεῖν. 
»ἄγϑρωπος ἐν εὐφρόνῃ φάος ἅπτεται ἑαυτῷ, ἀποϑανὼν ἀπό- 
σβεσϑεῖς. ζῶν δὲ ἅπτεται τεϑνεῶτος εὕδων" ἀπασβεσϑεὶς ὄψεις 
ἐγρηγορὼς ἅπτεται εὕϑοντος.““ fr. 6% ἅπτεε ἑωυτῷ Schleierm, 

8) Stob. Serm. IV, p.48 μξὺν γόῳ λέγοντας ἰσχυρέζεσϑαε χρὴ τῷ 
ξυνῷ πάντων, ὅκωσπερ νόμῳ πόλες καὶ πόλις (πολὺ Schleierm.) 
ἐσχυροτέρως““ κτλ. ἔν. 18 vgl. ἔτ. 44 Schleierm. ©.478. Sext.. 
Emp. adv. Math. ΤΙ, 133 „dio dei ἔπεῦϑαι τῷ κοινῷ.“ (f. Eurg?) 
ξυνὰς γὰρ & καινὸς (λόγος) κτλ. 

h) Sext. Emp. a. a. D. ταῦ λόγαυ de ἐόντας ξυγαῦ; ζώαυσιν ab 


“- 
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Die gemeinfame Vernunſt war ihm daher auch ber Dämen 
des Dienfchen ἢ, das Wähnen (οἴησις) eine heilige Kranke 
heit A) ; der Gott ein unfterblicher Menſch, der Menſch ein 
fterblüher Sott 4), Ὁ. ἢ. Diefer nur eine reinere Manifeitation 
ein nud derſelben gemeinfamen Vernunft. In demfelben Sins 
sie konnte er auch behaupten, Alles fei von Seelen und Dis 
monen erfüllt, oder „tretet ein, auch bier find Götter’ m). 
4) Auf dieſe Weife mußte er auch den Unterfchied eis 
ner niederen und hoͤheren Erkenntniß auerfennen und bes 
zeichnen. Im Wachen it der Menfch vernünftig , fofern 
er vermittelt der Mannichfaltigfeit feiner finnfichen Wahrs 
nehmungen mit der gemeinfanen Vernunft in Gemein⸗ 


eihod ὡς ἐδώ ἔχοντες geayan“ ἡ δ'ἐστὶν οὐχ ἄλλο τι 
A ἐξήγκαις τοῦ τρόπου τῆς τοῦ παντὸς διοικήσεως χτλ. υοί. 
Eecdbleiermacher S. 470 ἢ. ' 

vlg tontra Gela VE p 98} ed &xılderal γε ρακλείεου λέ- 
ger, ger ade (And) .. τέρεν δέ, ,ἀγὴρ νήπιος ἤκοιοϑ 
apa, duinoron, Bewanso ποῖς ποὺς ὠνδιός κε, {γι Ο7. vernimmt 
nicht mebr davon als u. ſ. w., und ein ſolcher läßt auch ftumpf: 
ΝΠ} von ſeglicher Rede fd binreißen Plut. de aud. Poet. p- 28 
εἰ Δι ἴων Αἱ tus προς ἐπὶ πιιντὶ λόγῳ ἐπτοῆσϑαωι 
yılaıı nal Wottendäch zu d. erſteren St. 

A lie DAN, 7 οὗεος ἐὴμ οἴησιν fen» oo» ἔλεγε; fr. 65 vgl. 
ΠΤ Epp. 1᾿Μ 1}. ᾧ. ΒΔ. Schleierm. S. 521 f. 

MHraclid. Alleß, Mom. ὦν 5} ὁ γοῦν σχοτειμὸς ‘Ho. ἀσαφῆ zei 
du) αἰ tadun sixıtkeadıc duranere Beuloyel τὰ φυσίιχα, di u» 
vun ed rule ἄγϑρωποι ϑέματοι (ἄνϑροωποι ϑεοὲ 
Mal ae ἄνθρωπον ἐδιέρσον Fabric. und Schleieran.) 
Tran οὐ ἐχδίνωμ Brmiur, ϑνῆὐσχορτᾶς τὴν ἐκείνων ζωήν. fr. 

ı Max. yr. iiien. NN, p- aut ονόν δ χαὶ 70» 'Ηρχλειι ον. Θεοὶ 
Τ᾿ drama εἐϑόνννεου, δὰ}. Glein. Alex, Puedag. IH, p. 215. 
he Want, Aut. I A PN 16 ἐν πᾶσι γὰρ τοῖς φσι- 

LE TTY zey\ ϑωνμιθεύν" and weilte "Houxkeros λέγεται. 
ἐμὸς δῴλιψγις euer us turdanssors ἐμευχεὶ εὐτῷ zen 

u λὰμ —öXUu ὅδ εν εἴν" —R Yun χαὶ &V- 
da, ἄλλος . AN ἡ χε. Wer δε Ai δωιμὼ- 

——X 


! 
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ſchaft ſteht, im Schlafe vergeßlich und unverſtaͤndig, weil dann 


δίς Gemeinſchaft ſich auf die Function des Athmens bes 
ſchraͤnkt; gewiß und wahr muß daher ſein, was Allen gemein⸗ 
ſchaftlich erſcheint, weil es durch die gemeinſame und goͤttli⸗ 
liche Vernunft aufgefaßt wird n). Mithin iſt die höhere Er⸗ 
kenntniß nicht der ſinnlichen entgegengeſetzt, wie Sextus 
mähnt 0), ſondern auch dieſe hat an jener Theil, oder viel⸗ 





n) Scxt. Emp. adv, Math. VII, 129 τοῦτον δὴ τὸν ϑεῖον λόγον 
καϑ' ἫἩράχλειτον di’ ἀναπγοῆς σπάσαντες γοεροὶ Yıröusda, 
καὶ ἐν μὲν ὕπνοις ληϑαῖοι, κατὰ. δὲ ἔγερσιν πάλιν ξωφρονες. 
ἐν γὰρ τοῖς ὕπνοις μυσάντων τῶν αἰσϑητιχῶν πόρων, χωρί- 


ζεται τῆς πρὸς τὸ περιέχον συμφυΐας 6 ἐν ἡμῖν νοῦς, μόγης 


τῆς χατὰ ἀναπνοὴν προσφύσεως σωζομένης, οἷονεέ τινος ῥέ- 
in χωρισθείς τε ἀποβάλλει, ἣν πρότερον εἶχε μνημδνικὴν 
δύναμιν. ἐν δὲ ἐγρηγορόσε πάλιν διὰ. τῶν αἰσϑητιχῶν πόρων, 


φ ἢ ἮΝ 4 . " 
ὥσπερ did τινων ϑυρίδων προχύψας χαὶ τῷ περεέχοντε συμ-- 


βάλλων λογικὴν ἐνδύεται δύναμιν. ὅνπερ οὖν τρόπον of ἄγ-- 


ϑραχὲς πλησιάσαγτες τῷ πυρὶ κατ' ἀλλοίωσιν διάπυροι ylvor- 


ται, χωρισϑέντες δὲ αβέγγυνταε, οὕτω καὶ n ἐπιξενωθεῖσα 
τοῖς ἡμετέροις σώμασιν ἀπὸ τοῦ περιέχοντος μοῖρα, κατὰ μὲν 

᾿ τὸν χωρισμὸν σχεδὸν ἄλογος γένεταε,; κατὰ δὲ τὴν διὰ τῶν 
᾿ς πλείστων πόρων σύμφυσιν ὁμοειδὴς τῷ ὅλῳ χαϑίσταται. τοῦ-- 
τον δὴ τὸν κοινὸν λόγον καὶ. ϑεῖον καὶ οὗ κατὰ μετοχὴν γι- 
γόμεϑα Aoyızol, κριτήριον ἀληϑείας φησὶν 6 “Ho. ὅϑεν τὸ 
μὲν χοινῇ πᾶσι φαινόμενον, τοῦτ' εἶναι πιστόν — τῷ χοινῷ 

᾿ς γὰρ καὶ ϑείῳ λόγῳ λαμβάνεται — τὸ δέ τινε μόνῳ προσπί- 
‚AT0v ἄπιστον ὑπάρχειν, διὰ τὴν ἐναντίων αἱτίαν. vgl. 349 
VIII, 8 Plut. de Superstit. p. 166 6 Ἡράχλειτός φησι τοῖς 
ἐγρηγορόσιν ἕνα xui χοιγὸν κόσμον εἶναι, τῶν δὲ κοεμωμέ- 
γων ἕκαστον εἰς ἔϑιον ἀποστρέφεσϑαι. vgl. Antonin. VI, 49, 

o) Sezt. Emp. VII, 126 ὃ δὲ "Hoazleros ἐπεὶ πάλιν ἐδόχει 
ϑυσὶν ὠργανῶσϑαν ὃ ἄνθρωπος πρὸς τὴν τῆς ἀληϑείας. yvü- 
σιν, αἰσϑήσει᾽ τε χαὶ λόγῳ, τούτων τὴν αἴσϑησιν παραπλη-- 
ὅίως τοῖς προειρημένοις φυσικοῖς ἄπιδτον εἶναι γνενόμιχε, 
τὸν δὲ λόγον ὑποτίϑεται χριτήριον . .. χριτὴν τῆς ἀληϑείας.. 
οὐ τὸν ὁποιονδήποτε ἀλλὰ τὸν χοιγὸν καὶ ϑεῖον. τίς δ' ἐστὶν 
οὗτος, συντόμως ὑποδειχτέον. ἀρέρσχει γὰρ τῷ φυσικῷ τὸ πε- 


΄ 
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mehr die finnliche Wahrnehmung eröffitet und δίς Gemeins 
fchaft mit der allverbreiteten und allwirffamen göttlichen 
Vernunft, die dann durch eine höhere Function, welche er 
fchwerlich näher beftimmt hatte, die allgenteine und darum 
wahre Erfenntniß in und wirft. Sowie er daher auf 
der einen Seite fagte, „wie möchte wohl das nie untergehens 
de Feuer jemand vergeffen” p) 8. wahrfcheinfich auch, das 
Wahre {εἰ das fich nicht Verbergende 7), und „Eins ift das 
Weiſe zu verftchen die Einficht, weldye jeglichen durch Alles 
leitet ), Weisheit aber dad Wahre zu reden und zu handeln 
auf die Natur horchend” 9; fo mußte er auf der andern Sei⸗ 
te menfchliche Weisheit für unzulänglich halten — „menſch⸗ 
liches Gemüth CHI) hat nicht Einſicht,  göttliched aber 
hat fie‘) — und konnte der finnlichen Erkenntniß eben infofern 





ριέχον ἡμᾶς λογικόν τε ὅν zad φρενῆρες . . . τοῦτον δὴ κτλ. 
(ſ. Anmerk. n). | 
p) Clem. Al. Paedag. II, 10 p. 196 λήσεται μὲν γὰρ ἴσως τὸ αἰ- 
σϑητὸν φῶς τις" τὸ δὲ γοητόν, ἀδύνατόν ἔστιν. 7, ὡς φησὶν 
“Ho. ‚ro μὴ δῦνόν ποτε, πῶς ἄν τις Aadoı“ ; Gataker zu Aus 
tonin. p. 2 re λ. Schleierm. τινὰ A. | 
q) Aenefidemus, der wie überhaupt fo auch hier von Sertus Emp. 
adv. Mäth. VIII, 8 mit dem Heraflit zufammengeftelt wird, 
* hatte gefagt: ἀληϑῆ μὲν εἶναι τὰ χοινῶς πᾶσε φαινόμενα, 
ψευδῆ δὲ τὰ μὴ τοιαῦτα. ὅϑεμ καὶ ἀληϑὲς φερωνύμως εἰρῆ-- 
σθαι τὸ μὴ λῆϑον τὴν κοινὴν γνώμην. 
r) Diog. L. IX, 1 εἶναι γὰρ ἕν τὸ σοφόν, ἐπίστασϑαε γνώμην 
ἥτε οἴη χυβερνήσει πάντα διὰ πάντων. Schleierm. fr. 44. vom 
- Diogened unmittelbar an den Tadel der Polymathie (f. $. NL 
Anm: ἃ) geknüpft. — οὗτε ἐν κυβερνήσει Π, Herm. b. Hüßner. 
4) Stob. Serm. III, p. 48 χαὶ σοφίη ἀληϑέα λέγειν zul mesiv χα- 
τὰ «οὖσιν ἐπαΐοντας. Schleiermacher zweifelt an der Acchtheit 
diefer Worte £ &. 479. | 
ὃ) Orig. c. Cels. VI, p. 283 fr, 66 χαὲὶ ἐχτέϑεταί γε ἫἩραχλείτου 
λέξεις, μέαν μέν, ἐν 9 φησίν, „n9os γάρ ἀνθρώπερον μὲν οὐκ 
ἔχεε γνώμας, ϑεῖον δὲ ἔχει." (vgl Anm, i), 
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ſie das Allgemeine verbirgt, immer nur einen relativen Werth 
beilegen; der des Auges einen hoͤhern wie der durch das Ge⸗ 
hör, weil jene das Licht und Feuer und kennen lehrt u), 
Diefer. höheren Gemeinfhaft mit dem Weltbewußtfein felber 
theilhaft und berufen zu fein fie zu verfündigen, davon fcheint 
Heraklit Iebhaft durchdrungen geweſen zu fein, und hatte fidy 
gleich zn Anfang feines‘ Werkes über die foweit verbreitete 
Berfennung derfelben heftig ausgefproden v). 

3) Anf den Gegenfaß von Sein und Nichtfein oder Ber 
wegung und Ruhe führte Heraflit aud) den von Gut und 
Bofe zurück, und konnte nach der Vorausfegung, daß in der 
Welt ebenfowenig reine Bewegung fich finde wie abfolute 
Ruhe, behaupten, auch das Gute und Boͤſe gehe in bafjelbe 
zufammen, ober gehöre der bald auseinandergehenden‘, bald . 
ſich fpannenden Harmonie der Welt an w). Ι 





, u) Polyb. XII, 27 fr. 23 ſ. oben XLI, o u. n. Ins Einzelne ges 
hende Erflärungen der Sinneöwahrnehmungen vermißte Theo» 
phraſt (de Sensib. 1) beim Heraklit. 

v) Sext. Emp. adv. Math. VII, 132 fr. 47 ἐναρχόμενος οὖν 
τῶν περὶ Φύσεως ὃ προειρημένος ἀνήρ», καὶ τρόπον τινὰ 
δειχνὺς τὸ περιέχον, φησ ,»λόγου τοῦδε ἐόντος, ἀξύ- 
νετοι γίνονται ἄνθρωποι παὶ πρόσϑεν ἤ ἀχοῦσαι χαὶ ἀκού- 
σαντες τὸ πρῶτον. γινομένων γὰρ κατὰ τὸν λόγον τόνδε, 
ἄπειροι ἐοίχασε πειρώμενοε ἐπέων καὶ ἔργων τοιούτων, Öxae-. : 
ων ἐγὼ διηγεῦμαι, κατὰ φύσιν διαιρέων ἔχαστον καὶ φράζων 

. ὅχως ἔχει. τοὺς δὲ ἄλλους ἀνθρώπους λανθάνει ὁχόσα ἐγερ-- 
ϑέντες ποιοῦσιν, ὅκωσπερ ὁχόσα εὕδοντες Zrulayddvorrade διὰ 
τούτων γὰρ ῥητῶς παραστήσας ὅτι κατὰ Μμετοχὴν τοῦ ϑείου 
λόγου πάντα πράττομέν Te καὶ νοοῦμεν, öllya προδιελϑὼν 
ἐχιφέρει: ,,Λγιὸ δεῖ Encoder τῷ χοινῷ x.“ f. Anmerk. g. 

w) Simpl. in Arist. Phys. f. 11 ὡς Ἡράκλειτος τὸ ἀγαϑὸν καὶ τὸ 
χαχὸν εὶς ταὐτὸν λέγων συνιέναι ϑίκην τόξου καὶ λύρας. In 
Bezug auf den Gegenſatz des Guten und Böfen führt aud 
Plutarch de Iside εἰ Osir. p.369 die Worte an. vgl. Schleierm. 
S. 413. 
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XLV. Für den letzten Grund der Erſcheinungen 
aber und ihrer Wiederkehr hielt Heraklit eben ſowenig 
ein ald göttliche VBorfehung freibeftimmendes MWeltbewußts 
ſein wie ein blinded Ungefähr, fondern fchlechthinnige 
Vorherbeſtimmtheit, die Ὁ im ewigen Gegenlaufe der 
Dinge und feinen DBerhältniffen oder Geſetzen zu erfen; 
nen gebe; und führte auf fie wie die Ausgleichung des 
ſchwankenden Uebergemwichts im Kleinen, fo die Ordnung 
periodifcher Ummälzungen zurück, die er ald Verlangen 
zur Weltbildung und ald Sättigung bezeichnet, und [87 
tere als eine durch Uebergewicht des Feuers vermittelte 
Rückkehr zur vollfommenen, das heißt reinen Bewegung 
beſchrieben zu haben ſcheint. Willige Ergebung in die 
nothmwendige Worherbeftimmtheit betrachtete er daher als 
die dem Weifen geziemende Stimmung, ald die ihr ent: 
 gegenftehende Gefinnung, den Uebermuth und Nachgie⸗ 
bigfeit gegen den Eigenmillen, in Bezug auf das Eigen: 
leben wie auf das Staatsleben, und. leitete alle menfch: 
lihen Gefeße von dem Einen göttlichen, Ὁ. h. dem gött⸗ 
lichen Weltbewußtſein ab, 

1) Um zu erflären, wie bei dem Entgegenftreben der eins _ 
ander bald hemmenden bald wieder freilaffenden Beweguns 
gen Wiederfchr der Erſcheinungen ſtatt finde, und woher 
überhaupt jenes Entgegenſtreben und der daraus hervorgehen— 
de relative Beſtand der Dinge, mußte er zu dem Begriffe 
der Nothwendigkeit als nothwendiger Vorherbeſtimmtheit ſei⸗ 
ne Zuflucht nehmen, wollte er nicht durch Vorausſetzung ei⸗ 
ned ſchaffenden, oder ſelbſt nur lenkenden Weltbewußte 
feind, oder auch eines blindwaltenden Zufalld, feine Grunds 
‚ annahme eines ewigen ftetigen. Werdens aufheben. Die Vor⸗ 
herbeftimmung (εἱμαρμένη) bezeichnete ‘er ‘daher ald das 
aus dem Gegenlauf der Dinge hervorgehende weltbildende 


Verhaͤltniß A), nannte fie zugleich Dife und Erinuyen,, Ge⸗ 
fährtinnen der Dife δ), oder auch Dämon c), und fonnte wohl, 
nur im Gegenfage gegen bie Annahme -freiwaltender Borfes 
‘Hung von einem Spiele δε Zeus reden d), 

2) Obgleich die nothwendige Vorherbeſtimmtheit ſich aller⸗ 
dings im ewigen ſtetigen Gegenlauf der Dinge zeigen (ſ. oh. 
1) und der Weg nach Oben und der nach. Unten ein einiger 
fein (ſ. δ. XLII. Anmerk. m.) fol, fo konnte Heraklit doch 
ganz wohl, wie er im Einzelnen Uebergewicht bald des We⸗ 
ges nach Unten, bald des Weges nach Oben lehrte, fo auch 
periodiſche Ruͤckkehr alles Gewordenen zum Feuer, alles Ges 


. ὧν 





a) Stob. Eclog. Phys, p: 58 “Hourl. ... εἱμαρμένην de. λόγομ' 
ἐκ τῆς ἐναντιοδοομίας δημιουργὸν τῶν ὄντων Diog. L. IX, 7 
᾿πάντα τε γίνεσϑαι καϑ' εἱμαρμένην καὶ διὰ τῆς ἐναντιοτρο-- 
πῆς ἡρμόσϑαι τὰ ὄντα. Stob. ib. p. 178 ‘Ho. οὐσίαν eiuag- 
μένης ἀπεφαίνετο λόγον τὸν διὰ οὐσίας τοῦ παντὸς διήκοντα" 
αὕτη δ᾽ ἐστὶ τὸ αἰϑέριον σῶμα, σπέρμα τῆς τοῦ παντὸς yerk- . 
σεως χαὶ περιόδου μέτρον τεταγμένης. vgl. Simpl. in Phys. 
$. 6. Heraklitifches fcheinen auch Plato's Worte im Theatet 
(p. 160) zu enthalten: ἐπεί neo ἡμῶν ἡ ἀνάγκη τὴν οὐσίαν 
συνδεῖ μέν, συνδεῖ δὲ οὐδενὶ τῶν ἄλλων, οὐδ᾽ αὖ’ ἡμῖν αὐτοῖςι 
ἄλλήλρις δὴ λείπεται συνδεδέσϑαι. Plut. Plac. 1,27. “AR. πάντα 
καϑ' εἱμαρμένην, τὴν δὲ αὐτὴν καὶ ἀνάγκην. ſo daß εἰμαῤ- 
᾿ μένη ein Herakfitifcher Yusdru zu fein ſcheint, obwohl eine 
‚Stelle des ächten Plutarch (de Anim. Procr. p. 302) Zweifel ers 
regen Fann. Doc; vergl. Schleierm. δ. 423 f 
δ) ©. 1. XLIU Anmerf: u. . 
€) Orig. c. Ccls. VI, p. 283 fr. 67 „arko νήπιος ἤχουσε πρὸς def: 
uovos, ὅχωσπερ παῖς πρὸς ἀνδρός.““--- - δαίμων als Schußgeift zu 
faffen, möchte mißlih fein, δα εἶπε ſolche Vorſtellung dem 
Heraklit weder beigelegt wird noch angemeflen zu fein. fcheint. 
d) Clem. Al. Paed. 1,5 p-90 .. xai αὕτη ἡ ϑεία παιδεία. τοιαύ.- 
την Tıva παίζειν παιδείαν τὸν ἑαυτοῦ Ai, ράχλ. λέ) ‚EL, dgl: 
Procl. in Tim. p. 101. Bon, Heraklits  Beftreitung einer allges 
meinen und befonderen Vorſehung, redet Memefius de Nat. 
Hom. p. 310. vol, Schleierm. ©. 429. “ 
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lich verſtanden babe ). Schon bie Ariſtoteliſchen Worte δ) 
bezeichnen, wie auch Schl. zugibt, δίς Annahme, die Geſammt⸗ 
heit der Dinge. werbe. einst zugleich in Feuer aufgehen A), 
und wuͤrden eine Dem Ariifoteles nicht, wohl zuzutrauende Miß⸗ 
deutung verrathen, wenn jene Annahme dem Hergflit fremd 
gewefen wäre. Wenn aber von Plate (Soph. 242) dem Ems. 
pedokles zugefehrieben wird, daß er Das Seiende laſſe abwechs 


0) 


8) 


h) 


So Clemens von Aler. Strom, V, p. 599 Ho. ταύτης ἐστὶ τῆς 
ϑόξης, τὸν μέν τινα χύσμον ἀΐδιον εἶναι δοκιμάσας," τὸν δέ 


ετιγὰ φϑειρόμενον . «. ὅτε δὲ χαὶ γενητὸν καὶ φϑαρτὸν αὖ-- 


τὸν εἶναι ἐϑογμάτιζεγ., .μηνύεε τὰ ἐπεφερόμεγα, οςπυρὰς τρο-- 
nei κτλ, f. $XLI Anmerf. h. Plut. de εἰ ap. Delph. p. 388 


ὡς γὰρ ἐχείνην (τὴν ἀρχὴνλ. φυλάττουσαν x μὲν ξαντῆς τὸν 


χόσμον, ἔκ δὲ τοῦ χόσμου πάλιν αὖ ἑαυτὴν ἀποτελεῖν, ᾿πυρόρ 
τ᾽ ἀνταμείβεσϑαι πάντα, φησὶν 6 “Ag. (f. |. XLII, ΝΣ 

Phys. III, 5 p. 205, 3 ὥσπερ Ἡ ράχλειτός φησιν ὥπάντα yl- 
γεσϑαέ ποτε πῦρ. wie Themiftilis richtig erffärt f. 33;’b- ouu- 
φλεγήσεσϑαί ποτε τὸ πᾶν.. Meteor. I, 14 p. 352,17 of μὲν 
οὖν βλέποντες ἐπὲ μεκρὸν αἰτίαν οἵονταε τῶν τοιούξων εἶναι 
παϑημάτων τὴν τοῦ ὅλου μεταβολὴν ὡς γινομένον Tgü: οὐρα-- 


vod. welche Worte Alerander auf die Heraklitiihe ἐχαύρεγσιρ De 


sieht; von Der Ariftoteles ganz augenſcheinlich redet Ye Carlo 
Ι, 10 οἱ δ᾽ ἐγγναλλὰξ oͤrd μὲν οὕτως ὁτὲ δὲ ἄλλως ἔχειν οϑὲν- 
οὀμενὸν, χαὶ τοῦτο ἀεὶ διατελεῖν, οὕτως, ὥσπερ ᾿Ἐμπεδοκλῆς 
6 ᾿᾿Ἀχραγαντῖνος χαὶ Ἡράκλειτός' ὃ Ἐφέσιος. ἽΝ δ" 

Bgl. Alex, Aphr. in Meteorol. 7..ϑ0ὺ und bei Simpk de Caelo 
fr. 68 b. Simpl. in Phys. 111 b. 257 b. Diog. L. IX, 8 γεν» 
γὥσϑαίιτε αὐτὸν (τὸν zäouoy) ἔκ πυρὸς καὶ πάλιν ἐχπυροῦ- 
σϑαι χαικ τινὰς περιόδους ἐναλλὰξ τὸν σύμπαγτα αἰῶνα. 
Euseb. Pa Ev. XIV, 3 ὃ “Ho. » ἔφη. . χρόνον τε ὡρέσϑαρ zug 


τῶν πάντων εἰς τὸ πῦρ ἀναλύσεως καὶ τῆς ἔκ τούτου γενέσεως. 


Clem. Al. Strom. V,1 p.:549 fr.8 »ϑοχεόντων γὰρ ὃ ϑοχιμώτα-- 
τος γινώσχει φυλάσσειν (), καὶ μέντοι καὶ Δίκη καταλήψεται 
ψευδῶν τέκτονας καὶ μάρτυρας“, ὃ Ἐφέσιός φησιν" αἶδεν γὰρ 
καὶ οὗτος ἐκ τῆς βαρβάρου φιλοσοφίας μαϑὼν τὴν διὰ πυρὸς 
χάϑαρσιν τῶν χαχῶς βεβιωχότων, ἣν ὕστερον ἐχπύρωσιν 
ἐκάλεσαν οἱ “Στωϊχοί. vgl. Lucian. Vit, auct.14 Plut. Plac. 1, 3 
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ausdruͤckt, ie mit Vernunft reden wollen, muͤſſen πᾶν befe⸗ 
ſtigen in dem Allen Gemeinſamen⸗ (ſ. oben 8. XLIV. ‚Ans 
merf. 8}... Darum [018 auch das Volk ſtreiten für Daß. „Befeh 
wie für eine Mauer 7), und δίς im Kriege. Gefallenen ehren 
Götter und, Menſchen 0). . Den, Vebermuth,, aber. ‚fol ..may 
mehr loͤſchen als eine Feuersbruuſt p); denn fie geht, hervor 
- aus dem Aufſichberuhenwoſlen der Einzelnen, Doch ſchwer iſt 
εὖ gegen die Willführ- ftreiten ʒ denm was fe begehrt „erkauft 
fie um das Lehen 9). Und obme Scheu vor Strafe und Ges 
fe: würden, die Menfchen - den Namen - dee. Rechts nicht ken⸗ 
nen I. Aber es iſt Νὰ Sa dem. Ratte ee Fe 


J χοὺ, τῷ —8* πάντων, ὅκωσπερ. 'γόμῳ πάλις ze}. πόλιες. (ἰχολύ) 

ἰσχνφοτέφως. τρέφονται χὰρ πάντες οὗ ἀνθϑρώπενον γάμηι 

ὑπὸ ἑνὰς τοῦ ϑείου: χρατεῖ γὰρ τοσοῦτον ὅχδαον ᾿ἐϑέλει καὶ 
ἐξαρκεῖ πᾶσε καὶ negıylverdi.“ ΩΝ 

Diog. L. IX, 2 fr. 19 „udyeoges χρὴ τὸν ϑῆμον ὑπὲρ νόμου 

ὅχως ὑπὲᾳ, velgeos.“ 

9) Theodoret. IV, p. 913 6 δέ γε Ἡράκλειτος χαὶ ταὺς ν τοῖς 
πολέμοις ἀγαιρεϑέντας πάσης ἀξίους ὑπολαμβάνει τιμῆς. 
»ρηϊράτους γάρ, φησίν, οὗ ϑεοὶ τιμῶσι καὶ ἄνϑρωποι. ce 
καὶ πάλεν „ılönos γὰρ μείζονες μείζονας μοίρας λαγχάγουσιν": 
vgl. Clem. Al. Strom. IV; 7 fr. 53. 54. | 

"p) Diog, L. ib. fr. 16 „ÜBemw χρὴ σβεννύειν μᾶλλον ἢ πυρχαϊήν." 

4) Arist. Polit, V, 11 p 1315, 27 ϑιὸ μάλιστα εὐλαβεῖσϑα: dei 
τοὺς ὑβρίζεαϑαι γαμίζοεντας « « « ἀφειδῶς γὰρ ξαυτῶν ἔχουσιν 
οὗ διὰ ϑυμὰν ἐπιχειροῦντες, καϑάπερ καὶ “Ἡράκλειτος εἶπε, 
χαλεπὸν φάσχων εἶγαι ϑυμῷ μάχεσϑαι" ψυχῆς γὰρ ὠνεῖσϑαι. 
vgl. Eth. Nicom. II, 2 p. 1105, 7 ἔτε δὲ χαλεπώτεραν ἡδονῇ 
μάχεαϑαί ἤ ἤ δυμῷ, παϑάπερ φηαὶν Ἡράχλειτος. Eth. Eudem. 

II, 7 p. 1223, Β, 22 ἔοιχε ἄὲ χαὶ ‘Ha. λέγειν εἷς τὴν ἰσχὺν 
τοῦ δυμοῦ βλέψας ὅτι λυπηρὰ ἣ γώλυσις αὐτοῦ", χαλεπὸν γάρ, 
φησί, ϑυμῷ u. ψυχῆς γὰρ ὠνεἴται.“ς Bollftändiger bei Plutarch 
Coriol, p. 224 de Ira p. 457 Amat. p. 755 und Iambl. Pro- 
trept. p. 140 „& τὸ 'γὰρ ἄν χρήζῃ γίγνεαϑαι, ψυχῆς ὠνέ- 
grau“ ἔτ, 58, 

r) Clem. Strout. IV, p. 419 καλὼς οὖν Ἡράκλειτος , Δίκης ὄνο- 


wu. 
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jener Ted und ficrbend jener Leben 2), und nad den Tode 
fle erwarte, was jie nicht hoffen noch glauben 59. Ebenſo 
in dem berben Zabel des Bilderdienſtes =). Die Entwickelung 
der Begriffe vom Guten und Böſen aber hielt er fuͤr ein Zei⸗ 
chen der Entwickelung des vollitändigen Seins des Menſchen aa). 


XLVI So wie daher in der Heraflitiihen Lehre 
einerjeitd in Bezug auf tiefere Auffaffung bieher unbe: 
‚achtet gebliebener Probleme und auf felgerechte Durch 
führung des Grundannahme ſehr bedeutende Fortſchritte 
‚nicht zu verfennen find, fo war anbererfeitö Die Lehre 





=) ©. vor. Anmerf. vgl. Hierocl. in Carm, Aur, p. 186 Numen. 
δ. Porphbyr. de Antro N. p. 256 Heracl. Alleg. Hom. c. 24. 
(f. oben $.XLIV Anmerk. h, wo die Zxeivar beſtimmt als Götter 
bezeichnet werden. fr. 51. 

Glem. Al. Strom. IV, p.532 συνέϑειν τούτῳ καὶ ὁ Ἡράκλειτος 
“φαένεται, δ ὧν φησί... ο,ἀνθρώπους μένει, ἀποϑανόντας 
ἔζξσσα αὖχ ἔλπονται οὐδὲ δοκέουσιν.“ vgl. Cohort, p.13 Thoo- 

dor. Serm. p. 918. fr. 52. 

z) Clem. Alex. Cobort. p.33 σὺ δὲ. ἄλλ᾽ εἰ μὴ προφήτιϑος ἐπακχού-- 
‘Eis, τοῦ γε σοῦ ὥχουσον φιλοσύφον τοῦ Ἔφεσίου Ἣρακχλείκου, 
τὴν ἀναισϑησίαν ὀνειϑίζοντος τοῖς ἀγάλμασι" „zei ἀγάλμεσο 
τουτέοισε εὔχονται, ὁχοῖον εἴ τες δόμοις λευχηνεύοιτοι““ Cel- 
sus ap. Orig. c. Cels. VII, p. 378 „zei τοῖς ἄγ. τι εὖχ. 6nofoy 

De τος τοῖς ϑόμοισι λεσχηνεύουτο, οὔ τι γιγν ὑσνὼν ϑεοὺς οὐδ' 

nn ἥρωας, οἴειμκές εἰσενς, vgl. I, p. 0. So ſoll Heraklit auch die 
KMeinigungsopfer verlacht, in andrer Beziehung jedoch die Opfer 
HOeilungen (ἄχεω) genannt haben. Elias Cret. ad Greg. Nazi- 
auz. Orat. XXIII, p. 236 quos quidem jpridens Ieraclitus, 
"„purgantur, inquit, cuw crupre polluumtur, won secuis ae si 
quis in lutum ingressus luto se abluat.“ Ueber ἄχεα f. Jambl, 
de Myster. I, 11 δ. Schleierm. ©. 431. | 
ea) Plut. Plac. V, 23 ὩἩράγλειιος χαὶ ol Ζιωϊκοὶ ὥργναϑειε zous 
ayIgwnous τελειότητος τιερὶ τὴν διυτέραν ἑβδομάδα . . . (πε-- 
οἱ ἢ») ἔχγοια ylreıcı καλοῦ, τὲ zwi κακοῦ zei τῆς διδιωσχαλίας 
“Uraye 7 


— 
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vom fletigen: Fluſſe der Dinge, fefthieften und folgerecht entwi⸗ 
celten, ohne durch die nicht aus ihr, fondere der Geſimmmtg 
des Ephefiers herporgegangene mildernde Annahme über Welt⸗ 
bewußtfein u. f. w. in ihren - Folgerungen ſich irren zu. laſſen 
Daher der. fahrige alle Verſtaͤndigung aufhebenb? Enthuſtas⸗ 
muß biefer in Jonien weit verbreiteten Ruchtung ,. der nach 
Platos lebendiger Schilderung, ſelbſt die Verſtaͤndigungs⸗ 
punkte einer Schule abgingen. „So hatte. auch Kratylus 
ber angebliche Lehrer des Plato, behauptet, man duͤrfe eigenl⸗ 
lich gar nichts ausſagen, ſondern nur mit dem Finger bezeich⸗ 
nen δ), und Protagoras, das Perden ſei nothwendig € in jedem 








πάμπολυ. οὗ γὰρ τοῦ Houston ξταῖροι. γωρηγοῦσι τούτου 
τοῦ λόγου μάλα ἐρρωμένως -. .. αὐτοῖς μὲν τοῖς περὶ τὴν 
Ἔφεαον, 5006 προσποιοῦχνταε ἔαπδιροε εἶναι, οὐδὲν μᾶλλον 
οἷόν τε διαλεχϑῆναε ἤ" τοῖς οἱἰσερῶσιν.. ἀτεχνώς γὰρ κατὰ τὰ 
συγγράμματα φέρονται, τὸ δ' ἐπιμεῖναι — 
ματι ζχαὶ ἡσυχίως ἐν μέρει. ἄποχρίμεαϑαε καὶ ἐρέσϑαι ἧττον 
αὐτοῖς ἔνε ἤ τὸ μηϑέν .:.᾿«. ἀλλ᾽ ἄν τινά τε ἔσῃ, ὥσπερ ἐκ yam 
. θέερας δηματίσκια αἰνιγματώδη ἀνασπώντες ἀποτοξεύουσι. .. 
ἀλλ' εὖ πάνυ φυλάττουσι: τὸ μηδὲν. βέβαιδν ἐᾶν εἶναι, μήτ' ἐν 
: λόγῳ μβήτ' ἐν ταῖν αὑτῶν ψυχαῖς, ἡγούμενοι, ὡς ἐμοὶ δοκεῖ, 
αὐτὸ στάδιμον εἶναι . «. .᾿ὀὐδὲ γίγνεται τῶν τοιούτων Ere- ὁ 
ρος ἑτέρου μαϑητής, ἀλλ᾽ αὐξόματοι ἀναφύονταν, ἀπόϑεν ἂν 
τύχῃ ἔἕχαστος αὐτῶν ἐνθουσιάσας, καὶ τὸν ἕτρρον “ὁ ἕτερας 
᾿ οὐδὲν ἡγεῖταε εἰδέναμ. ib. 181. δοχεῖ᾽ οὖν, μον τοὺς ἑτέρους 
᾿ φερότερον σχδπτέον,, dp! οὖς περ ὡρμήσαμεν. „tous ῥέοντας. 
ἢ Arist. Metaph. T,5 p. 1010, 7 ἔτι δὲ πᾶσαν δρώντες ταύτην 
κιρουμέγη» τὴν φύσιν, κατὰ δὲ τοῦ μεταβάλλοντος οὐϑὲν' ἀλη- 
. ϑευόμενον, περί γὲ τὸ πώντῃ πάντως μεταβάλλον οὐχ ἐνδέ- 
χεσϑαι .ἀληϑεύειν (λέγουσιν). ἔκ γάρ ταύτης τῆς ὑπολήψεως 
ἐξήνθησεν ἢ ἀχροτάτη δύξα τῶν εἰρημένων, F τῶν φασκχόν»- 
των ἡραχλειτίζειν, καὶ οἵαν Κρατύλος εἶχεν, ὅς τὸ τελευταῖον 
οὐθὲν ᾧετο δεῖν λέγειν ἀλλὰ τὸν δάχτυλον ἐχίγει μόνον, καὶ 
Ἡραχλείεῳ ἐπετίμά εἰπόντε ὅτε δὶς τῷ αὐτῷ ποταμῷ οὔκ 
ἔστιν ἐμβῆναι" αὐτὸς γὰρ were οὐδ᾽ ἅπαξ. Alex. ἃ. d. St. 
ihwerlih nach beitimmter Kunde vom Kratylus: ὅς ἐταϊραρ 
μὲν yeyover “Ηραχλείτου zei, 
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Vorherbeſtimmung und von Weltbewußtſein zu gewinnen, 
treffen aber die Lehre vom ewigen Werden, ſofern ſie folge⸗ 
recht durchgeführt, eine Stetigkeit der Veraͤnderungen voraus⸗ 
ſetzt, in der zwei auf einander folgende Momente ſich ſchlechte 
hin nicht ſondern laſſen, ſo daß die Guͤltigkeit des Satzes vom 
Widerſpruch, ja ſoger die Möglichkett bes Aufammentreffene 
von Subject und Objekt oder die Wahrnehmung aufgehoben wer» 
den muß. Sie laffen daher wohl nicht außer Acht, daß He⸗ 
raklit, foweit er feine Grundbehauptung folgerecht durchführt; 
yon, einem Bein und einem Zugleich nichts wiſſen konne, 
fondern unternehmen zu zeigen, daß auch das Werben ohne 
die Borausfegung eines beharrlichen Seins ſchlechthin unbenfbar. ὦ 
45) Nenefidentus bezog Πα eben auf Die Heraklitiſche Vei⸗ 
ladugnung alles Seins, wenn er die Skepfis ἀϊὸ eg zu der 
Lehre des Heraflituß ‚bezeichnete , fofern jene nur behaupts, 
Entgegengeſetztes erfcheine an bemfelben Dinge., diefe aber, εὖ 
fiyde fih daran ἢ. Yung 
| . Wenn aber Aeneſſdemus, und er nicht, allein, bad Hera 
tlitiſche Urweſen Luft nannte 5), fo hatte er wohl zunädhft bie 
Heraflitifche Sonderimg des Urfeners von der erfcheinenben 
Flamme und Beſchreibung des erſteren als einer feinen trocke⸗ 
nen Ausdampfung 4), vieleicht auch die Veſtimmungen über 
.... τς, "ἢ 
.. fj Sext. Emp, Hypot, T, 210 . ἐπεὶ δι. " "περὲ var’ iz 
μὸν ἔλεγον, Ödor. εἶναι. τὴν σχεπτικὴν. — ini τὴν Ag 
χλείτειον φιλοσοφίαν, διότι προηγεῖται τοῦ τἀναντία περὶ, τὸ 
αὐτὸ ὑπάρχειν, τὸ τἄναπντία περὲ τὸ αὐτὸ Ῥαίνεσθαι. u 
φαμὲν πρὸς τούτριις κτλ. a 
G). Sext. E. adr. Math, X, 233 τό τε ὄν. χατὰ «or Ἡράχλειτην 
a ἀήρ ἔστιν, ὥς φησιν ὅ Atvnoldnuas. ib, IX, 360 χαὲ χατ' 
ἐνίους 6 Ηράκχλειτος ἀέρα (ἔλεξε πάντων J— ἀρχὴν καὶ στοῖ- 
χεῖόν»). ν 9.9. Rad ἐνίους πδρι: 
h) Ioh, Philop, de Anima C, p. 7 πῦρ δὲ οὗ τὴν φλόγα φασίν. 
αὕτη γὰρ ὑπεοβολὴ πυρός, ἀλλὰ τὴν ξηρὰν dyasuulacıy xıl, 
Auf dieſes reine Urfeuer find wohl die Heraklitifhen Worte bet 
Clemens Al. (Strom. V, p. 604) zu beziehen: „Er To σοφὸν 
μοῦγον AEyEOdnı οὐκ ἐϑέλεε καὶ ἐθέλει, Ζηνὸς ὄνομα.“ fr. 11. 
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erhaltenen ziemlich ausführlichen Bruchſtücken und treuen 
Berichten, beſonders des Ariſtoteles, mit Beſtimmtheit 
nachzuweiſen. 


Empedocles Agrigentinus, de vita et philosophia eius ex- 
posuit, carminum reliquias collegit etc Fr. G. Sturz. Lip- 
siae 1805. H. Ritter über die philofoph. Lehre des -Empredos 
kles, in Wolfs Liter, Analekten IV, Die Weisheit des Empe⸗ 
dokles, philofophifch bearbeitet v. B. H. δὲ, Lommasſch. Ber⸗ 
lin 1830. 

1) Die Annahme, Empedokles habe um die 84 Ol. ge⸗ 
bluͤht a), knuͤpft ſich an eine für jene Zeit ſehr wichtige Be⸗ 
gebenheit, die Gründung Thuriis (DL 83, 3), . und trifft 
mit den bewährteften Angaben zufammen. Bon den einen 
wird er nämlich Nacheiferer des Kenophanes 5), von ans- 
beren des Parmenides c).genannt, und hat aller Wahrfcheins 





4) Diog.L. VIIL,52 εἰς Θουρίους αὐτὸν γεωστὶ παντελῶς ἐχτισμέ- 
γους Γλαῦχος ἐλθεῖν φησίν. ib. 14 ἤχμαζε δὲ κατὰ τὴν ὅ 
φαὺ A Ὀλυμπιάδα. Damit läßt fih auch die Angabe vereinis 
gen, fein Großvater habe in der 71 DI. geflegt. ib. 51 λέγει 
δὲ καὶ Ἐρατοσϑένης ἐν τοῖς Ὀλυμπειογνίκαις τὴν πρώτην καὶ EB-. 
δομηκοστὴν Ὀλυμπιάδα νεγιχηκέναε τὸν τοῦ Merwyos πατέρα, 

μάρτυρε χρώμενος Aosororeles 

δ) Diog, L. VIII, 56 Ἕρμιππος δὲ οὐ Παρμενίδου, Ξενοφάνους 

᾿ δὲ γεγονέναι ζηλωτήν, ᾧ zul συνδιατρίψαε χαὶ μεμήσασθαει 
τὴν ἐποποιΐαν" ὕστερον δὲ τοῖς Πυϑαγορικοῖς ἐντυχεῖν. 

c) Diog. L. 55 ὃ δὲ Θεόφραστος 17χρμενίδου φησὶ ζηλωτὴν 
αὐτὸν γενέσϑαε χαὶ μιμητὴν ἐν τοῖσ ποιήμασιν. Simpl. in 
Phys. f. 6 Ἐμπ: 6 ᾿Αχραγαντῖνος οὐ πολὺ χατόπιν τοῦ "Ava- 
ξαγόρου γεγονώς, Παρμενίδου δὲ πλησιαστὴς καὶ ζηλωτής, 
καὶ ἔτι μᾶλλον Πυϑαγορείων. Gimplicius hatte auch hier noch 
ten Theophraft vor Augen; denn bald darauf fagt er: ὁ μέν- 
τοι Θεόφραστος τοὺς ἄλλους προϊστορήσας, τούτοις φησὶ Enı- 
γενόμενος Πλάτων κτλ. (vgl. Diog.L. V,43). Schüler des Parme: 
nides nennen ihn nur fpätere Schrififteller. Suid. s. v. 7x00d- 
σατο δὲ πρώτου Παρμενίδου, οὗτινος, ὥς φησι Πορφύριος 
ἐν Φιλοσόφῳ Ἱστορίᾳ, ἐγένετο παιδικά. vgl. ὃ. folg. Anmerk. 

J | 
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lichkeit nach beider Lehrgedichte vor Augen gehabt; wogegen 
Alkidamas 4), ſchwerlich der Schuͤler des Gorgias, mit augens 
ſcheinlicher Verwirrung der Zeiten, behauptet hatte, er habe 
zugleich mit dem Zeno den Parmenides gehoͤrt, und dann 
zum Anaxagoras und Pythagoras ſich gewendet. Vom Elea⸗ 
ten Zeno und Anaragoras war er demnach Zeitgenoffe und 
zwar ben Sahren nach jünger als Ickterer, den Werken nad) 
früher , wie Ariftoteles fagt (Metaph. 1, 3 vgl. $. LI, 1), 
älter wahrſcheinlich als Zeno, der ſein Lehrgedicht erklärt 
haben fol ed. Bon Gemeinſchaft mit Anaxagoras findet ſich 
in den Bruchftüden des Empedokles Feine fihere Spur, wohl 
aber von Beziehungen zu den Pythagoreern M, worüber jedoch 
das Nähere fic nicht mit Beſtimmtheit ausmitteln Täßt. Einige 
nennen ihn, ohne Zweifel grundlog, einen Schuler des Pytha⸗ 
goras g) oder des Telauged. Die in einem Empedokleiſchen 
Verſe fich findende Anrede des Telauged ald Sohnes des Py⸗ 
thagoras und der Theano laͤßt fich nicht mit Zyverſicht benut⸗ 


N 





d) Diog. L. 56 Alxıdauns P ἐν τῷ Φυσιχῷ φησὶ χωτὰ τοὺς αὖ- 
τοὺς χρόγμους Ζήνωνα καὶ Ἐμπεδοχλέρ ἀκοῦσαι Παρμενίδου, 
.«εἴϑ'͵ ὕστερον ἀποχωρῆσαι, κρὶ τὸν μὲν Ζήνωνα χατ' ἰδίαν 
φιλοσοφῆσαε, τὸν δὲ ᾿ἀναξαγόρον diezovanı χαὶ Iludayögov. 
δ) Suid. ev. Ζήνων ., Ἐλεάτης . . ἔγραψεν, . ἐξήγησιν τῶν 
HEunedoxikous. Später hatte Ehryfippus häufig erflärend Ems 
pebokleifche Ausfprüche berückſichtigt (Galen. in Hippocr. ct Plat, | 
Dogm. I, p. 267.270), Hermarchus ἐπεσταλικὰ περὸ Ἐμπεδοκλέους 
(Cic. de Nat. d, 1,33 Diog. L.X, 25), Plutarch εἰς Ἐμπεϑδοχλέα 
not τῆς € οὐσίας βιβλία € gefchrieben. (42 Lampr,) 
N Die Verfe 
ἦν δέ τις ἐν κείνοισιν ἀνὴρ περιῴσια εἰδώς, 
ὅς dn μήκιστον πραπίδων ἐκτήσατο πλοῦτον κτλ. 
bezogen einige auf den Pythagoras, andre auf den Parmenides. 
Diog. L. δά vgl. Porphyr. Vit. Pyth, 30 Iamblich, 67 Styrz 
zu v. 419 ἢ. 
) Diss. L. 54 ἐκρῦσαι δ αὐτὸν Πιυιϑαγόρην Τίμαιος διὰ τῆς ἐγώ- 
Ὁ τῆς ἀστορί' zul, vgl. Anmerk. . 
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zen ἃ) Andere nemen ihn Schüler. des Hippaſus und Brons 
tinng 2), πο Andere Des Archytad A). 

9 ὅπῃ der reichen und blühenden Stadt Agrigent' geboren 
und felber reich, fcheint Empedokles ἐπὶ Ueberfluß gelebt ἢ, zus 
gleich aber als Redner m), Arzt n), Seher (μάντις) und 
MWunderthäter 0) geglänzt und für die oͤffentlichen Angelegen» 
heiten ſich wirkſam erwiefen zu haben p); und wie auch die 
Sage von feiner wunderthätigen Kraft der. Befchwichtigung 
von Sturm (κωλυσαγνέμας oder ὠλεξάγνεμος) und Peſt u. f. 
w. 4) entflanden fein mag, weit verbreitet war. fie im. Als 
terthum und durch eigene hößeres Bermdgen | fi ich zuſchrei⸗ 





J 


h) Diog. L. VIII, 43 Tunöhorde γέ τοί φησι λέγειν Ἐμπεδοχλέα 
»Τηλαυγεῖ (Τηλαυγές, nad) Bentley) κλυτὲ χοῦρε Θεανοῦς Πυ- 
ϑαγόρεώ ze, v. 2. b. Sturz. | 

ὃ Diog. L. 55. φησὲ δὲ Νεάνθης ὅτι μέχοι Φιλολάου καὶ Fu- 
᾿πεδοχλέους ἐχοινώγουν οὗ Πυϑαγορικοὲ τῶν λόγων. ἐπεὶ δ᾽ αὐὖ- 
τὸς διὰ τῆς ποιήσεως ἐδημοσίευσεν adra, «γόμο». &Ieyzo μη- 
δενὶ μεταδώσειν ἐποποιῷ „ ᾿ «τίνος μέντοε γε αὐτῶν ἤχουσεν ὅ 
Ἔμπ. οὐκ εἶπεν" τὴν γὰρ προφερομένην πρὸς Τηλαύγαυς ἐπε- 
στολήν, ὅτε μετέσχεν Ἱππάσαυ καὶ Ῥέοσείνον Ἂ μὴ εἶναε ἀξιό- - 
πιστον. ᾿ 


k) Suid. s, ν, Ἀρχύτας... τοῆτοῦ φαγνερώς. αι γενέσθαι διδάσκαλον 
᾿Εμπεδοχλέους. 


2) Diog. L. VII, 66. 71. 73. f. d. übrigen Zeugniſſe δεῖ Sturz 
p- 98 544. ‘ \ 

m) Diog. L. VII, 57 ᾿Αριστοτέλης ἐν τῷ Σοφιστῇ φησί, πρῶτον - 
᾿Εμπεδοχλέα ῥητορικὴν εὑρεῖν, Ζήνωνα δὲ διαλεχτιχήν. Bes 
hutfamer Sext. E. adv. Matth.' VII, 5 ῥητορικὴν χεχιγηχέναε. 

n) Diog. L. 58. 61 Sturz p. 56 sqq. 69 54. 

o) Diog. L. 58 τοῦτον (Toghter τὸν ᾿Εμπεδοχλέους uednıyv) φη- 


σὶν ὃ «Σάτυρος λέγειν, ὡς αὐτὸς παρε τῷ, Ἐμπεδοκλεῖ χοη- 
τεύοντε. vgl. Sturz p- 36 844. 


p) Sturz ©. 105 |. 


4) Plut. de Curiosit. p. 515 adv. Colot. p. 1126 Clem. Alex, | 
Strom. VI, p. 630 u. a. δ. Sturz p. 49 &, 


-- 102... ἴ 
bende Arußerungen bed Empedotles, wie es ſcheint, begin 
ſtigt r). 

.3) Empedokles Eehrgebicht von ber Natur; ſchon von 
Hrifotelos fo bezeichnet 9, von Lufretius, bem größten Lehr⸗ 
dichter aller Sahrhunderte, nachgeahmt und fo hochgeflellt ὁ), 
“Konnte zwar nicht dem Homerifchen Epos verglichen werden u), 
wohl aber durch die belebten Schilderungen , burch fymbolifche- 
Beranfhaulichungen und bedeutfame Epitheta reizen und ans 


— nn 
΄ 





r) Diog. L.59 (ο) ἀλλὰ χαὶ αὐτὸν διὰ τών ποιημάτων ἐπαγγέλλεσϑαὲ 
τοῦτό τε zul ἄλλα πλείω (φησὶν ὅ Σάτυρος), di ὧν φησῶ 
φάρμακα δ' ὅσσα γεγᾶσι χαχῶν zul γήραος ἄλχαρ, 
πεύσῃ ,“ἐπεὶ μούνῳ σοὶ ἐγὼ χρανέω τάδε πάντα, 
παύσεις δ ἀχαμάτων ἀνέμων μένος, οἵ τ' ἐπὶ γαῖαν 
ὀργνύμενοι πγοιαῖσι καταφϑινύϑουσιν ἄρουραν." 
καὶ πάλιν, „nv x ἐθέλῃσθα, παλίντιτα πνεύματ' ἐπάξεις,᾿ 
ϑήσεις δ' ἐξ᾿ ὄμβροιο χελαινοῦ χαίριον αὐχμὸν 
ἀνθρώποις, ϑήσεις δὲ χαὶ ἐξ αὐχμοῖο ϑερείου 
δεύματα δενδρεύόϑρεπτα, τὰ δ' ἐν ϑέρει ἀήσαντα" 

» ἄξεις DEE ᾿Αἴδαο καταφϑιμένου μένος ἀνδρός. 

v. 399 444. δ. Sturz. vgl. v. 364 8544. 375 54. 

8) Meteor. IV, 4 ὥσπερ καὶ ᾿Εμπεδοχλῆς ἐποίησεν Ey τοῖς Φυσι- 
κοῖς. Phys. Ausc. 1], ά ἐν τῇ κοσμὸποιΐᾳ bezeichnet einen bes 
fonderen Theil des Gedichtes , nach feinem Inhalt. | 

ἢ I, 717 Empedocles est 
insula quem Triquetris terrarum gessit in oris 
rebus opima bonis, multa munita virum vis 
nil tamen hoc habuisse viro praeclarius n se , - 
πες sanctum magis et mirum carumque vidctur. 

Carmina quin etiam divini pectoris eius 
vociferantur et exponunt praeclära reperta; 
ut vix humana videatur stirpe creatus. 

u) Arist. Poet. c. 1 οὐδὲν χοινόν ἐστιν Ὁμήρῳ καὶ Turedoxlet 
πλὴν τὸ μέτρον, διὸ τὸν μὲν ποιητὴν δίκαιον καλεῖν, τὸν δὲ 
φυσιολόγον μᾶλλον 7 ποιητήν. dgl. Plut. de aud, Poet. p. 16. 

- ne a. St. ſoll Ariſtoteles ihn —— genannt haben. 
"(Diog. L. 57) 


— 19 — 


ſprechen — Eigenſchaften, die ihm durch alte Zengniffe beige 
gelegt (ſ. Sturz p. 33 sq.), noch in den uns erhaltenen 
Bruchſtuͤcken ſich machweifen laſſen. Außer diefem Lehrgebichte, 
das in drei Bücher getheift, Die fegenaunten Reinigungen 
(xadapuovs) in fich begriffen haben fell, wurden noch andes 
re Gedichte dem Empedokles "beigelegt, über bie fih nur 
höchft Dürftige und großentheils⸗ unzuverläffige Angaben erhafs 
ten haben cf. Sturz p. 76 544.) 


XLVIM. Bon der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß weder zuvor nicht Geweſenes werden, noch Seiendes 
untergehn koͤnne, bezeichnet Empedokles als Grund der 
Erſcheinungen einerſeits vier ewige, ſelbſtſtaͤndige, nicht 
auseinander abgeleitete, wenngleich theilbare Urſtoffe oder 
Wurzeln der. Dinge, deren Bierheit er’ zuerſt feſtſtellte, 
den feurigen Aether oder Zeus, das Waſſer oder Neſtis, 
die Luft (wahrſcheinlich die lebenbringende Here) und die 
Erde, vermuthlich als Aidoneus bezeichnet; andrerſeits 
zwei bewegende Kräfte, die einigende Freundſchaft und 
den trennenden Streit, und nahm an, jene hätten ein- 
ander fchlechthin gleich und unbeweglich in urfpränglicher. 
- Reinheit durch die Freundſchaft im goͤttlichen Sphairos 
zuſammengehalten, ſich vereinigt gefunden, bis der Streit 
von den äußerſten Grenzen jener Kugelgeſtakt, wo er, 
der Vermiſchung der Elemente vorbeugend gewaltet, wei⸗ 
ter vorgedrungen, d. h. zu ſondernder Wirkſamkeit ge⸗ 
langt ſei, jene Verbindung geloͤſt und damit die Weltbil⸗ 
dung begonnen habe. | 

1) Daß aus dem Nichtfeienden das Werden unmöglich, 
das Vergehen des Seing unvollendbar und nicht zu bewirfen a); 


a) Arist, de Xenoph Gorg. et Mel. a 2 p 975,36 ἄτι εἰ καὶ 





a 794 m - 


dap'nur Thörige hoffen (ὐἥπιοι), εὖ werbe, was vorher 


nicht gewefen , oder es flerbe und vergehe bad Seiende gänz- 
ih 5); daß eben darum Entfichen (φύσις) von nichts der 


ſterblichen Dinge, ποά ein Ende des verberblichen: Todes c) 
(105 8, und nur nach Gebrauch Doum) von beiden die Mes 


de d) — würde Empebofles ſchwerlich [6 beſtimmt und entſchie⸗ 


ὅτε μάλιστα μήτε τὸ μὴ ὅν ἐνδέχεταε γενέσϑαν μήτε ἀπολέ- 
σϑαι τὸ μὴ ὅν (1. τὸ ὄν), ὅμως τί χωλύει τὰ μὲν γενόμενα 
αὐτῶν εἶναι, τὰ δ' ἀΐδια, ὡς καὶ ᾿Εμπεδοχλῆς λέγει; ἅπαντα 
- ψὰρ κἀκεῖνος ταὐτὰ ὁμολογήσας, ,ο,ὕτε ἔχ τε μὴ ὄντος ἀμήχα- 
νὸν ἔστε γενέσϑαι, τό τε ὄν ἐξόλλυσθαι ἀνήνυστον καὶ ὥπρη-:. 
aærov- ἀεὶ γὰρ ϑήσεσϑαι (στήσονται Starz) ὅπῃ χέ τις αἱὲν ἐρεῖ- 
‚In ὅμως τῶν ὄντων τὰ μὲν ἀΐδια εἶναί φησι, πῦρ καὶ 
ὕδωρ xal γῆν καὶ ἀέρα, τὰ δ' ἄλλα γίνεσϑαὶ τε καὶ γεγονέναι 
ἐκ τούτων... . τὴν δὲ γένεσιν προσιοῦσαν τοῖς ἀϊδίοις καὶ τῷ 
ὅτε γΙνεσϑαι(χαὶ ταῦτ' οὔτε γίν. Coray) λέγει, ἐπεὶ τοῦτό γε 
ἀδύνατον ᾧετο. «πῶς γάρ, φήσει, καὶ ἔπαρξις ἵετο, παντί 
(τῶς γὰρ ἐπαυξήσειε τὸ πᾶν τί Spald.) τε καὶ ποϑὲν ἐλϑόν;"- 
Die verfchiedenen Verbeſſerungsverſuche dieſer verderbten Stelle 
f. b. Sturz zu v. 64 sqq. und 124 644. 
᾿.8) Plut. adv. Colot. p. 1113. 
, Ψήπιοι — οὐ γάρ σφιν δολίχόφρονες elai μέριμναι, 
οἵ δὴ γίνεσϑαι πάρος οὐκ ἐὸν ἐλπίζουσιν, ’ 
nt καταϑνήσχειν τε zul ἐξόλλυσθαι ἁπάντῃ 
f. v. 109 sqg. vgl. Sturz p. 473 ff. 
e) Plut. Plac. I, 30 ’Zuinedoxiäs φύσιν μὲν μηδὲν εἶναι, μίξιν δὲ 
΄ φῶν στοιχείων καὶ διάστασψ.. γράφει γὰρ οὕτως ἐν τῷ πρώ-- 
τῳ Φυσιχῷ: (vgl. Plut. adv, Colot. p- 1111) 
ἄλλο δέ τοι ἐρέω" φύσις völevös ἔστιν ἅπάντων 
θνητῶν. οὐδέ τς οὐλομένου ϑαψάτοιο τελευτή, (οὐλομένη 9. 
γενέϑλη Colot.) 
ἀλλὰ μόνον μίξις τε διάλλαξίς τε μιγέντων 
ἐστί, φύσις δὲ βροτοῖς ὀνομάζεται ἀνϑρώποισιν. Arist.a.a.D. 
".(a).dx τούτων. οὐδεμία γὰρ ἑτέρα, ὡς οἴεται, γένεσίς ἐστι τοῖς 


- τοῖς ὀνομάζεται ἄνϑο. u. a 1. Sturz zu v. 105 646: 


ἔ οὖσιν, ἀλλὰ μόνον u. τ. διάλλ. Te μιγ. ἐστέν". φύσις δ' ἐπὶ 


> Plut. a. a. O (Ὁ) οἱ dei" ..... 
one. Τότε μὲν τὸ λέγουσι γενέσϑαε. 


) 
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“«Φ 


den ‚ausgeiprochen Haben, hätte er nicht die Schlußfolgerun⸗ 

gen der Eleaten vor ſich gehabt, denen er ſich ſelbſt in den 

Ausdruͤcken annaͤhert (a): ſo wie durch ſie ohne Zweifel auch 

Anaxagoras zu ähnlichen Erflärungen veranlaßt ward. Aber 

beide fuchen dann den weiteren Solgerungen der Eleaten fi 

zu entziehen, indem fie fogleich ewige unveränderliche Grund» 
wefenheiten angeben, aus deren Mifhung und, Trennung die 

Erfcheinungen von Vergehen und, Entftehen ,_ wie von Veraͤn⸗ 

‚derung abzuleiten: Empedokles, indem er vier Urftoffe und 

zwei bewegende Kräfte als ewigen Grund der gewordenen 

Dinge und ihrer Veränderungen vorausfeßt, zu dieſer duali⸗ 

ſtiſchen Sondernng vielleicht durch die Heraklitiſche Lehre inſo⸗ 

fern veranlaßt, inwiefern in ihr zuerſt die Kraftthätigkeit als 

Bedingung des Stoffes, ihres Subſtrats, dieſem vorangeſtellt 

war. ΝΞ nt ον 

2, Wie ſich Die Annahme einer Bierzahl der: Elemente all 
mählig feftgeftellt,, laͤßt ſich zwar im Einzelnen nicht genuͤ⸗ 
gend nachmweifen, wohl aber, daß fte, wie wir: gefehen ‚ weder 

‚bei Anarimander und Anarimenes, nod beim Heraklitus ſich 

ſchon findet, und daß eben hier einige hiftorifche Thatſachen 

‚ ang verloren gegangen find. Letzteres erhellet befonderd aus 

einer Ariſtoteliſchen Stelle e);.denn wenn auch die, elementa- 

tarifche. Zweiheit von Feuer und Erde auf. den Parmenides 

zu beziehen ift, fo fcheint er doch Fruͤherem gefolgt’ zu fein (ſ. 

δ. LXX), und ſchwerlich hat Ariſtoteles, wie Soh- Philopo⸗ 

" Yo. ᾿ W —X er Te 

— — — oo, re 

| εὖτε ε δ'ἀπυκριϑῶσι .» τὸ ϑιαῦ δυσϑαίμονα πότμον ον ᾿ 
ἔν γε γόμῳ καλέουσι" νόμῳ δ' ἐπίφημε καὶ αὐτός.. 

v. 112 sqg. vgl. Sturz ρ. 475 Ζ,. 

8) de Generat, et Corrupt, 1, 1 τούτων δὲ (τῶν αἰσθηνῶν σωμεί- 
των) τὴν ὑποχειμένην ὕλην οἱ μέν φέσεν εἶναι μίαν». οἷον 
ἀέρα τιϑέντες ἢ πῦρ ἢ τὸ μεταξὺ τούτων... oöud τε ὄν χαὶ 
χωρισιόν, οἱ δὲ πλείω τὸν ἀριϑμὸν ἑνός, οἱ μὲν πῦρ kei γὴν 
οὗ δὲ ταῦτά τε καὶ ἀέρα τρίτον, οὗ δὲ καὶ ὕδωρ τούϊων τί- 
τάρτον, ὥσπερ Ἐμπεδοκχλᾷς, 
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geworben gefegt werben δ); und Beſtandthoile, aus denen fie 
wiederum beſtanden haben ſollen m), find eben die homogenen ' 
Theile, in welche jedes Element, zur Vermittelung der 
Mifchung mit anderen ‚- zerfallen mußte- Doch wird ſich in 
dieſer Beziehung Empedokles dunkel ausgeſprochen haben (ſ. 


Ariſt. 


Anmerk. D,. und gewiß fand ſich bei ihm nicht ber. 


Auedrud gleichtheilig (ὁμοιομερῆ). 
. Sehr bezeichnend nennt Empedokles die Urſtoffe nicht Er 


τ Empedoftet feien die vier Elemente das. Einfache (τὰ ἁπλᾶ. 


. ὦ 


und Gleichtheilige (ὁμοιομερῆ) gewefen. dgl. Arist. de Gener. 
et Corrupt. I,1 ἐναντίως δὲ. φαένοντων λέγοντας οὗ περὶ ὁ "Aya- 
ξαγόραν τοῖς περὶ Ἐμπεδοχλέα' 6 μὲν γάρ φησι πῦρ καὶ 
ὕϑωρ καὶ ἀέρα χαὶ γῆν στοιχεῖα. τέσσαρα xai ἁπλᾶ elyanı 
μᾶλλον 7 σάρκα χαὶ ὀστοῦν καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν ὁμοιομερῶκ, “ 
οὗ δὲ. ταῦτα μὲν ἁπλᾶ καὶ στοιχεῖα, γῆν δὲ. καὶ πῦρ . . OU 
dera. dgl. II, 1. 

Arist. de Gener. et Corrupt. 1,8 p. 395, b,19 Ἐμπεδοκλεῖ 
δὲ τὰ μὲν ἄλλα φαγερὸν ὅτε μέχρι τῶν στοιχείων ᾿ ἔχει τὴν 


γένεσιν καὶ τὴν φϑοράν, αὐτῶν δὰ τούτων. πῶς: γίνεται. καὶ 


φϑείρεται τὸ σωρευόμενον. μέγεϑος, οὔτε δῆλον οὔτε Evdigern 
λέγειν αὐτῷ μὴ λέγοντε καὶ τοῦ πρρὸς εἶνω! στοιχεῖον, ὁμοί-. ͵ 

ws δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἁπάντων. dgl. b, 6. Iob. Phil, ad 1.1. £.36, b 
86. τίνα δὲ τρόπον zei αὐτά. τὰ στοιχεῖα γίνεταο καὶ φϑείρεταε, 


. οὐχ ἔχει λέγειν, μὴ λέγων καὶ αὐτῶν τῶν τεσσάρων στοί--. 


χείων ἁπλούστερά τινα στοιχεῖα χτλ, vgl. Ar. de Caelo {Π|, &' 
p- 305, 1 εἰ δὲ στήσεταί πον 5 διάλυσις, ἤτοι ἄτομον ἔσται 


- τὸ σώμα ἐν ᾧ ἵσταται, ἤ διαιρετὸν μὲν οὐ μέντοι διαιρδ-. 


m) 


ϑησόμεγον οὐδέποτε » καϑάπερ ἔοιχεν ᾿Ἐμπεϑοχλῆς βούλεσϑαι 
λέγειν. - . 
Plut. Plac.I, 13: Ἐμπεδοχλῆς πρὸ τῶν τεσσάρων στοιχδέων- 
ϑραύσματα ἐλάχιστα, οἱονεὶ στοιχεῖα πρὶν στοιχείων, ᾿ὁμοιομερῆ. 
[ὅτε ἐστὲ σεραγγύλα)] vgl. 1, 17 u. a. b. Sturz p. 153 si. 


. Galen. in Hippoer. de N. H. V.p.8 Eun. ἐκ. μὲν τῶμ αὐτῶώκ. 
| στοιχείων » ὧν καὶ Ἱπποχράτης ) γεγονέναι, φηδὶν ἡμᾶς γᾶ: 
᾿ καὶ τὰ ἄλλα σώματα πάντα τὰ περὶ τὴν γῆν, οὐ: μὴν κεκρα-. 


μένων ya δι' ἀλλήλων, ἀλλὰ χατὰ μικρὰ μόρια παρακειμένων». 


ν τᾷ καὶ Yavoyıay. 


\ J 


— 108 — 


4 


‚mente ober Principe, fondern Wurzeln ber Dinge n) und 
Iegt ihnen mythologiſche Bezeichnungen bei. Zeus, d. h. das 
Feuer oder der feurige Aether, nach altem Sprachgebrauche, 
wird wie in den Bruchſtuͤcken, ſo auch in den genaueren Be⸗ 
richten o) ben Übrigen vorangeſtellt; εὖ folgt Here, die δὲ: 
Lebende Luft. (wie auch die Stoifer εὖ faßten), dann Erde 
‚and Waffer; doch nahmen andere Here für Erde und Aido- 


ποι 


für die Luft p). 


3) Der bewegenden Kraft zwei urſpruͤnglich geſonderte | 


Richtungen beizulegen,, ward Empedokles ohne Zweifel gleich⸗ 





.n) Sext. Emp. adv. Math. IX, 962 X, 315. 11. a. v. 26 sqq. 


τέσσαρά γὰρ (al. τῶν) πώντων διζώματα πρῶτον ἄχουε' 
Ζεὺς ἀργής, Ἥρη Te φερέσβιος, ἢδ' ᾿Αϊδωνεύς, 


[ 


Nous 9° ἢ δαχρύοις τέγγεν χρούνωμωα βρότειον. Clem. Al.Strom. 


VI, p.624 τέσσαρα τῶν πάντων ῥδιζώματα πρῶτον ἄχουε, 
πῦρ καὶ ὕδωρ καὶ γαῖαν, 10° αἰϑέρος ἄπλετον ὕψος" 

ἐχ γὰρ τῶν ὅσα τ' ἦν ὅσα τ' ἔσσεται ὅσσα τ' ἔασσιν. v. 100 
644. διξζώματα vgl. Ich, Phil, in Arist, Phys. c.p.5 Chalcid. in 
Tim. p. 379 ‚Einpedocles variam et multiforme quiddam esse 
sylvam (i. 6. materiam) docet, quatuor, diversis sustentatum 
raglicibus cct. 

S. Anmerf. k vgl. Sext. Emp, Hyp ΠῚ, 31 Diog. L. VII, τὸ 
Plut, Plac. I, 3 Simpl. in Phys. f. 6, b u.a Derfelbe Vor: 
rang des Feuers wird angedeutet, wenn Gertus €. adv. Matlı. 
VII, 115 auffteigend ihm die legte Stelle anweift. 


p) Plut. de Plac, 1, 3 Ita μὲν λέγει τὴν ζέσιν zei τὸν αἰθέρα, 
: Ηρην δὲ φερέσβιον τὸν ἀέρα, τὴν δὲ γῆν τὸν ᾿Αϊδωνέα, Νῆσιιν 


δὲ χαὶ χρούνωμα βρότειον, οἷογεὶ τὸ σπέρμα χαὶ τὸ ὕϑωρ. 
Menand. de Encom. c. 5 ὕμνοι φυσικοί εἰσι τοιοῦτοι, ὅταν.. 
περὶ Ἥρας (δικαλεγώμεϑα) ὅτι ἀήρ, καὶ Ζεὺς ὅτι τὸ ϑερμόν.. 
χαὶ χρῶνται δὲ τοιούτῳ τρόπῳ Παρμενίδης τε καὶ Tunedo - 
χκλῆς ἀχριβῶς. Prob. in Virg. Eck. VI, 51 Ἥρη autem φερέσ - 
βιος terram tradit, quod victum ferat, de qua Homerus Lei- 
dwgos ἄρουρα . . Aidwveis Ditem patrem glossa signilicat, 


‘sed accipere debemus aëra ect. So erklären auch Diez. 1 


VIII, 76 Stob. Bel. Ph. p. 288 Heracl. Alleg. Mom. c. 24 P. 5 
a. u nach Ihnen Sturz p. 209 844. U. 21 v. 26. 


“9 — ' 


fals durch ſein Beſtreben veranlaßt, den Begriff bes Wer⸗ 
dens und einer ihm gleichfommenden qualitativen Veraͤnde⸗ 


‘rung gründlich zu befeitigen. Auch zu ihrer Bezeichnung. bes 


dient er fich poetifcher und zwar verfchiedener Benennungen g% 


für je eine, und deutet. ſchon durch hinzugefügte Beiworte die 


Eigenthuͤmlichkeit der Richtungen: beider an, deren Zweiheit‘ er 
zuerſt anerkannte 7), ohne wohl zunädft auf den fittlichen 
Gegenfat des Guten und Boͤſen, oder aud) auf Weltordnung 
und die wenigftend ſcheinbaren Abweichungen davon ſein Au⸗ 
genmerk zu richten 9. 


4) Ungemifcht aber und zugleich ungetrennt ſoll urſprüng⸗ 


lich die Mehrheit der Urweſen in der Form einer Kugel ver⸗ 
einigt geweſen Ὁ. ſein und die Weltbildung begonnen haben, als 


4) Nerxoc οὐλόμενον Plut. de pr. Fiig. p. 952. vgl. fr. v. 30. St. 
. Netzeog ἔχϑει v. Al. 08 Νείκος δέ τὸ γείκεϊ λυγρῷ v. 320 vgl. 


‚151 ΜΝείχεϊ μαινομένῳ πίσυνος v. 8 — fr. v. 74 
ἐν δὲ Κότῳ. διάμορφα zei ἄνδιχα πάντα πέλονται 
ν. 12 “ηρίς ϑ' αἱματόεσσα. 
Dihin ν. 81 «Φιελότητε συγερχόμενα. v. 40 2gl. 52. 75. 97. 187. 
ἢ 221. ἡ 'nipowv Φδιλότης v. 140 ρμογίη ϑεμερώπις. v. 12, 

Στοργή v. 320. 

r) ©, Anmerf. h. u 

s) Zwar fagt Ariſtoteles am α. DO: (h) p..984, 32 ἀπεὶ δὲ zei 
τἀναντία τοῖς ἀγαϑοῖς ἐνόντα ἐφαίνετο ἐν τῇ φύσει, καὶ 


οὐ μόνον τάξις καὶ τὸ χαλόν, ἀλλὰ καὶ ἀταξία καὶ τὸ αἷσ-- 


χρόν, καὶ πλείω τὰ κακὰ. τῶν ἀγαϑῶν. χαὲ τὰ φαῦλα τῶν χα- 


λῶν,, οὕτως ἄλλος τες φιλίαν εἰσήνεγχε χαὶ νεῖχος, ξχάτεροκ᾽ 


ἑχατέρων αἴτιον τούτων. ſetzt aber hinzu: εἰ γάρ τις ἀχολου- 


. ϑοίη καὶ λαμβάνοι πρὸς: τὴν διάνοιαν καὶ μὴ πρὸς ἅ ψελλᾷ: 
ζεταν λέγων Ἐμπεδοχλῆς, εὑρήσει τὴ» μὰν φιλίων αἰτίαν 00 


σαν τῶν ἀγαθῶν, τὸ δὲ veixos τῶν. καχῶγ' ὥστ᾽ εἴ τις wel. 
᾽. N « Pi x 
zoönor- τινὰ. καὶ λέγειν zei πρῶτον λέγειν TO “.αχὸν καὶ TO 


ὠγαϑὸν ἀρχὰς Ἐμπεδοχλέα, τάχ᾽ üy λέγον καλῶς κτὰ, And: 


ahnlidhe Stellen Späterer ſ. b. Sturz p. 232 844. ' 
1) fr. v. 28 ἀλλ' ὅγε πάντοϑεν ἴσος [ἔφυ]. kei πάμπαν ἀπείρων. 


σφακῖρος χυχλοτερής, κτλ, ὃ, Folg. fehr verderbt. Simpl. ἴπ Phys. - 


. fe Ir % N » bad 4 * * % 
f. 258 καὶ ποιητιχὰ αἴτια τοῦ μὲν γοητοῦ (χόσμου) τὴν yı- 


„AI 


der Streit ans feiner Gebundenheit [4] gelöft, ‘von ber Pe⸗ 
ripherie in die Kugel eingedrungen und wirkfam geworden 
fei Ὁ. Hielt vorher fein bioßes Dafein die übrigen Urmwefen 
ab nicht in einander zu verwachſen, fo mußte jest feine ſich 
entwicelnde. Kraftthätigfeit ihr bloßes Zuſammenfein in ein 
Auseinandertreten verwandeln. 


XLIX. Indem Empedokles die Erſcheinungen un⸗ 
mittelbar des Entſtehens und Vergehens, mittelbar der 
Veraͤnderung auf Miſchung und Trennung der ewigen 
Grundſtoffe, und Miſchung und Trennung wiederum auf 
die Wirkſamkeit der bewegenden Kräfte zurückführt, ge: 
winnt er für die unerfchöpfliche Mannichfaltigfeit jener 
Erflärungsgründe theild in den verſchiedenen Mifchungs; 





, λίαν, διὰ τῆς ἑνώσεως τὸν σφαῖρον ποιοῦσαν , ὅν χαὶ ϑιὸν 
ἐπονομάζεε, καὶ οὐδετέρως ποτὲ χαλεῖ, ,,σφαῖρον ἔην. τοῦ 
δὲ αἰσθητοῦ τὸ veixos κτλ, A. ähnt. St. f. b. Sturz p-278 510. 
Johannes Philoponus nennt den σφαῖρος, ἄποιος, um zu be: 
zeichnen, daß in ihm die qualitative Beftimmtheit der Elemente 
binter der Cinheit zurüctrete. in Arist. de Gener. et Corr. f.5 
EFunedoxins φησὶ τῆς φιλίας κρατούσης τὰ πάντα ἕν γέγνε- 
σϑαι, καὶ τὸν 'σφωῖρον ἀποτελεῖν ἄποιον ὑπάρχοντα... .. 
ὅτε οὖν φησὶν ἕν ἣν τὸ πᾶν, τουτέστιν ὃ σιφαῖρος, οὔτε τιῦρ 
nv ἐν αὐτῷ οὔτε τῶν ἄλλων οὐδὲν καϑ' ἕξιν κτλ. Dieſe qua. 
kitative Beftimmnngslofigkeit bezeichnet auch der Ariftoteliiche 
Ausdruck aiyue Phys. I, 4 f. 6. L Anmerk. b. vgl. Metapf. .7, 
25. ἢ. XXXV, f. ib. 4, 10 p. 1075, b, 4 μόριον γὰρ τοῦ 
μίγματος (7 φιλίαν. | 

u) Aristot. Metaph. B; 4 p. 1000, b, 1 εἰ γὰρ μὴ ἦν τὸ νεῖκος 
ἐν τοῖς πράγμασἂν, ὃν ἄν ἣν ἅπαντα, ὡς φησὶν (Fun.). ὅταν 
γὰρ συνάϑῃ, τότε δ',,ἔσχατον ἵστατο Neixos.“ Simpl. in Phys 
f. 7, b v. 186 8644. .. ἐπεὶ. Neixos μὲν ἐνέρτατον ἵχειο βένθος 
δίνης, ἐν δὲ μέση Φιλότης στροφάλιγγε γένηται, 

iv τῇ δὴ τάδε πάντα φηνέρχειαε ὃν μόψχαν εἶναε xıh, vgl. fr. 
v. δά 34. 48 094. 93 sg. 151 944. 


- 
- 


\ 
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werfen, theild in den verfchiedenen Verhältniſſen, in denen 


je eine der bewegenden Sträfte ſich wirkſam erweiſen ſoll. 


Die Bildung der groͤßern Maſſen, wie des Himmels und 
Meeres, ſcheint er zunächft aus der Wirkſamkeit des 
Streited, die der organifchen Wefen zunächft aus der Wirk 


famteit der Liebe abgeleitet zu haben, ohne jedod im 


Stande gewefen zu fein die Wirkungsſphaͤren beider Kraft - 


richtungen genau gegen einander abzugrenzen. Bermitts 
lung zwifhen Kraft und Stoff fuchend, betrachtet er das 
Feuer vorzugsweiſe als Subſtrat des Streites, als Sub⸗ 


ſtrat der Liebe das Fluͤſſige; haͤlt aber das Feuer für den 


edleren Beſtandtheil der Dinge, in Bezug auf feine u ur⸗ 
ſpruͤngliche elementare Beſtimmtheit. 


1) Bei der Vorausſetzung einer Mehrheit urſpruͤnglich ver⸗ 


ſchiedener Elemente und Kraftrichtungen konute der Wechſel der 
Erſcheinungen weder aus Verdichtung und Verfluͤchtigung, noch 


durch Ausſcheidung urſpruͤnglicher Gegenſaͤtze, ſondern nur aus 


der mechaniſchen Wirkſamkeit anziehender und abſtoßender Krafts 
.thätigfeit, d. d. aus Miſchung und Trennung abgeleitet werden 


cf. vor δ. Anmerf. c.). Mit Recht werden daher die Enipes. ; 
dofleifchen, Kräfte al .bewegende und zwar durch Bewegung - 


verbindende und trennende, anziehende und. abftoßende'a) bes ἡ 








a) Ariftoteles bezeichnet das fraftthätige Princip im Allgemeinen, 
ſelbſt die Intelligenz des Anaragoras, als αἰτία, ὅϑεν ἢ χένη- 
σις τοῖς οὖσιν, oder aus κινήσει καὶ συνάξει τὰ πράγματα. 


u. a.; Sextus Empirifus (adv. Matth. IX, 4) u. a. nennen die 
Fraftthatigen Principe des Empedofles δοαστηρίους ἀρχάς Ges 
ner führt a. a D. p. 985, 24 u a. dab διαχρένειν U. συγχρί- 
veıv.auf Diefelben zurück; diefer eb. $.10 nennt file ouvaywyor 
u. διαλυτιχὴν αἰτέας, ähnlich Simplicius y. a, ſ. Sturz p. 215 
87{., Philoponus u.a. Eyonosus u. Ereponvius δύνωμις in Phys. 
ς, 2 ἃ α. | 


Metaph, I, 4 Ῥ- 084, b ’ 22. 80. vgl. de Gener. et Corr. I, 6 
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zeichnet und nicht unpaſſend formgebende Principien genannt 2): 
denn alle Beftimmtheit der Begrenzung und Geitaltung mußte 
Empedofles als ihr Werf betrachten, die Urftoffe für ſich ge- 
sommen als formlofe nur qualitativ, nicht quantitativ be; 
ſtimmte Maffen ſich denken. 

2) Indem der Streit aus feiner Gebundenheit hervortritt, 
trennen ſich Die elementaren Maffen οὐ, deren Bildung infos 
fern vorzugsweife durch feine fondernde Kraftthätigkeit bewirkt 
wird.. Daher foll Emy. beim Werden ded Himmels die Liebe 
nicht als wirffam gefett haben d). Jemehr aber die Welt- 
bildung von. den Maffen, die noch fehr Verfchiedenartiges in 
ſich enthielten, zur Entwidlung ded Einzelnen fortfchritt, um 
fo mehr mußte dad Zufammengehörige nicht bloß vom Fremd⸗ 
artigen audgefondert, fondern auch zu gegenfeitiger Durch- 
dringung verbunden werden, ὃ. ἢ, die Wirkfamfeit der Liebe 
vorherrfchen. Was zu Dauernder Mifchung gelangt, ift durch 
Liebe verbunden e); fie daher in der Bildung des DOrganifchen 





Ὁ) εἰδοποιοὶ αἰτίαε db. Gimpficius in Plıys. f. 66, b Philoponus 
it. F, p. 12. 
c) Plut. Plac, II, 6 ᾿Εμπεδοχλῆς τὸν μὲν αἰϑέρα πρῶτον diexor- 
ϑῆναι, δεύτερον δὲ τὸ πῦρ xıl. Der Ausdruck διαχριϑῆναι 
enthalt, wie Sturz; p. 307 richtig bemerft, eine Hinweijung 
auf die Wirkſamkeit des Streites. 
d) Arist. de Caclo III, 2 p. 301, 12 χαλῶς "Avatayoges .. ἐξ 
. ἀκινήτων... ἄρχεται χοσμοποιεῖν. πειρώνται δὲ χαὶ οἱ ἀλ- 
λοι συγχρίνοντές Aus πάλιν κινεῖν καὶ διαχρίνειν, ἐκ διεστώ.-- 
» τῶν δὲ χωὶ κινουμένων οὐκ εὔλογον ποιεῖν τὴν γένεσιν. διὸ 
τς nal Ἐμπεδοκλῆς παραλείπει τὴν ἐπὶ τῆς φιλότητος" οὐ γὰρ 
ἄν ἠδύνατο. συστῆσαι τὸν οὐρανὸν ἐκ χεχωρισμένων μὲν χα- 
κτασχευάζων, σύγκχρισιν δὲ ποιῶν διὰ τὴν φιλότητα' ἐκχ dice- 
φεκριμέγων γὰρ συνέστηχεν ὃ χύσμος τῶν στοιχείων. ὥστ᾽ 
᾿ἄναγκαϊον γέγεσϑαι ἐξ ἑνὸς χαὶ συγχεχριμέγου. 
So fon in den größern Waffen Simpl. iu Phys. f. 34 ἔν. ν, 127 
fern (ἄρϑμιω Cod.) μὲν γὰρ πάντα ἑαυτῶν αὐιὰ μέρεσσιν, 
Ἰλέχετωρ 18 χϑών τὲ χαὶ οὐραγὸς ἠδὲ ϑάλεσσα, 


N 
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vorzugsweiſe wirkſam M. Doch mußte and | der Streit wies 
derum trennend verbinden und ‚bie Liebe verbindend trennen; 
daher. die Klage des Ariftoteled, Empedokles {εὖ nicht einftims 
mig mit fi felber bei der: Anwendung ber beiden einander 
entgegengefeßten Kraftrichtungen verfahren 6). ' 

3) Je beflimmter die bewegenden Kräfte an den Stoff 





000€ φιν ἕν ϑνητοῖσιν ἀποπλαγχϑέντα πέφυχεν. 

ὡς δ' αὕτως ὅσα χρᾶσιν ἐπαρχκέα μᾶλλον ἕασσιν, ΄ 
ἀλλήλοις ἔστερχται, ὁμοιωϑθέντ' —— 

ἐχϑει (ἔργα Cod.) πλεῖστον an’ ἀλλήλων διέχουσι κτλ, 

f) Arist. de Caelo III, 2 p. 800, b, 27 ἔνια, ἐξ ὧν συνίσταται" 
τὰ κατὰ φὖσιν συνιστάμενα σώματα » λέγω δ' οἷον ὄστῶ καὶ 
σάρκας, καϑάπερ Ἐμπεδοκλῆς φησὶ γίνεσθαι ἐπὶ τῆς φιλότη- 

᾿ τὸς al. Simpl. in Phys. f. 7,b fr. v. 203 844. 
ἢ δὲ χϑὼν τούτοισιν ἴση συνέχυρσε μάλιστα, 
Ἡφαίστῳ τ' ὄμβρῳ τε καὶ αἰϑέρε παμφανόωντι > 
Κύπριδος δρμισϑεῖσα τελείοις ἐν λιμένεσσιν, 
εἴτ᾽ ὀλίγον μεῖζόν γ', εἴτε πλέον ἐστὶν ἔλασσον" 
ἐκ τῶν αἷμά τ᾿ ἐγέντο καὶ ἄλλα δὲ eiden σαρκός. Id. ib. f.74, 
b fr, v. 118 Κύπριδος ἐν παλάμῃς πλάσιος τοιῆς δὲ τυχόντα. 
Id. ib. f. 258 fr, v. 220 344. 
τοῦτον μὲν βροτέων μελέων ἀριδείκετον ὄγχον. 
ἄλλοτε μὲν «Ῥιλότητε συνερχόμεν" Eis ἕν ἅπαντα 
γυῖα, τὰ σῶμα λέλογχε βίου ϑαλέϑοντος ἐν ἀχμῇ" 
ἄλλοτε δ' αὖτε κακῇσε διατμηϑέντ' Ἐρίϑεσσε, 
πλάζεται ἄνδιχ᾽ ἕκαστα περὶ δηγμῖνε βίοιο κτλ. 

8) Mctaph. A, 4 P. 985, 21 καὶ Ἐμπεδοκλῆς ἐπὲ πλέον μὲν τού- 
του (τοῦ ᾿Αναξαγόρου) χρᾶται τοῖς αἰτίοις, οὐ μήν 009 ἔχα- 
vos, οὔτ' ἐν τούτοις εὑρίσχεε τὸ ὅδμολογούμενον. πολλαχοῦ 
γοῦν αὐτῷ ἡ μὲν φιλία διακρίνει, τὸ δὲ γεῖχος συγχρίνει. ὅταν 
μὲν γὰρ εἰς τὰ στοιχεῖα δείστηται τὸ πᾶν ὑπὸ τοῦ velxous , 
τὸ τὲ πῦρ εἷς ἕν συγχρίνεταν καὶ τῶν ἄλλων στοιχείων ἕχα- ἡ 
στον’ ὅτων δὲ πάλιν πάντα ὑπὸ τῆς φιλίας συνίωσιν εἰς τὸ 
ἕν, ἀναγχαῖον ἐξ ἑχάστου τὰ μόρια διακρένεσθαε πάλιν. ib. 
B, 4 p. 1000, 27 δόξειε δ' ἄν οὐϑὲν ἧττον καὶ τοῦτο (τὸ γεῖ-- 
xos) γεννῶν ἔξω τοῦ ἑνὸς κτλ. vgl. d. Stellen Ariftot. Ausleger 
δ, Sturz; p. 219 844. 





, genjat des Todes und Schlafes zurädführte ν). Dagenen 


kann wohl nur vom Feuer als Subftrate des Streites die Re⸗ 
de fein, wenn ed heißt Kypris habe bei Bildung der Erbe 


. dem fehmellen Kener die Herrfchaft verliehen, und die Bewer 


‚gung ihren Anfang genommen, ald das Feuer uͤherwiegend 
geworben 9). Die Nachricht, Empebofles habe Alles aus Feuer 
abgeleitet und in Feuer fich aufloͤſen Laffen, iſt ohne Zwei— 
fel auf feine Lehre vom periodiſchen Wechfel der Weltbil— 
dung aus dem Sphairos und der Ruͤckkehr ver Welt In den, 
felben zu beziehen, μηδ wohl anzunehmen, von der Ausfon 
derung bed Feners habe die Weltbildung beginnen follen, fo: 
fern εὖ ald Subſtrat des Streites zu betrachten, ber das Zu 
fammenfein der Eleniente im Sphairos geloͤſt; im Feuer aber 
gehe auch die Welt wiederum unter, inwiefern durch Leber 
macht bed Streited bie Beſtandtheile der Einzeldinge und We: 
fen fich getrennt Haben mußten, bevor Wicbervereinigung δὲ 
jener urfpränglichen Kugelgeſtalt fiattfinten konnte 6), 





> σὴ Plut. Plac. V, 2% Funedoxiss τὸν μὲν ἔπγον zuraypbks τοῦ hi 
τῷ αἵματε ϑερμυῦ συμμέτυῳ γίγεσύκε, nuyırisl δὲ Yüyarıy 
vgl. V, 25. 

9) Simpl. in Ar. ds Car f. 12% 
ὡς δὲ τότε χϑύνα Kineu Lam ἐδείχγεεν (ἐδίγοε tyVeyr ) ὕὥμβοῳ 
ἡ δὲ ἀποπνείουσα GG κἈὼφψ, φῴε κυωατύμαε, 
8, Peyron Ἐιωρελοά. at Pr rm et. ur. 24 νἡ, 
Plat ap. Euseb. Pr. da, I, x νῷν 9 ἄσχην τῆς ho Yun 
Baras ἀπὸ τοῦ τετυχηκέναι mie 1 Grersayr ἐπεῤφέσενες 
Tri 1905. 

2, Orig. Philos. <. 2 Fun. Iyn . vr zsuriyer ἔχ πυρὸς τ 
πίτε zei εἰς πίρ ἀγα ψχσεσῴσε 711. "Jens. Alex. Diver. ' 
p- DIE οἱ auperäpirwun ze τὸν Sprisenhe, Li yıcım 
ἴτω; τῖ: τῶν Turtws Crwsuntat wlwarca wi ἐσυμέν 2: N 
τὸ εἰς Ta τοῦ Tunis sachen usrchunse. werbarere Meodrss 
aus ὁ Ἔσπέσιυ; reine ἐστι τὴς die D.C: { Lk Ein 
T. 273 τ΄. For vor tem tier angefubrter perwnfker Ts 
ve τον Brifpteiee CAGC.. 100... 27 L it. 

e en Piui de Sn. i me ng derer. Puch 
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Schon aus dem Bisherigen erhellet, wie Empedokles zur 
Erklaͤrung der Mannichfaltigkeit der Erſcheinungen zugleich die 
Miſchungsverhaͤltniſſe der Urſtoffe und die verſchiedene Wirk⸗ 
ſamkeit der beiden urſprünglichen Kraftrichtungen in Anſchlag 
bringen mußte. Die Benutzungsweiſe jedes dieſer beiden Er⸗ 
klaͤrungsgruͤnde, wird ſich wenigſtens theilweiſe, aus dem Fol⸗ 
genden ergeben. 


L. In der periodiſch wiederkehrenden Entwickelung 
der Welt aus dem nach allen Seiten gleichen unendli- 
lichen Sphairos, follen. nad) Empedokles Vorftellung, 
zuerft die das uͤbrige umfchliegende Luft oder der Aether, 
demnähft euer, darauf die Erde, und aus ihr endlich 
das Waffer audgefondert fein, aus den entbundenen Ur: 
ftoffen, dann anfänglich einzelne Theile oder Organe ſich 
auögelöft und erft nach und nach organifche Wefen Be 
ftand gewinnend und zu fortfchreitender Vollfommenheit ge 
langend, ſich zufammengefunden haben; zugleidy aber wird 
vorausgefeßt, daß die Welt des Werdens fih immer 
aufs Neue αὐ der nicht in fie eingegangenen, umgebenden 
Maffe reiner Grundfloffe ergänze. 


1) Daß es dem Empebofles mit dem yeriodifchen Wcch- 
{4 der Weltentwidelung und bed Weltuntergangs Ernſt 40 
weſen, daran verftatten die vorhandenen Bruchfüde und die 
ausdruͤcklichen Zeugniffe des Plato a) und Ariſtoteles 5) nicht 
wohl zu zweifeln. 





τινα χόσμου φιλοσοφῇς, καὶ τὸ νεῖκος ἐπάγῃς τὸ Eunedoril- 
ous τοῖς πράγμασιν. 

a) Soph. 242 Ἰάϑες δὲ καὶ Σικελεκαί τινες ὕστερον Μοῦσαι ξυν- 
ἐγόησαν ὅτι συμπλέχειν ἀσφαλέστατον ἀμφότερα καὶ λέγειν 
ὡς τὸ ὄν πολλά τε καὶ ἕν ἔστιν, ἔχϑρᾳ δὲ χαὶ φιλίᾳ. συνέ- 
νεται. διαφερόμενον γὰρ ἀεὶ ξυμᾳῳέρεται, φασὶν ei συντονώ- 
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Menn er aber den Sphairos als Gottheit c) bezeichnete, fo- 


— 


ὃ) 


τεραι τῶν Μουσῶν" al δὲ μαλαχώτεραι τὸ μὲν ἀεὶ ταῦϑ' ol. 
τως ἔχειν ἐχάλασαν, ἐν μέρει δὲ τοτὲ μὲν ἕν εἶναί φασι τὸ 
πᾶν καὶ φίλον ὑπ᾽ Aygodlıys, τοτὲ δὲ πολλὰ καὶ πολέμιον 
αὐτὸ αὑτῷ διὰ γεῖχός τι. Schon Simplicius in Phys. f.11 δὲ» 
zieht die Sonifhen Muſen auf den Heraflit, Lie Sifelifchen 
auf den Empedofles. vgl. Heindorf's Anmerk. 

de Caelo I, 10 γενόμενον μὲν οὖν ἅπαντες εἶναε φασὶ (τὸν οὐ-- 
ρανόν) ἀλλὰ γενόμενον οὗ μὲν ἀΐδιον, οὗ δὲ φϑαρτὸν ὥσπερ 
ὁτιοῦν ἄλλο τῶν φύσει συνισταμένων, οἱ δ' ἐναλλὰξ ὅτὲ μὲν 
οὕτως ὅτὲ δὲ ἄλλως ἔχειν φϑειρόμεγον, καὲ τοῦτο dei διατε- 
λεῖν οὕτως, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς ὃ ᾿Αχραγαντῖνος καὶ Ἡράχλεῳ- 
τος ὃ Ἐφέσιος. "Phys, I,4 οἱ δ' ἐχ τοῦ ἑγὸς ἐνούσας τὰς 


. ἄναντιότητας ἐχχρίνεσϑοει, ὥσπερ ᾿Αναξίμανδρός φησι καὶ ὅσοε 


δ' ἕν καὶ πολλά φασιν εἶναι, ὥσπερ ᾿Εμπεδοχλῇς καὶ Avafa- 
γόρας" ἐξ τοῦ μίγματος γὰρ χαὶ οὗτοι Zxzolvovos τἄλλα. δια- 
«φέρουσι δ' ἀλλήλων τῷ τὸν μὲν περίοδον ποιεῖν τούτων, τὸν 
δ' ἅπαξ zul, ib. VI, 197 ὡς Ἔμπ. (λέγει) ἐν μέρει χινεῖσϑαε 
καὶ πάλιν ἤρεμεῖν, κινεῖσϑαν μὲν ὅταν ἡ φιλία ἐκ πολλῶν 
ποιῇ τό ἕν 7 τὸ νεῖχος πολλὰ ἐξ ἑνὸς, ἠρεμεῖν δ' ἐν τοῖς ur 
παξὺ χρόνοις, λέγων οὕτως" 
ἡμὲν ἕν ἐκ πλεόνων μεμάϑηχε q ύεσϑαι 
zdE πάλιν διαφύντος ἑνὸς πλέὸνγ' ἐχτελέϑουσι. 
τῇ μὲν γίγνονταί TE καὶ οὔ σφεσιν ἔμπεδος, αἰών: 

n δὲ τάδ᾽ ἀλλάσσοντα διαμπερὲς οὐδαμὰ λήγει FR 
ταύτῃ δ' αἰὲν ἔασιν ἀχίνητοι κατὰ χύχλον. (fr. v. 100 gg. > 
dei γὰρ ὑπολαβεῖν λέγειν. αὐτὸν ἡ δὲ τάδ' ἐνθένδε τὰ ἀλ- 
λάσσοντα. | 


c) Arist. Mctaph, B, 4 ἥπαντα γὰρ 2x τούτου (τοῦ ἑνὸς) τἄλλά 


ἔστε πλὴν ὃ ϑεὸς (f. vorig. $. Anmerk. u). Neuere machen 
aus diefer als Sphairos oder urſprüngliche Einheit gefesten 
Gottheit ein geiftiged Feuer. Orig. Philosoph. c. 3 Zunedo- 
“λῆς 2. . τὴν τοῦ παντὸς ἀρχὴν νεῖχος zei φιλίαν ἔφη, καὶ 


: τὸ τῆς μονάδος γοερὸν πιῦρ τὸν ϑεόν. A.ähnl. St. f. bei Sturz 


p. 161 544. — Hieher fcheint auch ein Empedofl. Vers ὃ. Simpl. 
in Phys. f.272,b zu gehören: Εὔδημος (I. Zunedoxdns) δὲ τὴν 
ἀκινησίαν ἐν τῇ τῆς φιλίως ἐπιχρατείᾳ χατὰ τὸν σφαῖρον ἐχ- 
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Brunde lag N, aber kürzlich iN-chigleich beachtenswertherer 
Wetfe dufgeftellt worben iſt 6), :Faßt ſich am fcheinbarfien bie 
Empeboffeifhe Sonderung ber ſinnlichen und Verſtandserkennt⸗ 
aiß anführen, aber auch dieſe if, bie wir ſehen werden, nicht 
ur Eleatiſchen Sinne zu faffen R3. 

Ein Umgebendes reiner: ᾿ἀμροῆε nahm Enpedolles [ἢ 
Neberftimmung ‚mit den Altern Yöntern an, wenn er lehrte, 
fur ein Heiter heil des Alls ſei die Welt, das Uchrige-träs 
ger Stoff D; und konnte ganz wohl ἀμ) dieſem umsccenden 
Jleichwie dem Sphairos, vorzuͤgliche Reinheit beilegen x) 
2) Die Abfolge der elehherttatifchen Maffen:2) wird: οὐδέ 


ΕἸ) 8. 4, xLvm, ἢ. ἐπ δὲ δος ΠΝ 
δ) Von Ὁ. Ritter in Wolfe Anateten wi a Σ φδοίοηε 
1 Ὁ. δ11ἢ. ἢ 


ἢ) Ausführlichere Prüfung der Annahme f. in m. Auffatz über die 
Reihenfolge der Son. Phyſſologen im Rh. Muſ. III, Ὁ. 123 ἢ. 

ἢ) Plut, Plac. I, 5 'Euned. xoduby tv Eva, οὐ μέντοι τὸ πῶν 
εἶναι τὸν χόσμόν, ἀλλὰ ὀλίγον τι τοῦ παντὸς μέρος,' τὰ δὲ 
λοιπὸν ἀρχὴν εἶναε (Stbb! ἀργὴν εἶνιτε τὴν ὅλην). vgl. Sturj 
p- 276 sq. Simpl. In: Phys. f.' 7, b fr. v. 141 4. j 
πολλὰ δ' ἄμειχτ' ἔστηχε κερασσαμέγοϊσεν᾽ ἐναλλὰξ" 
ὅσσ' ἔτι Νεῖχος ἔρυχδ μετάέρσιον ri. — "mel Sindſmif 
ten π. δ᾽ ἤμεκτα κατέστη χεχερασμέγοεσιν dr '—— σία. Le: 
arten ὃ. Peyron a. a. Ὁ: p. 38: ΕΣ ἌΝ ὟὟ 

k) Orig. Philosoph. c. 4 ὥσπερ ὅ Ἐμπαϑοχλῆς πᾶντο "τὸνικαϑ' 
ἡμᾶς τόπον Eypn κακῶν μεῦτὸν εἶναι, καὶ Herde δὲ ᾿σελήνης 
τὰ χαχὰ φϑάγειν ἐκ τοῦ περὲ γῆν τόπου ταϑέντα, περμιτέρω 
'δὲ μὴ χωρεῖν, ὅτε ἀαϑαθωτέρου τοῦ ὑπὲρ τὴν σελήνην πᾶν « 
τὸς ὄντος τύπου" οὕειο καὶ τῷ ὀικαχλείτῳ ἔδοξεν. 

) Plut, Plac. 1, 6 Ἐμπεδοχλῆς τὸν μὲν αἰϑέρας πρῶτον διακρι- 

ϑῆναι, δεύτερον δὲ τὸ πῦρ, ἐφ᾽ ᾧ τὴν γῆν I ἐξ ἧς ἄγαν πε- 

ον ρεσφιγγομένης τῇ ὕύμιη᾽ τῆς περεφορῶς ἀναβλύσαι τὸ ὕϑωρ ; 
ἐξ οὗ ϑυμικϑῆναι τὸν. ἀέρα. Plut. ap. Eusch. Pr. ΚΥ, I, 8 Ἐμπ. 
ἐκ πρώτης φησὲ τῆς τῶν στοιχείων κράσειυ πη δχριϑέρτα τὸν 
ἀέρα περιχυϑῆναι κύχλῳ, μετὰ ἰδὲ τὸν ἀέρι! υτὸ πῦρ ἐκϑρα-- 
μὸν καὶ οὐχ ἔχον ἑτέραν χώραν. ἄνω ἐχτρἔχεμλ ὑπὸ τοῦ πεοὶ 
τὸν ἀέρα πάγου. Lucretius Verſenl, 782 ff., aber, Die hier yon 
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urbergelwicht ves Feners anerkafnt, [68 fo enffchleben vom Her 
raklitus hervergehoben war, und zugleich zur Erklaͤrung ber 
Wechſelbeziehungen unter dem Elementen, ihnen Gemeinſchaſt 
Brig: uf‘. die allgemeinen Qualitaͤten betgelegt >).E Zur 
Bereichnuntz ihter urfptünglechen Bleichheit aber und um bie 
Moͤyeichteit ihrer Miſchuugen nicht zu beſchraͤnken, ſcheim εὐ 
an: δὲ Broſonberheit ihrer Πα: keine vaͤumlichs Verhalt⸗ 
niſſe geknuͤpft und den Unterſchied von Schwere und Leichtig⸗ 
keit nicht für urſprünglich gehalten, jedoch in Bezug auf die⸗ 
fen Punkr ſich nicht Berka" meter! zu haben m 


— — 
“πεδολλῆς φησί. R πῶς ἐν ϑημταὶ λέγξιν᾽ ar τοῖς εἶναι «συμβλητὰ 
τὰ στοιχέϊα. ,“καΐτοι λέγει οὕτω". ταῦτα γὰρ iod. τὲ ἄντα." 
εἶ ν᾿ οὗν χατὰ τὸ ποσὸν, νἀνάγχὴ ταῦτό͵ τι εἶναι Indoyor 

ὅπασι τοῖς δυμβλητδίς, ᾧ μετροῦνται... ἐν τὸ δ᾽ or τύδε σηϊ- 

* μαϊνεὶ . μὲν πριῷ τὸ͵ ὅμοιογ, ἐν δὲ ποσῷ τὸ 10, πα, vgl. 

ὩΣ Ph. 5 Stil f, 57,5 βαῇ. p- 178 4. 

‚p) Plut., adr. Colot, p- . 4112 6: - μὲν Eun. τὰ στριχεῖα. πολλῶν 1174 
u συνώρμόττων ϑερμότησε καὶ μαλακότησι καὶ" εὔγρότησι, „ Μίξιν 
᾿ αὐτοῖς zei. -Ovuyviky ἐνωτικὴν. ἀμωσγέπως. ἐγ δίϑωσικ. vgl. 

Stob, Βα, Ph. p. 288... Auf: diefe Annahme. bezieht, ſich Arifto: 

tes Einwendung. de Genen gt Corr. I,.4 P. 314,1 hi6.. 

ἐξ ὧν λέγουσιν οἱ πλείους Bares ποιαῖντες μιῶς ἀδύνατον 

. ἀλλοιοῦσϑαι. τὰ γὰρ͵ ddr > zu ἃ ἅ φαμὲν τοῦτο συμβαίνειν, 

Bu dıdg oget τῶν ὁτοιχείων. εἶφίν, iu δ οἷον. ϑερμὸν. ψυχρόν, 

"  Aeuxop“ μέλαν, ξηρὸν ὑγρὸν," ᾿μαλακὸν σχληρὸν zul τῶν ἄλλων 

ἔχαστον, ὥσπερ καί φησιν "Eunedoxins ἠέλιον" μὲν λευχὸν 

ὑρᾶν᾽ tar‘ deohöv' ἅπαντῇ; ; δμβῥον δ' ἐν kom δνοφόεντὰ τε 

διγαλῶ»" Te. ὁμοίως δὲ διορίζει χαὶ ἔπ" τῶν λοιπῶν. ὥστ' εἰ 

μὴ δυνατὸν" ἐκ πυρὸς γὲνἔσϑαι LT und ἐξ üderod‘ γ,»». οὐδ' 

᾿ ἐκ λεοπδῦ μέλαν ἔσται ὀδὲν οὐδ' Ex uelaxoö σκληρόν" ὃ δ' 

᾿ οϑτὸν λόγὸς κχικὶ περὶ τῶν Mor. τοῦτο δ' ἣν ἀλλοίωσις. ib. 

Ρ. 315, 8' dor ἐξ ἔνός τινός δηλὸν 8 ὅτι διαφοραῖς τισὶ χῳρε- 

τ΄ ξοριένων zei πάϑεσιν ἐγέλετο τὸ μὲν ὕϑωρ τὸ δὲ ἀῦρ, καϑά- 

neo λέγεε "ἐδὃ)΄) μὲν ἥλιον λευκὸν Kell ϑερμόν, τὴν" δὲ ἢ γὴν βαρὺ 
καὶ Ὀχληρόν. κτλ. vgl. ες ν᾿ 70. 72. 

9); Plant. de‘ Plac. Τ|, 7 "Eu. ειὴ διὰ. παγτὸς ἑστῶτας εἶναί, μηδὲ 
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Gefttrne umſchiießen, durch fer" Umſchwung die Erde im 
‚Mittelpunkt {εἰ haltend ⸗); die Sonne, ein Wieberfchein des 
himmliſchen Lichts w), in ihrer Sphäre gehalten, bie Außer 
ſte Grenze der Welt umfreifen γ); noch einmahl fo weit von 
dem Monde entfernt, - fein - Licht » ihm - mittheitend =), als 
biefer von ber Erde. Die Reigung bed Fol 1 und id wahrſchein⸗ 


δε 





χατὰ τὸ πλάτος διάστασιμ, κατὰ τοῦτο. τοῦ οὐρανοῦ,, μᾶλλον 
τς ἀναπεπταμέγου, διὰ τὸ ὠῷ παραπλησίως τὸν κόσμον. Atiodus. 

v) Aristot, de Caelo 11, 13 p. 295, 16 of δ᾽ ὥσπερ, 7 unedoxlis ἢ 
τὴν τοῦ οὐρανοῦ φορὰν χύχλῳ περιϑέουδαν" καὶ ᾿ϑᾶττον φεῤο- 
μένην τὴν τῆς γῆς φορὰν χωλύειν, χαϑάπεϊ τὸ ἐν τοῖς χκυά-- 
Boss ὕδωρ xtı. vgl. III, 2 p. 800, 2 u. a. St. b. Sturz p. 
319 sq. Ariſtoteles a. a. Ὁ. U,1 p. 284, b, 24 führt die ſchnel⸗ 
lere Bewegung des Himmels auf δίνησις zurück (vgl. fr. v. 168 
.. αἰϑήρ, σφίγγων περὲ κύχλον ἅπαντα) u, erwähnt au e. ἃ, 
Gt. de Caelo 1Π|,. 13 der gegen Ἐσπορθαπεὸ Meinung vom 
Beharren der Erde gerichteten Verſe. Die Nachricht von einer 
zwiefachen Sonne b. Plut. 11,20 ift fehr undeutlich. 

w) Plut. de Pyth. Orac. p.400 ὑμεῖς τοῦ μὲν ᾿Ἐμπεδοχλέδυς χατα- ' 
γελᾶτε, φάσχοντος τὸν ἥλιον περὶ γῆν ἀναχλάσει φωτὸς οὖρα- 
γίου γενόμενον». Id. in Euseb. Pr. Εν. 1,8 6 ἤλιος.. πυρὸς ἀντὰ- 
γάχλασις f. a. St. δ. Sturz p.324. Jenes urfprünglide Licht, 
sicht die Sonne möchte wohl unter bem Titan zu Yerftehen 
fein, der fr. v. 168 unter dem zuerſt Geworbenen , ‚gifhen 
Luft und Aether angeführt wird. 

y) Plut. Plac. 11,23 ’Zun. ὑπὸ τῆς περιεχοῦσης αϑτὸν (τὸν ἥλιον) 
σφαίρας κωλυόμενον, ἄχρε παντὸς εὐθϑυπορεῖν κχαὶ ὑπὸ τῶν 
τροπιχῶν κύχλων (εἰργόμενον). ib. 1I, 1 Ἔμπ. τὴν τοῦ ἡλίου 
περιδρομὴν εἶναι περιγραφὴν τοῦ κόσμου, καὶ τοῦτο πέρας 
αὐτοῦ vgl. fr. v. 169 „al ὅ. μὲν ἁλισϑεὶς μέσον (at alyary 
ὀὐραγὸν ἀμφιπολεύει.": 

2) Achill. Tat. in Arat. c. 2t Ἔμπ. ἀπόσπασμα αὐτὴν (τὴν σε- 
λήνη») φησὶν ἥλίου. vgl. c. 16, wo der Empedoft. Berd (fr. 
v. 173) 

χυχλοτερὲς περὲ γαῖαν ἑλίσσεται ἀλλότριον φῶς. 
ΕΠ] Sturz p- 331. — Stob. Ecl. Ph, p. 566 ’Eun. diınlaoıoy 
ἀπέχειν τὴν σελήνην. ἀπὸ γῆς ἤπερ ἀπὸ τοῦ ἡλέοσ Plus: 
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Verbindungen, und ſolchen, die ſich fortzupflanzen im Stande, 
‚ Die verfchiebenen Thiere unb ihre Organe 66), gleichwie die 





»γυμνοὶ & ἐπλάζοντο βραχίομες eüvıdes ὥμων. 
ὄμματα τ᾽ οὗ ἐπλανᾶτο περητεύοντα μετώπων." -- 


ὅχε τοῦ νείκους ἔπεχράτει λοιπὸν ἡ φιλότης,. 


»ταῦτά TE συμπέπτεσχον. ὅπῃ. ayr&xugoer. ἕἔχαστοας ΜΝ “ 

vgl. Lucret. V, 838 

orba pedum partim, manuum viduata vicissin., 

muta sine ore etiam, sine voltu cacca reperta. 

Ael. Hist. An. XVI, 29 Fr. v. 214 sqgq. 

πολλὰ μὲν ἀμφιπρόσωπα καὶ auploregva yueader., 

Bovyern ἀνδρόπρωρα, τὰ δ' ἔμπαλιν ἐξανατέλλειν " 
aydooyun βούχραγα' μεμεγμέγα. τῇ μὲν ἀπ' ἀνδρῶν... 

τῇ δὲ γυναιχοφυὴ σχιερρῖς ἡσχημένα yufoss. 

vgl, a. ähnl. Gt. δ. Sturz p. 367 844. ‘Bon ber höheren Ch. 
nigung durch Liebe ift wohl der Berd 218 (b. Simplicius in. 
Plıys. 74, b) zu verftehen: 

Ἀύπριδος ἐν παλαμῇς πλάσιος τοιῆσδε τυχόντα. 


N Plut. Plac. V, 19 "Eur. τὰς πρώτας γενέσεις τῶν ζῴων καὶ 


85) 


φυτῶν μηδαμῶς ὁλοκλήρους γενέσθαι, ἀσυμρυέσι δὲ τοῖς μο- 
oloıs διεζευγμένας" τὰς δὲ δευτέρας συμφυομένων, τῶν μερῶν 
εἰδωλοφαγεῖς" τὰς δὲ τρίτας τῶν ἀλληλοφυῶνμ" τὰς δὲ τε-- 
τάρτας οὐκ ἔτι ἐχ τῶν. ὁμδίων, οἷον ἐχ γῆς καὶ ὕδατος, ἀλλὰ. 
δι ἀλλήλων ἤδη, τοῖς μὲν πυχνωϑείσης τῆς τροφῆς, τοῖς δὲ 
τῆς εὐμορφίας τῶν γυκαικῶν ἐπερεϑεσμὸν. τοῦ σπερματιχοῦ. 
κινήματος ἐμποιησάσης. Arist. Phys. A. IE, 8. ὅποι μὲν, οὖν. 
ἅπαντα συνέβη, ὥσπερ χἄν εἰ ἕνεχά του ἐγίνεϊῖο, ταῦτα μὲν 
ἐσώϑη ἀπὸ τοῦ αὐτομάτον συστάντα ἐπιτηδείῳς" ὅσα δὲ μὴ; 
οὕτως, ἀπώλετο χαὶ ἀπόλλυται, χαϑάπερ Ἔμπ.: λέγεε τὰ βου- 
γενῆ ἀνδρόπρωρᾳ. vgt. de Part. An. I, 1m. α. δὲ 5. Sturz, 
p. 368 379 sqg. vgl. C. Sprengel d. Emp. Protogaea:. Hal 1825.. 
Plut. Plac. V, 19 ᾽Ἔμπ. .. τῶν ξῴων πάντα τὰ “γένη διαχρε- 
ϑῆναι ϑιὰ τὰς ποιᾶς" κράσεις". τὰ μὲν οἰκειότερα (Ὁ εἰς 10° 
ὕϑωρ τὴν δρμὴν ἔχειν, τὰν δὲ εἰς ἀέρα ἀγαπκέν' κτλ, ὃ. ganze 
Et. jehr verderbt. — Thiere, in denen das Feuer oder die Wärme 
überwiegend , follten im. Wafler leben „ zus. Bermeidang des: 
Uebermaßes von Wärme u. ſ. f. Arist, .de Reigir,, ος 1% Theo:_ 


‚phrast, d. Caus. PL 5 26. 27, b. Θιωὶ B — 


᾿ 
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vermeintlich vorherrſchenden Elements DD, und des Ueber⸗ 


gewichted von Kälte oder. Warme mm), beſchramt zu 
baben. 


LI. Als Bedingung der Einwirkung der Dinge 
auf’ einander nahm Empedokles Zwifchenräume oder Pos 
ven an, ohne jedoch fihlechthin leeren Raum gelten zu 
Infien; leitete απ dem Zufammentreffen von Ausflüffen 
und entfprechenden Poren wie die übrigen Wechfelbe- 
ziehungen unter den Dingen und Wefen, fo aud δὶς 
auf die Pflanzen von ihm ausgedehnte finnlihe Wahrs 
nehmung ab, und aus der finnlihen Wahrnehmung 
nad der Vorausfeßung , dag Gleiches durch Gleiches 
wahrgenommen werde, alle Erkenntniß; unterſchied jes 
doch zugleich theils aͤußere theils innere. Wahrnehs 
mung, indem er letztere in dem das Herz umgeben: 
ben Blute fuchte, theild allgemeine wntrüglihe und auf 





uU) So nennt er Wein, in der Rebe gegohrenes Waſſer Plut. Symp. 
V, 8 v. 290 „olvos ἀπὸ φλοιοῦ πέλεται σαπὲν ἐν ξύλῳ ὕϑωρ."ς 
führt das Geficht auf Borwalten des Feuers, (f. ὃ. St.b. Sturz 
p. 416) den Geſchmack auf das Wafler, (Sturz; p. 310 444) 
Gehör und Geruch auf die Luft zurüd, Sturz Ρ. 421 ἐ4ᾳ. 


vom) Hierher: gehört: Empedokles Lehre von der Zeugung, f. Sturz 
px 387 548. vgl. fr, v. 241 sqgq; 244 344. und von ber Verſchie⸗ 
denheit der Waſſer⸗ und Landthiere Arist. de Respik c. 14: 
feine Erklärung des Gewitters (δ. Aristot. Meteor. Il, 9 Stob, 
Ecl. Pb, p. 592); von Sommer und Winter (Plut. de Plac. III, 8); 
“feine Annahme, die Felſen feien Dur unterivdifihes Feuer ἐπὶ; 
porgehoben Plut. de pr. Frig. p. 953 τὰ ἐωφανῆ, χρημϑοὺς χαὶ 
σχοπέλους καὶ “πέτρας Eun. "μὲν ὑπὸ τοῦ πυρὸς οἴεταε τοῦ ἐν 
᾿βάϑει τῆς γῆς ἑστάναι χαὶ ἀνέχεσϑαι διερειϑόμενα φλεγμαί- 
»oyros. vgl. Arist. Probt. XXIV, 11. - wahriheinfich εἰς erfte 
Spur sines Erhebungätheorke. 
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ber ansgedehnt und überwiegend :Außerlich gefaßt zu haben 2), 
zue Erflärung der thierifchen Ernährungsfunctionen jedoch bie 
Kraft der Wärme zu Hülfe nehmend c), Als Bermittelung 
der Wechſelwirkung unter ben Dingen und ihrer Mifhungen ' 
betrachtete ἐς Ausflüſſe und Poren und ihre Symmetrie d): 
fo erflärte er dad Angezogenwerben des Eiſens durch ben 
Magnet e) u.a. Doch laͤugnete er, wahrfcheinlich, nicht ohne 
Ruͤckſicht auf Eleatifche Lehre, die Wirklichkeit des leeren 


t 





‚b) Arist. de Gener, et Corr. II, 6 p. 333, 35 οὐδ᾽ αὔξησις dv el 


c 


— 


χατ' Tuncdoxléc, ἀλλ᾽ ἢ χατὰ πρόσϑεσιν" πυρὶ γὰρ αὔξει 
τὸ πῦρ" 
αὔξει δὲ χϑὼν μὲν σφέτερον γένος, αἰθέρα δ᾽ aldi“ (ἥτε v. 178). 
ταῦτα δὲ προστέϑετας. δοχεῖ d οὐχ οὕτως αὔξεσθαι τὰ αὐ- 
ξανάμεγα. 
Plut. Plac. V, 27 "Eum. τρέφεσϑαι μὲν τὰ ζῷα διὰ τὴν ὑπό- 


“στασιν τοῦ αἰχείον, αὔξεσθαι δὲ διὰ τὴν παρουαίαν τοῦ ϑερ-- 


μοῦ" μειοῦσϑαι δὲ καὶ φϑίνειν διὰ τὴν ἔκλειψιν ἑκατέρων. 


d) Arist,. de Gener. et Corr. I, 8 οὗ μὲν ἐπέ τένων οὕτως διώρει- 


σαν, ὥσπερ καὶ ᾿Εμπεδοχλῆς, οὐ μόνον ἐπὶ τῶν ποιούντων 
χαὶ τῶν πασχόντωμ, ἀλλὰ καὶ ulyvuodal φααιν ὅσων οἱ πό- 
00: σύμμετροι πρὸς ἀλλήλους εἰσίν... . . διὰ τοῦ χενοῦ Yı- 
γνομένης τῆς διαλύσδως χαὶ "ins φϑορᾶς, ὁμοίως δὲ καὶ τῆς 
αὐξήσεως ὑπεισδνομένωγ στερεῶν. Plut. Quacst. Natur, c. 19 
Ῥ- 916. fr. v. 117. 5; . 

γνοὺς ὅτε πάντων εἰαὶν ἀπόρρααε Öao’ ἐγέναντο. R 

Plat. Meno p. 76 οὐχαῦν λέγετε ἀπορροάς τινας τῶν ὄντων 
κατὰ ᾿Εμπεδοχλέα ; — σφόδρα γε. — καὶ πάρους, εἰς als καὶ 
δὲ ὧν al ἀπορροαὶ πορεύογται; --- πάνυ γε, --- καὶ τῶν ἀπορ-- 
ροῶν τὰς μὲν ἁρμάττειν ἐνίοις τῶν πόρων, τὰς δὲ ἐλάττοὺς 
ἢ μείζαυς εἶναι χτλ. vgl. a. St. b. Sturz p. 343 8646. 


4) Alex. Aphrod. Quaest. Phys. Il, 23 b. Sturz p. 341 ἐ44. 
fr. v. 183 ,οὐδέ τε τοῦ παντὸς χενεὸν πέλει, οὐδὲ περεσαόν““ 


Arist. de Caclo IV, 4 ἔγεοε τῶν μὴ φασχόντων ξεἶναε χενόν, 


. οὐδὲν διώρισαν περὶ χούφου χαὶ βαρέος, αἷον ἀγᾳξαγόρας 


καὶ ᾿Εμπεδοχλῆς, ſ. % St. δ. Sturz Ρ. 347. , 





Eutwidelungsjtufen annehmen und nachzuweiſen verſuchen ἢ. 
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zu) ἐν. Aloe, 
Ss , ὅϑεν; σφίσιν, al .- 
"zul τὴ. “φρονεῖν ἀλλοῖα παρίσταται. (v. 322 214) 
Metaph. T, 5 p- 1009, b,12 ὅλως. ιϑὲ διὰ τὸ ὑπολαμβάνειν φρό- 
“ ἢ ; 
γησιν μὲν τὴν αἴσϑήδιν, ταύτην δ' εἶναι ἀλλοίωσιν, τὸ φαι- 
νόμεγον χατὰ τὴν αἴσθησιν ἐξ ἀνάγκης ἀληϑὲς εἶναί φασιν 
.... καὶ γὰρ Eun. μεταβάλλοντας τὴν ἕξιν μεταβάλλειν φη- 
σὲ τὴν φρόνησιν" »πρὸς παρεὸν γ. Me ἐγαύξεται dy9gQ.“ καὲ 
ἐν ἑτέροις δὲ λέγεε ὅτι | 
ὅσσον ἀλλοῖοι μετέφυν, τόσον ἄρ σφισὶν ale 
καὶ τὸ φρ. ἄλλ, παρίστατο. 
590 unter μῆτις der νοῦς oder die διάνοια zu. verſtehen, fragte 
man (ſ. Ioh. Philop. in Arist. de An. p, p. 3.3q.), indem man 
dem Dichter Unterfcheitungen unterſchob, die feinem Zeitalter 
fremd waren. Erheblicher ift Die Frage, wie dad παρεὸν zu faflen 
fei. Ariſtoteles bezieht ed augenfcheinlich auf das ſinnlich Ges 
genwärtige ; Sohannes Philop. faßt es allgemeiner, ohne aber 
für diefe feine Auffaſſung irgend einen Beleg beizubringen. 
Das zweite Bruchftüd bezieht er auf den Traum: ὁ γὰρ Fum 
τὰς διαφορὰς τῶν ὀνειράτων λέγων, φησὶν ὅτρ ἐκ τῶν ned 
ἡμέραν ἐνεργημάτων al νυχτεριναὲ γίνονται φαγτασίαι. ταύ-- 
τὴν δὲ τὴν φαντασίαν φρόνησιν xalei, «ἐν οἷς φησὶν, ὅϑεν 
κτλ, Aber auch bier ſcheint er durchaus nicht auf Thatſäch⸗ 
Iihem zu fußen und. der in der Metaphyſik binzufommenten 
Worte, ὅσσον ἀλλ. μετ. nit eingedenk zu fein, die Deutlich 
zeigen, daß Emped. die Veränderung im Denken von organis 
fchen Veränderungen abhängig fegte- 


ἢ Sext. Emp. adv. Math. VII, 122 ἄλλοι δὲ ἧσαν ob λέγοντες χα-- 


τὰ τὸν Ἐμπεδοκλέα χρετήρεον εἶναι τῆς ἀληϑείας οὐ τὰς al- 
σϑήσεις ἀλλὰ τὸν ὀρϑὸν λόγον" τοῦ δὲ ὀρϑοῦ λόγον τὸν μέν 
τινα ϑεῖον ὑπάρχειν, τὸν δὲ ἀνθρώπινον: ὧν τὸν μὲν ϑεῖον 
ἀνέξοιστον εἶναι, τὸν δὲ ἀνϑρώπενον ἐξοιστόν. λέγει δὲ περὶ 
μὲν τοῦ μὴ ἐν ταῖς αἰσθήσεσι τὴν κχρίσιν τ ἀληϑοῦς ὑὕπάῤ- 
χειν οὕτως" . 

στεινιυποὶ μὲν γὰρ παλάμαι κατὰ γυῖα χέχυνται 

πολλὰ δὲ δειλεμπῆα (2), τά τε ἀμβλύγουσι μερίμνας 


" — 222 — 


Im Allgemeinen naͤmlich ſteht ihm feib,' daß wie. Gleiches zu 
Gleichem ſtrebe (Anmerk. a), ſo auch Gleiches durch Gleiches 
erkannt werde, Waſſer durch Waſſer, Feuer durch Feuer, 
Liebe durch Liebe u. ſ. w. m), ὃ. h. daß das erkennende Sub⸗ 
jett die Objelte nur vermittelſt· des ihnen Homogenen zu, ers 
greifen vermöge: Im Herzblare ſuchte er den Sitz der Erkennt⸗ 
niß n) ᾿ wahrſcheinlich weil & ἐδ' ‚ir. denjenigen Beſtand⸗ 


παῦρον δὲ Aue ἀβίου ν ai Abella 

ὠκύμυροι, ἢ ἰἀπῥοτό δίκην ἀφϑέντες. ἀπέπταν, 

αὐτὸ μόνον πεισϑέντες, ὅτῳ προδέκυρσεν ἔχαστος,, 

πάντοσ᾽ ἐλαυνόμενσι. τὸ δὲ οὖλον ἐπεύχεται εὑρεῖν ὦ 

οὕτως odı’ ἐπιδερχτὰ τάδ᾽ ἀνδράσιν οὔτ᾽ ἐπαχουστά, 
οὔτε' νύ, 'πὲριληπεά. fr. v. 324 844. dgl. Sext. 124 a. 351) 


 yolär πίστιν ἔρυχε, vol Φ' ἦ δῆλον ἕκαστον. 

͵ Cieni. Alex. ‘Strom. V, p. 587 (v. 302 344.) 

dir ἔστε" πελάσασϑ' οὐδ δῳϑαλμοῖσιν ἐφ ἐκτὸν 
᾿ἡμετἔρσίς' ἢ ἤ χερσὶ λαβεῖν, ἥπερ" Te μεγίστη 


* πειϑοὺξ ἀνθρώποισιν — *8— ἐἰς φρένα πίπτει. 
ai Ucdn, 1, 2 p. 44, ὃ, Β᾽ ὅσοι δ' ἐπὶ τὸ. γινώσχειν καὶ 


BL ἐδ' —XC (τὸ ἤμψυχον) τῶν ὄντων (ἀπέβλεψαν), , οὗτοι 
—— λέγουσι γὴν ψυχὴΐ τὰς ἄρχάς, οὗ μὲν πλείους ποιοῦντες, 


τ ἢ οὗ δὲ ulay ταύτην" ᾿ὥσπερ Ἔμπ. μὲν ἐκ τῶν στοιχείων πάν-- 


ἔων, εἶναι δὲ χαὶ ᾿ξχαστον ψυχὴν τούτων, λέγων οὕτω, 
(v: 318 tl. 

γα ) μὲν γὰῤ γαῖαν ὀπώπαμεν", ὕδατι δ' ὕδωρ, 

αἰδέδε δ' rom δῖαν, ἀτὰρ πυρὲ πῦρ ἀΐδηλον ,' 


ἦς, στοργῇ δὲ δ᾽σργήν, νεῖκος δέ τε νείκεϊ λυγρῷ. 


vgl. 1, ὅ p. 409, b, 26 Metaph. 8, 4 p. 1000, b, 6 u.a. &t. b. 
Stury Ρ.. 443 944. und- zu Vers 318. 


n) Ci« Tusc. ©. 1, 9 Eınpedoeles animum esse censct cordi suf- 


fusum' sanguinem. Galen. de Hippocr. et Plat. Plac. IT. ΤΟΙ 
p: 264 u. m. ἃ. αἷμα εἶναι τὴν ψυχῆν. Plut. ap. FEuseb. in 
Pr. Ev. 1,1870 ἡγεμονικὸν οὔτο' ἐν χεφαλῇ οὔτε dv ϑώρακι, 
ἀλλ ἐν αἴκασεΣ» Porphyr. ap. Stob/ in Ecl. Plı. p. 1024 sq- 
οἴεται γὰρ καὶ Ὅμηρος, καϑὰ χαὶ πλεῖσιοε τῶν ner αὐτὸν 
ὑπέλαβομ," ἐν. τῷ αἴματι εἰναι ἀνθρώποις τὴν περὶ τὰ ϑνητὰ 
φρόνησιν. .". δεικνύντες. ὅτε web ὑποϑερμανϑὲν ὑπὸ πυρετοῦ 
ι . 


* 
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theil ves Körpers hielt, worte durch Wirkſamkeit ber bewe⸗ 
gehben Kraͤfte die Elenrente ſich am innigften durchdraͤngen, 
damit aus:ihm der übrige Organismus immer vor neuem fick 
erganze 0% Wenn mın Empebolled, nac dem Borgange bed 
Heraklitus, höhere und niebere, Tautere und trügerifche Er⸗ 
fenntniß unterſchied, fo Bot fich ihm ein zwiefacher Unterſchei⸗ 
bungsgrund har, ber inneren und äußeren Wahrnehmung einers 
feitö, der allgemeinen und befonderen anbererfeitd. In erfterer. 
Beziehung fheint er das Herzblut Sig nicht der Wahrnehs 
mung, fonbern ber Erkenntuiß (vönue) genannt ; in der zwei⸗ 
ten bie enge Sphäre finnlicher Wahrnehmung und als Ziel 
der Erkenntniß das Allgemeine bernargehohen zu haben (ſ. Ans 
merk. 1).. Die innere Wahrnehmung aber. fonnte ibm als uns 
mittelbares Innewerden der Urgründe ber Dinge am und durch 
Νά ſelber, ganz wohl zugleich Erkenntniß des Allgemeinen 
ſein, ohne daß er zwei ganz verſchiedene Gebiete der Erkennt⸗ 
niß angenommen hätte, was Ariſtoteles entſchieden laͤugnet. 

Objekt jener inneren Vernehmung aͤber iſt die wahre Weſen⸗ 
heit der Dinge, das ihrer Miſchung und Trennung zu Grun⸗ 
de liegende, δίς Vereinigung : der Urgründe.in δὲς Liebe: fie 
fchauet der Menfch im-Geifte, die auch den fterblichen: Glie⸗ 
dern fich eingeboren erweiſet, wenngleich er fie voͤllig zu’ ers 
greifen nicht vermag >). So unterfcheibet Emp. denn andy die 
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χαὶ χολῆς ἀᾳφραίνειν ποιεῖ καὶ ἀνοηταίνειν, ᾿Ἔμπ. τα οὕτω 
“αίψεταε ὡς ὀργάνου πρὸς σύγεσιν τοῦ ἀΐματος ὄντος λέ- 
yav. (ν. 315 6η4ᾳ.) 
αἵματος ἐν πελάγεσσι τεϑραμμέγη ἐντιϑροῶντος , 
τῇ TE νόημα μάλιστα χυχλίσχεται ἀγϑρώωώποισινγ" 
alue γὰρ dydownos περιχάρδιόν ἐστε vonum. 
woturd Cicero's Angabe beflatigt wird. 

0) Censorinus de Die N. c. 6ante omnia Empedocles , quem in hoc 
Aristoteles secutus est, cor iudicavit inerescere, quod.homi- 
nis vitam maxime comlineat. 


p) Simpl. in Pbys. f. 3% v. 52 qq. 
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der ſinnlichen Wahrnehmung nicht bedürftige, das All mit 
raſchen Gedanken durcheilende Gottheit ZI von dem kurzſlch⸗ 
tigen, der ſinnlichen Wahrnehmung und der Forſchung beduͤrf⸗ 
tigen Menſchen ), inſofern letzterer nur deß ſich bewußt, on 





καὶ — ὃν τοῖσιν, fon μῆχός τε πλάτος τε, 

τὴν σὺ νόῳ ϑέρχευ, und’ ὄμμασιν ἦσο τεϑηπώς, Θ᾿ —* 
ἥτις καὶ ϑνητοῖσε νομίζεται ἔμφυτος ἄρϑροις, τ π 
τῇ τε φίλς φρονέονσ᾽ ἰδ' ὁμοίίκ ἔργα τελοῦσι, 

“ Ζηϑοσύνην χαλέοντες ἐπώνυμον ἠδ᾽ ᾿ἀφροδίτην, _ 

τὴν οὔτις μεϑ' ὅσοισιν (I. μετὰ τοῖσι») ἑλισσομένην ϑεδηκὰ ᾿ 
ϑνητὸς. ἀνὴρ χτλ. ᾿ 

4) Ammön. in Arist. 1. de Interpr. f. 100, b ed. Ven: 1545 6: 
"Arobyevitwor σοφὸς ἔπιρραπίζων τοὺς περὶ ϑεῶν ὡς ἀνῶρω-: 

εἰ ποειδϑῶρ ὄντων παρὰ τοῖς ποιηταῖς λεγομένους —R eng 
yuaye πρϑηγουμένως μὲν περὲ “Ἵπόλλωνος, περὶ οὗ ἦν αὐτῷ. 
προσεχῶς 6 λόγος , Δατὰ δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ περὶ τον 
“ϑείου παντὸς ἁπλῶς ἀποιραινόμενος (v. 295 544.) 
οὔτε γὰρ ἀνδρομέῃ κεφαλῇ κατὰ yutæ κέχασται, 

ες οὗ μὲν ἅπαὶ ᾿γώτων γε δύο χλάδοιϊ ἀΐσσουσιν 

οι ρὸ πόδες, οὗ ϑοὰ γοῦν, οὐ μήϑεα Ζαχνήεντα" 

τ ἄλλὰ φρὴμ. ξερὴ ταὶ ἀϑέσφατος ἔπλετο μοῦνον, 

το" φροντίσε κόσμον ἅπαντα κατάΐασουσα ϑοῇσι. 

‚„‚r) Sext. Emp: adv. M. VII, 124 καὶ διὰ τῶν ἑξῆς ἐπιπλήξας τοῖς 
πλέον». ἐπαγγελλομένοις γινώσκειν, παρίστησιν ὅτε τὸ δι᾽ Exe- 
στης αἰσϑήσέως λαμβανόμενον πιστόν ἐστι, τοῦ λόγου τούτων 
ἐπιστατοῦντος’ χαίπερ πρότερον καταδραμὼν τῆς ἀπ᾽ αὐιῶν 
πίστέως. φησὶ γὰρ (v. 339 54{.) 

Ἡλλὰ ϑεοὶ τῶν μὲν μανίην ἀποτρέψατε γλώσσης, 
ἐχ δ' ὁσίων στομάτων καϑαρὴν ὀχετεύσατε πηγή. 
καί σε, πολυμνήστη λευκώλενε παρϑένε δοῦσα, 
ἄντομαι, ὧν ϑέμις ἐστὶν᾽ ἐφημερίοισιν ἀχούειν, 
πέμπε παρ᾽ εὐσεβίης ἐλάουσ' εὐήνεον ἅρμα 

ἀλλὰ γὰρ ἄϑρει πῶς neidun πῆ ϑῆλον ἕχαστον, 
μήτε τιν᾽ ὄψεν ἔγων πίστει πλέον ἤ κατ᾿ ἀκουήν, 
ἤ ἀχοὴν ἐρίδουπον ὑπὲρ τραγώματι γλώσσης: 
μήτε τε τῶν ἄλλων ὅπόσῃ πόρος ἐστὲ γοῆσαι" 
Ὑυέων πίστιν ἔρυκε, vor ϑ' n δῆλον ἕκασιον. 


— IB — 


ι 
ihm. gegenwaͤrtig, bad Gatze:zu finden [ὦ fruchtlos ſehnte, 
die Einigiung:. der Dinge. bardy: bie: Liebe nicht. fchnute, alſo 
an Einzgelwahrnehmungen haftete. (Ammerk. k.1.p) Doc 
legt. er: :audy: den. Dienfchen Theil bei an ver Weisheit, bie 
im Geiſte ſchaue, wie jegliches "Han 4) fei, und: Empfaͤnglich⸗ 
keit für: Belehrung‘ der Gaoͤtter; (£!:Anmerl. r vgl. fr. v. 300 
sq.), zweifelt feinesweges: an δεν: Möglichkeit "der Erkenntniß, 
wie Spätere meinen ἢ. Die einzelnen. Sinneswahrnehmun⸗ 
gen‘leitet er ans. Ebenmaß der Poren u), bie Verſchiedenheit 
der Sinne aus ihrem verſchiedenen Verhaͤltniß zu dem Wahr⸗ 
nehmbaren οὐ ab, und ſcheint in feinen Ertlärungen w), bes 





7 το . ε΄. ᾷ ’ 
2 er εν νι γι τ «(4 
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4) Ὁ. Anmerk. r: ἄθρει" ae παλάμῃ: an d. ἔχ, ων παλέμη Kunſt 
Verſtand. ſ. Sturz Lo v'324. — 'v. 331 ‚cal. Anm. ἢ) 
οὔτε νόῳ ππεριληπτά. σὺ οὖν ἐπεὶ ὧδ' ἐλιάσϑης, . 
᾿πεύδεαι, οὐ πλεῖόν Ye ‚Baorein μῆτις ὄφωρε. ἌΝ 

9) Was Empedokles von der vollendeten, der Gollkheit allein zu⸗ 
gänglichen Erkenntniß ſagt, ſie ſei nicht durch Auge ‚oder Ohr 
noch durch den Geiſt' zu erreichen, bezog man auf die Erkennt— 
niß’ überhaupt (ſ. Diog. L. IX, 73), und legte dann ihm wie 
dem Anaxagoras, Demokritus und Sokraͤtes die Lehre bei: 
nihil cögnosct, nihil percipi, nihil sciri pösse;; angustos sen- 
sus, imbecillos animos , brevia curricula vitae, et, Demo- 
eritus, in profundo veritatem esse demersam; opintonlbne et 
institutis omnja teneri; nihil veritati relingßi, ΠΕ Ἢ omnia 
tenebris circumfusa esse. Cie. Acad. 1, 12 vgl. IV, 5223. 

μὴ Plut. Plae. IV,9 f. Anm. f. Phéophir. de Sensw? περὶ χάσιης δὲ 

(αἰσϑήσεως) τῶν χατὰ μέρος οἷ μὲν ἄλλοε σχεδὶν᾽ ὀπολείδπιουσιν, 

Ἐμπεδοκλῆς δὲ πεερᾶταει: zıd ταύτας ἀνάγειν εἰς τῇῆν δμιεύτην. 

So jollte dad Durdfihtige (dıuyuvis) vom Undurchſichtigen 

tur) größere Menge und Stetigkeit ter Poren fi) - unter- 

Ikeiden (Job. Philop. in Arist de Genca, εἰ Corr. 5.65, b. 

t. Sturz p. 417). ᾿ 

τ Tlecphrast. de Sensu 9 τῇ» ἀχοὴν uno τῶν ἔξνϑεν γέν:- 
σῦχε ψόψων" Gray γὰρ ὑπὸ τῆς φωνῆς χινηϑεισα κκγχὴ ἐσ- 
τὸς. ὥσπερ γὰρ εἶναι χώδωνα τῶν εἴπω ἤχων τὴν εἰ“οήν, 
ὧν προσαγχορείεε σέρχιγον ὄζον" κπιγονμέγνηγ de καέμν τῶν 


15 
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v 
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3) Wie: hoch auch Empedofled bie göttliche Erkeuntniß 
ſtellte (Anmerk. q, und obgleich alles Vergaͤugliche, ſo weit 
εὖ in unermeßlicher Fuͤlle fi) und offenbaret, in der Gottheit 
‚feinen Grund haben fol, wie das. Kunftwerk im GBeifte des 
Rünftlers-dd), — ben Begriff: einer weltbildenden Intelligenz 
bat Empebofles ebenfowenig wie Heraklitus feſtgeſtelltz denn 
nicht nur beſchraͤnkt fich bie göttliche Wirkfamteit auf Das Ver⸗ 
gaͤngliche, Wanbdäbare (θνητῶν. . πηγή), ſonbern iſt and 
in diefem Gebiete ber Nothwendigkeit unterworfen ce) — nur 





* — ταῖς χλεψύδραις. 
ὧδε δ' ἀναπνεῖ πάντα καὶ ἐχπνεῖ, πᾶσι λίφαεμιοι 
σαρχὼν σύριγγες πύματον κατὰ σῶμα τέταγται 
ἔνϑεν ἔπειϑ' δπόταν μὲν ἀπανῃῃ teaey αἷμα, ἢ 
κἰϑὴρ ἀαφμέζων καταβήσετιλε οἴδματι μάργῳ, 
εὖτε δ' ἀναδρώσχει, πάλιν» ἐχπνεῖ, ὥσπερ ὅταν παῖς 
κλεψύδρην παίζῃσι di εὐπετέος ψαλχοῖο zul. ᾿ 
fr. v. 249-273. |. a. St. b. Sturz Ρ. 323 δᾳ4. 
cc) Aristot. de Sets, 6 p. 446, 26 Tun. φησὶν ἀφικνεῖσθαι πρότερον ' 
. τὸ ἀπὸ τοῦ ἡλίου ρῶς εἷς τὸ ἱμεταξύ, πρὶν πρὸς τὴν ὄψεμ ἢ ἐπὶ 
τὴ» γῆν. vgl. Alex. 2. ὃ. δὲ, f. 116, b. 
dd) Simpl. in Phys. f. δά (v. 82--.92), 
ὡς δ᾽ ὁπόταν γραφέες ἀναϑύματα ποικίλλωσιν 
αγέρες, ἀμφὶ τέχνης ὑπὸ μήτιος εὖ δεδαῶτες _ 
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ϑῆράς τ᾽ οἰωνούς τε καὶ ὑδατοθρέμμονας ἐχϑῦς, 
zul τε ϑεοὺς δολιχαίωνας τιμῇσε φερέστους" . 
οὕτω μὴ σ' ἀπάτα φρένα, ὡς νύ xey ἄλλοθεν εἶναι 
ϑνητῶν, ὅσσα γε δῆλα γεγάασιν ἄσπετα, πηγήν. 
ἀλλὰ τορῶς ταῦτ᾽ ἴσϑι ϑεοῦ πάρα, μῦϑον ἀχούσας. | 
᾿ς ee) Plut. Symp, IX, 14, ὃ ἄμουσον ἣ dyayan, μουσικὸν δὲ ἡ Πει- 
ϑὼ καὶ . - . πολὺ μᾶλλον οἶμαε τῆς Ἐμπεδοκλέους Χάριτος 
υστυγέει δύστλητον Ayayıny.“ (v. 192) 

Simpl. in Arist, Phys. f. 272, Ὁ (v. 122 sq.) 

- ᾿ ἔστιν ἀγάγχης χρῆμα, ϑεών ψήφισμα παλαιὸν, J 


„er 


ἀΐδιον, πλατέεσσι πατεσφρηγισμέγον ὕρχθες. Ἐς ui 





Gegenſatz des Guten und Boͤſen, Zweckmaͤßigen id Zweck⸗ 
widrigen geleitet σαν (ſ. 5. XLVAIL, ὁ), fo führte er doch! dieſe 
Gegenſaͤtze anf: jene Zweiheit zuruͤck und legte ἰδὲ euntſpre⸗ 
chende Bezeichnungen bei (ebend. Anm. g), ohne aber das Gute 
und Boͤſe in Bezug auf ſittliche Werthgebung näher zu beſtim⸗ 
men. Ueber dieſe ſcheint er ausſchließlich in δὲν. Annahme 
des Seelenwanderung als eines Laͤuterungsproceſſes der ‚Geis 
ſter ſich ausgeſprochen zu haben. Nach der Nothwendigkeit 
Satzung ſoll fern von den Seligen, wer mit Unthat die GTies ı 
ber befledt, mit Blutfchuld und Mord, umherirren 1) in 
den Gauen der Schuld, in- der finfteren Höhle der. Erbe ἀκ), 
Durchwandernd die verfchiedenen Stufen des Daſeins von der 
Pflanze bis zum Menfchen ὠς die aber die Schuld: ges 
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ἐῶ Plut. de Exit. p. 607 ὁ Eun.. ἐν ἀρχῇ τῆς φιλοσοφίας προανα- 
φωνήσας (v. ὃ sgg.) - ; 
ἔστιν ἄἀνάγχης χρῆμα, ϑεῶν ψήφισμα παλιωεόν,. 
εὖτέ τις ἀμπλαχίῃσε φόνῳ φίλα. γυῖα μιήνῃ, 
ϑαίμονες οἵτε μακραίωνες λελάχασε βίοιο, 
τρὶς μὲν μυρίας ὧρας ἀπὸ μακάρων ἀλάλησϑαι. 
ὡς καὶ ἐγὼ νῦν (δεῦρ᾽) εἰμὶ φυγὰς ϑεόϑεν καὶ ἀλήτης, --- vel- 
χεὶ μαινομένῳ πίσυνος, fügt Hierofled hinzu in ,‚aur, Carm. 
p- 186 Needh. a. St. f. δ. Sturz p. 449 sqy ı 

kk) Hierocl, a. a. Ὁ. avaoı de καὶ τὴν ἀρχαίαν ἕξιν. ἀπολαμβά - 
γει, εἰ φύγοι τὰ περὲ γῆν καὶ ὦν  - u 

ἀτέρπεα χώραν .. 
ὡς αὐτὸς λέγει, ᾿ ! 
ἔνϑα φόνος TE κόξος TE. χαὶ ἄλλων ἔϑγεα κηρὼκ, 
εὶς ὃν οἱ ἐμπεσόντες . Ans 

.. ἀνὰ λειμώγά TE χαὶ σκότος ἡλάσχουσεν.. : 
Porphyr. ἀρ Antro Nymph.c.8 οἱ Πυϑαγόρειοι καὶ μετὰ τούτους 
Πλάτων, ἄντρον καὶ σπήλαιον τὸν κόσμον ἀπεφήναντο. παρᾶ". 
γὰρ Ἐμπεδοκλεῖ αἱ ψυχοπομποὶ δυνώμεις λέγουσιν. ᾿ 
ἠλύϑομεν τόδ' ὕπ’ ἄντρον ὑπόστεγον. (v. 9) 

&) Diog. L. VIH, 77 καὶ τὴν ψυχὴν (φησὶ) παμιοῖα εἴδη ζῴων 
καὶ yurwy ἐνδύεσϑαι' φησὶ γοῦν" (v. 362. sq.) 
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fowie von ihrer burchgängtigen Belchts und Befeeltheit, vers 
anlaßt werden; aber fhmerlich ſich befchränken anzunehmen die 
Elementartheile, welche zu einem organifch menſchlichen Leibe 
verbunden, hätten fchon vielen andern Geftalten angehört; 
vielmehr dienten feine phyfifchen Annahmen fittlichen Lehren 
und Ahndungen 00) hier. wohl zum Träger, in beuen außer 
dem Glauben an die befeligende Kraft der Liebe (vgl. Anm. b) 
and an ein höheres von den körperlichen Feſſeln befreites Das 
fein pp), die Ueberzeugunig von der Unmwanbelbarfeit des Sittens 
gebotes fehr beftimmt hervortritt 49). Wie Einpedokles aber jenes 





πόντος δ' ἐς χϑονὸς ovdas ἐπέπτυσε, γαῖα δ' ἐς αὐγὰς 
ἠελίον ἄχάμαγντος, ὅ δ' αἰϑέρος ἔμβαλε δίναες" 
ἄλλος δ' ἐξ ἄλλου δέχεται, στυγέουσι δὲ πάντες 

ἄχρις οὗ χολασϑέντες οὕτω καὶ χαϑαρϑέντες αὖϑις τὴν κατὰ 

φύσιν χώραν καὶ τάξιν ἀπόλαβωσι.: vgl. Plut. de vit, Aere al. 
p- 890. ᾿ 

00) Zunächſt und vorzüglih warnt Eimp. vor. Mord und allem 

Grevel gegen das Lekendige. Sext. Emp.. adv. Math. IX, 129 
v. 382 sq. 
οὐ παύσεσϑε φόγοιο dvonzekos; οὐχ ἐσορᾶτε 
ἀλλήλους δάπτοντες ἀχηϑείησε νόοιο; vgl. 384 544. 
er gebietet aber auch im Allgemeinen. des Uebels ὦ zu enthal⸗ 
ten, γνηστεῦσαε χαχότητας b. Plut..de Ira coh. p. 464 ν. 39% 
vgl. v. 394 5. 


pp) v- 396 54. \ 
ἤν δ᾽ ἀπολείψας σῶμα ἐς εἰϑέρ᾽ ἐλεύϑερον ἔλθῃς, 
ἔσαεαι ἀϑάνατος, ϑεὸς ἄμβροτος, 00x ἔτε ϑνητός. 
Diefe V. in Carm. aur. v. 70 sq. werden nom Jamblichus dem Emp. 
zugefchrieben. In diefem Sinne will Emp. das gegenwärtige 
Dafein nicht für Leben gelten laffen. Plut. adv. Col. p. 1113 
‚v. 119 
ὡς, ὄφρα μέν τε, βιῶσι, τὸ δὴ βίοτον καλέουσιν χελ. 

44) Arist. Rhet. I, 33 Ἐμπ. λέγει περὶ τοῦ μὴ χτείνειμ, τὸ ἔμψυ--. 


χον" τοῦτο γὰρ av no. μὲμ δίκαιον, τισὶ δ' οὐ δίκαιοκ-. 
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ſowie von ihrer durchgaͤngigen Belebt⸗ ud Beſeeltheit, vers 
anlaßt werden; aber ſchwerlich ſich beſchraͤnken anzunehmen die 
Elementartheile, welche zu einem organiſch menſchlichen Leibe 
verbunden, hätten ſchon vielen andern Geſtalten angehört; 
vielmehr dienten feine phyfifchen Annahmen fittlichen Lehren 
und Ahndungen 00) hier, wohl zum Träger, in benen außer 
dem Glauben an die befeligende Kraft der Liebe (vgl. Anm. b) 
und an ein höheres von ben korperlichen Feſſeln befreites Dar 
fein pp), die Ueberzeugung von der Unmwandelbarfeit des Sittens 
gebotes {εν beftimmt hervortritt gg). Wie Empedofled aber jenes 





πόντος δ' ἐς χϑονὸς οὖδας ἀπέπτυσε, γαῖα δ᾽ ἐς αὐγὰς 
ἠελίου ἄχάμαγτος, ὃ δ' αἰϑέρος ἔμβαλε δίναες" 
ἄλλος δ' ἐξ ἄλλου δέχεται, στυγέουσε δὲ πάγτες 
ἄχρις οὗ χολασϑέντες οὕτω καὶ καϑαρϑέντες αὖϑις τὴν κατὰ 
φύσιν χώραν καὶ τάξιν ἀπόλαβωσι. vgl. Plut. de vit, Aere al. 
P- 890. Ν 
00) Zunächſt und vorzüglich warst Emp. vor. Mord und allem 
Srevel gegen das Lebendige. Sext.. Emp.. adv. Math. IX, 129 
v. 382 sq. | 
οὐ παύσεσϑε φόνοιο δυσηχέος; οὐχ ἐσορᾶτε 
ἀλλήλους dantorıes ἀχηϑείησε κόοιο; vgl. 584 544. . 
er gebietet aber auch im Allgemeinen. des. Uebels fih zu enthals 
ten, νηστεῦσαι χαχότητας 6. Plut. de Ira coh. p. 464 v. 39% 
vgl. v. 394 88. 


pp) v- 396 54, \ 
ἤν δ᾽ ἀπολείψας σῶμα ἐς εἰϑέρ' ἐλεύϑερον ἔλῚθῃς, 
ἔσσεαι ἀϑάγνατος, ϑεὸς ἄμβροτος, οὖὐχ ἔτε ϑνητός. 
Diefe B. in Carm. aur. v. 70 sg. werden som Jamblichus dem Emm 
zugefchrieben. . Sn diefem Sinne ‚wit Emp. das gegenwärtige 
Dafein nicht für. Leben gelten laffen. Plut. adv. Col. p. 1118 
‚v. 119 
ὡς, ὄφρα μέν τε, βιῶσι, τὸ δὴ βίοτον καλέουσιν χε. 

44) Arist. Rhet. I, 83 Ἐμπ. λέγει περὶ τοῦ μὴ χτείνειμ, τὸ ἔμψυ--. 


χον" τοῦτο γὰρ οὐ 0. δ μὲν δίχαιον,, τισὶ δ' οὐ δίκαιοκο.. 
(v. 919 844.) 





— 8288 — 


, +1) Apollodor -hafte Anaragoras Gebutt in die LIX OT. 
1. Jahr gefept a); Demekrit ihn vierzig Jahre Alter als fich 
felber "genannt, und war, ebenfalls nach Apollodörs Rech⸗ 
nung , in ber LXXX DL. geboren δ). Nach Demetrius Phas 
Ierend :mar Anaragores: unter bem Archon Kallias, "zwanzig 
Jahre alt nach Athen 'gelommen, wo er breißio Jahre gelebt 
haben ſoll, — Angaben, . bie: mit den vorher erwähnten fidy 
einigen Taffen, wenn man. entweder mit Schaubach (&. 15} 
ſtatt zwanzig (x) vierzig (zu) [{εἴ (Ol. 81, 1 wirb Kallias 
als Archon ‚aufgeführt), oder für Kallias, Kalliades fept, der 
Ol. 75 Archon war. Letztere Aenderung: möchte ich erſterer 
vorziehen, weil auf dieſe Weiſe nicht nur die andre Angabe 
des Diog. Laört., Anaxagoras {εἰ zwanzig Jahre alt geweſen, 
als Kerres in Hellas eingefallen, Die ſich auch bei Kyrillus 
findet (contra Iulian. p. 13 Spanh.y; Anit den übrigen zuſam⸗ 
mentrifft,, fo daß es nicht unmwahrfcheinlich, auch fie habe Πώ 
bei Demetrins Phaler. gefunden, fondern weil ſich dann auch ber 
greift, wie er dem einige dreißig Jahre jüngeren Sokrates nicht 
yerfönlich befannt geworben. Hätte nämlidy Sokrates in pers 
fönlicher Beziehung zum anaragorae getanden ober wäre er 


Ν 





„a) Diog. L. 1,7 λέγεται δὲ κατὰ τὴν Ξέρξου ϑιάβασιν εἴχοσιν 
ἐτῶν εἶναι, βεβιωχέγαι δὲ ἑβδομήχοντα δύο. φησὶ δ' ᾿4πολλό-- 
δωρος ἐν τοῖς Χρονιχοῖς, γεγενῆσϑαι αὐτὸν τῇ ἑβδομηχοσιῇ 

᾿ Ὀλυμπιάδι, τεϑνηκέναι δὲ τῷ πρώτῳ ἔτει. τῆς ἑβδομηχοστῆς 
ὀγδόης. 

δ) Diog. L. IN, 41 γέγονε δὲ (ὃ Anuöxgsiog) τοῖς χρόνοις , ὡς 
αὐτός φησιν ἐν τῷ μικρῷ ΦΔιακόσμῳ, νέος χατὰ πρεσβύτην 
᾿ἀναξαγόρων, ἔτεσιν αὐτοῦ νεώτερος τετταράχοντα . . . γεγό- 
yo δ' ἄν, ὡς μὲν ᾿“πολλόϑωρος ἐν Χρονικοῖς, χατὰ τὴν ὀγδοη-- 
'κοστὴν Ὀλυμπιάδα’ ὡς δὲ Θρασύλος .. κατὰ τὸ τρίτον ἔτος 
τῆς ἑβδόμης καὶ ἑβδοιηκασεῆς Ὀλ. , 

, 4) Diog. L. U, 7 ἤρξατο δὲ φιλοσοφεῖν ᾿“ϑήνησιν ἐπὶ Καλλίου, 
ἐτὼν εἴχοσιν ὥὧν, ὥς φησι Ζημήτριος ὃ Ῥαληρεὺς ἐν τῇ τῶν 

, “ἀρχόντων ᾿ΔἈνογραιρῆ" ἔνϑα καί φασιν αὐτὸν ἐτὼν δικερῖψαι 
τριάχοντα. 


\ 
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wenn Ariſtoteles ihn den Jahren nach früher, dem Werkt 
nach ſpaͤter als Empedokles nennt (Metaph. A, 3), ſo konnte 
er ohnmöglich dem Anarimened der Zeit nadj nahe fichk; 
Ihn zum Schüler des Klazomeniers Hermotimus zu machen, 
berechtigt die Angabe des Ariſtoteles Teineswegs 1), fowie 
denn überhaupt die Sagen von jenem Wundermann höchft 
unficher find und ohne:alle Spur son Zeitbeftinimung. 

2) Daß Anaragorad der Sorge für ein bedeutenbes 
. Bermögen entfagt, am ſich ungetheilt der Wirnfchaft wid⸗ 
men zu koͤnnen, war eine fchon im höheren. Alterthuns 
verbreitete Annahme 2). Daß er aber, bevor er nach Athen 
gekommen, Aegypten u. f. τὸ. bereift, Davon wiffen nur unzus 
verläffige Zeugen zu erzählen m). Wodurch der Klazomenier 


ὦ Metaph. A, 3 p. 984, b, 18 φανερῶς μὲν οὖν Arufaydpay Fouer 
ἁψάμενον τούτων τῶν λάγων, αἰτίαν δ' ἔχει πρότερον Ἕρμό-: 
zuuos ὁ Κλαζομένιος εἰπεῖν... Auch wagt Fein Griech. oder Nom. 
Schriftftellee den Anaxagoras Schüler des Hermotimus zu 
„nennen. 

Ἢ Plin. Hist, Nat. VIE, 53 reperimus inter exempla, Hermotimi 
Clazomcnii animam relicto corpore errare solitam, vagamque 
e longinquo multa annuntiard, 4086 nisi a praesente nosci 
non possent, corpore Interim sehianimi: donec cremato ki 
inimici, qui Caniharidae vocabantur, remeanti animae ve- 
luti vaginam ademezint. Bon diefer bei noch fpäteren Schrift: 
ftellern mit allerlei Abweichungen wiederholten Sage findet [ὦ 
bei Ariftoteled Feine Spux, auch da nicht, wo man Erwähnung 
derfelben erwarten dürfte, wie etwa Phys. Ausc. VI, 11 bei der 
Berüdfihtigung. der Sardiſchen Schläfer. ©. Carus über die 
Sagen von Hermotimus aus Klazomenä, in Füllebornd Bei- 
trägen IX ©. ‚58 und in Carus. Ideen zur Gefch. d. Philofe« 
phie ©. 330 αὶ 

δ) Plat. Hipp. Mai. p. 283 χοταλειφϑέντων γὰρ αὐτῷ πολλῶν 
χρημάτωκ xereusnacı καὶ ἀπολέσαι ndvra κτλ. Vgl. Diog. 
L, KU, 6.7. ib. Menag. Aıjtoteled deutet auf die Annahme 
Ethic, Nicom. VI, 7; wahrfcheinfih auch Euripides. ©. Val- 
cken. de Eurip. perd. dramat religg. Ρ. 26. 

m) Valer. Max. VIII, 7, 6 u. a. f. Schaubach p. 12 sq 


2. 
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ſcheint feſt zu ſtehn, daß er wenn nicht ausſchließlich fo doch 
vorzugsweiſe des Atheismus, beſonders in Bezug auf feine 
Lehre: von. .der Sonne 3), durch politifiche Gegner des Pe⸗ 
rikles befchnldigt ward. Bon Athen Toller ſich nach Lamp⸗ 
ſakus gurüctgezogen haben Ὁ and dort hochgerhrt u). geſtor⸗ 
ben ‘fein. - 

13) Anaragoras Alb ausbrůdlich unter denen genannt, 
bie nur ein. Werk gefchrieben I. Was außer ben Büchern 
vonder‘ Natur unter feinem Namen angeführt wird, gehört 
entweder angenfcheinlich nicht dem Klazomenier w),. odet 
fonnte'ganz wohl ein einzelner Abfchnitt jened Werkes fein, viel⸗ 
leicht mit Ausnahme einer niathematifchen Zeichnung und einer 
Schrift. uͤber Conſtruction. des Theaters de auf Eintheilung 
— — Υνὺ “ἢ 

ϑης ἔγραψεν, εἰσαγγέλλεσϑαι τοὺς τὰ ϑεῖα μὴ νομίζοντας 5 
λόγους περὲ τῶν μεταρσίων διδάσκοντας, ἀπερειδόμενος εἰς 

"Περικλέα δι — ὑπόνοιαν. vgl.' Plut. Nic. 23 u. a. 

. b. Schaubach "ps 49 .sq.. vgl: auch Carus, Anax. u. ſ. Zeit geiſt 
εἰ in ſ. Ideen z. Geſch. ὃ. PhS. 458 ff. und. Meier's und Scho⸗ 

nemann's Att. Proceß δ. 303 f. 

s) Plut: Apol. Socr. p. 26... '..Erei τὸν μὲν ἥλιον. λέϑον φησὶν er 
ver, τὴν di σελήνην γῆν. ᾿Αναξαγόρου" oles κατηγορεῖν, ὦ 
φίλε Μέλιτε, καὶ οὕτω καταφρονεῖς: τῶγδε χαὶ οἴει αὐτοὺς 
ἀπείρους γραμμάτων ᾿εἶναι » ὥστε οὖχ εἰδέναι ὅτε τὰ Ἰάναξα-- 
γόρου βιβλία τοῦ Κλαζομενίου γέμει τούτων τῶν λόγων. 

"ἢ Diog. L. 11, 14, 15. ‚vgl, Euseb. Praep, Ἐν, X, 14 p. 504 Cie. 

Tusc. Q. 1, 43 ü. ä. 

| u) Arist. Rhet. I, 23 Diog. L. I, 15 u. ὃ. Ausl. 

v) Diog. L. 1,16. 

w) So die Schrift περὶ βασιλείας, die Nelianus Var. Hist. IV, 14 
anführt. 

y) Arist. de Plant. I, 2 καὶ διὰ τοῦτο ἔφη πρὸς Asylveov, ὅτι ἥ, 
γῆ μήτηρ μέν ἔστι τῶν φυτῶν, 6 δὲ ἥλιος πατήρ. Vitruv. 
VII, 11 namque primum Agatharchus, Aeschylo docente tra- 
goediam , scenam fecit, et de ca rc commentarium reliquit. 
Ex eo moniti Democritus et Anaxagoras de eadem re scripse- 

- runt, quemadmodum oporteat ad aciem oculorum radio- 
rumque exteusionem certo loco centro constituto, lineas ra- 
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zu, daß Werben und Vergehen trügeriſche Worte ſelen, nich⸗ 
aber den Ort veraͤndern, die ſichtbare Farbe πὶ dä... fordern 
fact vielmehr anftatt ſchlechtt anigen Werdens und Berge: 
gehend den Begriff der Verähdernng , als Mifchung und Son 
derung des Setenden, feſtzuſtellen. In biefem Sinne behanps 
{τί er auch q), daß die Allheit, der Dinge ſich immer gleich 
bleibe, weder größer noch: geringer werben koͤnne. 

2) Bis hierher einseiftanden mit dem Empedokles, ent 
fernt fi) Anaragoras von ihm, um der Annahme qualitätis 
ver Veränderangen und bamit eines relativen Werbens voͤllig 
zu entgehen, indem er an die.Stelfe einer Bierheit von Ur⸗ 
ſtoffen, aus deren Mifchung die unermeßliche Mannichfaltig⸗ 
feit der Qualitäten entftchen follte, eine urfprürgliche Uns 
endlichfeit einfacher, qualitativ beflimmter und von einander 
verfchiedener Mrftoffe oder Samen der Dinge annimmt. “Die Ὁ 
Wahrnehmmmg, daß Entgegengefettes απὸ Entgegengefeßtem 
ſich entwicle e), und ein und diefelbe Nahrung hoͤchſt Vers 
fehiedenartiges naͤhre F), führte er für die Behauptung an: 





“ 4) Simpl. in Phys, ἢ, 88, b ὅτε δὲ οὐδὲ ylveral τὶ οὐδὲ gNelor- 

εν ται τῶν ὅμοιομερῶν, KAM ἀεὶ ταὐτά ἐστι, δηλοῖ λέγων" (fr. 14 
ΧΙΝ) ,,τουτέων δὲ οὕτω διαχεχριμέγων γινώσχειν χρή, ὅτε 
πώντα οὐδὲν ἐλάσσω ἐστὶν οὐδὲ πλέω" οὐ γὰρ ἀννατὸν πάν- 
των πλέω εἶναι, ἀλλὰ πάντα ἴσα ale.“ Weber Pleine durd) 
Vergleichung von Handfchriftern gewonnene Berbefferungen zu. 
diefem u. a. Brut. f. Schorn, dem id) die Bergteihung mit 
getheilt hatte. 

©) Arist. Phys. Ausc, 1,4 f. Anmerk. =. 

“32 Arist, de Gener. Anim. I, 18 p. 723, 6 6 αὐτὸς γὰρ λύγος ἔοιγεν 
εἶναε οὗτος τῷ „Avakayboov , τῷ μηϑὲν γίγγεσϑαι τῶν ὅμοιο- 
μερῶν .... Avaf, μὲν γὰρ εὐλόγως φησὲ edornc ἐχ τῆς 
τροφῆς προσιέγαε ταῖς σαρξίν. xıl. Simpl Tä Phys. ὁ 34.» 

- οὐ γὰρ ἔξωϑέν ποϑὲν ἐπεισιὸν φαϊνετάι, ὅταν ἐξ ἵππων γέ- 
νωνται σφῆκες, ἤ ἐξ ὕϑατος ἀήρ. ἔνεστιν ἄρα ἐν τῇ -ὁμοιομε- 
ρείᾳ χαὶ σὰρξ xei ὀστοῦν καὶ ἀΐκα, καὶ χρυσὸς καὶ μόλυβδοςν 
καὶ γλυχὺ καὶ πικρὸν καὶ λευκύν, ἀλλὰ διὰ σμιχρότηξι ἄνα 


10 
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chaotiſch ordnungsloſe Mifchung ber Urbeftandtheile voraus, 
and bejchreibt fie zu Anfang feiner Schrift 4): „‚, zugleich war 
ren alle Dinge unendlich der Menge und Kleinheit nach; denn 
απ) dad Kleine war amendlih. Und dba Alles zufammen 
war, war nichts erfennbar wegen ber Kleinheit; denn Alles 
hatte Luft und Aether inne, beibes unendlich.” Die Samen 
ber Dinge follen unendlich I) der Menge und Kleinheit nach 
fein, ebendarum nicht finnlich wahrnehmbar m), jedoch quas 
ditativ beſtimmt; denn fie haben alle möglichen Formen, Karben 








k) Plat. Phaed. p. 72 ταχὺ ἂν τὸ τοῦ ᾿Αναξαγόρου γεγονὸς εἴη, 
οὐμοῦ πάντα χρήματα.“ vgl. Gorg. p. 465 Arist. Phys. Ausc. 
I, 4 διὰ τοῦτο γὰρ (ὡς οὐ γενομένου οὐδενὸς ἔχ τοῦ μὴ ür- 
τος f. Anmerk a) οὕτω λέγουσιν, ἣν ὁμοῦ τὰ πάντα, καὶ τὸ 
γίνεσϑαε τοιόνδε καϑέστηχεν ἀλλοιοῦσϑαι. Ygl. Metaph. Γ, 4 
p- 1007, b, 25 A, 2. 1,6 διὸ καὶ οὐκ ὄρϑῶς ἀπέστη ᾿Ἄναξα- 
γόρας εἰπὼν ὅτε ὁμοῦ πάντα χρήματα ἦν ἄπειρα καὶ πλήϑει 
καὶ μιχρότητε ἔδει δ' εἰπεῖν ἀντὲ τοῦ „zei μικρόέηξιςς χαὶ 
ὀλιγότητι κτλ. Diog. L. II, 6 ἀρξάμενος οὕτω τοῦ avyyodu- 
ματος. ...« κνπάντα χρ. ἦν ὁμοῦ“ χελ. vgl. ἵν 4 und v. a. 
Zeugn. δ. Schaub. p. 66 sqg. Simpl. in Phys, f. 33, b ὅτι δὲ 
"Avatay. ἔκ τινος μίγματος ἄπειρα τῷ πλήϑει ὁμοιομερῆ ἀπο-- 
xolveodal φησι, πάντων μὲν ἐν παντὲ ἐνόντων, ἑχάστου δὲ 
κατὰ τὸ ἐπιχρατοῦν χαραχτηριζομένου, δηλοῖ ϑιὰ τοῦ πρώτου 
τῶν Φυσιχῶν, λέγων ἀπ᾽ ἀρχῆφ' (ἔτ. I. 1) „öuoö πώντα χρή- 
ματα ἦν, ἄπειρα χαὶ πλῆϑος καὶ σμιχροτῆτα' χαὶ γὰρ τὸ 
σμιχρὸν ἄπειρον nv. χαὶ πάγτων ὑμοῦ ἐόντων οὐδὲν ἔνδηλον 
ἣν ὑπὸ Guixgointos πάντα γὰρ ἀήρ τε χαὲ αἰϑὴρ χατεῖχεν, 
ἀμφότερα ἄπειρα ἐόντα" ταῦτα γὰρ μέγιστα ἔνεστιν ἐν τοῖ- 
σι σύμπασι zal πλήϑεϊ χαὶ ueyasei,“ ΄ 

δ) Arist: de'Xenoph. Gorg: et Zen. c. 2 ὡς χαὶ τὸν ᾿ἀναξαγόραν 
φασὶ τινεὲ λέγειν, ἐξ ἀεὶ ὄντων kai ἀπείρὼν τὰ γενόμενα 

“  Ylreodarn — χρήματα 11. σπέρματα werden vom Ahär. eins ' 
ander gleichgefegt f. Anm. n u. ἃ, Et. b. Schaub. p. 71 sq., 

Im) οὐδὲν ἔνδηλον ἦν"ς (k) dgl. Ir IV. 6. Ar.-Phys. Ausc I, 4 
p. 187, 37 die μικρότητα δὲ τῶν ὄγχων ἐξ ἀναισϑητῶν zulyı 
de Carlo Ill, 8 ἐόρατα ὁμοιομερῆ (ἢ. LV, a): 
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Bene γονέων BE AI TB I. 27207. =. u 
dry ἐν «ἕνας als Jana“ 
Ar δ στε, οὐ κχλοιστιεε δὰ iur τοῦ) τῷ 


Irı shi wie ὁ ησέοι σα τ α22χαεν, ὡ 22 Fan 27074, 


AV “όμεν ORTE. χε ἦν ἠλλίληοι; ἐπτι, εἰ; : 


yuı Φινσέσηννε τὴν vr ἥγωταε year .,4σπ: 3:9 τῶ 65) 
σι). "ν. 4 ΤἼ͵, ver ἀλλαχοῦ, „elds Bao. πὰ εἷτε τ, 8 
μην ὄν Von [ER τὸ νι ιν ATS τοῦ σὲ: —— ἧς 
AM. 11, κηἱ], Anmeck.o, une uber ten smiefst:ı Trsiisd 
kim Ἀπιίλχ, Ritter Οὐ. τ. Im. 85. S. ΜΗ Geb. d. 


Yen. 1. δ. 297. 


p, B. Unmerf. k vgl. Lurcret. 1, 575 Simpl. in Phys f. 35 fr.12 
XVI, „nur hir δὲ Tanı μοίρα εἶπε τοῦ τὸ μεγάλου καὶ τοῦ 
“μεκῳοΐ πιλήθος, Kal οὕτως ὧν εἴη, χαὶ ἐν art πάντα οὐδὲ 
gi, ἔστεν εἴγαε, das nüyın uyıng μοῖραν μετέχει. ὅτε 
NM τοὐλάχιστον μὴ ἔστιν εἶνε, οὐκ ὧν divano χωρισθῆναι, 
nid ὧν λίην ἀφ Emwınu γεγέσθωε, ἐλλ᾽ ὄχως πέρι ἀρχὴν» 
γι γὴν navi ἡμον, ἐν πηι δὲ τιολλὰ Eysoıs καὶ τῶν ἀπο- 

“ἔγωγ ἴσα λὴήϑυ, Cy τοῖσε μέτυυσί τὲ καί ἐλάοσυσι."" 


ten;. wie Simplicius anbentet 7). Daß aber die Samen der 
Dinge, nicht ihr Mifchzuftand, dadurch bezeichnet werde, ers 
gibt ſich aus mehreren fehr bejtimmten Erklärungen r): | 


LIV. Aus dem, chaotiſchen Urzuftande ber bewes 
gungslos neben einander gelegenen und ihrer Qualität 
nach unerfennbaren Urbeftandtheile foll [ὦ der Zuftand 
‚der. Mifhung und Sonderung, Ὁ. h. ter Beränderungen 
entwickelt haben, indem der unendliche ordnende Geiſt 
(voög) die Bewegung begonnen; in deren Umfhmwung 
mehr und mehr der Grunpbeftandtheile. hineinziehend, er 
dad Gebiet der einigen, nicht periodifc wechfelnden Welts 

bildung mehr und mehr ermeitere: fo daß Anaragorag, 





4) ὁμοιομερῆ Arist. (j. Anm. a. f. r.) vgl-Metaph. 1,8 — ὁμοιομέᾷε. 
ocıc Lucret, 1, 830 ὁμοιομέρειαι Simpl. u. ἃ. In den vor. 

-  Handenen Bruchftüden des Anaragoras findet fich der Ausdruck 
sit, fondern ftatt deſſen χρήματα, σπέρματα (f.Anm k.n.h); 
bei Ariftoteles u. a. aber audy keine Spur, daß er von ihnen 
gebildet [εἴ ; vielmehr fagt Simplicius in Phys. f. 258 geradezu, 
τὰ εἴϑη, ἅπερ ὁμοιομερείας χαλεῖ Stob. in Eclog. Ph: p. 299, 
δωοιομερείας αὐτὰς ἐχάλεσεν καὶ ἀρχὰς τῶν ὄντων. vgl., 
Piut. Plac. I, 3. Lucret. ἧς ὃ. a. ©t. (r) Carus de Cosmotheol. 
Anax. p. 722. 736. ſ. dagegen Schleiermacher über Diogenes v. 

Apollonia S. 15. Ritter Geſch. Ὁ. Son. Ph. ©. 211. 269. Geſch. 

ΠΣ: ©. 294. , 

r) Arist, de Gener, οἱ Corrupt. 1, 1 τὰ. ὁμοζομερῇ στοιχεῖα τίϑη- 
σιν, οἷον ὀστοῦν καὶ σάρκα χαὶ μυελόν, zei τῶν ἄλλων ὧν. ὁ 
ἑχάστου συνώνυμον τὸ μέρος ἐστί. vgl. Iob, Phil. f. 3 Arist. 
de Caelo IH, 3 (ᾧ. LV, a) Scxt. Emp: adv. Math. X, 318 δ᾽ 
μὲν ἄναξαγ. ἐξ ὁμοίων τοῖς γεννωμένοις (ἐδόξισεν τὴν τῶν- 
προγμάτων γένεσιν) Lucret. I, 835 544{- principium rerum, 
quam dieit ὁμοιομέρειαν cet. Cic. Acad. Ὁ; IV, 37 Anaxago«. 
yas materiam infinitam (dixit esse): sed ex ea particulas si». 
miles inter se, minutas. 


4 


_. 4 — 


theilmeife Ergänzung einer einigen, wahrfcheinlich in εἰπε 
Mehrheit cocriftirenden Weltſyſteme zerfallenden Weltbil⸗ 
dung annahm. Der Geift aber wird als freimaltend, 
mit feinem Dinge gemifcht, und darum aller mächtig, unter 
allen das {εἰπε und reinfte, als überall wirkſam bezeiche 
net, wo Bewegung und Leben fi finde, im Kleinen wie 
im Großen, und auf allen Stufen feiner Wirkfamfeit 
fi) {ἴδεν gleich, ' 


1) Bon dem Unendlichen der floffartigen Urbeftandtheile 
als folcher fchließt Anaragorad die Bewegung beftimmt 
aus a), weil ed ald Unendliches in fich fetend, und von 
nichts andrem umfaßt, beharren müffe wo es fei, und [εἰσ 
tet fie vom unendlichen, und infofern freiwaltenden Geiſte ab, 
inwiefern er vermittelt Umfchwungs Alles geordnet. Allein . 
für fih und unendlich fol er frei über die Dinge walten, 
mit feinem gemifcht, ber Bewegung Grund, felber unbewegt 5), 





a) Arist. Phys. Ausc. III, 5 p. 205 b, 1 Avafayopas δ' ἀτόπως 
λέγει περὶ τῆς τοῦ Anelgov μονῆς" στηρίζειν γὰρ αὐτὸ αὑτό 
φησι τὸ ἄπειρον" τοῦτο δέ, ὅτε ἐν αὑτῷ" ἄλλο γὰρ οὐδὲν πε- 
οιέχει᾽, ὡς ὅπου ἄν τε ἥ, πεφυχὸς ἐνταῦϑα εἶναι. vgl. ΠΙ, 4 
Ρ. 203, 22 τῇ ἁφῇ συνεχὲς τὸ ἄπειρον ὙΠΠ,1 φησὶ γὰρ Avaf. 
ὁμοῦ πάντων ὄντων καὶ ἠρεμούντων τὸν ἄπειρον χρόνον, xl- 
vnduv ἐμποιῆσαι τὸν νοῦν χαὶ διακρῖναι. de Caelo ΠῚ, 2 
p. 301, 11 ἔοικε δὲ τοῦτό γε αὐτὸ χαλῶς Ἀναξαγόρας λαβεῖν" 
ἐξ ἀκινήτων γὰρ ἄρχεται χοσμοποιεῖν. vgl. Simpl. in Phys. 
f. 112 °b. 113, b. 128, b.’ 

δ) Arist. Phys, Ausc. VIH, 5 p. 256, b, 24 διὸ χαὶ ᾿Αναξαγόρας 
ὀυϑῶς λέγει, τὸν γοῦν ἀπαϑὴῆ φάσχων καὶ ἀμιγὴ εἶναι, 
ἐπειδήπερ κινήσεως ἀρχὴν αὐτὸν ποιεῖ εἶναι" οὕτω γὰρ ἄν 

᾿ μόνως χινγοίη ἀχίγητος ὦν καὶ χρατοίη ἀμιγῆς ὧν. vgl. Simpl. 
f. 285 ᾿Ἄναξ. τὸν γοῦν τὸ πρῶτον κινοῦν ὑποθέμενος, ἀκί- 
vmov αὐτὸν καί ἀμιγῆ καὶ ἁπλοῦν ὑπέϑετο .| ὡς οὕτω μόνως 
δυνωμένου τοῦ πρώτως κινοῦντος κρατεῖν τῶν ὅλων, εἰ καὶ 


\ 
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weil er fonft mit Allem gemifcht, daher gehemmt. fein. wärde 
in feiner Wirkfamfeit c). 

Wie, aber die Bewegung. und. vermittelft ihrer die ſondern⸗ 
de und. verbindende. Kraft auf den unendlichen Geiſt zuruͤck⸗ 
geführt wird, fo ἀπά. alles Leben. und Bewußtſein: er hat 
nicht nur in Jegliches jegliche. Einficht, fondern zeigt. ſich wirk⸗ 
fam in Allem, was befeelt oder belebt ift, dem größeren wie dem 
‚Heineren dy: ihm wohnt er auch ein e), wenn gleich unges 
miſcht und rein.. Der Geift ift_ daher von Anaragorad, wenn 


ἀχίνητος εἴη zık. Plyt; Cratyl. p..413 ὁ δὲ τούτων. μὲν πάν--. 
των χαταγελᾶν φησίν, εἶναι δὲ τὸ δίχαιον ὃ λέγει ᾿Αναξαγό- 
οας, γοῦν εἶναε τοῦτο" αὐτοχράτορα γὰρ αὐτὸν ὄντα χαὶ οὐ- 
ϑενὶ μεμιγμένον. πάντα. φησὶν αὐτὸν χοσμεῖν τὰ πράγματα 
διὰ πάντων ἰόντα. Arist; de Anima ΠῚ, 4 ἀνάγχη ἄρα, ἐπεὶ 
πάντα νοεῖ, ἀμιγῆ εἶναι, ὥσπερ φησὶν» ᾿ἥναξαγ. ἵνα κρατῇ, 
τ τοῦτο δ' ἐστὶν ἵνα γνωρέζῃ. vgl. I, 2 (Anmerk. 6). 

c) Nur in ungenauen Berichten. folgt die. Erörterung über Den 
Geift unmittelbar. auf die Befchreibung. des Urzuftandes Πίος. 
L.11,6, Sext. Emp, adv. Math, IX, 6 (f, vgl. Ritter Θ᾽ εἴα). d. Son. 
Ph. ©.210. Simpl. in. Phys. 35..33, b.cf. 37, b 38.57. (fr.8. VI) 

ya μὲν ἄλλα παντὸς μοῖραν, μετέχει, νόος δέ ἐστιν ἄπειρον 
χαὶ αὐτοχρατὲς καὶ μέμικται, οὐδενὶ χρήματι, ἀλλά μοῦνον! 
᾿ αὐτὸ Ey’ ἑωυτοῦ ἐστίν. εἰ μὴ. γὰρ ἐφ' ἑωυτοῦ ἦν; ἀλλά τεῳ 
ἐμέμιχτο͵ ἄλλῳ, μετεῖχεν ἂν. ἁπάντων χρημάτων. El ἐμέμεχιό 
τεῳ" ἐν παντὶ. γὰρ παχτὺὸς μοῖρα. ἔνεστιν, ὥσπερ ἐν τοῖσι πρό- 
σϑὲν μοι λέλεκται". καὶ ἐχώλνεν ἂν αὐτὸν τὰ συμμεμιγμένα, 
ὥὦστε μηδενὸς χρήματος κρατέειν ὁμοίως, ὡς͵ καὶ μοῦνον ἐὐν-- 
τα ἐφ᾽ ξωυτοῦ.““. ΝΞ | 
Simpl. U. 1. „Lori γὰρ. λεπτότατόν τὲ. πάντων. χρημάτων xal. 
καϑαρώτατον «χαὶ γνώμην, γε περὶ παντὸς πᾶσαν ἴσχει καὶ 
ἰσχύει. μέγιστον. ὅσα je ψυχὴν ἔχεε χαὶ τὰ μέζω χαὶ τὰ 
. ἐλάσσω, πάντων νόος χρατέερ" καὶ τῆς πεοιχῳρήσιος τῆς συμ--. 
πάσης γόος ἐχράτηδεν, Ware τιεριχωρῆσαι τὴν ἀρχήν.“-ς 


εἰ 


— 


e) Simpl, a. a, Ὁ. f. 35 (fr. 7. Νὴ „ev παντὶ παγτὺς μοῖρα ἔνεστι 
πλὴν γόου. ἔστιν οἷσε δὲ καὶ γόος ἔνι." 
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au nicht Gott genannt, wie fpätere Schriftftelker fagen AI 
doch ale Gottheit bezeichnet worden. In doppelter Ruͤckſicht 
iſt δὲν Geiſt des Anaxagoxas Über die urſpruͤnglichen Kraft» 
thaͤtigkeiten des Empedokles erhaben, inſofern er vom Stoffe 
durchaus geſondert, feiner auch nicht als Subſtrat der Thäs 
tigkeit bedarf, und inſofern dieſe nicht bloß als bewegend, ſon⸗ 
dern zugleich. als denkend g), er felber daher ald Weltorbner 1) 
und freibeftimmend.gefegt wird in Bezug auf Die Zwecke der Vers 


— 


I 


f) Cic. Acad. O. IV, 37 Anax. .. particulas similes inter se, mi- 
nutas; eas primam confusas, postea in ordinem ajlductas 
(esse dixit) a mente diyina. Sext. Emp. adv. Math. IX, 6 
ö δὲ Avakay. φησίν, ἦν πάντα ὁμοῦ χρήματα" νοῦς δὲ ἐλθὼν 
αὐτὰ διεχύσμησεν, τὸν μὲν νοῦν, ὅς ἔστε zur’ αὐτὸν ϑεός, 
δραστήριον ὑποτιϑέμενος ἀρχήν, τὴν δὲ τῶν ὁμοιομερῶν πο- 
λυμιγίων,, ὑλικήν. Entſchiedener Stob. Ecl. Ph. p. 56 voür' 
χοσμοποιὸν τὸν ϑεὸν (ἀπεφήνατο). Themist. Orat, XXVIp. 317 
Avasay. .. ἐνεωτέρισε, νοῦν καὶ ϑεὸν ποῶτος ἐπαγαγόμενος 
τῇ κοσμοποιΐζις. |. a. St. b. Schaub. p. 152 sqq. 

g) Arist. de Aniın I, 2 p. 405, 16 μόνον γοῦν φησὶν αὐτὸν (10V 

᾿ γοῦν) τῶν ὄντων ἁπλοῦν εἶναι καὶ ἀμιγῆ TE καὶ χαϑειρόν, 
ἀποϑδίϑωσι ὁ' ἄμφω τῇ αὐτῇ ἀρχῇ, τό τε γινώσκειν καὶ τὸ χι- 
νεῖν, λέγων νοῦν κινῆσαι τὸ πᾶν. Metaph. 4, 10 p. 1075, 
b, 8 ᾿ἡναξαγόρας δὲ ὡς κινοῦν τὸ ἀγαθὸν ἀρχήν" ὃ γὰρ 
γοῦς κινεῖ, ἀλλὰ χιγεῖ ἕνεχώ τιχος, ὥστε ἕτεραν. vgl. N, 4 
p- 1001," 11. 

h) ,πᾶντα διεχόσμησε vous“ f. Anmerf. i. Plat. Phacd. p. 97 
“Ἀναξαγόρου . . λέγοντος ὡς ἄρα vous ἐστὶν 0 διακοσμῶν τε 
καὶ πάντων αἴτιος. .. ἤσϑην κτλ. Cratyl. p. 400 γοῦν τε 
καὶ ψυχὴν εἶναι τὴν διαχοσμοῦσαν καὶ ἔχουσαν (τὴν τῶν d)- 
δων ἁὅπάντων φύσιν). vgh. b u.a. St. b. Valcken. Diatrib. de.ku- 
‚zip. perd. dram. relig. p. 40 und Schaub. p. 111 und 153. 
Arist. de Gaeo III, 2 (Anm. a) χοσμοποιεῖν Metaph. A, 3 

: Ὁ. 984, b,15 νοῦν δή τις εἰπὼν ἐνεῖναι, χαϑώπερ ἐν τοῖς ζῴ- 
ἢ, καὶ ἐν τῇ φύσει τὸν αἴτιον τοῦ κόσμου. καὶ τῆς τάξεως 
908, οἷον νήφων ἐφάνῃ παρ᾽ εἰχῇ λέγοντας τοὺς. πρότεψον. 
at. Plac. 5 3 τῇ ὅλῃ τὸν τεχγίτην προσέζευξε. Sul. 8. v. 
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gangenheit, Gegenwart und Zukunft ἢ, gebunden nur ar 


die ihrer Verwirklichung ſich darbietende Beitimmtheit den. . 


Stoffe. Wird er dennoch das feine und reinfte genannt A), 
fo ergibt: fih ſchon aus dem Zufammenbange, daß danıid 
feine Körperlichkeit bezeichnet werben fol, wie auch Ariftotes 
les, Plutarch u. a. zu erfennen geben ). Sohannes Philos 
pouus bezeichnet den Geiſt, dem Sinne nach richtig, als 
unkorperlich (ἀσώματον). m), 


Schon die Annahme einer unendlichen Mannichfaltigkeir 


in allen. Einzeldingen gegenwärtiger Stofftheilchen mußte Anas 
zagoras veranlaſſen, an die Stelle bloß bewegender, vom 
Stoffe abhaͤngiger Kraͤfte, eine geiſtige von allem Stoffartigen 
geſonderte höhere Thätigkeit zu ſetzen; wahrſcheinlich aben 
ward er noch entſchiedener dazu veranlaßt durch ſorgfaͤlti⸗ 
gere Beachtung wie der Erſcheinungen des Lebens und 
Bewußtſeins, fo der. Weltordnung Οὐρὶ Anmerk. d P 
LVI, 0). .- B 





Ey 


Νοῦς. δὲ ἐπεκαλεῖτο (ὃ Avakey.), ἐπειδὴ ὕλην καὶ νοῦν πάντων. 
φρουρὸν εἶπεν. 99% Harpocrat. 5. v. Cedren. Chron. p. 130. 


ὦ) Simpl. a. a. Ὁ. (c.d) „zei τὰ συμμισγόμενά TE καὶ ἀποχρινό-- 


N 


zieva καὶ διακρινόμενα, πάντα ἔγνω νόος" καὶ ὅὁχοῖα ἔμελλεν 


ἔσεσϑαι καὶ ὁκοῖα ἣν χαὶ ἄσσα γῦν ἔστι 'χαὶ ὁχοῖα ἔσται “. 


πώντα διεκόσμησε γόος“ zul. 
k) ©. f. Worte Anmerk. « | 
δ) S Anmerf.b. g. Plut Pericl, c. 3 νοῦν ἐπέστησε χοϑαρὸν καὶ 
dxgarov ἐμαμ ἐμεγμένοις πᾶσε τοῖς ἄλλοις. vgl. Schaub. p. 104. 
m) in Arist. de An. ec. p. 9 τοῦτον τὸν γοῦν χαϑαρὸν ἔλεγε καὶ 
ἀμιγῆ καὶ ἀπαϑῆ, "τουτέστιν ἀσώματον. Wenn. Dagegen Piu: 
tarch Pläeit. IV, 3 behauptet: οὗτοι πάντες. . ἀσώματον τὴν 
ψυχὴν ὑποτίϑενταρ, ... οὗ ϑ' ἀπὸ Ayaseyögov ἀεροειδὴ 
ἔλεγόν τε χαὶ σώμα. UND Joh. Stob. Ecl, Ph. p. 796 "Avufa- 
γόρας, ᾿“Αναξιμένης, ᾿ρχέλαος, Διογένης ἀερώδη (τὴν ψυχὴν 
᾿ ἀπεφήναντο), fo reden fie nicht von dem weltbtidenden Geifte, 
fondern von der Seele im organifhen Körper, und Stobäus 
wenigſtens faßt die Lehre des Angxagoras, mit der anderer bedeu⸗ 
tend von ihm abweichender Zocnier zuſammen. 


2 


2) Wenn Anaragoras behanptete die Unendlichkeit ber 
Uritoffe habe unendliche Zeit geruht m), fo wollte er damit 
wohl nur den an fich bewegungsloſen Stoff vom bewegenden 
Geiite entfchicden fondern, und hat ſchwerlich den chaotifchen 
Urzuftand, mithin Gebundenheit des Geiftes, als jemald wirks 
lich geweſen, fondern nur ald Vorausſetzung zur veranſchau⸗ 
Iichenden Befchreibung ber Weltbildung angenommen, gewiß _ 
nicht im entfernteiten einen Urzujtand ald urfprüngliche Eins 
heit, und eine ideale oder. intelligibile Welt dem Miſchzuſtan⸗ 
de ald finnlich wahrnehmbarer Welt entgegengefett 0), wie 
Neuplatoniſche Ausleger wähnen. Wohl aber hat er ernitfich 
behauptet, daß der Geift des Stoffes mehr und. mehr mächtig 
werde >), ihn immer mehr durch. fortfchreitende. Anord⸗ 
nung und Befeelung für die Verwirklichung feiner Zwecke bes 
wältige; fo daß er die Wirffamfeit des Geiſtes zugleich als 
mchr und mehr fich erweiternd, und von einem int Unendlis 
hen zuruͤckliegenden, unbeftimmbaren Anfange ausgehend fegte. 
„zuerft begann der Geift den Umſchwung vom Kleinen, dann 
ſchwang er mehr um, und wird immer mehr umfchwingen.” Wie 





na Arist, Phys. Ausc. VIIT, 1. (Anmer?. a) Simpl. in Phys. 212 
ὁ δὲ Εὔδημος μέμφεται. τῷ Avasaydoz οὐ μόνον Öle μὴ πρό- 
zeoov οὖσαν ἄρξασϑαί ποτε λέγει τὴν χίνησιν, ἀλλ' ὅτι χαὶ 
πεοὶ τοῦ διαμένειν ἤ λήξειν nord παρέλιπεν εἰπεῖν, καίπερ ᾿ 
οὐχ ὄντος φανεροῦ. 

o) Simpl. ia Phys. f. 8 Avat. δὲ δ. Κλαζομένιος ἔοιχε τῶν εἰδών 
πώντων τριττὴν ϑεάσασϑαι τὴν διαφοράν" τὴν μὲν χατὰ τὴν 
γοητὴν ἕνωσιν συνῃρημένην» ὅταν λέγη, „öuou πάντει yoyunıa“ 

. καὶ εἴη ἄν τὸ. σύμπαν τοῦτο τὸ τοῦ Ilcoueriduv Ev ὅν. 
τὴν δέ τινα ἐθεάσατο, κατὰ τὴν γοερὰν διάχρισιν διαχεχριμέ- 
γὴν (πρὸς ἥν ἡ ἐνταῦϑα] ἀφομοίωται. |. Anm. ww... τὴν 
δὲ τὴν παρ᾽ ἡμῖν διαχόσμησιν.) vgl. f. 33, b.sq 106, b. 
128. 251, b. 

ἢ Simpl. a, a. D. (6. d.) „ware περιχωρῆσαι τὴν ἀοχήν. xui 
ρῶτον ἀπὸ. τοῦ σμιχροῦ 9 ἤρξατο περιχωρῆσαι, ἔμειιε πλέον 
Γἐρεεχώρεε καὶ περιχωρήσει ἐκὲ πλέον. καὶ τὰ σιμμιογ." ©) 

B/ 


er zu bewegen anfing, entitand Audfonberung, und je weiter 
der Umſchwung fortfchreitet, am fo mehr fondern die Quali« 
täten der Dinge ſich aus g) , und um fo mehr fcheint es, folk 
die Gewalt der Bewegung abnehmen n). Dazu ſcheint auch 
Anaxagoras allmaͤhlige Ergänzung des Gebiets der Ausfon« 
derung und. Meltbilbung and dem Umgebenden ansınommen 
zu haben: τοεπίρ πὸ Luft und Aether fordern fih von ihm 
aus 50, und die Geſammtheit des Stoffs Darunter zu verfice 
ben ὃ; laͤßt μά; nach bem bei den Altern Joniſchen Phyſiolo⸗ 
gen ftatt findenden Sprachgebrauche ſchwerlich rechtfertigen. 
3). Die Annahme einer einigen Welt, gleichwie eines 
einigen Geiftes und einer einigen continuirlichen Weltbildung, 
ergibt [14] aus Anaragoreifcen Worten u) und aus Zeugnife 





4 


4) Simpl. f. 67. (fr. 18, VID ,,ἐπεὶ ἤρξατο 6 νόος χινέειν, ἢ ἐπὰ 
τοῦ χινεομένου παντὸς ἀπεχρίγετο, χαὶ ὅσον ἐκίνησεν ὃ νόος, 
πᾶν τοῦτο διεχρίϑη" κινεομένων δὲ χαὶ διχχρινομένων ἣ ner 


χώρησις πολλῷ μάλλον Enolee διαχρίνεαϑαι.“. 


m. 


r) Simpl. in, Phys. f. 8 (fr. 21. XI) ,,οὕτω τουτέων. περιχωρεόν-- 


των τε xal ἀποχρινομένων ὑπὸ βίης τε καὶ ταχυτῆτος (βίην 
δὲ ἡ ταχυτὴς ποιέες, 5 δὰ ταχυτὴς αὐτέων» οὐδενὶ ἔοικε" χρή- 
ματι τὴν ταχυτῆτα τῶν. νῦν ἐόντων χρημάτων ἐν ἀνϑρώποι-- 
σιν, ἀλλὰ πάντως πολλαπλασίως ταχύ Eon) .. 1. 

Simpl. in Phys. f. 33, b (fe. U). οκαὶ γὰρ, ὁ ἀήρ τε καὶ ὃ αἱ- 
ϑὴρ ἀποκρίνεται ἀπὸ. τοῦ πολλοῦ τοῦ περιέχοντος" καὶ τό γε πε-- 
ριέχον ἄπειρόν ἐστε τὸ 190g.“ Simpl. ib, ὅτε δὲ διττήν 
τινα διαχόσμησιν ὑποτίϑετας, τὴν μὲν νοερὰν τὴν δὲ αἰσϑη- 
τὴν an’ ἐχείνης, δῆλον μὲν. χαὺ ἐκ τῶν εἰρημένων. δήλον δὲ 
καὶ ἐκ τῶνδε" ,,[ῦ, δὲ. νόος dar ἔσται τε (ἐστί ze Edit.) χάρτα 
καὶ νῦὔγν' ἐστιν, ἵνα καὶ τὰ ἄλλα πάντα ἐν τῷ πολλὰ περιέχοντι, 
καὶ ἐν τοῖσι προσχριϑεῖσε χαὶ ἐν τοῖσιν ἀποκεχριμέγοισι.. .““ 
Carus- de Anaxag. Cosmothcol. p. 705 ὅσα ἔστησε, Ritter 
(Sei. der Son. Ph. S. 258) ſchlägt vor außerdem ἑστῇ oder 
κινῇ den letzten W. τ, Enoreng. hinzuzufügen. 

ὁ) S. Schorn p. 19. 


u) „re ἐν τῷ Eyi κόσμῳ“ f. 6. LUI,n vgl. ebend. L. 


* 
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πε, Nur als Theile der einigen konnte er. eine Mehrheit 
der Welten betrachten, von der er geredet haben fol, und 
worauf wahrfcheinlich die räthfelhaften Worte eines Bruch⸗ 
finds w) fid) beziehen, Die von Simplicins Neuplatonifh auf 
“eine intelligibele Welt gebentet. werden. Ob aber unter dem. 
Schaupla»:, worauf Menfchen und andre befeelte Weſen ſich 
- finden, und diefe wie bei und, Sonne und Mond, Stäbte 
and andre Werke der Kunft haben, mancherlei Früchte bes 
Landes Arnten und genießen follten, — Die Erde in einem frühern 
Zuftande, oder ein andrer gleichzeitig vorhandener WBeltkörper. 
zu verſtehen fei, laͤßt fich ſchwerlich entfcheiden: nur daß nicht 
yon einem andern Theile unfrer gegenwärtigen Erbe die Res 
de fein könne, [δ man „I. An den Mond zu denken, vers 
anlaßt die Nachricht, Anaxagoras habe nicht allein Ebenen, 
Gebirge und Klüfte, fondern auch Wohnungen in ihm anges 
nommen 2), oder ihn für eine Erbe aa) gehalten. Daß: er 





v) Arist. Phys. Ausc. I, 4 ὅσοι # ἕν καὶ πολλά φασιν εἶναι, 
ὥσπερ ᾿Εμπεδοχλῆς καὶ ᾿Αναξαγόρας κτλ. vgl. Simpl. f. 8. 88. 
38. Stobäus nennt den Οπαχαβοταῦ unter "denen, die ἕχα τὸν 
χόσμον angenommen: Eel, Ph. p.496. vgl. Ritter’ Geſch. ὃ. 
Son: Phil. ©. 241. 288. 

Simpl. in Phys. f,8.33.b (fr.4.X)... ,ἀνθϑρώπους Te συμπα- 

γῆναε καὶ τἄλλα ζῷα, ὅσα ψυχὴν ἔχει" χαὶ τοῖσί γε ἀνθφώ- 

ποισι» εἶναι καὶ πόλιας συνῳχημένας καὶ ἔργα κατεσχευχσμέ- 

"vo, ὥσπερ παρ᾽ ἡμῖν, καὶ ἠέλιόν τε αὐτοῖσιν εἶναι χαὶ σε- 

λήνην καὶ τἄλλα, ὥσπερ παρ᾽ ἡμῖν. καὶ τὴν γῆν αὐτοῖσι φύ- 

εἰν πολλά τε καὶ παντηῖα, ὧν Exsivor τὰ ὀνήϊστα συνενεικά-- 
μένοι ἐς τὴν οἴκησιν χρέονται.“ς 941, Simplic. a. a. D. 

y) Bon einem Theile der Erde würde er nicht ausdrücklich fagen, Daß 
Sonne und Mond dort gleich wie bei uns fei. Auch fehlen die 
Artikel, ſo daß nicht von unfrer Sonne und unferm Wonde- 

‚ bie Rede iſt. vgl. Simpl. in Phys. f. 8. 34. 

z) Diog. L. 11, 8 τὴν δὲ σελήνην οἰκήσεις ἔχειν, ἀλλὰ καὶ λόφους 

᾿ καὶ φάφαγγες. a. St. 1. in Menagius Anmerk. 

44) Plat. Apul p. 14 χαὶ τὴν ὄἄελήνην γᾷν, (λέγει), 
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yerlodifche Ummälzungen angenommen, erhellet aus mehreren 
. einzelnen Anführungen bb); jedoch betrachtete er die Bewe⸗ 
gung der Geflirne und die Stellung der Erde in der Mitte 
der Welt ald ewig cc), und nahm gine Veränderung nur in der 
Richtung der Erde ‚gegen. die Geftirne an zur Erklärung ber 
verfchiedenen Zonen und Klimate dd). Die Nadıridht, er 
gehöre zu denen, die Untergang, der Welt durch Feuer εἰν 
warteten (Anmerk. bb), kann hoͤchſtens auf theicwriſe Umwaͤle 
‚zungen bezogen einigen Grund haben. 


LV. Zuerſt wörben Luft und Aether, ai ἊΝ 
und’ Größe überwiegend, αἰ dem Umgebenden ausge⸗ 
ſchieden, und erfüllen Alles, was faͤlſchlich fuͤr leeren 
Raum gehalten wird. Dann treten die Gegenſätze des 
Lockern und Dichten, des Warmen und Kalten, Hellen 
und Dunkeln, Trocknen und Feuchten auseinander, ἡ indem 





“δ6) Stob. Ecl. Phys. Ὁ, 416 οὗ φάμενοι δὲ τὴν διακόσμησιν kid-- 
yioy ὑπάρχειν, περιοδευτικοὺς εἶναί padı χρόνους, καϑ' οὖς 
κατὰ ταὐτὰ καὶ ὡσαύτως γίγνεσθαι πάντα χαὶ τὴν αὐτοῦ δια-' 
σώζεσϑαι τοῦ χόὀσμου διάταξιν τε καὶ διακόσμησιν. ᾿“ναξί- 
uavdoos, Avafıukvns, Ἀναξαγόρας, ᾿Πρχέλαος, Aioytunt, 
“εύκιππος, φϑαρτὸν τόν κόσμον, κατ᾽ ἐχπύρωσιν de. vgl. 
Tzetz. in lliad, p. 41. Auch von Ummwalzungen auf: ΜΠ. ΠῚ 
Erdforper durch allmahliges Kortichreiten des Meeres, foll er 
‚geredet haben. Diog. L. II, 10 πρός Te τὸν “εἰπόντα, εἰ τὰ 
ἐν “Ἀκμψάλῳ ὄρη ἔσταε ποτὲ ϑάλαττα; φασὶν εἰπεῖν, υἐάγ γε 
ὅ χρόνος μὴ ἐπιλεπῇ."“ ᾿ 

cc) Simpl, in Ar. de Caclo p. 91 ἃ. b, 

dd) Diog. L. II, 9 τὰ δὲ ἄστρα κατ᾿ ἀρχὰς μὲν ϑολοειϑῶς ἐνεχϑῆ- 
yar, ὥστε κατὰ χορυφὴν τῆς γῇς τὸν dei φαινόμενον εἶναι 
πόλον, ὕστερον δὲ τὴν ἔψκχλισιν λαβεῖν. Plut. Plac. 11,8 
Διογένης, ᾿Αναξαγόρας μετὰ τὸ συστῆναι τὸν κόσμον καὶ τὰ 
ζῷα ἐκ τῆς γῆς ἐξαγαγεῖν, ἐγχλιϑῆναί πως τὸν κόσμον ἐχ τοῦ 
αὐτομάτου ἐς τὸ μεσημβρινὸν αὐτοῦ μέρος, ἴσως ὑπὸ προ- 
»οίας, ἵνα ἅ μέν τινα ἀοίχητα γένηται; ὥ δὲ οἰχητὰ μέρη τοῦ 
κόσμου, χατὰ ψύξιν χαὶ ἐκπύρωσιν χαὶ εὐχρασίαν. 


J 
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gend, obgleich er behauptet hatte, bie Zahl der Grundbeſtand⸗ 
theile {εἰ unendlich; fo daß nur aus Unvolllommenheit ber 
Sprache der Schein 'entfland, er habe ein Größeres als das 
Uneudliche geſetzt. Als unendlich nämlich und zugleich Aber, 
wiegend bezeichnet er Luft und Aether wohl. darum fo aus 
druͤcklich δ), weil er fie als Uebergangsſtufen vom Urzuſtande 
zum Aggredatzuftande betrachtete. c), fo fern in ihnen erit 
allgemeine Befchaffeitheiten zur Beſtimmtheit der Ausſonde⸗ 
rnug gelangten, bie beim Werden der Einzeldinge und Weſen 
in fortfchreitender Sonderung beſtimmter auseinander treten 
fonten. Den Aether aber nahm er gleich wie andere Ältere 
Jonier, für das Feuer oder dad Feurige, indem er diefe Ans 
nahme efymologifch zu bewähren fuchte D. | 

2) Auch den leeren Raum hielt Anaragoras für πὴ} 
denkbar, gleichwie Empedokles, fchwerlic im Gegenfat ges 
gen atomiftifche oder Pythagoreiſche Lehre e), auch wohl 
faum um die Einheit und den Zufammenhang aller Urbe⸗ 
ftandtheile feftzuhalten, fondern wahrfcheinlich durch die Ele⸗ 
atifche Beweisführung überzeugt. Seinem Stanbpunfte der 
Erfahrung treu berief er fih auf ben Widerſtand der Luft, 





2) ©. f. Worte 6. 1111, k LIV, ὁ. u 

©) Arist. de Caelo III, 3 (Anmerf.a) ἐξ, : ὁμοιομερῶν πάντων 

- ἠϑροισμένων" διὸ καὶ γίγνεσθαι nayı ἔχ τούτων xıl. 

d) Arist..de Caelo I, 3 p. 270, b, 22... αἰϑέρα προσωνόμασαν 
τὸν ἀνωτάτω τόπον ἀπὸ τοῦ Helv ἀεὶ τὸν ἀΐδιον χρόνον, ϑέ- _ 
μένον τὴν ἐπωνυμίαν αὐτῷ, ᾿Αναξαγόρας δὲ χαταχέχρηταιν 
τῷ ὀνόματι τοὐτῷ οὐ καλῶς" dyoudle γὰρ αἰϑέρα ἀντὶ πυρός. 
Wozu Simplicius f. 27, b bemerkt, Anaragoras habe das Wort 
von αἴϑειν abgeleitet. vgl. 4. 148, b Arist. de Caelo III, 3 
(Anmerf. a) Meteor. I, 3 ὃ γὰρ λεγόμενος αἰϑὴρ παλαιὰν 
εἴληφε τὴν προσηγορίαν, ἣν ᾿Αναξαγόρας μὲν τῷ πυρὲ ταύ-- 
τὸν ἡγήσασϑαξ μοὲε δοχεῖ σημαίνειν: τά τε γὰρ ἄνω πλήρη 
πυρὸς εἶναι, κἀχεῖνος τὴν ἐχεῖ δύναμεν αἰϑέρα καλεῖν ἐνό- 
μισὲ zul. 


6) Na Ritters Annahme f. Son. Philoſ. S. 224. 
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der bei Schläuchen und Wafferuhren, die leeren Maum einzus 
Schließen fchienen, vom Gegentheil zeuge M). Aber eben das 
sum fah er [6] wohl veranlagt, Luft und Aether für fo 
überwiegend verbreitet und wirffam und für die nächiten Sub⸗ 
firate ber Bewegung zu halten; daher, wie bercitd Plato, 
Ariftoteles , u. m ihm vorwerfen, mehr auf Luftzüge, Rich⸗ 
tung des Aether und Wirbel, als auf dad Walten des Gei⸗ 
βεὸ die Veränderungen zuruͤckzuführen 3). 

3) Wiewohl Anaragorad zur Erklaͤrung der Wechſelberie- 
hungen unter den Dingen und ihrer Veränderungen annahm, 
Beftandtheile von jeglichem feien auch gegenwärtig noch. in jes 


ἦν dem, wie von Uranfang Δ), fo mußte er doch die Weltbil⸗ 


dung als eine relative Ausfonderung betrachten, und fapte 
in diefer Beziehung: indem bewegt und ausgefchieden wurde, 
’ bewirkte der Umfchmwuug viel mehr, d. ἢ. mehr und mehr, bie 
Ausfcheidung 2). Hierauf fcheint fih auch die Behauptung 
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f) Arist. Phys, Ausc. IV, 6 .. ἁμαρτάνοντες λέγουσιν... ’Avo- 
ξαγόρας καὶ οὗ τοῦτον τὸν τρόπον ἐλέγχοντες. ἐπιϑειχνύουσε 
γάρ διε ἔστε τε ὁ ἀήρ, στρεβλοῦντες τοὺς ἀσχοὺς χαὶ δεικνύν- 
τες ὡς ἰσχυροὺς ὃ ἀήο, καὶ ἐνιωμιολαμβάγουντες ἐν ταὶς κλειινύ- 
δοκις. oE δ' ἄνθρωποι βούλονται κενὸν εἴνι διέστημις ἐν ᾧ 
μηδέν ἐστε σώμα lady. χιλ. Die Griechiſchen Ausleger 
beihränten ſich auf Erklärung der Ariftotelifchen Worte, ohne 
über Anaxagoras Beweisführung bejtimmteres beizubringen 
f. Simpl. f. 151, Ὁ. Themist. f. 40, b. lolr. Phil, p- p- 10. 

g) Plut. Phaedo p. 98 ὁρῶ ἄνδρα τῷ μὲν, νῷ οὐδὲν χρώμενον, 
οὐδέ τινας αἰτίάς ἐπιιτεώμενον εἰς τὸ διωαχοσιεῖν τῷ πρά- 
γμάτα, ἀέρας δὲ καὶ αἰϑέρας καὶ ὕδατα αἰτεώμενον, καὶ ἄλλα 
πόλλὰ χαὶ ἄτοτιχ. dgl. de Legg. XlI, p. 967. Arist, Metaph. 

| Ι, ἀ u. a δ. Schaubach p- 105 δ4. 
ME. KL, o. 

) Simpl, f. 67 (fr. 18, vn »ἐπεὶ ἤρξατο ὁ γόος χινέειν, ἀπὸ 

τοῦ κινεομένου παντὸς ἀπεχρίμετο, καὶ ὅσον ἐχίνησεν ὃ γύος, 
,͵ πᾶν τοῦτο διεχρίϑη" χινεομένων δὲ χαὶ δικχρινομέγων ἡ πε- 
ρθιχώρησις πολλῷ μᾶλλον änolıe δϑιαχρίνεσϑαι."- 
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zu beztehen, daß aus dem was als Kleinſtes erſcheine, im⸗ 
mer noch Kleineres, aus dem was als Größtes, immer noch 
Größeres [ἃ] ausfondern laſſe 9. Damit aber die Samen 
ber Dinge nicht nad) und nady gänzlich von einander getrennt 
wuͤrden, mußte wohl die Ausfcheibung vorzugsweiſe auf: die 
allgemeinen Qualitäten bezogen werden 2); denn bevor bie 
, Ausfonderung ſtatt gefunden, war feine innere Befchaffenheit 
fichtbar, weil bie gegenfäßkich fich verhaltenden Qualitäten 
noch nicht ausgeſchieden m). waren. Zuerft treten daher bie 
Eigeufchiaften des Warmen, Trodenen, Leichten und Lichten 
Ὁ. ἢ. wohl bed Aethers', von ber einen Seite, und die des 
Kalten ; Feuchten, Schweren” und Dunklen: von δὲν andern 
audeinander n). Aus jenem bilden fi) die Geftirne, aus 





ot. %- 

k) Simpt.£.35 xai ὅτε οὔτε τὸ ἐλάχιστον ἦν ἐν ταῖς ἀρχαῖς οὔτε 

πὸ μέγιστον (λέγει)" ,,οὔτε. γὰρ τοῦ σμικροῦ γέ ἐστε τό γε 

: ἐλάχιστον, ἀλλ ἔλασσον alel (τὸ γὰρ ἐὸν οὐκ ἔστε τὸ μὴ οὐκ 
giyaı), οὔτε τὸ μέγιστον, “ἀλλὰ- καὶ τοῦ μεγάλου αἰεί ἔστε 
μέζον" καὶ ἴσον ἐστὶ τῷ σμειχρῷ πλῆϑος: πρὸς ξωυτὸ δὲ ἕχα- 
σιόν ἐστε zul μέγα καὶ σμικρόν.“ (οὔτε τὸ μέγιστον fügt 
Schorn hinzu, nah Simplic. f. 35, b) εἰ γὰρ πᾶν ἐν nerıl 
καὶ nün. ἐκ παντὸς ἐχχρίνεται, zei ἀπὸ τοῦ ἐλαχίστου do- . 
χοῦντος ἐχχριϑήσεταί τὸ ἔλαττον ἐχείνου χαὶ τὸ μέγιστον do- 
κοῦν ἀπό τινὸς ἐξεχρίϑη ξαυτοῦ μείζονος. (fr. ὅ -ΧΥ) Die zus 
legt angegebenen erflärenden Worte. des Simplicius beftätigen 
die oben angedeutete. Erklärung. vgl. eine andre δ. Ritter 
Θεά). der Philof. I &. 296. \ 

ἢ Simpl, f. 33 fr. VI, 8 „7 δὲ περεχώρησις αὐτὴ ἐποίησεν ἄπο- 
κρίνεσϑαι, καὶ ἀποκρίνεται ἀπό τε τοῦ ἀραιοῦ τὸ πυχνὸν zul 
ἀπὸ τοῦ ψυχροῦ τὸ ᾿ϑερμὸν χαὶ ἀπὸ τοῦ ζοφεροῦ τὸ λαμπρὸν 
καὶ ἀπὸ τοῦ διεροῦ τὸ ξηρόν. “ φρί. G. LIN, n. 

4) ©. $, 111, n ‚„oüde χροιὴ ἔνδηλος ἦν οὐδεμίη" ἀπεχώλυε γὰρ 
7 σύμμιξις. ἁπάντων χρημάτων , τοῦ τε διεραῦ καὶ τοῦ ξη- 
ροῦ“ κτλ, 

5) Simpl. f. 38, b (fr. 19. VIII) „zo μὲ πυχμὸν χαὶ διερὸν καὶ 
ψυχρὸν. καὶ τὸ ζοφερὸν ἐνθάδε συνεχώρησεν, &vda νῦν ἡ γῆ" 
τὸ δὲ ἀραιὸν καὶ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ξηρὸν [καὶ τὸ λαμπρὸν} 
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ἀπὸ bem Feuchten durch Einwirkung ber Waͤrme zuerſt Die 
Thierwelt geworben, und erft fpäter, wahrfdjeinlich nachdem 
der Organismus ausgebildet, ſich fortzupflanzen im Stans 
de gewefen fein 7): worin Annaͤherung an die Lehren’ des 
Anarimänder und-Empedofles nicht Ju verkennen iſt. 

4) Durch ben fteten Umfchwung ber Dinge, fol bie platte 
fcheibenförmige Erde der ihr eigenthuͤmlichen Wucht ohngeach⸗ 
tet, im Mittelpunfte der Welt bewegungslod gehalten u), 
durch ‚ihn follen die im Aether Πα) bildenden feften oder fteins 
artigen Koͤrper din Glut geſetzt werden und dieſe das vom 
Aether ihnen mitgetheilte Licht nrucſtrahlen v). Daher denn 





Ὁ Diog. L. II, 9 bie γενέσϑαι ἐξ ὑγροῦ χαὶ ϑεβμοῦ x γεώ- 
δους, ὕδτερον» δὲ ἐξ ἀλλήλων. Orig. Philos. c...8 .Cpa: δὲ τὴν 
μὲν ᾿ἄρχὴν ᾿ὲν ὑγρῷ γενέσϑαε, μετὰ ταῦτα δὲ ἐξ ἀλλήλων. . 
Simpl. in Arist. de Caelo f. 91 a. b, (in Phys. f. 87, δ᾽ denn 
den. Widerftahd der Luft, die durch Die Fläche der Erde τοῖς 
durch einen Dedel verfihloffen werde, hafte Anaxagoras, gleich 
wie Annrimenes and Demokrit, ald Grund ihres Behartend an: 
geführt. Arist. de Caclo II, 13. 
v) Plüt. Lysand. &. 1? eivas δὲ mai τῶν ἄσερων. ἕκαστον" οὐκ ἐν 
I πέφυκε χώρᾳ' λιϑώδη γὰρ ὄντα χαὶ βαρέα λάμπειν μὲν 
ἀἀντερεέσεε καὶ περιχλάσει τοῦ αἰϑέῤος » ἕλχεσϑαι. δὲ. ὑπὸ βίας 
σφιγγόμεν α δίνῃ καὶ. τόνῳ τῆς περιφορᾶς, ὥς που. καὶ τὸ 
΄ πρῶτον ἐχρατήϑη μὴ πεσεῖν δεῦρο,, τῶν ψυχῥῶν zei βαρέων 
ἀποχρινομένων τοῦ παντός. Orig. - Philosoph, c. 8. ἥλιον δὲ 
καὶ σελήνην καὶ πάντα τὰ ἄστρα λίϑους εἶναι ἐμπύρους, ὃυμ-- 
περιληφϑέντας ὑπὸ τῆς τοῦ αἰϑέρος περιφορᾶς. Ὅϊορ, L MI, 
12 φησὶ δὲ ὩΣειληνὸς ἐν τῇ πρώτῃ τῶν Ἱστοριῶν, ἐπὲ; ὥρχον- 
τος ““ᾳυὐλουϊ8) λίϑο»ν ἐξ οὐρανοῦ πεσεῖν" τὸν δὲ ᾿Αναϑαγόραν 
εἰπεῖν, ὡς ὅλος 6 οὐράνὸς 8x λίϑων συγχέοιτο,. τῇ -ϑὲ σφ ὁδὸς 
περιδινήσες χἀὶ ἀνεϑέντα κατερεχϑήνκι vglftie Ausleger. Rach 
Plut. Plac. II}, 13 follen die. Geſtirne urſprünglich durch die 
Gewalt des Umſchwungs von der Erde abgeriffene Maſſen ſein: 
Avæœæs. τὸν περικείμενον" τωϑέρα. πύῤινον μὲν gives χχιὼ τὴν 
οὐσίαν, τῇ, δ' εὑτονίᾳ τῆς ἀτεριϑινήσεως ἀναρπάξαντα πέτρους 
ι ἐκ τῆς γῖς γακὶ χοταφλέβᾳγτα. τρύτρᾳες ἡ στερικέπιε, 


u 
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licht ungeſtoͤrte Erſcheinung ſelbſtleuchtender Sterne. Den 
Mond ſcheint Anaragoras vorzüglich genau beobachtet und von 
ihm eine Zeichnung entworfen gu haben cc). Den Mond hatte 
er auch wohl wahrfcheiniich im Sinne, wo er von einem 
andern, micht irdifchen Menfchengefchlechte und feinem Wohn⸗ 
plate redete (ſ. F. LIV, w), wiewohl er auch andre Geftirne 
als erdartige Körper und als bewohnt fich denken konnte, 
Ueber Anordnung der Geftirne in Weltgebaͤude, ihre Bes 
wegungen dd), über den Unterſchied von Planeten ee) und 
"Firfternen, die Größe von Sonne und Mond F) fcheint er 
wenig Etgenthumliches gelehrt zu haben. 


ce) Plut. Nic.23 ὃ γὰρ πρῶτος σαφέστατον τε πάγτων καὶ ϑαρ- 
ραλεώτατον. eos σελήνης καταυγασμῶν καὶ σχιῶς λόγον εἰς 
γραφὴν! καταϑέμενος ᾿Αναξαγόρας. vgl. Orig. Philos. c. 8, 
dd) Um die Erde, ald den Mittelpunkt der Welt, und unter ihr ber 
bewegen ſich die Sonne (Arist. Meteor. I, 8 τὸν γὰρ ἥλιον ὑπὸ 
τὴν γὴν φερόμενον οὔχ' δρᾶν ἔνια τῶν ἄστρων vgl. Plut. 
Plac. III, 1. Orig.a.a.D.); tiefer der Mond m. zwiſchen ihm u. 
der Erde noch andre dunkle Körper. Stob., Ecl. Ph. p. 560 

Mvafayöges » Πλάτων _ οἱ Ztwixol... τὰς ἐχλείψεις Monk 
oFc«ı) Es τὸ σκίασμα τῆς γῆς ἐμπίπτουααν (τὴν σελήνην). 

. Θαλῆς ᾿Αναξ,, ὥς φησε Θεόφραστος zei τῶν ὑποχάτω τῆς σε- 
Anyns 809° ὅτε σωμάτων ἐπιπροαϑούντων. vgl. Orig. εἶναι 
δὲ ὑποχάτω τῶν ἄστρων ἥλιον καὶ σελήνην (add. zei) σώ-- 
ματά τινα συμπερεφερόμεγα ἡῤῖν ἀάρατα. 

4) Auch der fpätere Demofrit hatte Zahl und Namen der Plane» 
. ten πο nicht feftgeftellt, Senec. Nat. Quaest. VII, 3, Die Ko: 
meten bielt Anaragoras mit ihm für ein fcheinkares Zufamnten- 
treffen von Planeten Arist. Meteor. I, 6 Ivatay. zus Anuöxg. 
φασὶν εἶναι τοὺς χομήτας σύμφασιν τῶν πλανήτων ἀστέρων» 
ὅταν διὰ τὸ πλησίον ἐλθεῖν δόξωσε᾽ ϑιγγάνειν ἀλλήλων Alex. 

zu d. a. O. f. 78 u.a. δ. Schaubach p. 166 sg. Die Sonnen: 
wende ’ führte . er auf Gegenwirkung zu dichter Luftſchichten 

zurück. 
N) ©. die mit einander nicht übereinſtimmenden Zeugniſſe b. Schau⸗ 
bach Ῥ' 160° sq. 
im: / A 
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Bebiene fich aber beider αἱ εἶπεν Ratur, fagt Ariſtoteles a% 
"Indem er wahrfcheinlich ποά) vorhandene Worte des Klazome⸗ 
meniers berückfichtigte: Alles „was Seele hat, Größeres und 
Kleineres, alles. beffen {{ der Geift mächtig” δ); auch die 
Dflanzen c) follten daher am Geifte Theile haben, belebt 
and für Luft und Unkuſt empfängkih fen So wie nämlich 
auf den einigen Geiſt bewegende und weltordnende Thaͤtigkeit 
zurücgeführt werben mußte, fo auch alle Lebensaͤußerung nach 
ihren verfchiedenen Stufen: ‚aller. Geift ift ſich gleich”, heißt 
ed daher ini angef. Bruchſtuͤcke, „der größere. wie der Feines 
τε d). Für das nächfte Subſtrat der Wirkfaugkeit des Gei⸗ 


— — — [ΝΣ 


4) Arist. de Anim. E 2 p, 406, 13 Avafay. δ' ἔοιχε μὲν ἕτερον 
λέγειν ψυχήν τε xal νοῦν, ὥσπερ εἴπομεν καὶ πρότερον; χρῆ-- 
ται δ' ἀμφοῖν ὡς “μιᾷ φύσει, πλὴν ἀρχήν» γε τὸν νοῦν τίϑεται 
μάλιστα πάντων. vgl. p. 404, 25 u. folg. Anmerk. 

δ) Simpl. in Phys. f. 33, b fr. 8. VI, „doa τε ψυχὴν ἔχει χαὶ τὰ μέζω, 
καὶ τὰ ἐλάσσω, πάντων γόος κρατέει.“ς 'Arist. a. a. Ὁ. p. 404, 
b, 1 ᾿αΑἰναξαγόρας δ' ἧττον διασαφεῖ περὶ αὐτῶν' πολλαχοῦ. 

x μὲν γὰρ τὸ αἴτιον τοῦ καλῶς καὶ ὀρϑῶς τὸν Φοῦν λέγει, ἕτέ- 
E04 δὲ ταῦτον εἶναι τὴν ψυχήν" ἐν ἅπασιν γὰρ ὑπάρχειν αὐὖ-᾿ 
τὸν τοῖς ζῴοις, καὶ μεγάλοις καὶ μιχροῖς, καὶ τρμέοις χαὲ. 
ἀτιμοτέροις. vgl. Ioh. Phil. 2. δ. St. c. p. 1. Plato faßt in 
Bezug auf den Anaxagoras γ»οῦς καὶ Ψυχὴ anfammen!, Gratyk 

p- 400. . 

c) Arist. de Plant. I, 1 0. 815, 6, tas Arakepges καὶ ὁ Δημόχριτος 
‚zei 6 Ἐμπεδοκλῆς χαὶ. γαῦν καὶ γνῶσίν ἔχεϊν εἶπον τὰ φυτά, 
ib. p. 815, 15 ’Avak. μὲν οὖν καὶ Ἐμπεδοκλῆς ἐπιθυμίᾳ ταῦτα. 

κιγεῖσθϑαι λέγουσιν, αἰσϑάγεσϑαϊ τε χαὶ λυπεῖσϑαι χαὲ ἢδε- 
σϑαι διαβεβαιοῦνται. ὧν ὃ μὲν "Ivasayögus καὶ ξῴα εἴναε,͵ 
χαὶ ἥδεσθαι καὶ λυπεῖσθαι εἶπε, τῇ TE ἀπορροῇ τῶν φύλλων 
καὶ τῇ αὐξήσει τοῦτο ἐχλαμβάνωγ. vgl. Plut. Quaest. Nat. 2. 

d) Simpl a a. D. (Ὁ) „vöos δὲ πᾶς ὅμοιός ἔστι χαὶ 6 μέζωχ zus 

oͤ ἐλάσσων! ἕτερον δὲ οὐδέν ἐστιν ὅμοιον οὐδενὶ ἑτέρῳ | ἀπεί- 


our ἐόντων, ἀλλ' ὅτεω πλεῖστα ἔχι, ταῦτρ ἐχδηλότατᾳ, ἕν ἔχα;- 
orou ἔσεε καὶ ἦγ.“ 
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zeigen, wie viel er aus der Bewegung der Luft und Einwir⸗ 


kung 


der Sonnenwaͤrme darauf, abzuleiten ſuchte. 


2) Sollte aber Erkenntniß der Urbeſtandtheile und der 
wahren Befchaffenheit der Dinge flattfinden, wie Anaragos 


ras fie in feiner Theorie vornusfegte, fo mußte außer der 


dunkeln finnlichen, bie wahren Beftändtheile der Dinge nicht 
entdeckenden Wahrnehmung ἢ, eine höhere geiftige Erkenntniß 
andenommen werden. So konnte denn Anaragords in der 
einen Ruͤckſicht behaupten, die Dinge feien einem’ Jeden das, 
für was er fie nehme A), nnd das Erfcheinende Mapftab des 





ἀντιπεσόντος μὲν στερεμγέῳ ἀέρε, τῇ 8 ὑποστροφῇ «τῆς πλή- 


ξεως μέχρι τῶν ἀχοῶν προσενεχϑέντος: χαϑὺὸ καὶ τὴν λεγο- 
μένην ἠχὼ γίνεσθαι.' Arist, Probl. XI, 33 διὰ τί εὐχοωτέρα ἣ 


“ ψὺξ τῆς ἡμέρας ἐστίν; πότερον, ὥσπερ ᾿Αναξ. φησέ, διὰ τὸ 


ἣ 


τῆς μὲν ἡμέρας σίζειν καὶ ψοφεῖν τὸν ἀέρα ϑερμαεγόμενον 
ὑπὸ τοῦ ἡλίου, τῆς δὲ γυχτὸς ἡσυχίαν ἔχειν, ὅτε ἐχλελοιπότος, 
τοῦ ϑερμοῦ; κτλ. Plut. Sympos. VII, 3,3 ἐπεβάλλω τὸν "Avaka- 
γόραν, ὑπὸ τοῦ ἡλίου λέγοντα κινεῖσϑαε τὸν ἀέρα κίνησιν 
τρομώδη χαὶ παλμοὺς ἔχουσαν, ὡς. δῆλόν ἔστε τοῖς διὰ" τοῦ 
φωτὸς ἀεὶ διάττουσνι ψήγμασε μικροῖς καὶ ϑραύσμασιν, & δή 
τινὲς τίλας χαλοῦσι κτλ. Auch Ὁ Γιατ bedient ſich im Verfolg 
der Ausdrüde σίζειν und ψοφεῖν. 

Sext. Emp. adv. Math. VII, 90 ἔνϑεν ὃ μὲν φυσικώτατος ᾿Ανα- 
ξαγόρας ὡς ἀσϑενεῖς διαβάλλων τὰς αἰσθήσεις, „und ἄφαυ- 


᾿ ρότητος αὐτῶγ"ς, φησίν, „ob δυνατοί ἐσμεν χρίνειν τ' ἀληϑές.": 


k) 


τίϑησε δὲ πίστεν αὐτῶν τῆς ἀπιστίας τὴν παρὰ μιχρὸν τῶν 


᾿χρωμάτων ἐξαλλαγήν. εἰ γὰρ δύο λάβοιμεν χρώματα, μέλαν 


καὶ λευχόν, εἶτα ἔκ ϑατέρου εἰς ϑάτερον κατὰ σταγόνα παρεκ-- 
χέοιμεν, οὐ δυνήσεται ἢ ὄψις διαχρίνειν τὰς παρὰ μιχρὸν 
μεταβολάς, καίπερ πρὸς τὴν φύσιν ὑποκχειμένας. vgl. Plut. 
Plac. 1, 3. Simpl, in Arist. de Caelo f 148, b. | 

Arist. Metaph. Γι 5 p. 1009, b, 25 ᾿“ναξαγόρου δὲ καὶ ἀπό- 


᾿ Φϑεγμα μνημονεύεταν πρὸς τῶν ἑταίρων Tivds, ὅτε τοιαῦτ᾽ 


αὐτοῖς ἕασται τὰ ὄντα οἷα ἄν ὕπολάβωσιν. vgl: Alerand. zu ὃ» 
St. Schwerlich Hatte Eicero andre wie dieſen oder ähnliche 
Ausſprüche vor Augen, wenn er in der bekannten Stelle Quaest. 
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zu Stande kommende Auffaffıng Des Allgemeinen durch Beach⸗ 
tung der einzelnen finnlid; wahrnehmbaren Verhältniffe ange⸗ 
zegt und, unterflüßt werde, . 

| 8) Wie wenig auch Anaragoras noch im Stande war 
‚bie große dee von einer reinen, des Stoffes mächtigen, ihr 
bewegenden, befeelenden und nach Zweden ordnenden goͤttli⸗ 
chen Intelligenz — feſtzuhalten und durch ihre Anwendung die 
Erſcheinungen zu begreifen und zu erklaͤren; von ihr begeiſtert 

And im Vorgefuͤhl ihrer hoͤhern Entwickelungsfaͤhigkeit, wollte εἴ 
dem Leben nur Werth zugeſtehn, ſofern es verſtatte uns in An⸗ 
ſchauung Yes Himmels und der Weltordnung zu vertiefen p). 
Fortfchritt in der Höhern Erkenntniß, vieleicht auch eine dadurch 
bebingte fittlicye Veredeluug, hatte er wohl im Sinne, wenn 
er behauptete, glüdfelig [εἰ nicht der dafür gehalten zu werben, 
pflege 4. Beſtimmtere Aeußerungen über Ken Endzweck des 





αὐτός φησιν (ὃ Apıororins), 7 ἔγνω 7 oüx ἔγνω) erorternd 
beibringt. 
p) Arist. Eth. Eudem. I, 5 p. 1216, 10 τὸν μὲν οὖν ᾿“ἀξαγόραν. 
φασὶν ἀποχρίνασϑαι πρός Tıya διαποραῦντα τοιαῦτ' ἄττα, καὰ 
διερωτῶντα τίνος ἕγεχ᾽ ἄν τις ἕλρατο γενέσϑας μέλλον ἤ μὴ 
γενέσϑαι, „Too“ φάκαι ,,ϑεωρῆσαι τὸν οὐρανὸν καὶ τὴν περὲ 
τὸν ὅλον κόσμον τάξιν.“ οὗτος μὲν οὖν ἐπιστήμης τινὸς ἕνε-: 
χὲν τὴν αἵρεσιν ᾧετο τιμίαν εἶναι τοῦ ζῆν. dgl. Philo de In- 
gorxupt. Mund. p. . Jamblich. Protrept. 6. Diog. Laört«. 
IX, 10. Lactant. MR? 23. Diog. L. II, 7. χαὶ πρὸς τὸν ei 
πόντα, „oüdev σοι μέλει τῆς πατρίδος ; 6, — ἐμοὲ 
γὰρ καὶ σφόδρα μέλει τῆς πᾳτρίϑδος"., δείξας τὸν οὐρανόν." 
g) Ar. Eth. Eud. 1, 4. Mvafay, μὲν 6 Κλαζομένιος ἐρωτηϑεὶς τίς 
oͤ εὐδαιμονέστατος » οοὐδείςς, εἶπεν, „wv σὺ νομίζεις, ἀλλ᾽. 
ἄτοπος ἄν τίς σοι. φωγείη.ς τοῦτογι.. δ' ἀπεχρίνατο͵ τὸν τρό-- 
πον ἐχεῖνος ὁρῶν τὸν ἐρόμενον ὠδύνατον ὑπολαμβάνοντα μὴ 
μέγαν ὄντα. καὶ καλὸν ἤ. πλούαιοχ ταύτης τυγχάκεικ τῆς προσ- 
ηγορίας. αὐτὸς δ' ἔσως ᾧδιο, τὸν ζώντα φλύπῳς καὶ χαϑα- 
ρῶς. πρὺς τὸ δίχαμον ἤ τιγος ϑεωρίας κοιγῳνοῦντᾳ ϑείας, τοῦ-- 
τον. ὡς ἄγϑρωποκ εἰπεῖν μᾳκάριον εἶνψι, dgl, Eik. Nicom, 
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AHMHHG VEekr begrtiflich daher, daß ber Plateniſche Sokrated als 
er in ber Hoffnung über die bloß veranlaſſenden eder Mittelurſa⸗ 
den hinaus zu ten Endurſachen geleitet zu werben, zum Anara⸗ 
goreiichen Zuche fidy wendete, in ihm wicht Befriedigung fand ες 
Die ſittliche Betradytungeweife, Die er erwartete, war dem Anaras 
geras fremd, uud fonnte fi) in der That auch nicht fruchtbar 
erweilen, folange dem welttildenden Geiſte ein qualitativ und 
quantitativ an ſich befiimmter Stoff als gleich ewig entgegenges 
Beht ward. Wie Srfrated beim Nato, fo Hagt auch Ariſto⸗ 
teles den Anaxagoras au v), daß er zwar ben Geift ald letz⸗ 





lung, worin drayan, εἷμαρμένῃη und εὐχῃ aufgeführt werden, 
gehört augenſcheinlich allein ten Etoifern, nicht Dem Anaragoras. 

u) Plat. Phaedo p. 97 χαὶ ἡγησάμην, εἰ τοῦϑ'᾽ οἴτως Lyss, τὸν 
yE νοῦν χοσμοῦντα πάντα χοσμεῖν xzal ἔχαστον τιϑένγαι ταύτῃ 
ὅπῃ ἄν βάτιστα ἔχῃ . . ... ἐχ δὲ δὲ τοῦ λόγου τούτου οὐ- 

. δὲν ἄλλο σχοπεῖν προσήχειν ἄνϑρώπῳ καὶ περὶ αὑτοῦ χαὶ πε- 
ei τῶν ἄλλων, ἀλλ᾽ ἢ τὸ ἄριστον καὶ τὸ βέλτιστον . .. 98 
ἀπὸ δὲ ϑαυμαστῆς .. ἐλπίδος ὠχόμην φερόμενος, ἐπειϑδὰ 
προϊὼν καὶ ἀναγιγνώσχων δρῶ ἄνδρα τῷ μὲν νῷ οὐδὲν χρώ- 
μένον οὐδέ τινας αἰτίας ἐπαιτεώμενον εἷς τὸ διαχοσμεῖν τὰ 
πράγματα, ἀέρας δὲ χαὶ αἰϑέρας χαὶ ὕδατα αἰτιώμενον καὶ 
ἄλλα πολλὰ καὶ ἄτοπα. vgl. Wyttenbah und Heindorf zu ὃ. 
St. und Plat. de Legg. XII, p. 967. vor. 6. π᾿ 


9) Arist. Metaph. 4,4 p. 98δ, 10 οὗτοε μὲν οὖν .. « οἷον ἐν ταῖς 
μάχαις“ οὗ ἀγύμναστοι ποιοῦσιν" χαὶ γὰρ ἐχεῖνοε περιφερό- 
μενος τύπτουσι πολλάχις χαλὰς πληγάς, ἀλλ᾽ οὔτε ἔχεῖνοι ἀπὸ 
ἐπιστήμης οὔτε οὗτοι ἐοίχασιν εἰδόσε λέγειν 5 τι λέγουσιν" 
σχεδὸν γὰρ οὐϑὲν χρώμενοι φαίνονται τούτοις ἀλλ' 7 κατὰ 
μικρόν. Avasayögas TE γὰρ μηχανῇ χρῆται τῷ νῷ πρὸς τὴν 

᾿ χκοσμοποιΐαν, καὶ ὅταν ἀπορήσῃ διὰ τίν᾽ αἰτίαν ἐξ ἀνάγχης 
ἐστί, τότε παρέλχει αὐτόν, ἐν δὲ τοῖς ἄλλοις πάντα μῶλλον 
αἰτεᾶται τῶν γιγνομένων ἢ νοῦν. χαὶ ᾿Ἐμπεδοχλὴς ἐπὲ πλέον 
μὲν τούτου χρῆταε τοῖς αἰτίοις, οὐ μὴν 009 ἱχαγῶς, οὔτ' ἐν 
τούτοις εὑρίσχεε τὸ ὁμολογούμενον. Simpl. in Ar. Phys, f.“ 
χὰἀὲ "᾿Αἰγαξαγόρας δὲ τὸν νοῦν ἐάσας, ὥς φησιν Εὔδημος 
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Beftreben ein unwiderſprechliches Princip an die Spitze 


ſeiner Annahmen zu ſtellen, und zu beweiſen daß dieſes 
ein einiges die Erkenntniß einſchließendes ſein muͤſſe, theils 
einzelne Beziehungen auf die Lehre des Anaragorad in 


Begriffsbildung und Sprache. 


Η) 


Fr. Schlefermacher Aber Divgened von Ayollonia, in den 
Abhandl. der Koͤnigl. Preuß. Akad. der Wilfenfch. Ὁ. 1811. 
Frid. Panzerbieter de Diogenis Apolloniatae vita, scriptis 
et doctrina. Lips. 1830. Anaxag. Claz. et Diogenis Apoll. 


‚fragmenta dispos, W. Schorn. Bonnae 1829. ΕΞ 


1) Die Widerſpruͤche des Dualismus, die zunächft gegen 
Anaxagoras geltend gemacht , großentfeils zugleich nicht 
minder die Lehre des Empedokles trafen, und von Plato und 
Ariftoteled zuerſt entwickelt wurden, hatten Frühere mindes 
fiend gefühlt, nnd daher wohl ohne Zweifel an die Etelle 
eined zwiefachen Principe wiederum ein einiges zu feen unters 
nommen: fo augenfcheinlich die Atomiker; in anderer Bezies 
hung wahrfcheinlich auch Diogenes und Archelaug, die von dem 
Standpunkte aus⸗ und abzugehn fcheinen, zu welhem Anaras 
goras durch die entfchiedene Sonderung von Stoff und Geift 


{ἃ} erhoben hatte, ohne noch im. Stande zu fein die zugleid) 


mit feinem Fortfchritt zum Vorſchein gekommenen Schwierig- 
keiten auf genuͤgende Weiſe zu beſeitigen. 
2) Diogenes aus Apollonia, einer Stadt in Kreta, zu⸗ 


verſtchtlich fuͤr einen Zeitgenoſſen des Anaxagoras zu halten, 


berechtigen nicht ſowohl die Angaben des Diogenes Laërtius a), 


als, die Nachricht, er habe für feine Annahme ſteinartiger Körper 


a) Diog L. IX, 57 Διογένης "Anollo3£urdos "Anollwvınıns, 
ἄγὴρ φυσικὸς καὶ ἄγαν ἐλλόγιμος. ἤχουσε δη, φησὶν "Avrı- 
σθϑένης, ᾿αἰναξιμένους. ἣν δὲ ἐν Tois χρόνοις κατὰ ᾿Αναξα-- 
ψόραν. Daß Diogenes aus Apollonia in Kreta gebürtig war, 
ſagt Stephanus der Byzantiner. 

18 
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oder Diogenes, ift- ſchwieriger zu entſcheiden, da die Angabe des 
Simplicius, Diogenes, faſt der jüngſte der Phyſiker, habe 
zugleich vom Leukippus und Anaxagoras entlehnt, ſich wenig⸗ 
ſtens nicht mit Gewißheit auf Theophraſt /) suräcführen läßt. 
Inzwiſchen darf nicht außer Acht gelaffen werben, theils daß 
Simplicius das Buch des Diogenes vor fich hatte (Anm. f. o), 
und im ihm doch wohl Belege [ἦτ {εἰπε Meinung gefunden - 
haben mochte, theil8 daß deren noch jegt fich wenigſtens mit 
Wahrfcheinlichfeit nachweifen Iaffen. In des Diogenes Lehren 
von der Weltbildung und den Geftirnen finden ſich nämlich, 
nur mit Modiftcationen, wie fie feine von der des Anaragoras 
abweichende Grundannahme erforderte , folche , Die letter 
rem als erftem Urheber zugefchrieben werben 83 und wiewohl 
des Anaragoras Homdomerien nnd fein Duafiftifch ihnen 
entgegengefegter Geift nicht unmittelbar in den vorhandenen 
Bruchſtuͤcken des Diogenes berücfichtigt werden, fo fcheint Doch 
eine mittelbare Beftreitung erfterer in den Worten fich zu fins 
den: „wären Waſſer und Erde, und das Uebrige, was in 
dieſer Welt feiend erfcheint, dad eine vom andern eigenthüms 
Iicher Natur nach verfehieden gewefen, und nicht ein und 
daffelbe feiend vielfach verändert und abgewandelt worden, 
fo könnte es nicht mit einander ſich mifchen” Δ) u.f.w. We 
nigftens einen Verfuch aus einer Mehrheit urfprünglih von 
einander verfihiedener Grundftoffe die Erfcheinungen abzuleiten, 
wie er vor Empebofles und Anaxagoras ſchwerlich vorhanden 
war, mußte Diogenes bei diefen Worten vor Augen haben. - 


M) Wiewohl mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit: denn nachdem 
Simplicius den vorher angeführten Morten (c) eine kurze Bes 
zeichnung der Örundlehren des Diogenes hinzugefügt (6. LVII, e), 
fährt er fort: xai ταῦτα μὲν Θεόφραστος ἕστορεῖ nepi τοῦ 
hoyfvovs. καὶ τὸ εἰς ἐμὲ ἐλθὸν αὐτοῦ σύγγραμμα “περὶ Pü- 
σεως ἐπιγεγραμμένον ἀέρα σαφῶς λέγει κτλι 

8) ©. folg. F., A. 

h) ©. folg. $. Anmerf. ἢ, 
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am Himmel den bei Aegospotamos DL. 77 ober 78. niederge⸗ 
fallenen Meteorſtein angeführt ὁ), und bie Angabe des 
Simpficius, er fei faſt der jüngfte der Phofifer geweſen ὁ). 
Wogegen die Nachricht, die ihn zum Schüler des Anaxime⸗ 
> ned macht, anf Antifthenes zuräcgeführt 2), gleich Ahnlis 
hen Vorausfegungen Uber das Berhäftnig der Schule uns 
ter ‚den Zonifchen Phyſiologen, von fehr geringer Bedeu⸗ 
tung it. Auch die, aus Demetrius Phalereus Apofogie des 
Sokrates entlehnte Angabe 4), er {εἴ in Athen faſt in Gefahr 
gerathen, ſpricht für jene Zeitbeftimmung, da wahrſcheinlich von 
einer Anklage die Rede ift, der des Sofrates und Anaragoras 
ähnlich, und Anaxagoras die Joniſche Phyſiologie zuerſt nad) 
Athen übergeführt haben fol: Wer aber der ältere, ober viele 
mehr feinen Werken nad) fruͤhere gewefen fein, οὐ Anaragoras 





2) Stob: Bel. Ph, p: 508 “Πιογένηφ . » auumegupegaodus τοῖς φα- 
γεροῖς ἄστροις ἀφανεῖς λίϑους ... mlnrortus δὲ πολλάχες ἐπὲ 
τῆς γῆς σβέννυσϑαι, καϑάπερ τὸν ἐν «Αἰγὸς ποταμοῖς πυρω- 

τ βδῶς κατεγεχϑέντα ἀστέρα πέτρενον. der nad; dem Pariſchen 
Marmor Ol. 77, 3, nad) Plinius Hist, Nat, II, 58 ΟἹ, 18, 2, 
nad) Eufebius Ehronif 78, 4, nad Diodorus und Dionyfius 
Halik. unter dem Arhon "Tpengenibes ΟἹ, 78, 1 niedergefal⸗ 
len war. ὦ 

4) Simpl. in Phys. 6,6 καὶ “Πιογένης δὲ 6 ᾿Απολλωνιάτης σχεδὸν 
γεώτατος γεγονὼς τῶν περὶ ταῦτα —— τὰ μὲν 
πλεῖστα, συμπεφορημένως. γέγραφε, τὰ μὲν κατὰ ᾿άναξαγό- 
er τὰ δὲ, κατὰ «ἀεύχεππιον λέγων. Auch Sidonius Apolfinds 
vis XV, 91 hält ihm für jünger als Anaxagoras: iunior huie 
(Anaxagorae) lunetus residet collega ect, Ebenſo Clemens v. 
Alex. ad Gent, p. 42, uud wie οὐ ſcheint, Plutarch Plac, IV, 3. 

Anmert Panzerbieter p. 12 fucht dieſe Angabe mit der 
andern, er [οἱ Schüler des Anarimenes gewefen, durch nicht 
wohl — —— über dad Zeitalter des Anaxi—⸗ 


2 ZEN ἃ. Mr φῶτας τοῦτόν φησιν ὅ «Ῥαληρεὺς. npirgiöe ἐν τῇ 
“Σωχράτους Anoloyig ϑιὰ — φϑόνον μιχροῦ χινδυνεῦσαι, 
᾿εϑήνῃσιν. 
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oder Diogenes, iſt ſchwieriger zu entſcheiden, da die Angabe des 


Simplicius, Diogenes, faſt der jüngſte der Phyſiker, habe 


zugleich vom Leukippus und Anaxagoras entlehnt, ſich wenig⸗ 
ſtens nicht mit Gewißheit auf Theophraſt /I zuruͤckfuͤhren laͤßt. 
Inzwiſchen darf nicht außer Acht gelaſſen werden, theils daß 
Simplicius das Buch δε Diogenes vor fich hatte Ann. f. 0), 
und in ihm doch wohl Belege für feine Meinung gefunden - 
haben mochte, theild daß deren noch jeßt fich wenigſtens mit 
Mahrfcheinlichfeit nachweifen Iaffen. In des Diogenes Kehren 
von der Weltbildung und den Geftirnen finden ſich nämlich, 
nur mit Modiftcationen, wie fie feine von der des Anaragoras 
abweichende Grundannahme erforberte „ folche , Die letter 
rem als erftem Urheber zugefchrieben werden 8); und wiewohl 
Des Anaragoras Homdomerien und fein dualiſtiſch ihnen 
entgegengefegter Geift nicht unmittelbar in den vorkandenen 
Bruchſtuͤcken des Diogenes berädfichtigt werden, fo ſcheint doch 
eine mittelbare Beftreitung erflerer in den Worten fich zu fins 
den: „wären Wafler und Erde, und das Uebrige, was in 
dieſer Welt feiend erfcheint, das eine vom andern eigenthuͤm⸗ 
licher Natur nach verfchieden gewefen, und nicht ein und 
daſſelbe feiend vielfady verändert und abgewandelt worden, 
fo könnte e8 nicht mit einander ſich mifchen” A uf.w. We⸗ 
nigftens einen Verfuch aus einer Mehrheit urfprünglich von 
einander verfchiedener Grundftoffe die Erfcheinungen abzuleiten, 
wie er vor Empebofles und Anaxagoras ſchwerlich vorhanden 
war, mußte Diogenes bei Diefen Worten vor Augen haben. . 


f) Wiewohl mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit: denn nachdem 
Simplicius den vorher angeführten Worten (c) eine Furze Bes 
zeihnung der Örundlehren des Diogenes hinzugefügt (59. LVII, e), 
fährt er fort: χαὶ ταῦτα μὲν Θεόφραστος ἕστορεῖ περὲ τοῦ 
“ιογένους, zei τὸ εἰς ἐμὲ ἐλθὸν αὐτοῦ σύγγραμμα “περὶ «φύ» 
σεως ἐπιγεγραμμένον ἀέρα σαφῶς λέγει κτλ, 

8) ©. folg. δι, 4. 

4) G. folge. $. Anmerf. Pp. 
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Auch der ſorgfältige Verſuch, die Wirkſamkeit des Geiſtes als 


immanent nachzuweiſen, — ſtillſchweigende Vorausſetzung aller - 


aͤlteren Phyſiker bis auf Empedokles und Anaxagoras — ſetzt 
wohl Berüdfihtigung dualiſtiſcher Lehre voraus; und der for⸗ 
male Grundſatz ©), von dem der Apolloniat ausgeht, kann 
mindejtend Eeinem früheren Zeitalter, wie das der genannten 
beiden Männer, angehören; ebenfo wenig wie fein Berfuck 
über den Blitumlauf ἃ), Für einen Nüdfchritt aber darf 
nicht gelten, daß nachdem der Geift fi in der firengen Form 
des Gegenfaged gefunden, er wicderum bie untergeordnete 
Stellung der erfcheinenden Einheit mit dem Stoffe einnehme ἢ), 
vorausgeſetzt Daß Diogenes, wie es in ber That allen Aufchein 
hat, von den Schwierigkeiten einer dualiſtiſchen Entgegenfeßung 
von Beift und Stoff betroffen war. Die Sprache ded Dioges 
nes endlich iſt mindeftend nicht minder auggebildet wie die 
des Anaxagoras, wenn auch Ucherlegenheit 22) in diefer Bes 
ziehung nicht leicht nachzuweiſen fein möchte, 

3) Diogenes Laertius rn) kennt bloß eine Schrift des Dis 
ogenes; Simplicius hat gleichfalls nur eine einige vorgefuns 
ben, über die Natur, fhließt aber aus Anführungen in ders 
felben,, daß der Apolloniat außerdem gegen die Sophiften, d. 
ἢ. Die älteren Phyſiologen, eine Meteorologie und über vie 
menſchliche Natur 0) gefchrieben habe. Solche Anführungen 


ἢ) ©. (οἵᾳ. 6. Anmerk. hund a. 
Ak) (ὦ. (οἵᾳ. €. Anmerf. m, 

» Schleiermacher's Hauptgrumd für Die Annahme, Diogenes gchore 
einer früheren Zeit an ald Anaragoras. |. ὃ. angef. Abh. ©. 93. (15) 
Manzerbieter halt dafür. Anaragoras und Diogenes feien zwar 
Zeitgenofien geweſen, aber ohne daß einer die Lehre tes andern 
gefannt oder berüdfichtigt habe, a. a. D. p. 14 aqg. 

m) Wie fe Schorn für wahrſcheinlich halt; f. ſ. Differtat. p. 11. 
τὴ VI, 81. IX, 57 ἀρχὴ δὲ αὐτῷ τοῦ συγγράμμαιος ἦϑε. 
ı ἀμ Phys. f. 32, " ἐπειδὴ δὲ ἡ μὲν τῶν πλειόνων ἱστορία Aro- 
, γένην 10» ᾿Δπολλωνιάτην ὁμοίως “ἐναξιμένῃ τὸν ἀέρα ıldradıs 


Ν -" 
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konnten aber fehr wohl andere Ahfchnitte derſelben Schrift. δὲν 
zeichen p), die Simplicius für befondere Schriften zu hatten 
geneigt it, ums fo die beiden von einander abweichenden Ans 
nahmen über das Grundwefen des Diogenes rechtfertigen zu 
können. Vielleicht hatte Simplicius die Schrift von der Na⸗ 
tur nicht mehr vollſtaͤndig vor ſich, da,er die mitgetheilten 
Stellen nur aus dem erften Buche entlehnt. Galenus führt 
das zweite Buch an in Bezug auf Annahmen uͤber bie Natnr 
„des Menſchen 407, ohne es aber felder benugt zu haben. 


LVIII. Das einige aller Dinge mächtige, Alles 
lenfende und ordnende Urmefen nannte Diogenes Luft, αἱ 
das belebende und befamende Princip, beftimmte fie aber . 
wahrſcheinlich im Gegenfaß gegen die erfcheinende Luft nd« - 
ber, und veranlaßte vielleicht dadurch die Meinung, er habe 





τὸ πρῶτον στοιχεῖόν φησὶ, Νιχόλκος. δὲ ἐν τῇ περὲ Θεῶν 
πραγματείᾳ τοῦτον ἱστορεῖ τὸ μεταξὺ πυρὸς καὶ ἀέρορ τὴν do- 
χὴν ἐποφήνασϑαι, καὶ τῷ Δικολάῳ συνηχολούϑησεν ὃ φελο-- 
μαϑέσεατος τῶν φιλοσόφων Πορφύριος,, ἱστέον ὡς γέγραπται 
πλείονα τῷ “πογένεε τούτῳ συγγρώμματα, ὡς αὐτὸς ἐν τῷ 
ent Φύσεως ἐμνήσϑη, zei πρὸς φυσιολόψγους ἀντειρηχέναι, 
λέγων, οὕς χαλεῖ χαὶ αὐτὸς σοφιατάς, zei μετεωρολογίας (. 
Μετεωρολογίδν v. περὲ urokylüs) γεγραφέναε, ἐν ἣ χαὶ Myes 
περὶ τῆς ἀρχῆς εἰρηχέναε, zei’ μέντον χαὶ περὲ νϑρώσου. φό-- 
σεως. ἐν δέ γε τῷ περὶ Φύσεως, ὅ τῶν αὐτοῦ μόνον εἷς ἐμὲ 
ἤλθε, προτίϑεται μὲν διὰ πολλῶν δεῖξαε, ὅτι ἐν τῇ ὑπ᾽ αὐτοῦ 
κεϑείσῃ ἀρχῇ ἐστὶ νόησις πολλή. vgl. f. 6 zwi τὸ εἰς ἐμὲ &- 
ϑὸν αὐτοῦ σύγγραμμα περὲ Φύσεως ἔπιγεγραμμέἕμον. . 
p) S. Schleiermaher a. a. 9. 6. 95.(16) vgl. Panzerbieter p. 21 544. 
4) 11. in Epid. Hippocr. V, p. 473 Ῥοῦφος δὲ φησὶ “Ζπογένη τὸν 
“Ἴπολλωγιάτην μόνον ἐναντίως ἀποφήνγωσθαι"" χυτὰ 10 περὲ 
Φύσεως δεύτερον. ἐγὼ δὲ οὐκ ἐνέτυχον τῷ βιβλίῳ: μαρτυρεῖ- 
.- ταῦ ye μὴν χαὶ πρὸς αὐτῶν τῶν κυουσῶν χοΐ ϑάτιον ἄρχό- 
μενα zıyveicdes καὶ πλείονας καὶ αἀφοδροτέμλος" κινήσεις pal- 
— κιγούμενεα τι ἄρρενα. oo 


- 


— 
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Erfenntniß zu e), weil ed ohne Erkenntniß nicht fo vertheikt 
fein Könne, daß ed bad Maß aller Dinge enthalte, von Wins 
ter und Sommer, Nacht und Tag u. |. w., was Alles aufs 
fchönfte georpnet X); und weil der Menſch und die uͤbrigen 
belebten Wefen aus ihm Leben und Erfenntniß vermittelft des 
Athmens empfingen 5). „Mir aber fcheint”, fuhr er fort A), 


— —⸗ 





διον καὶ ἀϑάνατον σώμα" τῶν δὲ τὰ μὲν γίνεται τὰ δὲ ἀπο- 
λείπει." 


e) Sinpl. L. L f.6 τὴν δὲ τοῦ παντὸς φύσιν ἀέρα καὶ οὗτός φησιν 


J 


»,.» 


ἄπειρον εἶναι καὶ ἀΐδιον, ἐξ οὗ πυχνουμένου χαὶ μαγουμέγουν 
καὶ μεταβάλλοντος τοῖς πάϑεσι, τὴν τῶν ἄλλων γίνεσϑαι μορ-- 
yır. καὶ ταῦτα μὲν Θεόφραστος xil. (vorig. (. f) vgl. f. 104. 
105. b. Id. ib. ἢ. 33 (fr. ΠῚ ,,ἀλλὰ τοῦτό uos δοκέεε δῆλον 
εἶναι, ὅτι χαὶ μέγα καὶ ἰσχυρὸν καὶ ἀΐδιόν τε καὶ ἀϑάνατον 
καὶ πολλὰ εἶδός ἐστι." 


Simpl. f. 32, b τούτοις (fr. II. Anmerf. b) χαὶ ἐγὼ πρώτοις 
ἐντυχών, φήϑην ἄλλο τε λέγειν αὐτὸν παρὰ τὰ τέσσασα͵ στοι- 
χεῖα τὸ κοινὸν ὑποχείμενον, εἴπερ φησὶ μὴ ἀναμίγνυσϑαι 
ταῦτα μηδὲ μεταπίπτειν εἰς ἄλληλα, εἴπερ (add. un) ἕν τι αὐὖ- 
τῶν nv ἡ ἀρχή, (ἰδίαν φύσιν ἔχον add, Cod.), χαὶ μὴ τὸ αὐ- 
τὸ πῶσιν ὑπέκειτο, ἀφ' οὗ πάντα Kepoiwüres. ἐφεξῆς δὲ dil- 
ξας ὅτε ἐστὶν ἐν τῇ ἀρχῇ ταύτῃ νόησις πολλή, „ud γὰρ dv“ φη--ς 
σὶν (fr.IV) ,οὕτω δεδάαϑαε οἷόν τε ἣν ἄνευ γοήσιος, ὥστε zei 
πάντων μέτρα ἔχξιν, χειμῶνός τὰ καὶ ϑέρεος καὶ νυχτὸς χαὶ 
ἡμέρης καὶ ὑετῶν καὶ ἀνέμων καὶ εὐδιῶν. χαὶ τὰ ἄλλω εἴτις 
βούλεται ἐννοέεσϑαι, εὑρίσκοι' dv οὕτω διακείμενα ὡς ἀνυ- 
στὸν κάλλιστα." 


8) Simpl. ib. ἐφ. δὲ δείξας (e) .. ἐπάγει ὅτε zei ἄνϑρωποι καὶ 


τὰ ἄλλα ζῷα ἐκ τῆς ἀρχῆς ταύτης, ἥτες ἐστὶν ὃ din, καὶ ζῇ 
καὶ ψυχὴν ἔχει χαὶ νόησιν, λέγων οὕτως" (fr. V δ. Schorn; 
Sortfeg. v. IV δ. Panzerb.) „Eis δὲ πρὸς τούτοισι zei τώδε με-- 
γάλα σημήϊα' ἄνθρωποι, γὰρ καὶ τὰ ἄλλα ζῷα ἀναπνέοντα 
ζώει τῷ ἀέρι, καὶ ταῦτο αὐτοῖσι καὶ ψυχή ἐστε zul νόησις, ὥς 
dedyAwıas ἐν τῇϑε τῇ συγγραφῇ ἐμφανέως, χαὶ ἐὰν roũto 

ἐπελλαχϑῇ, ἀποϑνήσχει χαὶ ἢ γόησις ἐπιλείπει.":. j 
"mpl ἢ 33 εἴτα μετ᾿ ὀλίγον (fr. IV. V Anmerk. f. g) σαφῶς; 


\ 
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das die Erkenntniß Enthaltende zu ſein, was die Menſchen 
Luft nennen, durch ſie Alles gelenkt zu werden, und ſie aller 
Dinge maͤchtig zu ſein; denn von ihr ſcheint die Ordnung 
auszugehn, zu Allem gekommen zu ſein, ſie Alles zu fügen, 
und Allem einzuwohnen⸗ und auch nicht Eines giebt εὖ, was 
ihrer nicht theilhaft waͤre, aber auch nicht Eines hat ebenſo 
Theil daran mie ein andres, fondern viele Arten gibt εὖ 
der Luft und der Erkenntniß; vielartig ift fie, wärmer 
und kaͤlter, trockner und feuchter, beharrlidier und in 
fchnellerer Bewegung , und viele antere Verſchiedenheiten 
find an ihr, ſowohl der innern Befchaffenheit (ηδο- 
vis) ὦ als der Farbe (χροιῆς) nah unzählige ; unb 





ἐπήγαγε" (fr. VI) „xal uos δοχέει τὸ τὴν νόησιν ἔχον εἶναε & 
E79 χαλεόμενος ὑπὸ τῶν ἀνθρώπων, χαὶ ὑπὸ τούτου πάντα 
χαὶ χυβερνμᾶσϑαε χαὶ πάντων χρατέειν᾽' ἀπὸ (αὐτοῦ Panzerb.) 
γάρ μοε τούτου δοχέεε ἔϑος εἶναι χαὶ ἐπὶ πᾶν dyiyder χαὲ 
πάντα διατιϑέναε χαὶ ἐν παντὶ ἐνεῖναι. χαὶ οὖχ ἔστεν οὐδὲ ἣν, 
ὅ τι μὴ μειέχοε τούτου μετέχεε δὲ οὐδὲ ἐν ὅμοίως τὸ ἕτερον τῷ 
ἑτέρῳ, ἀϊλὰ πολλοὶ τρόποε zal αὐτοῦ τοῦ Ζέρος χαὶ τῆς νοήσιός 
εἶσιν. ἔστε γὰρ πολύτροπος, καὶ ϑερειότεηος καὶ ψυχούτερο:, χαὲ 
ξηρότερος zul ὑγρότερος, χαὶ στασιμώτερος zei ὀξυτέρην χέ- 
»ηΟΙΥ ἔχων, zal ἄλλαε πολλαὶ ἑτεροεώσιες Ereicı χαὶ ἡδονῆς 
καὶ χροιῆς ἄπειροι. χαὶ πάντων τῶν Lucy δὲ (ϑὴ Panz.) ἥ 
ψυχὴ τὸ αὖτό ἔστιν ἀὴρ ϑερμότερος μὲν τοῦ ἔξω, ἐν ᾧ εἶμεν, 
τοῦ μέντοι παρὰ τῷ ἠελίῳ πολλὸν Ψψυχηότερος. ὅμοιον δὲ τοῦτο 
τὸ ϑερμὸν οὐδενὸς τῶν ζῴων ἐστίν, ἐπεὶ οὐάξ τῶν ἀνϑοώπων 
ἀλλήλοισιν, ἀλλά διαφέρεε μέγα μὲν οὗ, Cii’ ὥστε παραπΣη- 
σια εἶναε, οὐ μέντοε ἀτρεχέως γε ὅμοιον ἐόν. οὐδὲν δ' οἷόν 
τε γενέσϑαε τῶν ἑτεροιουμένγων ἕτερον» Eıioo (1. ἑτέρου), πρὶν 
τὸ αἰτὸ γένηται. ἅτε ὧν πολυτρόπου ἐγνεοίσης τῆς ἑτεροεώσειος, 
πολύτοοπα καὶ τὰ ζῷα καὶ πολλὰ χαὶ oire ἰδέην ἐλέλοεσεν 
ἐοιχότα οὔτε δίαιταν οἴτε νόησιν ὑπὸ τοῦ -ι2ύέϑεος τῶν ἑἕτεροι- 
ὡὠὡσίων, ὄμως δὲ πάντα τῷ αὐτῷ καὶ ξ; χαὶ dor καὶ ἀχούε" 
ζαὶ τὴν ἄλλην νόςσιν ἔγει ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ πάντα.“ 

ἐ; δ ἀἰειϊετιαᾶκε α α. D. überträgt ἡδονὴ turh Gefühl, Ri 
Ortd. ὃ. Jon Ῥᾷ. 6. 50 durch Verhalten, Grid ἢ 
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rung feiner Anmahme über bie Laft auf die ſchaumartige ὃ. h. 
mit Luft erfüllte Natur des Samens, und leitete Wahrnch' 
mung und Erfenntniß aus der mit dem Blnte verbundenen, 
und vermittelft der Blutgefäße durch den ganzen Körper ver⸗ 
breiteten Luft ab, indem er ben Lauf derfelben in einer ung 
vom Ariſtoteles m) aufbewahrten Befchreibung genau anzuges 
ben, und auf die Lebensluft m), durch Vermittelung ber im 
die Sinneswerfzeuge ſich verbreitenden Blutgefäße, die Wahre 
schmung der verfchiedenen Sinne zuruͤckzufuͤhren verfuchte 0) 3 


— — 


τῇ ἐμφύτῳ τοῦ ἄρρενος ϑερμῇ παρὰ τὰς συμπλοχὰς ἐχταραχϑὲν 
ἐχριπιξζόμενον ἐξαφροῦταε, χἄν ταῖς σπερματίσε παρατίϑεταε 
φλεψίν. ἐγτεῦϑεν γὰρ ὃ ᾿Απολλωγιάτης Διογένης τὰ ἀφροϑίσεα 
κεχλῆσϑαε βούλεται. 


m) Hist. Anim. II, 2 p. 511, b, 30 Διογένης δὲ ὁ Anoilwrıdıns 


τάδε λέγει. al δὲ φλέβες ἐν τῷ ἀνθρώπῳ ὧδ' ἔχουσιν. εἰσὲ 


δύο μέγισται κτλ. Die aorta und vena cava, die er lange 


n 


ns 


tem Rückgrat, die eine rechts, die andere links, unterwärts in 
die Echenfel hinab, aufwarts zum Haupt binanfteigen laßt u. ‘ 
von ihnen die Geſammtheit ter Blutgefäße, auch die beiden 
größten, die des Herzens, ableitet (ἀπὸ δὲ τούτων χαϑ' ἅπαν 
τὸ σώμᾳ al φλέβες διατείγουσιν), [ὁ daß alle ber rechten Seite 
angehttigen von der vena cava, die der linken Seite von der 
aortz aufgehn fallen — ein Irrthum, der fich noch bei Plato 
fintet ; f. Tim. p. 77. Die ausführlihe, nur bier und da das 
Richtige treffende Beichreibung , fchließt mit der Annahme, daß 
das zur Sleijchbereitung nicht verwendete Blut, fein, warm 
und fohaumartig, zu den Zeugungsorganen gelange. ſ. Schneis 
der z. Arifl. a. a. O., und Panzerbieter zu Diog. fr. VII. 
Plut. Plac. IV,5 Ζιογένης ἐν τῇ ἀρτηριαχῇ χοιλίᾳ τῆς καρδίας, 
ἥτις ἐστὲ πνευματιχή (τὸ τῆς ψυχῆς ἡγεμονιχὸν £ivas), ὃ. h. 
das Denken (νόησις) follte in einem von Luft erfüllten Blut 
gefäß des Herzens, wofür Spatere, nicht Diogenes, Die arte- 
τα aorta hielten, feinen Gentralfis baten. vgl. Panzerb. 
p- 87 saq- - 


o, Plut. @. ἃ. D. IV, 18 ““΄πογένης τῇ ἀρακιότητε τῆς γλωτεης καὶ 


denn durch ein und dieſelbe Luft follte Alles eben, fehen und 
hören, und Erfenntniß erlangen p) ; went die im Blute ent» 
baltene Luft in die innern Theile zuruͤcktrete, Schlaf, went 
fie ſich gänzlich von ihm aus ſondere, der Tod erfolgen 975 
διὸ Thier aber um fo weniger Theil an Wahrnehmung und 
Erfeuntniß haben, je dichter und je mehr in Fluͤſſigkeit anfe 
gehend die Luft in ihm ). Spuren wie vom Einathmungs⸗ 
proceß, fo vom Leben, fuchte Diog. nicht nur bei den Fifchen 
und Schalthieren s), fonbern auch bei den Metallen und dem 
Magnet ©) nachzuweiſen. 





μαλακότητι καὶ διὰ τὸ συνάπτειν τὰς ἀπὸ τοῦ: σώματος el; 
αὐτὴν φλέβας, διωχεῖσϑαι τοὺ; χυλοὺς ἑλχομένους ἐπὶ ınv ul- 
σϑησιν καὶ τὸ ἡγεμονιχόν, χαϑάπερ ἀπὸ anoyries. vgl. Uns 
merf. u. Das Gehör dagegen follte Durdy Die im Kopfe, oder 
wohl vielmehr in den Blutgefäßen des Kopfes befindliche Luft 
bewirkt werden ib. IV, 16 4ioy. Tod ἐν τῇ κει αλῇ ἀέρος ὑπὸ 
τῆς φωνῆς τυπτομέγου καὶ κινουμένου (ἀκούειν ἡ μᾶς). 
p) ©. oben Anmerf. h. 


4) Plut, Plac. V, 28 Ay. εἰ ἐπὲ πᾶν τὸ: αἶμωι διαχεόμενον πλη- 
φϑώσει μὲν τὰς φλέβας, Toy’ δὰ ἐν αὐτοῖς περεεχόμενον ἀέρι 
ὥσει εἰς τὰ στέρνα καὶ τὴν ὑποχεομένην γαστέριε, ὕπνον γε- 
γενῆσϑαι, καὶ ϑερμότερον ὑπώρχεεν τὸν ϑώραχα' ἐὰν δὲ ἅλιον 
τὸ ἀερῶδες ἐκ τῶν φλεβῶν ἐκλίπῃ, ϑώνατον Tuyyereır. vgl. 
Panzerb. p. 90 846. | 

#) Plut. ib.V, 20 «Διογένης aerkzeiw μὲν αὐτὰ (τῷ Se) τοῦ νὸὴ - 
τοῦ zul ἀέρος, διὰ δὲ τὸ τὰ μὲν πυχνόεητε τὰ δὲ πλεουνασιιςῷ 
τῆς ὑγρασίας μήτε διανοεῖσθαι unte αἰσθάνεσθαι, προσιρερῶς 
δὲ αὐτὰ διακεῖσθαι τοῖς μεμήνοσν, παρεπταιχότος τοῦ ἡγεμο- 
νιχοῦ, Wyuttenb. ſchlägt vor hinter ὑγρασίας, χυῆσϑώι oder 

‚ ähnl. hinzuzufügen ; Schleierm. meo0g. δή, Panzert. p. 93 916. 
no. γε und etwa ὀρθῶς u. διαν u. αἷσϑ. zu lefen: u. freilidy 
Fonnte Diog. Peinem Thiere ſinnl. Wahrnehmung und GErfennt: 
μι ganzlicd abfpreden (ogk fr. VI Anmerk. h), wie aud dad 

hinzugefügte Beifpiel zeigt. 

«\ Arist, de Respir. c.2 ᾿δναξανόρας καὶ δ “4:ογένης wärst wir 13) 


3) Unter dem gegenfegliden Befiimmungen ber Luft, Ne 
Diogenes als Grund der Mamnihiäitigfeit und Verſchieden⸗ 
artigfeit der aus ihr afzuleitenden Weſen und Dinge anfähıt, 
wurd Das Warme umb Kalte vorangeſtelt u), ohne Zweiſel 
weil dieſer Gegenſatz aus der ewig bewegten ἐπί durch Bere 
dichtnug und Derflüchtigung unmittelbar ſich eutwideln follte 
(sl Anm.e. ἃ. ν); Berbihtung aber ππὸ Berflüchtigung ©), 
eder Grutractien und Eıyasfion, mußte ihm, gleich wie dem 
Anarimenes, unmittelbare Wirkung Der Bewegung und ποίΐ 
werdige Bedingung der Übleitung der mannichfaltigen beſen⸗ 
deren Erjcdyeinungen aus dem einigen allgemeinen Urgrande 





giozustes Cynurtis, 2201 τῶν ᾿χϑέων καὶ τῶν ὡστρεῖαν 24- 
sro ve τρύπον ἄγκαγξοσσε. .. 4,07. δ' ὕτα; um τῷ 
ὕδωρ διὰ τῶ» βραγχίων, ix τοῦ περὶ τὸ στύππ περεεστῶτο,. 
ἑδατο; ἕλχειν τῷ χενῷ τῷ ἐν τῷ στύματε row ἔέρα. ὡς drin 
zus dr τῷ ἔδατε ὥέρος .. . . ὐϑὲν ξουαιε, τίμα τρώχον ἐκ». 
AreLusı τὰ εὐισῖτα τῶν ζῴων. Ὁρῖ. c 3 p. 471, b, 15. 

ı Alex Apur. Onaest Kat. II, 23 .Ioy. τε 6 ᾿“Φπολλεανκέξκης πάν.- 
1: τα ἔλεε Egaipa rom ἔσμαδα ἀφ᾽ αὐτῶν πὸ-- 
yızaıcı zn) ri Eisler, τὰ μὲν πάξόω τὰ δὲ dis mie 
στη" di ἐφιέσει χολχὸν κε καὶ οαἰδορῦν zii. πο πα. ἃ. wid 
αἷς Beweis angsführt nnd auf die feuhte Aufl, zus, au 
hie Anziehung des Eiſens burg ten Magnet zuradgefüget- 
23:- Panzerb. p. 95 βαᾳ- 

u, δ. Anmerf. h ἔστε “ἀρ πωλύτρυπος, zei ϑερμύτερος wu ψον 
χρυτέρυς πιὰ. ᾿ 


.) E. Simpl nah Tberrbr., Anmerf᷑. ε. Piut ap. Eusch. ὃς. Ἐπ. 
1,8 Ay. ὁ ᾿ΗἩπωλωρεέτις aloe ὑφίστατως στοιχεῖον. ze 
rtioyes de τὰ πέντε, ἀπείρους TE Eiscı τοὺς κύσμους. ποθριο-- 
u δὲ οἴταςς ὅτι τοῦ περτὸς «ισουμένου καὶ ὑ μὲν ἄρεκιοῦ 
ἢ de πυχνοῦ γινομώου, ὅπον συγεκύρησε τὸ πιανὺν, συααρο- 
yıs πυιζσαι, zei οἴτω τὰ λοιπε- χατὰ τὺν αὐτὸν λύγον τὰ 
πουφύτοξα τὴν ἄνω τάξιν λαβόνες: τὸν ἥλιον ἀποεελέσιε. τ6ῖ- 
Diog. L. IX, 57. 
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fein. Wie weit er die Gegenfäpe w), die ſich Praft der Ver⸗ 
Dichtung und Verduͤnnung aus dem einigen Urgrunde entwiks 
keln follten, je für fi und in ihrem Berhältniß zu einander 
näher beftimmt habe, ergibt fich nicht aus den duͤrftigen Nachrichs 
sen über feine Lehre. Daß er aber von dem erften jener Ges 
genfäge die mannichfaltigfte Anwendung gemadt, und bas 
Warme als den Grund alfer höheren Erfcheinungen y), viels 
feicht auch als der Luft in ihrem reinen urgründlichen Zuftande 
eigenthämfich betrachtet habe, läßt fih ans einzelnen Angaben, 
und der Annahme des Nikolaus aus Damaskus u. a. =) ſchlie⸗ 
Ben, Diogenes habe nicht die Luft, fondern ein Mittelmefen 
für das Princip der Dinge gehalten, welches von Ariftoteles 
wiederholt aa) und ohne namentliche Bezeichnung des Urheberg, 
angeführt wird. So entſchieden nämlich auch jene Annahme 
durch die eignen Worte des Apolloniaten (h) und Die Nachrich⸗ 
tem über feine Lehre 5b) widerlegt wird, — Veranlaſſung und 
wenigftens fcheinbaren Grund mußte fie in einigen feiner Aeu⸗ 
Serungen wohl finden, mochten diefe nun die urgründliche Luft 
im Gegenfatz ihrer Erfcheinungsweife befchreiben, wie ja fchon 
Anaximenes einen ſolchen Unterfchied fehr beſtimmt hervorges 
hoben hatte, oder auch auf die Verflüchtigung der Luft im 
Gebiete der höhern Lebensfunctionen [4] beziehn cc). 





ιν) Panzerbieter p. 103 sqq. hat verfucht eine Tafel derfelben πα 
Muthmaßung zufammenzuftellen, worin ἐραεότερον χαὶ τιυχνό- _ 
τερον, χουφότερον καὶ βαρύτερον, ſchwerlich die richtige Stel» 
lung erhalten baben möchten. 
y) ©. Anmerk. k, ἢ, 
3) Simpl. in Phys. f. 6, b (vgl. vor. |. 5) ιικόλαος μέντοι τοῦ- 
vo» ἱστορεῖ μεταξὺ πυρὺς zal ἀέρος τὸ στοιχεῖον τίϑεσθϑαι. vol. 
f. 32, Ὁ (vorig. 6. ο). 44. 
͵: 46) Phys. Ause. I, 4. III, 4 de Cacle ΠῚ, 5, Metaph. 4, 7. 
4b) Arist, de Anim. I, 2 (1) Metaplh. 4, 3 Theophr. (f. vor. δ. 9) 
m... vgl. Panzerb. ©. 54 sq. 
dgl. Mitter Ion. Ph. S. 57. Schleierm. über Anasimandrod 
* 107. (Ὁ. 11 f.) Panzerb. p. 58 2q. 
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Als qweiten unmittelbar and der Verdichtung und Vers 
flüchtigung, ‚des Urweſens ſich entwickelnden Gegenfag ſcheint 
Diogenes den des Leichten und Schweren betrachtet zu haben, 
wenn er annahm, das Dichte habe bei der Weltbildung ſich 
herabgeſenkt, das Leichte mach Dben ſich erhoben, dort die 
Sonne gebildet, und kraft der ihm eigenthümlichen Wärme 
eine Freisförmige Bewegung wenn nicht hervorgerufen, fo doch 
fortgepflangt dd). So fellte die Erde, in der Mitte, der Welt 
gegeinbet, ihre Dichtigkeit durch die Kaͤlte, ihre Bildung bder 
Form (σύστασις) durch den aus dem Warmen ſich entwickeln⸗ 
den Umſchwung erhalten; fo die Erde aus urſprünglicher 
Slüffigkeit ſich hervorgearbeitet haben und biefe in ihren trock⸗ 
nen Ausdinftungen ber Sonne und dem Monde, ober übers 
haupt den Geſtirnen zur Nahrung dienen, nad) und nad) aber 
auch ihr Ueberbleibfel, das Meer, austrocknen ce) und endlich) 





dd). Plut, Anmerk.v. Diog. L. IX, 57 τὴν γῆν στρογγύλην, ἔρη-- 
ρεισμένην ἐν τῷ μέσῳ, τὴν σύστασιν εἰληφυῖαν κατὰ τὴν de 
τοῦ ϑερμοῦ περιφορὰν καὶ πῆξιν ὑπὸ τοῦ ψυχροῦ. Dem Wars 
men wird alſo Kreisbewegung beigelegt; ob fie aber dem τοῖς 
nen Urſtoff als jolhem eigenthümlich fein und für die Welt des 
Gewordenen vom Umgebenden ausgehn (f. Nitterd Son. Ph. 
©. 64), ober erſt mit Ausfcheidung des Warmen ſich entwickeln 
jollte , darüber fehlen die näheren Beſtimmungen. Unter der 
Ründe der Erde ἐξ höchft wahrſcheinlich die der Fläche, nicht 
die der Kugel zu verftehn. f. Voß Frit, Blätter II ©. 141 vgl. 
Panzerb. p- 119. 

ee) Ar. Meteor. Π,1. οὗ δὲ σοφώτεροι τὴν — — mo | 
οὖσιν — (is — γένεσιν" εἶναι γὰρ τὸ πρῶτον. ὑγρὸν 
ἅπαντα τὸν περὶ τὴν γῆν τόπον, ὑπὸ δὲ τοῦ ἡλίου 
vor τὸ μὲν διατμίσαν πνεύματα καὶ τροπὰς (Alex. τροφὰς) ἥλιου 
καὶ σελήγης φασὶ πιοιεῖν, τὸ δὲ λειφϑὲν ϑάλαιταν εἶναι διὸ καὶ ὦ 
ἐλάτέω γίνεσθαι ξηραινομένην οἴονται, καὶ τέλος ᾿ἐσεσϑαί ποιε 
πᾶσαν ξηράν. Ἄϊοχ, ἡ. δ. Et, f. 91. ταύτης τῆς δόξης ἐγένοντο, 
ὡς ἱστορεῖ ὃ Θεόφραστος, φναξιμυνδηὸς τε καὶ «“Πἰογένης. 
“Διογένης δὲ καὶ τῆς ἁλμυρότητος ταὐτὴν αἰτίαν λέγει, ὅτε 


* 
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bie Welt durch Uebermaß ded Warmen oder Feuers unters 
gehn 2), um dann, wahrfcheinlich durch eine neue Richtung 
der Gontraction, von neuem fich zu bifden: fo daß in der Ans 
nahme eines Weltunterganges durch Feuer, Heraflitus, Dios 
gened u. a. ganz wohl übereinfommen fonnten, wie verfchies 
den auch bie dazu veranlaffenden Gründe und die näheren Bes 
flimmungen bei ihnen fein mußten. 

Die dem Apolloniaten beigelegten Behauptungen, Sonne 
und Mond, wahrfcheinlic auch die übrigen Geftirne, ſeien 
‚bimmfteinartige Körper gg), ‚die genährt durch feuchte Aus⸗ 
Dünftungen (66) (ἰκμὰς), Licht und Wärme von den Strahs 
Ien des Aethers empfingen kA); mit ihnen bewegten [4] uns 
fihtbare (dunkle) Steinmaffen um die Erde) und fielen als 


|—me 


ἀνάγοντος τοῦ ἡλίου τὸ γλυχύ, τὸ χαταλειπόμενον Kal ὑπομέ- 

yoy ἁλμύρον εἶναι συμβαίνει. vgl. f. 93. Seneca Quacst, Nat 

IV, 12. Diog. Apolloniates ait: sol humorem 84 se rapit ect. 

Bon diefer Annahme aus fuhte Diog. auch die Wilübers 
- ſchwemmungen zu erflären. Schol. Apoll. Rhod, IV, 289. 


M) Stob. Ecl, Ph. p. 496 vgl. Simpl. in Plys. f.257, b ἄλλοτε 
ἄλλον γινόμενον, κατά τινας χρόνων πεῤιόδους (τὸν χόσμον 
ποιοῦσιν) „ ὡς ᾿Αναξιμένης τε καὶ Ἡράώκχλειτος καὶ 4ιογένης 
καὶ ὕστερον οὗ ano τῆς Στοᾶς. Daher auch die Annahme un—⸗ 
‚endlich vieler (ohne Zweifel fuccefjio auf. einander folgender) 
Pelten dem Xpolloniaten beigelegt wird. f. Plut. (v) Diog. L. 
IX, 57. 810}. Ecl. Plıys. p. 496. vgl. Plut. Plac. II, 1 Asoy. 
τὸ μὲν πᾶν ἄπειρον, τὸν δὲ χόσμον πεπεράνθαι. Grundlos 
aber ift was Diog. ᾧ, dem χόσμους ἀπείρους (eivaı) binzus 
fügt, χαὶ κενὸν, ἄπειρον. 
᾿66) Stob. Ecl. Phys. p. 508 Aioy. αχισσηροειδὴῆ τὰ ἄστρα, δια- 
πνοίας δὲ αὐτὰ νομίζει τοῦ zbouor εἶναι δὲ διάπυρα. vgl, 
p. 552. 58. Plut. Plac, 1], 3. \ 
‚ hh) Stob, a a. O. p. 528 Jioy. κισσηροειδῇ τὸν ἥλιον, als ὅν ἀπὸ 
τοῦ αἰϑέρος ἀχτῖνες ἐναποστηρίζονται: 
ες δῇ Stob. Ecl. Phys. p. 506. Plut. Plac. II, 13 al. (vor. (. "). 


ἢ 





Milefier 5) genannt, mochte wohl ein Jonier von Athenifcher 
Abfunft geweſen fein, ber gleich wie Anaragoras, in das δ» 
hende Athen ſich verpflanzte c): audy fol er, ein Schüler des 
Klazomenierd d), anfangs in Lampſakus, fpäter in Athen 
gelehrt habene). Lehrer des Sofrated von fpäteren Schriftitels 
Iern genannt /), wird er doch weder von Plato noch von Aris 
ſtoteles angeführt, vom erfteren jedoch, nach Heinborfs Bern 
muthung, im Sorhiftes vielleicht 6) berüdfichtigt. Theophraſt 
hatte über den Archeland ein Buch verfaßt, welches Simplis 
cius benutzt zu haben fcheint 4). 

9) Weun εὖ in den Nachrichten einerfeits heißt, Arches 
lans habe, Schüler bed Anaragoras, biefelben Principien, 
Ὁ. δ. gleichtheilige Samen der Diuge geſetzt, und den Geift 
ührer Unendlichkeit hinzugefügt ἢ, andererſeits er habe die Luft 





8) Diog. L. II, 16 ᾿εϑηναῖος ἃ 3Uulyasos. Orig. Philos. c. 9 τὸ 
μὲν γένος ᾿.4ϑηγαῖος. 

Ὁ) Diog. L. a. a. Ὁ. οὗτος πρώτος ἐχ' τῆς Ἰωνίας τὴν φυσιχὴν 
φιλοσοφίαν μετήγαγεν ᾿Αϑήναζε, καὶ ἐχλήϑη φυσιχός, παρὸ 
καὶ ἔληξεν ἐν αὐτῷ  φυσιχὴ φιλοσοφία, Σωκοάτους τὴν ἢϑε- 
zu εἰσαγαγόντος. Menagius hielt die Worte: οὗτος .. .43}- 
ψάζε für ein Gloſſem: fiber iſt πρῶτος irrig. 

d) Simpl. a. a. Ὁ August, de Civ. Dei. VII, 2. (1) 

e) Euseb, Praep. Er. X, 1% 

M) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360 (1) Diog. L. Euseb. Simpl. (h) & zat 
“Σωχράτην συγγεγονέναε φασίν. Οἷς. Tuscul, V, 4 Socrat, qui 
Archelaum Anaxagorae discipulam audierat. u. a. 

δ) Ῥ. 242 δύο δὲ ἕτερος εἰπών, ὑγρὸν καὶ ξηρὸν ἢ ϑερμὸν καὶ 
ψυχρόν, συνοικίζει τε αὐτὰ χαὶ ἐχδίδωσι. vgl. Anmert. L m. 

og. L. V, 42, Unmittelbar nad) Anführung der Theophraftis 
KH Vergleichung der Lehren des Anarimander und Anarago- 
ἡ, Führt Gimplicius fort: χαὶ Apzfnos . .. ἐν μὲν τῇ γε- 
Ἐεικοῦ κόσμου καὶ τοῖς ἄλλοις πειρᾶταί τι φέρειν ἴϑιον. 
Fhyn. £,6, b. 7. 
Βρὲ, α. a. Ὁ. τὰς ἀρχεὶς δὲ τὰς αὐτὰς δίδωσιν, ἄσπεο "Ara- 
γόραρ" οὗτοι μὲν οὖν ἀπείρους τῷ πλήθει καὶ ἀνομογεγεῖς 
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gereift, anf alten feinen Stufen durch den Meltgeift beſeelt 47. 
Was dagegen von-der anfänglichen Scheidung von Feuer und 
Waſſer Olnmerk, 1 vgl, k), verwirrt wie das Uebrige, berich⸗ 
tet. wird, ſcheint der dem Archelaus eigenthümlichen Sonde, 
rumg des Kalten und Marmen anzugehören; einiges Andre 
erinnert an bie Kehren des Diogenes ἢ, Ὁ ὁ ὁ ὃ 
4) Ueber die höhere Dignität des Menſchen fich verbreitend, 
wie einige Angaben anzunehmen veranlaſſen I, mag Arches 
laus als einer ber früheften, Eihiker und Vorläufer des So— 
krates betrachtet fein 2), iſt aber. in fittliche Beſtimmungen 
gewiß nicht tiefer eingegangen, da er von Ariftoteles auch in 
biefer Beziehung völlig Übergangen wird, Die ihm beigelegte 
Behanptung, Gerechtes und Schaͤndliches werbe beſtimmt nach 
Uebereinfunft, sicht: der Natur nad), — läßt eine phyſiſche 
Auslegung zw τῷ, und lann uns nicht berechtigen, in dev Very 





4) Diog. 1.. 1.1. γεννᾶσϑαι ϑέ φησι τὰ ἔῷα ἔκ: ϑερμῆς τῆς γῆς 
καὶ ἰλὺν παραπλησίαν γάλακτι οἷον. τροφὴν. ἀνιείσης" οὕτω. 
δὲ χαὶ τοὺς ἀνθρώπους ποιῆσαι (ποιηϑῆναι Menag,), Orig. 
περὶ δὲ ξῴων φησίν, ὅτε ϑερμαινομένης τῆς γῆς τὸ πρῶτον. 
ἐν τῷ κατὰ (κάτω Ritt.) μέρος, ὅπου τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυ- 
χρὸν ἐμίσγετο, ἀνεφαίνετο τά τε ἄλλα ζῷα πολλὰ καὶ ἄνό- 
note, πάντα τὴν αὐτὴν διαίταν ἔχοντα ἐκ τῆς ἰλύος ἐρεφόμενα: 
ἦν δὲ ὀλιγοχρόνια. ὕστερον δὲ αὐτοῖς χαὶ ἔξ' ἀλλήλων. γέ- 
γεσις ἀνέστη, ταὶ διεχρίϑησαν ἄνθρωπον ἀπὸ τῶν ἄλλων, 
καὶ ἡγεμόνας χαὶ γύμους καὶ τέχνας καὶ πόλεις χαὶ τὰ ἄλλω 
συνέστησαν. νοῦν δὲ λέγει πᾶσιν ἐμφύεσϑαι ζῴοις: ὁμοίως. 

») ©. Anmerf. o. p. 4. vol. vor. $ ες, Il 

5) ©, Orig. (4) Diog. L. Il, 16 ἔσιχε δὲ καὶ οὗτος ἀψέσθαι τῆς 
ἠϑιχῆς, καὶ γὰρ περὶ νόμων meyiloodghze χαὶ καλῶν καὶ 
— παρ᾽ οὗ λαβὼν Σωΐρτης τῷ αὐξῆσας εἷς τὸ εὑρεῖν, 
(αὖξ, καὶ eög. Meng.) ὑπελήφϑη. —A 

Ὁ) Sext. E, adv. Math, ὙΠ, 14. Moylinog δὲ ὃ ᾿αϑήναϊοξ τὸ ψυ- 
σιχὸν καὶ ἠϑιχὸν. (μεξήρχετογ vgl. vor. Anmerk: 

uw) Diog. L. II, 16/ (ἔλεγε) καὶ τὸ δίχαιον εἶναι καὶ τὸ αἰσχρὸν οὐ" 
φύσει ἀλλὰ νόμῳ. Rilter Θεά. der Ph. 1. ©, 332: „war. 
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einzelung und Mabeilimmmtheit, ἐξ der fie und überfiefert wirb, 
deu Archelus, gegen ße Meberhrferung, des Sephiften beis 
nähen. 

LX. Im Segeniig zagleich gegen die Eleatiſche 
Alleınbeirgiehre, und gegen Ben Daalisans des Empe⸗ 
dekles und Anarageras. wird ze Aromiſtik ihren Grund⸗ 
zügen nuch vom Leukipous, angeblich einem Schüler 
des Permenides eder Jeno, entwickelt, und von Demo; 
kritus aus Abdera, der ſich ſelber 40 Jahre jünger als 
Anarageras genannt hatte, in einer Menge phyſiſcher, 
ethiſcher, und machematiſcher Schriften, mit hervorſte⸗ 
chendem Sinn für Rusurbeobadtung, im Einzelnen aus⸗ 
geführt, Days Atemiker ald Phyſiologen vom Ariſtote⸗ 
tes und Andern ausdruͤcklich bezeichnet, befchließen die δίδε 
der crorterten keomologiſchen Hypothefen, indem fie theils 
die quantitativen Beſtimmungen des Stoffs ald das Ur⸗ 
ſpruͤngliche, Die Qualitäten als das Abgeleitete betrach⸗ 
ten, (δε Ren Gegenſatz von Stoff und Geiſt oder Kraft 
aufzubsben unternchmen. 

De Atomicorum ductrina commentationes, specimen prim, 
sor, Kol, Dapenconit. Bervl. 1532. 
2) Ariſtoteles dezieht ſich auf hiſtoriſche Abhängigkeit der 


οασπασηρυ 





ibm Überhaupt Alles in der wahrnehmparen Welt ein durch Vers 
Weilung der Urfamen Entſtandenes, nichts aber, was als. ein, 
Werdendes erſcheint, von Natur, fo konnte von ihm. auch. die 
hertheilung (vduos) der Urfamen durch den Geiſt αἰό der Ur⸗ 
ung des Guten und des Böfen in der Welt angefehn wers 
” vol. Die Anmerk, über die in ungleicher Vertheilung beftes 
ende Ungerechtigkeit des Anarimander. (5 XAXIV, ἢ und ten 
Jebrauh von νύμος bei Demotritus. 
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Beweisfhrungen, wie des Leukippus insbeſondere, ber zunächft 
genannt wird, forder Atomiſtik uͤberhaupt von den Argumen⸗ 
tationen der Eleaten a): Wenn aber von Späteren Leutippus 
Schäfer des Parmenides δ). oder Zend oder Meliſſus e), und 
Eleat genannt wird; fo ſind dieſe Angaben, vielleicht eben aus 
‚jener hiftorifchen Beziehung entftanden, und ebenſo wenig zuvers 
. Käfig, wie andere, er fei Milefier- oder Abderit gewefen. Aris 
ſtoteles bezeichnet ihn als Genoffen 4), nicht, wie Spätere, 
als Lehrer des In '&d, redet von feinen Schriften zwei⸗ 


— — als 


a) de Genen. ei Corrupt. 1, 8. 609 δὲ μάλιστα: καὶ περὶ wäre: - 


ἑνὶ λόγῳ διωρίκασι «Αεύχιππος καὶ Iuörgıros, ἀρχὴν ποιη- 
᾿'σάμενδε κατὰ. φύσιν ἥπερ ἐστίν. ἐνίοις γὰρ τῶν. ἀρχαίων. 
ἔδοξε τὸ ὅν ἐξ ἀνάγκης ἕν εἶναι καὶ ἀκίνητον" τὸ μὲν. γὰρ. 
-χεγὸν οὖκ ὄν, κινηθῆναι Mode ἄν δόγασϑαι μὴ ὄντος κενοῦ 

πεχωρισμένου.. u. Atizınmos δ' ἔχειν φήϑη λόγους οἵ τινες, 
πρὺς τὴν, αἴσϑησιν ὁμολογούμενα λέγοντες, οὐχ ἀναιῤήσουσιν. 
οὔτε γένεσιν οὔτε φϑορὰν, οὔτε. κίνησιν καὶ τὸ πιλῆϑος τῶν 
ὄντων, ὁμολογήσας δὲ ταῦτα μὲν. τοῖς φαινομένοις, τοῖς δὲ 
τὸ ἕν κατασκευάζουσιν ὡς οὔτε ἄν κίνησιν οὖσαν. ἄγευ χεγοῦ. 


πὰ Te χεγὸν μὴ ὄν, καὶ τοῦ ὄντος οὐϑὲν μὴ, ὅν ἰφρησιν εἶ-- - 


γαὶ καὶ... 

2) Simpl. in Phys, £.7 Asikitnos δὲ 6 ᾿Ἑλεάτης ἢ ἢ πιιλήσιος, ἀμ- 
φοτέρως γὰρ λέγεται περὶ αὐτοῦ, κοινωνῆσας Παρμενίδῃ τῆς 
φιλοσοφίάς, οὗ τὴν αὐτὴν ἐράδισε “αρμενίδῃ. χαὶ Ξενοφάνει. 
περὶ τῶν ὄντων δδύν, ἀλλ᾽ ὡς δοκεῖ τὴν ἐναντίαν κτλ." 

©) Diog, Latıt: 1Χ, 80 «πεύκιαπος Ἐλεάτης, ὡς denne, Apdne 


φίτης, κατ᾽ ἐνίους δὲ Mikro. οὗτος ἤχουσε Ζήνωνοξ. —Suid.s, ve 


δὲ Galen. Hist, 4Bdngtr. Clem. Al. Prötrept, ἡπλήαιος, vgl. bi 


— Orig. Philosoph. c: 12, Ζήγωγος ἑταῖρος. — Tier Chi πρ- 


980 μαϑητ. Μελίσσου. 

d) Metaph. .4,.ἅ p. 985,b, 4 Asözınnos δὲ —— αὐτοῦ. 
«Ἰημόκριτος κτλ, Sünpl, τὰ Phys. ΓῚ παραπλησίως δὲ ὁ Erak- 
005 αὐτοῦ “Τημόχριτος ὃ ᾿4βδηρίὑης χελ. Orig. Philos, 18. 


An. δὲ Ἀευκίππου γίνεται γνώφιμο. 0° 
ὙΦ) Ῥίορ, τι. 18, 84. ὕστερον δὲ, Aula ᾿παρέβολε, * Arab 
γόρᾳ κατὰ τιγας, 


4 


Δ 
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felnb 22, und führt ihn πες an, wo er ber Grundlinien ber 
Argmifit erwähnt 6). Diefe entwidelte auch wahrſcheialich 
die große Weltordaung, der Miyac Ζιάκοσμος, bie man gemeins 
hin dem Demokrit, Theophraftus dem Leufippns zufchzieb 3). 
Demokritus, aus dex Tejifchen, mithin Joniſchen Colonie 
Abdera gebürtig Ὁ, hatte in feinen Schriften des Parmenides, 
Zeno, Anaragoras, Ardyelaus, Protagosad und Pythagoras, 
des letztern mit befonderer Auszeichnung eswähnt A). Sin Ue⸗ 
bereinftigmung mit biefean Erwähnungen unb einigen anders 
Angaben, ward feine Geburt vom Apollodor auf dic 80 Olymp. 
berechnet, während Thraſyllus fie in DL 77, 3, geſetzt 


f) Je Xenoph, Gorg. et Mel. c. 6 p.980, 7 καϑάπερ ἐν τοῖς “ευ- 
κίππου χαλουμάνοις λόγοις γέγραπται, 


4) Θ. Anm, a vgl. ὃ. folgenden . d. g. h. m. .LXH, a. 1. ο. τ. 8. 
Gic. Acad. IV, 37 Leucippus plenum ct inane: Democritus 
huic in hoc similis, uberior in ceteris. 


— 


5) Diog. L. IX, 46 Μέγας Micxoouoc, ὃν οὗ περὶ Θεόφραστον 
“ευχίππου φασὶν εἶναι, vgl. Menagius Anmerf. Auch ein 
Buch περὶ Nov ward ihm beigelegt (ſ. 6. LXIII, k). 

i) Arist. de Caelo III, 4 οἷον “Δεύχιππός τε καὶ “ημόχριτος 6 
᾿Αβδηρίτης. vgl. Meteor, II, 7. Andre hatten ihn einen Mi: 
Iefier genannt. Diog. L. IX, 34 Δημόχριτος Ἡγησισεράτου, οὗ 
δὲ ᾿41ϑηνοχρίτου, τινὲς Aguaolanov, ᾿Αβδηρίτης 7, ὡς ἔνιοι, 
δηιλήσιος. Ὁρῖ. Menagius z d. St. 

ἃ) Diog. L. 41 «44. ᾿εἴη ἄν οὖν χατὰ ᾿Ἀρχέλαον τὸν ᾿ἀγαξαχύρου 
μαϑητὴν χαὶ τοὺς περὶ Οἰνοπίδην" κχαὶ γὰρ τούτου μέινηται. 
μέμνηται δὲ zul τῆς περὶ τοῦ ἑνὸς δόξης τῶν περὶ ἹΙκρμενί- 
δὴν καὶ Ζήνωγα, ὡς κατ᾽ αὐτὸν μάλεστα ϑιᾳβεβοημένων, καὶ 
Μρωταγόρα τοῦ ᾿Αβδηρίτου, ὅς ὅμολογεῖζαε zur Σωχράτην 

vordrgs. vgl. ib. 3A sq. 38 δοχεῖ δέ, φησὶν. ὁ. Θρασίώλος, 

erg γεγονέναι καὶ τῶν Πυϑαγορικῶν' ἀλλὰ χαὶ αὐτοῦ 

 Πιυϑαχόρον μέμνηται, ϑαυμάζων αὐτὸν. ἐν. τῷ. ὁμωνύμῳ. 

γγοάμματι. Sext. Emp. adv. Math. VII, 389 ὅ τε 4ημύκοιτος 
νψὲ 6, λάτῳν ἀντιλέγοντες τῷ Πρωταγόρᾳ κτλ. Ὁϑῖ, Fa⸗ 
bricius Anmerk. und Plut. adv. Colot. 1109. 24, 
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er einen großen Theil Ans durchlrreift 0), und unter ſei⸗ 
nen ‚Schriften werden 


auf Babylon bezugliche 
92 Geine Kenntniſſe waren obgleich. umfaſſender als 
die aller früheren Philoſophenz feine Liebe zur Gonfehung durch, 
zahle 


Ῥ. 22.59), und fehr wenige Bruchſtuͤcke auf uns 
% find. In Bezug auf Rhythmus ππὸ Glanz der Nebe 
Eile Cicero beit Demokrit mit Plato ὡς. Verſduliche Bes. 


-------- N 


a) Strak, XVh p 703 πολλὴν τῆς "σίας πεπλανημένος.. 
Ἀ Diog, L. IX, 40. περὲ τῶν ἐν Βαβυλῶνι ἱερῶν γραμμάτων... 
' Μαλϑαϊχὸς λόγος κτλ. αἵδ a befonders angeführt, 
val. Alex, Strom, 1, p. 808. 
4) Diog, L. 36. Οἷς, Tuscul. * 80. de Finib. V, 20. Ὅν: Menag. 
in Diog, 1. 1X, 43. 
1) Diög.L. 45 τὰ δὲ βιβλία αὐτοῦ καὶ Θρασύλος. ἀναγέγραζρε κατὰ. 
τάξιν οὕτως ὡσπερεὶ καὶ τὰ Πλάτωνος κατὰ τετραλογίαν. ἔστε. 
δὲ ἠϑιχὰ μὲν τάϑενν φυσικὰ "δέ τ. τὰ δὲ ἀσύγτακτιε.., μαϑημα- 
und ». μουσιχά «. τεχνικά. Suld, dagegen 5. ν. ZA δὲ αὐτοῦ “ 
βιβλία! εἰσὶ δύο, ὅ τὲ “Μέγας Διάκοσμος καὶ τὸ περὶ Φύσεως 
᾿κὐσμὸν (Ὁ. Dig 8: Κοσμογραφίη). ἔγραψε δὲ καὶ Ἐπ στολάς. 
2 alla kann nicht ſo geurtheilt haben. vgl. folg. Anm. 
3) Suid. s. v. Kal, πίναξ τῶν «ημοχρίτρυ γλωσσῶν καὶ συνταγ-- 
A h von 


μάτων. — 
ὁ) Cie. ναι, e. 20: itaque video visum, esse nonnullis, Platonis.. 
* δὲ Democriti locutiouem,; etsi absit a,versu, tamen quod in- 
eitatius ferätur et clarissimis verborum. Iuminibns“ulalur , 


” 


ziehung zwiſchen ihm und Plato voran” ıfetsen, wiewohl er, 
werner Über 100 Jahr alt ward u), in die Zeit der Blüthe 
des letzteren hinuͤberreichte/ darf un bie ihm beigelegte Schrift- 
περὲ Ἰδεῶν ch nicht verleiten, da er ſehr wohl darin von den 
Formen gehandelt, d. ἢ. ἐδέαν in der urſpruͤnglichen Bedeus 
sung gefaßt haben konnte, in der das Wort ſich bei Anaras 
goras und Diogenes von Apollonia findet Ch δ. 111, 3. 
Daß er, von Niemanden gekannt in Athen geweſen, wie exr 
ſelber angeführt Haben fol, Hatte Demetrius Phalereus geleug⸗ 
net ἀρ}: vielleicht weil bei Plato u. a. ſich Feine namentliche 
Erwãhnung feiner findet ᾽ς Thraſyllus Hatte ihn in dem drisg 
ten Unterrebner des zweiſelhaften Dialogs der Anteraſten zu 





un pecen putandum, quam camieorum poötarum, id. νη 
ἴδε, I, 11. quamobsnm, ‚si ornate locutus. est, sicut et ſertiut 
et mihi yidelur, physicus ille Democritus eet. voh de Divi- 
mat, II, 64 Dionys, de Compos. Verb, c, 24 Plut, Sympos. V, 7 

ΠΡ 688, Pyrrho foll ihn nachgeahmt haben (Euseb. Pr. Er. XIV, δ), 

- und felbft Timo nennt ihn περίφρονγᾳ und ἀμφίνγοον λέσχην. 
δ. Diog. 1». 40, 

u) Diog. 1. 48. «. ἀλυπότατῳ τὸν βίον προήκατο,, ὥς φησιν Ἵπ- 

— — — —— 

Anmerk. 

τὸ Sext, Emp. adv. Math, VIL, 4137 Diogenes 2. fahet/ das Sud, 
in δι θαμείάμί m au sans deseten ind seh τᾶς διαφερόν- 
τῶν Ῥυσμῶν, ΙΧ, 47. . 

=) Diog. 1.36 δοχεῖ δέ, gabs (Domain Mieyanı); Ιϑηνάζε ἐλϑεῖν, 
"zei μὴ σπουδάσαι γνωσθῆναι. ϑόξης «αταφφονῶγν. χαὶ εἰδές. 
τᾶς μὲν “Σωχράτην, ἀγνοεῖσϑαι δὲ ὑπ᾽ αὐτοῦ, ο,ὔἶλϑον γὰρ“: 

τ φησίν εἰς ᾿άϑήγας καὶ οὔτις us ἔγνωκεν «.....81.. Anwi- 

τρίος δὲ 6 Φαληρεὺς ἐν τῇ “Σωχράτους ᾿ ἐλϑεῖν. 

ο΄ φησὶμ αὐτὸν εἰς ᾿Αϑήνας. vgl. Valer, Max. ὙΠ, 7, a. 
2) Ὁΐορ. L. — ———— — 

λος, οὗτος ἄν εἴη ὁ παραγενόμενος ἀἄγώνυμ 
»οπίδην καὶ Avaseyögey ἕτερος, ἐν τῇ, 
το λές, διρλεγόμενος περὶ φιλοσοφίας, ᾧ, 
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wicht Bloß auf beit Der Kyrenaiter ; möchte ſich im Mlatonis 


vom Freund) 
Hippokrates und dem Abberiten durch ein abgeſchmacktes Ges 
ſchichtchen und untergefhobene Briefe ſchlecht bewährt ce« 
.8) Ariftoteles ruͤhmt wiederholt, daß Demofrit Aber alle 
Gegenſtaͤnde gedacht, die den Erfcheinungen angemeffenen oder 
phofifchen Gruͤnde aufgefucht Habe, und zugleich auf Defünitia 
onen, ρόμαίαι bedacht geweſen fei dd), wenn — er 





ἔοικεν ὃ φιλόσοφος, καὶ ἣν ὡς ἀιηθῶριν φιλοσοφίᾳ — 
ϑλος καὶ. ib. 40 πάντων σχεδὸν τῶν ἀρχαίων μεμνημένος ὅ. 
Πλάτων οὐδαμοῦ “Ἰημοχρίτου διαμνημονεύει κτλ, 

3). Theaet, p. 150. 19: πράξεις δὸ καὶ γένέσεις »εεὺ τιᾶν τὸ ἀόρα- 
τὸν οὖκ ἀποδεχόμενοι ὡς ἐν οὐσίας μέρει. Soph. p- 246 ταὐ- 
τὸν σῶμα καὶ οὐσίαν ὁριζόμενοι, Cratyl Ρ. 384 οὐ γὰρ 
φύσεν ἐχάστῳ. πεφυκέναι ὄνομα... ἀλλὰ νόμῳ καὶ ἔϑει. κτλ. 

a) Diogenes führt erfteres als Gerücht an (κατά τεγας Anm. 6). 
und ebenſo Thrafyllus- Topteres (k) Ὁ entfdiedener hatte ſich 

Glaukus darüber ausgeſprochen und Apollodor aus Kyztkus den 
Pyilolaus als feinen Lehrer bezeichnet. ίορ, L. 38. 

bb) Diog. L, Π, 14, Sext. Εἰηρ, adv. Matth. VH, 140 τῆς μὲν τῷν- 
ἀδήλων. κατωλήψεως (χριτήριον) γ τὰ φαινόμενα, ὥς φησιν. 
"Μναξαγόρας, ὃν ἐπὲ τούτῳ. Anuörgıros ἐπαινεῖ, 

‚ech Θέορ, L. 42 ib. Menag. 
dd) de Gencr, el Cott. 1, 2, οὗτος, (ἃ «Δημόχρ.) © domerpir περὶ, 
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auch wiederum Beachtung der Zweckverhaͤltniſſe und umfaſ⸗ 
ſendere Induction bei ihm vermißt 66)... Leutippus amd die 
von ihm ausgehende Atomiſtik unternahm die Realitaͤt der 
Erſcheinungen des Werdens und Vergehens, der Bewegung 
und · Mannichfaltigkeit, im Gegenſatz gegen bie Schluß folge⸗ 
rungen der Eleaten, feſtzuhalten, indem ſie nicht nur gleichwie 
Empedokles und Anaxagoras, alles Werden aus Nichts als 


ambenfbar.befeitigte, I), ſondern weiter gehend wie diefe, jenem, 


auch darin. nachgab , daß qualitative Beftimmtheit nichts 
Urfprüngliches, an ſich Seiendes, vielmehr ein Nachgeborenes, 
Erſcheinendes fei, wofür der Grund in denjenigen Beſtimmun- 


‚gem des Körperlichen zu ſuchen, ohne, welche dieſes ſchlecht⸗ 


᾽ — — — 





— ογείσαι, ὅδη δὲ ἐν τῷ πῶς διαφέρν τοριϑίσ,, 13 
έτος δ' x — καὶ quoiaote λόγοις aenet· 

ΠΑ 1,8 (Anmerf. ) Metaph. ΜΙ, ἃ τῶν μὲν γὰρ quor- 

κῶν ἐπὶ ——— δΔημόχρίτος ἥψατο μόνον (τοῦ δρίζεσϑαι) δος 

ὡρίσατό πως τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρόν. Auscul, Phys. Π, 2 

p. 104, 80. de’ Part, An I, 1 p. 642, 26 ἥψατο, μὲν “Δημόχρε- 
τος πρῶτος ὡς οὐχ ἀναγκαίου δὲ τῇ φυσικῇ ϑεωρίᾳ, ἀλλ᾽ dx- 
φερόμενος ὑπ' αὐτοῦ τοῦ πράγματος, ἐπὶ —— δὲ τοῦτο 
μὲν ἠὐξήϑη. 

ee) de Βοιρίται, 5, ἅ οὗ μέντοι ὡς τούτου γ᾽ ἕνεκα ποιήσασαν 
τοῦτο τὴν φύσιν οὐϑὲν εἴρηκεν (Aywixgiros) ὅλως γὰρ ὥσ- 
Meg χαὶ οἱ ἄλλοι φυσικοί, καὶ οὗτος οὐϑὲν᾽ ἅπτεται τῆς τοι- 
αὐτὴς αἰτίας. de Gener. Anim. V, 8 οὐ χαλῶς δ᾽ εἴρηχεν. ( 
An)‘ οὗ γὰρ ἐπὶ πάντων σχεψάμενος καϑόλου, λέγει τὴν 
αἰτίαν. 

F) Zwar entbehren wir hier, wie in Bezug auf fo manchen andren 

‚Hauptpunft, der eignen Worte des Demofritus; würden aber 


annehmen müfen, daß er ſich ähnlich wie Anaragorad hd Ems 


Ῥέδορίοῦ über undenkbarkeit eines abſoluten werden und Ber 
gehens ausgeſprochen haben werde, auch wenn Stobäus Eel. 
Ph. I, p. ἀτά und Johannes Philop. in Arist. de Gener. et 
Corr. ἢ, 4, es nicht — — vgl. — fol- 
gend, Sc 


D 


᾿ 


— cu jenen nach Urgrämen oje; mochte 


die in Fe En je ee δὲ aan eu 


„uber, herzfofen Kluͤglern 


And) Leutippus und an —— ΘΝ 
fen ιν fegen Ah), verbietet nicht nur die entgegengeſehte Ent ⸗ 





Demoktilus hatte mehrere Bilder — Suhaltsl Ver» 
f (αι, Diog. L.IX, 47 «4. περὲ ψαύσιος Κύκλου. καὶ »Σφαίρης, 
περὶ Τεωμετρίης u. ad Über Durchſchnitt des Kegels, der 
> ‚ Gran ‚parallel, Gragen veſtellt (βίαι, de Stoicor. com, 
Not, p. 1079 dgu τίνα τρόπον ἀπήντησε “ημοκρίτῳ ζΧρύσιπ-- 
ποὺ. ϑιωποροῦντι φυσικῶς καὶ up) ἴχως, εἰ κῶγος τέμνοιτο © 
παρὰ | τὴν βάσιν ἐπιπέδῳ, τί χρὴ διανοεῖσθαι τὰς τῶν τμημά- 
τῶν ἐπιφανείας, ἴσας ἢ ἀνίσους γινομένας ; weh), und dem 
Titel nad zu urtheilen, in einzelnen Büchern die Formen der 
‚Atome und, ihrer Compferionen, erörtert, Dipg. Lu 4. a. Ὁ, 
περὲ τῶν διαιρερόντων Ῥυσμῶν., 80χι, Emp. VIL, 139 περὲ 


dual er gl. Anm. v., 
if Geh δι m. 559 ΠῚ hat wohl die Stellung, diefer 


᾿ 
᾽ 


nach He Ὁ 

, Veafläueimwerbennigniiiliode use, 
ale Ten Bla) vi Aare, Pam —— Ani 
LXI. Um die Schwierigkeiten quali⸗ 


tativ beſtimmter ofen vom, oa, m Bis 
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dies zu wirfen vermöge, weithin nicht der Qualität had) Bers 
ſchiedenes ey; und weil fie wahrfcheinlich theils fo Lange bie 





e) 


5 

na τῶ» ὄγχων. de Caelo III, Ap. 393, 5 φασὶ (“εύχιππός 
τε χαὶ Anuöxo.) εἶναε τὰ πρῶτα μεγέϑη πλήϑει μὲν ἄπειρα us- 
γέϑει δὲ ἀδιαίρετα, κωὲ οὔτ᾽ ἐξ ἑνὸς πολλὰ γίγνεσϑαε οὔτε ἐκ πολ- 
λῶν ἕν, ἀλλὰ τῇ τούτων συμπλοχῇ καὶ περιπλέξει πάντα γενγᾶσ- 


[4 7 4 “« 
san. τρόπον γάρ τινα καὶ οὗτος πάντα τὰ ὄντα ποιοῦσεν ἀριϑ.- 


μοὺς καὶ ἐξ ἀριϑμών' καὶ γὰρ εἰ μῇ σαφῶς δηλοῦσιν, ὅμως τοῦ-- 
{0 βούλονται. λέγειν. καὶ πρὸς τούτοις, ἐπεὶ διαφέρει τὰ σώματα 
σχήμασιν, ἄπειρα δὲ τὰ ὀχήματα, ἄπειρα καὶ τὰ ἁπλᾶ σώ-. 
ματά φῶσιν" εἶναι. Simpl, in Phys. f 7 (vgl. vor. ξ. b) ἐχεῖ- 
νων γὰρ (Παρμεν. κ. Eevop.) ἕν καὶ. ἀκίνητον καὲ ἀγέγητον xal 
πεπερασμένον ποιούντων τὸ πᾶν, “χαὶ τὸ μὴ ν μηδὲ ζητεῖν 
συγχωρούντων, οὗτος (6 deix.) ἄπειρα καὶ ἀεὶ χινούμενα ὑπέ-, 
ϑετο τὰ σιοιχεῖα, τὰς ἀτόμους, χαὶ τῶν ἐν αὐτοῖς σχημάτων 
ἄπειρον τὸ πλῆϑος, διὰ τὸ μῃδὲν μᾶλλον τοιοῦτον ἤ τοιοῦ-- 
voy εἶνε, ταύτην καὶ γένεσιν χαὶ μεταβολὴν ἀδιάλειπτον ἐν 
τοῖς οὖσε ϑεωρῶν. ib, f. 416. «“Ἱεύχεππος καὶ “ημόχριεος 
οὐ μόνον τὴν ἀπάϑειαν αἰτίαν τοῖς πρώτοις σώμασε τοῦ 
un διαιρεῖσθαι νομίζουσιν, ἀλλὰ χαὶ τὸ σμιχρὸ» ‚zul ἄμε- 
ρές. Ich. Ph. inl.. de Gener. εἰ Corr. f. 36 εἰ δὲ οὐδὲν 
κενὸν ἐν αὐτοῖς, τὴν δὲ διαίρεσιν ἄνευ κενοῦ ἀδύνατον yerk- 
σθαι, ἀδύνατον ὥρα αὐτὰ διαιῤεθῆναι. Stob. Eel. Phys. p. 348 
6.0 αὐτὸς (Ayu.) ἔλεγε περὶ τ. ἀμερῆ ἵστασθαι τὴν τομήν. 
Diog. L.44 ἀπαϑὴ καὶ ἀναλλοίωτα διὰ τὴν φτερρότητα: ‘Plut. adv. 
Col. p. 1111 μήτε πάσχειν μήτε μεταβάλλειν τὼς ἀτόμους ὑπὸ 
στερρότητος (“Τημόχρ. λέγει). 

Arist. de Gener. et Corrupt, B 7 “Ἰμμόχριτος δὲ παρὰ τοὺς 
ἄλλους Wins ἔλεξε μόνος" φησὶ γὰρ τὸ αὐτὸ χαὶ ὅμοιον ei- 
yaı τό TE ποιοῦν καὶ τὸ πάσχον" οὔ γὰρ ἐγχωρεῖν τὰ ἕτερα 
χαὶ διαφέροντα πάσχειν ὑπ' ἀλλήλων, ἀλλὰ κἄν ἕτερα ὄντα 


non τε εἰς ἄλληλα, οὐχ ἢ ἕτερα ἀλλ᾽ ἧ ταὐτόν τι ὑπάρχει, . 


ταύτῃ τοῦτο συμβαίνειν αὐτοῖς. vgl. Ich. Phil. 7. d. Gt. 4.82 - 
Simpl. ἢ, 7 (4) παραπλησίως δὲ καὶ. ὃ ἑταῖρος αὐτοῦ Ayuo- 
κρέτος ....«.. πεφυχέναι γὰρ τὸ ὅμοιον ὑπὸ τοῦ ὁμοίου xı- 
veiodar, καὶ φέρεσϑαε 1%: συγγενῆ πρὸς ἄλληλα, καὶ τῶν 
σχημάτων». ἕκαστον εἰς ἑτέραν ἐκχοσμούμεγον σύγχρισιν ἄλλην 


20 
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Qualität als ein an ſich feiended Reales betrachtet werbe, die 
Einwendimgen ber Elcaten gegen alle und jede qualitative Vers 
änderung für nicht hinlänglich befeitigt, theils ihre Annahme 
für einfacher f) und geeigneter hielten, die Erfahrungewiffens 
fchaft durch Anwendung der Mathematit, ober der Geometrie, 
zu fichern. 
2) Indem fie aber das räumlich Ausgedehnte Unveräns 
derliche und darum Untheilbare ale dad wahrhaft Seienve, 
“einzig Reale, alle und jede Qualität als Erfcheinung betrach⸗ 
teten, mußten fie (Ariftoteles nennt hier nur den Leukippus, 
Anmerk. d u. 5. LX, d) theils eine urfprüngliche Mannich⸗ 
faltigfeit untheilbarer Grundbeftandtheile, theild die Moͤglich⸗ 
feit der Bewegung gegen die Schlußfolgerungen ber Eleaten, 
zundchit wohl des Meliffus und Zeno, zu fichern fuchen (vgl. 
Anmerk. m u. 8. LXXI. II): denn mit ihnen behaupteten fie, εὖ 
{εἰ ohnmoͤglich, daß aus Zweien Eins, oder aus Einem Zwei 
werde 6), ὃ. ἢ. wahre burchdringende Vereinigung und 





ποιεῖν διάϑεσιν, ὥστε εὐλόγως ἀπείρων οὐσῶν τῶν ἀρχῶν 

πάντα τὰ πάϑη καὶ τὰς οὐσίας ἀποϑώσειν ἀπηγγέλλοντο, 

ὑφ’ οὗτε γίγνεται καὶ πῶς. vgl. Anm. b. 

Ὁ Simpl. in Phys. f. 8 ἀρχοειϑέστερά τινα τούτων (τοῦ πυρὸς 
κελ.) καὶ ἁπλούστερα ἐζήτουν αἴτια. 


g) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 ἐνίοες γὰρ τῶν ἀρχαίων ἔδοξε 
τὸ ὅν ἐξ ἀνάγχης ἕν εἶναι καὶ ἀχίνητογν - » . . . οὐδ' αὖ πολ- 
λὰ εἶναι μὴ ὄντος τοῦ διείργοντος . .. εἰ μὲν γὰρ πάντῃ 
διαιρετόν, οὐθὲν εἶναει ἕν, ὥστε οὐδὲ πολλά, ἀλλὰ κενὸν τὸ 
ὅλον' εἰ δὲ τῇ μὲν τῇ δὲ μή, πεπλασμένῳ τινὶ τοῦτ᾽ ἐοιχέ- 
var... «“εύχιππος δὲ (ἀ) . .. καὶ συνιστάμενα μὲν γένε-- 
σιν ποιεῖν (τὰ ἄπειρά), διαλυόμενα δὲ φϑορών. ποιεῖν δὲ καὶ 
πάσχειν 5 τυγχάνουσιν ἁπτόμενα" ταύτῃ γὰρ οὐχ Ev εἶναι; 
zei συντιϑέμενα δὲ καὶ περιπλεκόμενα γεννᾶν" ἐχ δὲ τοῦ κατ᾽ 
ἀλήϑειαν ἑγὸς οὐχ ἄν γενέσϑαι πλῆϑος, οὐδ' ἐκ τῶν ἀληϑῶς 
πολλῶν ἕν, ἀλλ᾽ εἶναι τοῦτ᾽ ἀδύνατον. vgl. de Caelo ΠῚ, 4 
(4) Metaph. Z, 13 p.1039,8 . . .. xai καιὰ τοῦτον τὸν τρό- 
nnoy ὅν λέγει Anuöxgıros ὀρϑῶς. ἀδύγατον γὰρ εἶναϊ φησιν 
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Mannichfaltigfeit aber leiteten fle aus der Vorausſetzung bes 
leeren Raumes ab cf. Anmerf. g),. deſſen Wirklichkeit fie als 
eine nothwendige Bedingung der Bewegung und derjenigen 
Erſcheinungen nachzumweifen unternahmen, die ſich auf ungleis 
che Bertheilung des Koͤrperlichen und bie verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Dichtigkeit beziehn m). 





τοῦ χαλουμένας Ariſtoteles ἃ, a. D. σχήματα und παγνσπερμῖα᾽ 
σχημάτων Phys. Αμες. III, 4 p. 203, 21 od, zavan. ἀτόμων 
de Gen. et Int. I, 2. 


Ueber das Berhältniß diefer ihrer Annahme zu der Lehre der 
Elenten vgl. Rhein. Wuf. III, &. 135 (77) Arist. Phys. Ausc, 
1V, 6 οὔχουν τοῦτο dei δειχνύγαι, ὅτε ἔστε τε ὃ ἀήρ, AM 
ὅτι οὐχ ἔστε διάστημα ἕτερον τῶν σωμάτων » οὔτε χωριστὸν 
(ἀχώριστον Porphyr.) οὔτε ἐνεργείᾳ ὄν, ὃ διαλαμβάνει τὸ πᾶν 
σῶμα ὥστ᾽ εἶναι μὴ συγεχές, χαϑάπερ λέγουσι Anu μόκχριτος 
καὶ “εύχιππος χαὶ ἕτεροι πολλοὶ τών φυσιολόγων, ἢ καὶ εἶ 
τι ἔξω τοῦ παντὸς σώματός ἐστιν ὄντος συνεχοῦς... λέγουσι 
δ' ἔν μὲν ὅτε κίνησις ἦ κατὰ τόπον οὖχ ἄν εἴη (αὕτη δ' ἐστὲ 
φορὰ καὶ αὔξησις)" οὗ γὰρ ἄν δοχεῖν εἶναι κίνησιν, εἰ μὴ 
εἴη χενόν" τὸ γὰρ πλῆρες ἀϑύνατον εἶναι δέξασϑαί τι. εἰ δὲ 
δέξεται χαὶ ἔσται δύο ἐν ταὐτῷ, ἐνδέχοιτ' ὧν χαὶ ὁποσαοῦν 
εἶναι ἅμα σώματα... καὶ τὸ μιχρότατον δέξεταε τὸ μέγι-- 
0109 . . . Μέλισσος μὲν οὖν καὶ δείχγυσιν ὅτε τὸ nüy ἀκίνη-- 
τον dx τούτων . .. ἕνα μὲν οὖν τρόπον ἐχ τούτων δειχνύουσε 
51 ἔστι τὸ χενόν, ἄλλον δ' ὅτι φαίνεται ὅνιᾳ συνιόντα καὶ 
πιλούμενα, οἷον καὶ τὸν οἶνόν φασι δέχεσθαι μετὰ τῶν do- ᾿ 
κῶν τοὺς πίϑους, ὡς εἰς τὰ ἐνόντα κενὰ συγιόντος τοῦ πυχ- 
φουμένου σώματος. ἔτι δὲ καὶ ἣ αὔξησις δοχεῖ πᾶσε γίγνεσϑαν 
᾿ διὰ χενοῦ' τὴ» μὲν γὰρ τροφὴν σῶμα εἶναι, δύο δὲ σώματα 
ἀδύνατον ἅμα εἶναι. μαρτύριον δὲ καὶ τὸ περὶ τῆς τέφρας 
ποιοῦνται, ἢ δέχεται ἴσον ὕδωρ ὅσον τὸ ἀγγεῖον τὸ χενόν- 
gl. 'Themist. ἢ, 40, b. Simpl, 152, die jedoch über die beſtimm⸗ 
tere Faſſung diefer ohne Zweifel den Atomifern im Wefentlichen 
angehörenden Argumente nichts beibringen; letzterer, weil 
er wahrfcheinlih die Demofritifhen Schriften nicht mehr vor 
Rh hatte. 391" Arist, de Genen et Corr. I, 8 (g). 
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3) Obgleich unfre Atomifer den: Atomen. ald: dem Seien» 
den, den [leeren Raum als das Nichtfeiende, den. Eleaten fol⸗ 
gend, entgegenſetzten n) (dem δὲν das u7d&).0), behaupteten 
ſie doch, das Sein ſei nicht mehr als das Nichtſein, ſuchten 
ihm alſo eine wenigſtens relative Realitaͤt zuzueignen, und 
faßten εὖ theils unter der Form leerer Zwiſchenräͤume (Anm. m) 
theils als Umſchließendes auf: in letzterer Beziehung legten 
fie ihm Unendlichkeit bei p). 


LXH. Indem die Atomiker die urſprünglichen Stoffe 
theilchen als das Seiende, ganz Erfüllte, der Geſtalt und 





n) Arist. Metaph. A, ἃ p. 985, b, 4 «Δεύκ. δὲ καὶ δ' ἑταῖρος, ad» 
τοῦ. Φημόκριτος 'στοιχεῖα μὲν τὸ πλῆρες καὶ τὸ κενὸν εἶναξ 
φασι, λέγοντες τὸ μὲν ὃν τὸ δὲ μὴ ὄν, τούτων δὲ τὸ μὲν 
πλῆρες καὶ στερεὸν τὸ ὄν, τὸ δὲ χενόν γε καὶ μανὸν τὸ μὴ 
ὄν (διὸ χαὶ οὐθὲν μᾶλλον τὰ ὄν, τοῦ μὴ Öyros εἶναί φασιμ, 
ὅτε οὐδὲ τὸ κενὸν τοῦ σώματος), αἴτια͵ δὲ. τῶν. ὄντων ταῦτα. 

ὡς ὕλην. 9 de Gener. et Corr. 1, 8 (6). ᾿ 


- 0) Plut. adv. Col: p. 1109... 6 Κολώτης ἐσφάλη περὶ λέξιν τοῦ 
ἀνδρὸς (τοῦ Ζημοχρέτου), ἐν ἣ διορέζεταν μὴ μᾶλλον τὸ δὲν 
ἢ τὸ μηδὲν εἶναε, δὲν μὲν ὀνομάζων τὸ σῶμα, μηϑὲν δὲ τὸ 
κενόν, ὡς καὶ τούτου φύσιν τινὰ καὶ ὑπόστασιν ἰδίαν ἔχον- 
τος. Galen. de Elem, sec. Hipp. I, p. 46 84. „yöuw.yap χροιῆ, 
γόμῳ πικρόν, νόμῳ γλυχύ, ἐτεῇ δ' ἄτομον καὶ xevöv“, ὃ An- 
μόχριτος φησίν . - . κατὰ δὲ τὴν ἀλήϑειαν Ey καὶ μηϑέν ἔστε 
᾿ τὰ πάντα' καὶ γὰρ αὖ καὶ τοῦτ᾽ εἴρηχεν αὐτός, ἕν μὲν τὰς 
ἀτόμους ὀνομάζων, μηϑὲν δὲ τὸ χενόν. wo Das ἔν entwe- 
der für Eorruptel von dev (fi Papencordt. p. 24), oder für Er— 
Plärung dieſes ungewöhnkihen Ausdrucks zu halten iſt 
p) Simpl. in Phys. f. 144, Β πάλιν αὖ τῶν τὸ χενὸν αὐτὸ τι -- 
᾿ς μένων οἱ μὲν ἄπειρον εἶναί φασι καὶ ὑπερβάλλον ἀπειρίᾳ τὰ 
σώματα, καὶ διὰ τοῦτο ἄλλο ἐν ἄλλοις αὐτοῦ μέρἔσε κατα-- 
δεχόμενόν, ὡς ἄν ἔτυχον, εἴπερ μέρη λέγειν ἐπὲ τοῦ ἀπείρου. 
xevod δυνατὸν. τοϊαύτην δὲ περὶ αὐτοῦ δόξαν ἐσχηκέναι dor 
χοῦσιν οἱ 'περὸ Δημόκριτον ἀρχαῖόν φυσιολόγοι, 
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wie es heißt, auch der Größe nach von einander Ber; 
fchienene, das Leere im Gegenfaß gegen dieſe als das 
Nichtfeiende und democh relativ Seiende, oder Dünne ber 
zeichneten, betrachteten fie die Bewegung nicht als eigens 
fhümliches Princip, ſondern ald ewige, nothwendige Folge 
der urfprünglichen Mannichfaltigteit Der Atome im lee 
ren Raume, und "führten die Geſammtheit der. Erfchei- 
nungen auf die unendlich .verfchiedene Geftalt, Ordnung 
und Stellung der zu Complerionen verbundenen Atome 
zurüd, lehnten‘ aber fernere Begründung Diefer ihrer 
Annahmen, oder Ableitung derfelben aus einem andern hö- 
heren Princip. durch die Behauptung ab, ein Anfang 
oder Princip des Unendlichen fei undenkbar. 


1) Einerſeits wird uns berichtet, Demokrit habe für die 
Bewegung keinen Grund gefucht 4), und im Allgemeinen bes 
hauptet, einen Grund für das Φιοίρε fuchen {εἰ fo viel wie 
über das Unendliche hinausgehen wollen δ), oder aud) die 


a) Arist, de Caelo III, 2 διὸ χαὶ “ευχίππῳ καὶ Anuoxolrw τοῖς 
λέγουσιν ἀεὶ χινεῖσϑαι τὰ πρώτα σώματα ἐν τῷ κενῷ zei τῷ 
ἀπείρῳ, λεχτέον ılva κίνησιν καὶ τίς ἢ χατὰ φύσιν αὐτῶν 


κίνησις. Metaph. A, 4 exir, περὲ δὲ κινήσεως , ὅϑεν ἢ πῶς 


| ὑπάρχει τοῖς οὖσι, καὶ οὗτοι παραπλησίως τοῖς ἄλλοις ῥαϑύ-- 
μως ἀφεῖσαν.. vgl. Phys. Ausc. II, 4. 


δὴ) Arist, Phys. Ausc. VIII, 1 extr. ὅλως δὲ τὸ νομίζειν ἀρχὴν 
εἶναι ταύτην ἱχανήν, ὅτε ἀεὶ ἢ ἔστι» οὕτως ἢ γίγνεται, οὐκ 
ἀρϑῶς ἔχει ὑπαολαβεῖν, ἐφ᾽. ὃ 4ημόκρετος ἀγάγει τὰς περὲ 
φύσεως αἰτίας, ὡς οὕτω χαὶ τὸ πρότερον ἐγίνετο" τοῦ δὲ 
ἀεὶ οὐχ ἀξιοῖ ἀρχὴν ζητεῖν, ᾿λέγων "ink τινων ὀρϑῶς,, ἅτε δ' 
ἐπὶ πάντων, οὐχ ὀρϑώς. de Gener. Anim. 11, 6 p. 72, b, 20 


- 


- 


. Anwörg. ὃ 4βδηρίτης, ὅτε τοῦ μὲν ἀεὶ καὶ ἀπείρου οὐκ 


ἔστιν ἀρχή, τὸ δὲ διὰ τί ἀρχῆ, τὸ δ' dei ἄκξιρον, ὥσιε τὸ 
ἐρωτῶν τὸ διὰ τέ περὶ τῶν τοιούτων τινὰς τὸ, ζητεῖν εἰνακί 
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züglich hervorſtechender Qualitäten glaubte nachweiſen gu koͤn⸗ 
nen 5). Auch wie er Werden und Vergehen von der Veraͤn⸗ 
derung unterfchieden, da er, dem Anaragoras, wie es fcheint, 
in dieſer Beziehung ſich anfchließend, zur Erflärung der 


ſchnellen Uebergänge und 'der verfchtedenartigen Auffaffungen: 
ein und derfelben Erfcheinungen, unendlich verfchiedene For⸗ 


men innerhalb derfelben Somplerion von Atomen, und fies 
tige Veränderung berfelben angenommen OD, dennoch Ents 


fiehn und DVergehn von Vereinigung und Trennung, Veraͤn⸗ 


derung von Lage und Drdnung der Atome abgeleitet haben 





4) Nach Theophraftus δ. Simpl. in 1. de Caelo f. 139, b fol Des 


mofrit zunächſt durch das : Beftreben für Die Qualitäten des 


Warmen und Kalten: genägenderen Grund anzugeben, auf- 
feine Atomenlehre geführt fein (Schol. in Arist. p. 510). Arist,. 


de Caclo 11]. 4 p. 303, 12 ποῖον δὲ χαὶ τί ἑχάστου τὸ σχῆμα 
τῶν. στοιχείων, οὐϑὲν ἐπιδιώρισαν, ἀλλὰ μόνον τῷ πυρὲ 
τὴν σφαῖραν ἀπέδωκαν κτλ. 

9 Arist. de Gener. et Corr. I, 2 p.315, b, 9 ἐπεὶ δ' Sorto — 


ϑὲς ἐν τῷ φαίνεσϑαι, ἐναντία δὲ καὶ ἄπειρα τὰ φαινό-͵ 


μενα, τὰ σχήματα᾽ ἄπειρα ἐποίησαν, ὥστε ταῖς μεταβολαῖς 
τοῦ συγκειμένου τὸ αὐτὸ ἐναντίον δοκεῖν ἄλλῳ χαὶ ἄλλῳ, 
καὶ μεταχινεῖσϑαε μιχροῦ ἐμμιγνυμένου, καὶ ὅλῳς ἕτερον 
φαίρεσϑαι ἑνὸς μετακινηϑέντος" ἐκ τῶν αὐτῶν γὰρ τραγῳϑία 
καὶ κωμῳδία γίνεται γραμμάτων. dgl. de Anim. |, 2. Daher 
auch die Beſchuldigung, das .MWerden des Demofritus wie des 
Empedokles fei nur ein fiheinbares de. Caelo III, 7 οὗ μὲν οὖν 
περὶ Ἐμπεδοχλέᾳ καὶ Anuöxgıtov λανϑάνουσιν. αὐτοὶ αὑτοὺς 
οὐ γένεσιν ἐξ ἀλλήλων ποιοῦντες ἀλλὰ φαινομένην γένεσιν" 
ἐνυπάρχον γὰρ ἕκαστον ἐχχρίγεσϑαΐ φασιν, ὥσπερ ἐξ ἀγγείου 
τῆς γενέσεως οὔσης ἀλλ' οὐκ ἔχ τινος. ὕλης, ᾿οὐδὲ χίγνεσϑαι 
μδταβάλλοντος, Rlut. adv. Cal. p. 1108 ἐγκαλεῖ. de αὐτῶ (τῷ 
Anuoxeltw) πρῶτον (ὃ Κολώτηρ). ὅτε τῶν neayucrwy ἕκαστον 


εἰπὼν οὐ μᾶλλον τοῖον ἤ τοῖον εἶναε, συγχέχυχε τὸν βίον. 


vgl. Simpl. ‚wor. $. k. d) Arist. de Gener. et Corr: 1, 8 p.325, 
b, 21 χαὶ ὃ μὲν (.Τεὐκιππος) drrelgoig — σχήμασι τῶν 
ἀδιαιρέτων. στερεῶν ἕχαστον. οὐ ἢ τυ ὑλξν, 
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1) Einen urfpränglich chaotiſchen Urzuftand und abſolu⸗ 
ten Anfang der Bewegung und Weltbildung Fonnten die Ato⸗ 
mifer nicht annehmen, wenn fie die Bewegung ald zugleich 
mit den Atomen und dem Leeren. gefeßt betrachteten; wohl 
τ aber relative Anfänge neuer Weltbildungen, und in diefer 
Beziehung von unendlich vielen Welten reden. 

Urfprünglich bewegen ſich die Atome kraft ihrer Uns 
durchdringlichkeit, indem fie in fehwingender oder wirbelgber 
Bewegung im wiberftandölofen leeren Raume auf einander 
treffend ſich gegenfeitig abfloßen 4); daher denn Ariſtoteles eine 
wirft, Demokrit habe gewaltfame Bewegung annehmend, von 
der natürlichen nicht Nechenfchaft gegeben 5). Die verfchies. 


ἐ 





“ἡ Diog. L. IX, 44 φέρεσθαι δ' ἐν τῷ ὅλῳ divovulsus (τὰς ἀτὸ- 
μους) 45. τῆς δίνης αἰτίας οὔσης τῆς γενέσεως πάγτωγ. vgl. 
ἐδ.81 ($.LXIV, d) Auch Die Erwähnung der δίνη bei Ariſtoteles 
de Caelo Il, 13 p. 295. 13 bezieht fh wie auf Anaragoras fo 
zugleich auf Demofritus; f. p. 204, b, 14. Sext. Emp. adr. 
Math. IX, 113 ὥστε χατ' ἀγάγχην μὲν χαὶ ὑπὸ δίνης, ὡς Us 
.yov οὗ περὲ τὸν Δημόχριτον, οὐχ ὧν χιγοῖτο ὃ χόσμος. (ts 
nige fcheinen diefe wirbelnde Bewegung für eine belchente 
Kraft gehalten zn haben, andre führten fe auf Stoß und Gegen 
floß ter Atome zurück. August, Epist. CXVIII, 28 idem sem 
sit (Democritus) inesse concursioni atomorum vim quandam | 
animalem et spirabilem. Stob. Ecl. Phys. p. 304: δημόχρετος 
ἕν γένος χιγήσεως τὸ πατὰ παλμὸν ἀπεφαίγετο, ib. p. 348 
χιγεῖσθαι (τὰ πρῶτα σώματα!) χατ' ἀλληλοτυπίαν ὃν τῷ ἀπεί- 
ey. Simpl. in Phys. f. 310 οὗ περὲ “ημόχρετον . .« « ἔλεγον ᾿ 
χατὰ τὴν ἐν αὐτοῖς βαρύτητα πινούμενα τκῦτα (τὰ ἄτομα), 
διὰ τοῦ χενοῦ εἴχοντος zwi μὴ ἀντιτυποῦντος, χατὰ τόπον χε- 
Ψεῖσϑαι: περιπαλαίσεσϑαι (ἢ) γὰρ ἔλεγον αὐτά, χαὶ οὐ μό- 
vor πρώτην ἀλλὰ χαὶ μόνην ταύτην οὗτοι χίνησεν τοῖς στοει- 
χείοις ἀποδιδόασε, τὰς δὲ ἄλλας τοῖς de τῶν στοιχείων. vgl. 
Alex. in Metaph. f, 14. 


δ) de Caelo III, 2 (vor. $. 4) εἰ γὰρ ἄλλο Un’ ἄλλου πυνεῦεσ' Al 
τῶν στοιχείων, ἀλλὰ zus χατὰ φύσιν ἀγάγχῃ τινὰ 4 


΄ 
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denen Richtungen der Bewegung leitete Demokrit wahrſchein⸗ 

lich aus der Verſchiedenheit der Formen, vielleicht auch der 

Groͤße ab, und benannte die nach Oben gehende Bewegung 

wiederum mit eigenthuͤmlichem Ausdrucke (σοῦς) c). 

2) Die Bildung der einzelnen Complexionen von Atomen, 
ὃ. ἢ. der Dinge und Wefen erflärte Demofrit aus der Vorauss 
ſetzung, daß Gleiches mit Gleichem fich zufammenfinde, und 

fuͤhrte zur Beftdtigung diefer Vorausſetzung die Erfcheinuns 
gen beim Worfeln des Getreide, bei der Ausfonderung aͤhn⸗ 
lichgeformter Steine im Wellenfchlage des Meeres u. ähnliche 
an d): die Auflöfung der Complerionen (ἐπαλλάξεις oder πε- 





νησιν Excorov, παρ᾽ ἣν ἡ βίαιός ἐστι' χαὶ δεῖ τὴν πρώτην 
κινοῦσαν μὴ βίᾳ κινεῖν, ἀλλὰ κατὰ φύσιν χτλ. 


6) Arist. de Caelo IV, 6 τὰ δὲ σχήματα οὐκ αἴτια τοῦ φέρεσϑαε 


- 


d) 


ἁπλῶς ἤ χάτω 7 ἄνω, ἀλλὰ τοῦ ϑᾶττον ἤ βραδύτερον .. - » 
ὥσπερ Δημόκριτος (νομίζει), οὐκ ὀρϑῶς ἔχει. ἐκεῖνος γάρ φησι 
τὰ ἄνω φερόμενα ϑερμὰ ἐκ τοῦ ὕδατος ἀναχωχεύειν τὰ πλα-- 
τέα τῶν ἐχόντων βάρος, τὰ δὲ στενὰ διαπίπτειν" ὀλίγα γὰρ 
εἶναι τὰ ἀντιχρούοντα αὐτοῖς. ἔδει δ' ἐν τῷ ἀέρι ἔτι μᾶλλον 
τοῦτο ποιεῖν, ὥσπερ ἐνίσταται χἀχεῖνος αὐτός, ἀλλ᾽ ἐνστὰς 
λύει μαλαχῶς. φησὶ γὰρ oüx εἰς ἕν ὁρμᾶν τὸν σοῦν, λέγων 
σοῦν τὴν κίνησιν τῶν ἄνω φερομένων σωμάτων. vgl. Simpl. 
f. 177, b. | 

Sext. Emp. adv. Matth. VII, 117, καὶ γὰρ ζῷα, (φησὶν 6 Ay- 
μόκριτος), ὁμογενέσε ζῴοις συναγελάζεται, ὃς περιστεραὶ περι-- 
στεραῖς καὶ γέρανοι γεράνοις, καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ἀλόγων: ὡσαύ- 
τως δὲ καὶ ἐπὲ τῶν ἀψύχων, καϑάπερ δρᾶν πάρεστιν ἐπίτε τῶν 
κοσχιγευομένων σπερμάτων χαὶ ἐπὶ τῶν παρὼ ταῖς κυματω-- 
γαῖς ψηφίδων. ὅπου μὲν γὰρ κατὰ τὸν τοῦ χοσχίνου divor 
διακριτικῶς φακοὶ μετὰ φακῶν τάσσονται, καὶ χριϑαὶ μετὰ 


᾿φιριϑῶν καὶ πυροὶ μετὰ πυρῶν" ὅπου δὲ κατὰ τὴν τοῦ χύμα- 


τος χίνησιν αὲ μὲν ἐπιμήχεις ψηφίϑες εἰς τὸν αὐτὸν τόπον 
ταῖς ἐπιμήχεσιν ὠϑοῦνται, αὖ δὲ περιφερεῖς ταῖς περιφερέ- 
σιν, ὡς ὧν συναγωγόν τι ἐχούσης τῶν πραγμάτων τῆς ἐν 
τούτοις ὁμοιότητος, vgl. Plut. Plac, IV, 19. Simpl. in Phys. 


ζ. 7 ($. LXI, d). Arist. (ib. e). 
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ριπλέξεις) e) führte er theild auf das Eindringen bes Ieeren 
Raumes, theild auf Berührung, ὃ. h. Gegenſtoß der Atome 
mil). Ä 
3) Daß die Bewegung nicht aus einem andern höheren 
Princip, wie der Geift des Anaragoras, abzuleiten, ſprach 
Demofritug aus, indem er fie felber, d. h. den urfpränglichen 
Wirbel oder auch den Gegenftoß der Atome als die Noths 
wenbigfeit bezeichnete cf. vor. δ, c), und alle Finalurfachen 
(τὸ οὗ ἕνεκα) verwarf δὴ. Wenn er aber diefe Nothwen⸗ 
digkeit oder reale VBorherbeftimmtheit auch Zufall nann⸗ 
te (bh), fo gefchah εὖ gewiß nur im Gegenfaß gegen die teleos 
Iogifche Weltanficht des Anaragoras. Im Gebiete der Ver⸗ 
änderungen führt er Alles auf nothwendige Abfolge von Urs 
fachen und Wirkung zurück A), und bezeichnete zu Anfang 


e) Simpl. de Caelo (Schol, in Arist. p. 514) f. 150 τὴν δὲ συμ- 
πλοκὴν ’ABdnoitei ἐπάλλαξειν ἔχάλουν, ὥσπερ Anuöxg. Arist. de 
Caelo III, 4 τῇ τούτων συμπλοχῇ καὶ περιπλέξει (al. ἐπαλλάξει) 
πάντα γεννᾶσϑαι, ᾿ \ 


: f) Arist. de Gener, et Corr. I, 8 p. 325, b, 29 ἐχ δὴ τούτων af 
γενέσεις καὶ αἱ διακρίσεις “ευκίππῳ μὲν δύο τρόποι ἄν εἶεν 
διά τε. τοῦ χεγοῦ χαὶ διὰ τῆς ἁφῆς" ταύτῃ γὰρ διαιρετὸν 
ἔχαστογ. 


g) Arist. de Gener. Anim. V, 8 p. 789, b, 2 Anmöxpıros δὲ τὸ" 
οὗ ἕνεκα ἀφεὶς λέγειν, πάντα ἀνάγει εἰς ἀνάγκην οἷς χρῆται 
5 φύσις, οὖσε μὲν τοιούτοις, οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἕνεχά τιγος οὖ- 
σι xıl,. ᾿ 
A) Arist. Phys. Ausc. II, 4 p. 196, 11 πολλὰ γὰρ καὶ γίγνεται χαὲ 
ἔστιν ἀπὸ τύχης καὶ ἀπὸ ταὐτομάτου, & οὐκ ἀγγοοῦντες ὅτε 
ἔστιν ἐπαγενεγχεῖν ἕκαστον ἐπί τι αἴτιον τῶν γινομένων, κα-- 
ϑάπερ 6 παλαιὸς λόγος εἶπεν ὃ ἀναιρῶν τὴν τύχην, ὅμως 
τούτων τὰ μὲν εἶναί φασι πάντες ἀπὸ τύχης τὰ δ' οὖχκ ἀπὸ 
τύχης. Simpl. f. 74 τὸ, χαϑάπερ . . τύχην “ πρὸς Anuözgı- 
τον ἔοικεν εἰρῆσϑαι: ἐκχείνος γὰρ κἄν ἐν τῇ κοσμοποιΐᾳς ἐδό- 
ze τῇ τύχῃ χρῆσϑαε ἀλλ᾽ ἐν τοῖς μεριχωτέροις οὐδενός τρησιν 
eiyaı τὴν τύχην αἰτίαν, ἀγἀφέρων εἰς ἄλλας αἰτίας, οἷον τοῦ 
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ſeiner Lehren Οὐποϑηχαῦ den Begriff bes Zufalls als Deck⸗ 
mantel menſchlichen Unverſtandes 2); ſo wie ſchon Leukippus 
(wenn nicht vielmehr dem Demokritus auch das Buch vom Geiſte 





ϑησαυρὸν εὑρεῖν τὸ σχάπτειν ἢ τὴν φυτεῖαν τῆς ἐλαίας, τοῦ 
ϑὲ χαταγῆναε τοῦ φαλαχροῦ τὸ χρανίον, τὸν ἀετὸν ῥίψαντα 
τὴν χελώνην. ὅπως τὸ χελώνεον δαγῇ. οὕτως γὰρ 6 Εὔδημος 
ἱστορεῖ, vgl. f. 76. 14 b «ἀπολογεῖται ὃ Εὔδ. κτλ) f. "4, b οὗ περὲ 
Anuözxgırov δὲ διχῶς ἄτοπόν τε πεπονϑέναι δοχοῦσι, πρῶτον 
μὲν ὅτε χαὶ οὐρανοῦ τοῦδε, τί λέγω τοῦδε τοῦ οὐρανοῦ, ὅτι 
καὶ τῶν κόσμων ἁπάντων πολλῶν 3 καὶ ἀπείρων ὄντων τῶν 
κατ' αὐτοὺς αἰτεώμενοε τὸ αὐτόματον (ἀπὸ ταὐτομάτου γάρ 
φασι τὴν δίνην χαὶ τὴν κίνησιν τὴν διαχρίνασαν καὶ παταστή-- 
σασαν εἰς τήνδε τὴν τάξιν τὸ πᾶν), ὅμως οὐ λέγουσι τί ποτέ 
ἐστε τὸ αὐτόματον xıl. 


ὦ Dionys. Alex. ap. Euseb. Pr. Εν. XIV, 27 Anuöxoıros γοῦν αὖ- 


τός, ὡς φασιν, ἔλεγε βούλεσϑαε μᾶλλον μίαν εὑρεῖν αἷ- 
τιολογίαν ᾧ τὴν Περσῶν. οἕ βασιλείαν γενέσϑαι" καὶ ταῦτα 
μάτην καὶ ἀναιτίως αἰτεολογῶν, ὡς ἄν ἀπὸ κενῆς ἀν- 
χῆς καὶ ὑποθέσεως πλανωμένης ὁρμώμενος, καὶ τὴν ῥί- 
ζαν χαὶ τὸν χοιγνὴν ἀνάγχην τῆς τῶν ὄντων φύσεως οὐχ 
ὁρῶν, σοφίαν δὲ μεγίστην ἡγούμενος τὴν τῶν ἀσόφως xub 
ἠλιϑίως συμβαινόντων καταγόησιν, καὶ τὴν τύχην τῶν μὲν 
καϑόλου καὶ τῶν ϑείων δέσποιναν ἐφιστὰς χαὶ βασιλίδα, καὶ 
πάντα γενέσθαι zur’ αὐτὴν ἀποφαινόμενος, τοῦ δὲ τῶν ἀν-- 
ϑρώπων αὐτὴν ἀποχηρύττων βίου καὶ τοὺς πρεσβεύοντας αὐ- 
τὴν ἐλέγχων ἀγνώμονας. τῶν γοῦν Ὑποϑηχῶν ἀρχόμενος λέ- 
γε ἄνθρωποι τύχης εἴδωλον ἐπλάσαντο πρόφασιν ἰϑίης 
ἀνοίης’ φύσει γὰρ γγώμῃ τύχῃ μάχεται“, χαὶ τὴν ἐχϑίστην 
εῇ φρονήσει ταύτην αὐτὴν ἔφασαν κρατεῖν. μᾶλλον δὲ χαὲὶ 
ταύτην ἄρδην ἀναιροῦντες καὶ ἀφαγίζοντες, ἐχείνην ἀντιχα- 
ϑιστᾶσιν αὐτῆς: οὐ γὰρ εὐτυχῆ τὴν φρόνησιν, ἀλλ᾽ ἐμφρο-- 
γεστάτῃν ὑμνοῦσι τὴν τύχην χτλ. Stob. ἘρΙ. Eth. p. 344 An- 
μοχρίτου: οἄνϑρωποε τύχης εἴδωλον ἐπλάσαντο πρόφ. ἰδ. 
ἀβουλίης. βαιὰ γὰρ φρονήσει τύχη μάχεται, τὰ δὲ πλεῖστα 
ἐν βίῳ ψυχὴ εὐσύνετος ὀξυδερχέειν κατεϑύγει.“. vgl. Llteodoret. 
de.Gr. AS, Cur; VL p. 562. 


\ 
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Haut fol dann, wie ed fcheint, dem Andrange ber im dieſes 
vorläufige Syſtem nicht einbegriffenen Atome nachgeben und 
das ihr entweichende Körperliche fich nach Unten fenfen und zur 
Erde werben; jenes Syſtem ſich aber auch feinerfeits wiederum 
ergänzen, unb zuerſt die Beichaffenheit des Feuchten in ihm 
das Uebergewicht erhalten, dann ausgetrodnet und wahr⸗ 
fcheinlich ἔταξε δε Umfchwungs in Glut gefest, Die Geftirne 
bilden N). ' 

Sin Uebereinfiimmung mit ihrer Annahme einer Unendlich⸗ 
ζεῖ der Atome, eines unendlichen leeren Raums und ewiger 
Bewegung, febten Leukippus und Demokritus ferner eine uns 
endliche Menge fomohl wechſelweis entftehender und vergehen> 
der wie gleichzeitig beftehender Welten, bie einander theils 
ſehr ähnlich theils fehr unähnlih, theild Sonne und Mond 
hätten, Pflanzen und Thiere trügen, theild auch nicht, theils 
im Wachfen theils im Abnchmen begriffen feien u. ſ. w. g). 





J) Digg. L. 1.1. 32. ὧν (σωμάτων) κατὰ τὴν τοῦ μέσου ἀντέρεν- 
σιν περιδινουμένων, λεπιὸν γίνεσϑαι τὸν πέριξ ὑμένα, συρ-- 

. ρεόντων ἀεὶ τῶν συνεχῶν χατ' ἐπίψαυσιν τῆς ϑίνης. καὶ οὕ-: 
τω γενέσθαι τὴν γῆν, συμμενόντων τῶν. ἐνεχϑέντων ἐπὲ τὸ 
μέσον. αὐτόν 18 πάλιν τὸν περιέχοντα οἷον ὑμένα αὔξεσθαι. 
καιὰ τὴν ἐπέχρυσιν τῶν ἔξωϑεν σωμάτων: δίνῃ τε φερόμενον 
«αὐτὸν ὧν ἂν ἐπιψαύσῃ, ταῦτα ἐπιχτᾶσϑαι. τούτων δὲ τινα ὁ 
συμπλεχόμενα ποιεῖν σύστημα' τὸ μὲν πρῶτον χάϑυγρον καὶ 
πηλῶϑες, ξηρανϑέντα καὶ περιφερόμενα σὺν τῇ τοῦ ὅλου δίνῃ: 
εἶτ᾽ ἐχπυρωϑθέντα τὴν τῶν ἀστέρων ἀποτελέσαι φύσιν. vgl. 30. 


Ἕν» 


Arist. Phys. Ausc. VIII, 1 ἀλλ᾿ ὅσοι μὲν ἀπείρους τε χόσμους 
εἶναί φασι, καὶ τοὺς μὲν γίγνεσθαι τοὺς δὲ φϑείρεσϑαι τῶν 
κόσμων, ἀεί φασιν εἶναι xlvnow. Simpl, f. 257, " ὡς of 
περὲ Avakluavdooy χαὲ Aeuzinnoy καὶ “ημόκριτον, καὶ bote- 
ρῦν οὗ περὶ ᾿Επίχουρον. Οἷς. Acad. IV, 17 et ais Democritum 
dicere, innumerhbiles esse mundos et quidem sic quosdaın 
inter sese nen solum similes, scd undique perfecte et abso- 
lute ita pares, ut inter eos nihil prorsus intersit, οἱ 608 

oque innumgrabiles, iteunque homines. Orig. -PLilos, c. 10 


8 


Sluhen ſollte εἶπε Welt, fo lange fi fie. Saft. habe ſich von Au⸗ 
Ben (δ. h. vom Umgebenden) zu ergänzen h); zu unfrer Welt 
aber, wie εὖ ſcheint, die Gefammtheit der von uns wahrgenom⸗ 
menen Geſtirne gehören ὃ). Bon der Erde, dem in unſrer 
Welt zuerft gewordenen Körper (Anmerk. Ὁ, lehrte Demokri⸗ 

tus, anfangs {εἰ fie wegen Mangels an Schwere umhergetrie⸗ 
ben, mit der Zeit zu Feftigfeit und Gewicht gelangt A), unb 
Durch die wirbelnde Bewegung in die Mitte der Welt getras 
gen, werde fie pauken⸗ ober diskusfoͤrmig 2), von der Luft ges 
tragen und im Gleichgewicht, Daher bewegungslos gehalten’). 


/ 





/ 


᾿ ἀπείρους δὲ εἶναι κόσμοὺς (ἔλεγεν ὃ Anuözo.) παὶ. μεγέϑεε. δια." 
φερόντας, ἔν τίσι δὲ μὴ εἶναι ἥλιον μηδὲ σελήνην: ἔν τισι δὰ 
mellw τῶν παρ᾽ ἡμῖν, καὶ ἔν τισε πλείω. εἶναι. δὲ τῶν χύφε.. 
μων ἄνισα τὰ διαστήματα, χαὶ τῇ μὲν πλείους τῇ δὲ ἐλάττους, ἡ 
χαὶ τοὺς μὲν αὔξεσϑαι τοὺς δὲ ἀκμάζειν τοὺς δὲ φϑίνειν, 
καὶ τῇ μὲν γίνεσϑαι τῇ δὲ λείπειν, φϑείρεσθαι δὲ «ὐιοὺς ἐπ 
ἀλλήλων προσπίπτοντας. εἶναι δὲ ἐνίους χόσμους ἐρήμους ζῴ-᾿ 
ων zei φυτῶν χαὶ παντὸς ὑγροῦ (?). . ᾿ 

a) Orig. 1. k ἀχμάζειν δὲ κόσμον ἕως ἄν μηχέτι ϑύνηκαι ἐξωϑέν 
τε προσλαμβάνειν. vgl. Stob. Ecl. Ph. p. 416. 

ὃ) Or. ib. τοῦ δὲ παρ᾽ ἡμῖν κύσμου πρότερον τὴν γῆν τῶν, ὥσσρων 
γενέσϑαι: εἶκαι δὲ τὴν μὲν σελήνην κάτω, ἔπειτα τὸν ἥλιον, 
εἶτα τοὺς ἀπλανεῖς ἀστέρας: τοὺς δὲ πλάνητας οὐδ᾽ αὐτοὺς 
ἔχειν ἴσον ὕϊψος. vgl. Plut. Plac. IT, 15 und die abweichenden 
Nachrichten über die Veltordnung des Leukippus, bei Di iog. 8. 
IX, 33. 

k) Euschb, Pracp, Ev. XV, 58 Anuözxo. zer’ δροχὰς μὲν πλάξεσϑαν 
τὴν γῆν διά τε μικρότητα καὶ χουφότητα, πυλνωϑεὶσαν δὲ un 
χρόνῳ χαὶ βαρυνϑεῖσαν καταστῆναι. vgl. Plut. Plac. IN, 13. 

δ) Plut. Plac, HI, 10 Acuꝝ. τυμπανοειδὴ (τὴν γῆν), Ζηβόχρετος ᾿ 
δισκοειδὴ μὲν σῷ πλάτει, κοίλην δὲ τὸ μέσον" ha 

m) Arist,.de Caelo II, 13 p. 294, b, 13 ᾿“ναξιμένης. a καὶ "Ava- 
ξαγόρας καὶ Anuöxpıros τὸ πλάτος αἴτιον εἰναῦ φασι τοῦ μιέ-- 
yeıy αὐεὴν (τὴν γῆν) κιλ. vgl. Plut. Plac, ΠῚ, 15 τῇ. ΧΧ, B 
Ueber die Annahme einer Neigung der Erde nach Sven. 
Blac.. III, 12. um 








Φιδέτεπε verfsät, u σε tie Seiſe Ratarlaste grforvert 
δὲ baben. 

3) Die Seele als des ἐκ δείει Bewegung Feorifiene und 
feinen, gleich ben Θιπειπ θάμα Ale terdtriaschn 
Feueratomen becha ww), fie ben gauıem Kererr bewesen vr) 
uud durch ibm ſich verbreiten Cie δυο {δᾶ im Yriheze bes 
ven noch einzelne ſich fänden =)), durch Aus πεὸ Einst 





lud. ad Seript. BR. rast Iacobs ad Aclian H Amm nm! 
Papencordi p. 45 sq. 
το) Arist. de Asim. I, 2 τῶν κιγουμένων τι τὸν ὑτχὴν τπιι τ} 7 
, εἶναι. ὅϑεν δημόχρετος μὲν πῦρ τε χαὶ ϑεριιὸν φασιν αἰτὴν 
εἶναι’ ἀπείρων γὰρ ὕγτων σχημάτων zai εἰεόμων τὰ Gyjcı- 
φοει 2 πῦρ καὶ ψυχὴν λέγει, οἷον ἐν τῷ des τὰ χαλυζμενα 
ξύσματα, ὥ φαίνεται ἐν ταῖς διὰ τῶν ϑυοίϑων ἀχεῖίσιν. ὧν 
τὴν παγσπερμίων στοιχεῖα λέγει τῆς ὅλης φύσεως. ὁμυίω; δὲ" 
zai «Ἰεύκιππος. τούτων δὲ 10, σφαιροειδῆ ψυχήν, διὰ τὸ ud- 
λεσια dis παντὸς δύνασθαι διαϑύνειν τοὺς τοιούτους ῥεσμοίύς, 
καὶ χογεῖν τὰ λοιπὰ χιγούμενα χαὶ αὐτώ, ὑπολαμβάνοντες τὴν 
ψυχὴν eiyas τὸ παρέχον τοῖς ζῴοις τὸν χίγησιν. vgl. 510}. 
Ecl. Pils. p. 922. 

) Asist. de An. I, 8 p. 406, b, 15 ἔνεοε δὰ χαὶ χινεῖν φασὶ τὴν 
ψυχὴν τὸ σώμα ἐν ᾧ ἐστίν, ὡς αὐτὴ χινεῖται, οἷον Anuözur- - 
τος. .... κιψουμέγας γάρ φησε τὰς ἀδιχερέτους σφαίρας διε 
τὸ πεφυχένας μηϑέποτε μένειν, συνεφέλχειν καὶ χκεγοῖν τὸ σύ- 
μα πῶν. vgl.c.5. ἡ ψυχὴ ἐν παντὶ τῷ αἰσϑανομένῳ σώμα. 
Sext, Emp. adv. Math, VII, 349 οὗ δὲ ἐν ὅλῳ τῷ σώματι εἰ- 
yas τὴν ψυχήν φασιν), καϑάπερ τινὲς χατὰ Δημόκριτον. 

4) Plut. Plac, IV, 4 ὁ δὲ Anu. πάντα μετέχειν φησὶ ψυχῆς τοιᾶς 
καὶ τὰ νεχρὰ τῶν σωμάτων, διότε ἀεὶ διαφανῷς τινὸς ϑιομοῦ 
«αἱ αἰσϑητυχοῦ. μετέχει, τοῦ πλείονος διαπνεομένου. Tleophr. 
do Sens. 71 ἰδίως δὲ ἐπὶ γεχροῦ (φησὶ) μοῖραν ἔχειν συνγέ- 
αεως. ib, Philippson. Οἷς, Tusc. I, 34 num igitur aliquis do- 
ἴον, aut omnino post mortem sensus in corpore est? nemo id 
quidem dicit; etsi Democritum insimulat Epicurus; Vemccritii 

Ygant. | I 


fih immer wiederum erhängen aa), und durch zu heftige Ers 


fchütterung fich auflöfen δ). In ihrer Körperlichkeit mußte die 


Seele daher durch Förperliche Einwirkung, namentlich durch Wärs 
me πηὸ Kälte affleirt werben.ce),. durch förperliche Berührung 
zu Wahrnehmungen und Erfenutniffen gelangen dd), und ents, 
forechend (wahrfcheinlich nach der Borausfegung, daß wir Gleis 
ches Durch Gleiches wahrnehmen ee)) die Wahrnehmung in ih⸗ 





. ' * 
. 


aa) Arist, 1. . (w) διὸ χαὶ τοῦ Lv ὅρον eivaı τὴν ἀναπνοήν" συν- 


ἄγοντος γὰρ τοῦ περιέχοντος τὰ σώματα, χαὶ ἐχϑλίβοντος τῶν 
σχημάτων τὰ παρέχοντα τοῖς ζῴοις τὴν κίνησιν διὰ τὸ und 
αὐτὰ ἠρεμεῖν μηϑέποτε, βοήϑειαν γίγνεσϑαι ϑύραϑεν ἐπεισιόν-- 
των ἄλλων τοιούτων ἐν τῷ ἀναπγεῖν' κωλύειν γὰρ αὐτὰ zul τὰ 
ἐνυπάρχοντα ἐν τοῖς ζῴοις ἐχχρένεσϑαι, συναγείργοντα τὸ 
συνάψον χαὶ πηγνύον' καὶ ζὴν δὲ ἕως ἄν duywrıdı τοῦτο ποι-- 
εἴν. vgl. Simpl. f. 6. Ioh. Phil, b, p. 15. Arist. de Respir. c. 4. 


fügt hinzu: ἐν γὰρ τῷ ἀέρι πολὺν ἀριϑμὸν εἶναι τῶν τοιούτων, 


a “ Pr - x , * n x 
ὦ χαλεῖ ἐκεῖνος γοῦν χαὶ ψυχήν - «- eiyaı τὸν ϑάγατον τὴν 
τῶν τοιούτων σχημάτων ἐκ τοῦ σώματος ἔξοδον ἐκ τῆς τοῦ 
περιέχοντος ἐχϑλίψεως. 


bb) Stob. Ecl. Ph. p. 924. Ar. de Resp. I. I. (aa) ὅταν γὰρ χρατῇ 


τὸ περιέχον συγϑλῖβον, χαὶ μηκέτε ϑύραϑεν εἰσιὸν δύνητεε 
ἀνείργειν, μὴ δυναμένου dyvandeiv, τότε συμιβαίνειν τὸν ϑά- 
varov τοῖς ζῴοις. gl. Theodorct. V p. 546. Stob. Ecl, Ph. p. 924 
ἐν δὲ τῷ ἐχβαίνειν διαφορεῖταε zul διασχεϑώννυταν (ἢ ψυχή)», 
ὥσπερ Anuöxgitos καὶ Ἐπίχουρος ἀποφαίνονται, | 


„ec) Theophrast. de Sensib, 58 περὶ δὲ τοῦ φρονεῖν ἐπὶ τοσοῦτον 


εἴρηκεν, ὅτι γίνεται συμμέτρως ἐχούσης τῆς ψυχῆς μετὰ τὴν 
»ἕνησιν" ἐὰν δὲ περέϑερμιός τις 7 περίψυχροὶ γένηται; μεταλ-- 
λάττειν φησί, διότι zei τοὺς παλαιοὺς 'χαλῶς ταῦτ᾽ ὑπολαβεῖν, 
ὅτε ἐστὲν ἀλλοφρογνεῖμ. vgl. 72. Arist. de Au: 1, 2 (Anm. an). 


dd) Arist. de Sens, 6, 4 p. 442, 99 Anuözxgıros δὲ καὶ 08 — 


τῶν φυσιολόγων, ὅσοε λέγουσε περὲ οἰσϑήσδως, ἀτοπώτατόν τε 
ποιοῦσιν' πώντα ψὰρ. τὰ αἰσϑητὰ ἁπτὰ ποιοῦσιν. 


ec) Theophr de Sens. Aß Anuöxgıros δὲ πεδὲ μὲν αἰσθήσεως οὐ 


διορέζει, πότερα τοῖς ἐναντίοις. ἤ τοῖς ὁμοίρες Farm. εἰ μὲν 


γὰρ ἀλλοιοῦσϑαι ποιεῖ τὸ αἰσϑάνεσϑαε", "Kleist: ἂν τοῖς ἡ 


dugüpas οὐ γὰρ ἀλλοιοῦταε τὸ ὅμοιρψ: ἃ udlab. 


* 
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ren verſchiedenen Aeußerungsweiſen nach Verſchiedenheit der 
Sinneswerkzenge und ihrer Verhaͤltniſſe zu den Ausflüſſen 
ber Dinge 7), erklaͤrt werben, nicht ohne Beruͤckſichtigung des 
Mediums der Luft oder ber Flüſſigkeit ge). In ben hierher 
gehdrigen Nachrichten, bie wir größtentheild Theophraft’s 
Buche von der finnlichen Wahrnehmung und ihren Objecten 
verdanken, finden fich aber zugleich Beweife unbefangener Ber 
obachtung und genauer Beachtung der mefentlihen für bie 
Erflärung zu berüdfichtigenden Umftände, welche zeigen, wie 
fehr Demofrit an Scharfblid und Sinn für Erfahrung ſei⸗ 
nen Nadıfolger Epifur übertraf. 

, Nur die Gegenfäte des Dichten und Lockern, Schweren 





πάλιν δὲ τὸ μὲν αἰσϑάνεσϑαι χαὶ ἁπλωῶς ἀλλοιοῦσϑαι πάσχειν" 
ἀϑύνατον δέ φησι τὸ μὴ ταῦτα πάσχειν ἀλλὰ χαὶ ἕτερα ὄντα 
ποιεῖν οὐχ ἕτερα, all’ 7 ταὐτόν τε πάσχειν τοῖς ὁμοίοις. vgl. 
Arist. de Gener. et Corr. I, 7 ($. LXI, e. LXIII, 4) u. Schnei- 
ders, Philippfons und Burchard's (gg) zum Theil noch zweifel⸗ 
bafte Berbefferungsverfuche. Theophr. 50 τὰ γὰρ ὁμόφυλα μά- 
λιστα ἔχαστον γνωρίζειν. 

ff) T'heoph. I, 1. 50 ἅπαντος γὰρ ἀεὶ γίνεσϑαί τινα ἀπορροήν. 
Aus den Ausflüffen gehen dann Bilder hervor, aus denen ſich 
unfre Empfindungen, Borftellungen und Gedanken, im Traume 
wie im Wachen, entwideln. f. Plut. Symp, VIH, 10,2 V, 726. 
αἷς. de Fin. I, 6. de Divin, II, 67 u. ἃ. 

55) So foll dad Auge vermittelft der ihm eigenthümlichen Sluffig- 
keit (Arist. de Sense. c.2. Theoph. 50) die der Luft eingedrück⸗ 
ten Bilder der Objecte (die δείκελα f. Etym. Maga. s. v.) wahr: 
nehmen (Theopbr. 50 sq.), die Luft aber zugleich dem Scharf 
und Fernfehn Hinderkich fein (Arist. de An.'H,7. Plutard de 
Plac, IV, 13. 14. Alerander in Arist, de Sens. f. 97 vermiſchen 
Demofrits und Epikurus Lehren); das Ohr durch den leeren 
Raum in ihm hören (I'heophr. 55), der Geſchmacksſinn und 
der Geruch unmittefbar wahrnehmen, und wenigſtens erfterer 
nad) Berfchiedenheit der Formen der Atome zu verichiedenen- 
Empfindungen gelangen u. f. w. vgl. Papencordt p. 50 5.4, 
und Burchard. de Democriti de seusibus philosopbia. Mindac 
1850 p. ὁ 9644. 


4 
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realen Grund auch für diefe fubjectiven Unterſchiede wiederum 
᾿ theild in den Formen der Atome, wie für die Geſchmacks⸗ 
unterfchiede (Theophr. 65 sq.), theild in der Lage oder Wen⸗ 
dung derfelben (fo für die verfchicdenen Farben 'Theophr. 73), 
theils im Verhältniß der leeren Zwifchenräume (für die Unter 
fchiede der Wärme und Kälte ib. 65), δίς Subjectivität der 
Empfindung aber in ber verfchiedenen Weiſe des Zufammens 
treffens der Sinuesfunction ‚mit ihren Objecten Ak). Das 





τοῖς Κρατυντηρίοις, καίπερ ὑπεσχημένος ταῖς αἱἰσϑήσεσι τὸ 
κράτος τῆς πίστέῶς ᾿ἀναϑεῖναι » οὐδὲν ἧττον εὑρίσχεταε τού--: 
τὼν χαταδιχάξων. φησὶ γάρ, » υἡμεῖς δὲ τῷ μὲν ἐόντε οὐδὲν 
ὠτρεχὲς συνέεμεν, μεταπίπτον δὲ χατά τε σώματος διαϑήχην, 
καὶ τῶν ἐπεισιόντων καὶ τῶν ἀνγτιστηριζόντων“ς“ χαὶ πάλιν 
φησίν" ,,ἐτεῇ μὲν νῦν ὅτε οἷον ἕχαστόν ἐστιν 7 οὐχ ἔστιν, οὐ 
συνίεμεν, πολλαχῇ δεδήλωται.“ vgl. Hypot. I, 213. Diog. L. 
IX, 44. Galen. de Elem. sec, Hipp. I p.46. (LXI,o) Simpl. in 
Phys. f. 119, b. Arist. de An. III, 2 p. 426, 20 ἀλλ' οὗ πρότεροι 
, Φυσιολόγοι τοῦτο οὗ χαλῶς ἔλεγον, οὐϑὲν οἰόμενοι οὔιε λευ- 
κὸν οὔτε μέλαν εἶναι ἄγεν ὄψεως, οὐδὲ χυμὸν ἄνευ γεύσε- 
ως. Stob. Serm, CKVI, δ, , αὐξανομένου τοῦ σώματος συνκύ- 
ξονται φρένες, γηράσχοντος δὲ συγγηράσκουσι καὶ εἰς τὰ 
πράγματα πάντα ἀμβλύνονται."“ 

kk) Beftimmtere Erffärungen über den Unterfchied objectiver und 
fubjectiver Wahrnehmungen feheinen fih bei Demofrit nicht ge:- 
funden zu haben. Theophr. de Sens. 69 ὅλως δὲ μέγισιον 
ἐναντίωμα καὶ κοινὸν ἐπὶ πάντων, ἅμα μὲν πάϑη ποιεῖν τῆς 
αἰσϑήσεως, ὅμα δὲ τοῖς σχήμασι διορίζειν, vgl. Arist. de 
An, III, 2 (ii), Sm Allgemeinen hat er fi) wohl darauf bes 
rufen, Daß das Uebergewicht der foritalen Beitimmtheit, wo: 
durch die Gefhmadöverfchiedenheit u. a. bedingt ‚werte, ſich 
vom Subjecte πἰ mit Sicherheit unterfcheiden laſſe, zus» 
mahl die Auffaffung fo abhängig fei von der jedesmaligen 
Beſchaffenheit des. auffaffenden Subject. Theoph. ib. 67 ὃ 
δ᾽ ἄν ἐνῇ πλεῖστον, τοῦτο μάλιστα ἐνισχύειν πρός τε τὴν al- 
σϑησιν χαὶ τὴν δύναμιν. ἔϊτε δὲ εἰς ὁποίαν ἕξιν ὧν εἰσέλϑη, 
“δἰ φέρειν οὐχ δλίγον, καὶ διὰ τοῦτο τὸ αὐτὸ τἀγαντίω zus 

ἐνιέω τὰ αὐτὸ πάϑος ποιεῖν ἐνίοτε, 
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Denken (φρονεῖν) ſollte aus ebenmäßigem Verhalten der Seele 
nach ber Bewegung fich ergeben (cc). | 
4) Schr natürlich daher, daß Demokrit die Erfenntnig 


durch finnliche Wahrnehmung als dunkel bezeichnete und ihr 


Die auf die wahren Principien oder ‚die wahre Natur der 
Dinge 4), die Atome und das Leere, bezügliche Erfenntniß 
als die lautere .entgegenftellte mm). Dennoch fonnte ihm bie 
Bernunfterfenntniß feine fpecififch von der finnlishen verfdhies 


dene fein; ſowie denn auch Ariftoteles , beftimmt verfichert, - 


daß er den Geift nicht für ein eigenes, von der Seele oder 
finnlihen Wahrnehmung verfchiedened Vermögen, oder: viels 
mehr, daß er die Bernunfterfenntnig für finnliche Wahrneh⸗ 
mung gehalten nn). Sene Iautere und höhere Erfenntniß mußte 





H) Simpl. in Phys. f. 310 ταῦτα (τὰ πρῶτα καὶ ἄτομα᾽ σώματα) 
ἐχεῖνουν (οὗ περὶ Ζημ.) φύσιν ἐχάλουν. 
ımm) Sext. E. adv. Math. VIl, 138 ἐν δὲ τοῖς Καγόσε δύο φησὶν εἶναι 
γνώσεις, τὴν μὲν διὰ τῶν αἰσθήσεων, τὴν δὲ διὰ τῆς διανοίας" ὧν 
τὴν μὲν᾽ διὰ τῆς διανοίας γνησίην κατάγει, προσμαρτυρῶν αὐτῇ ΄ 
τὸ πιστὸν εἰς ἀληϑείας χρίσιν, τὴν δὲ διὰ τῶν αἰσϑήσεων σχο- 
τίην ὀνομάζει, ἀφαιρούμενος αὐτῆς τὸ ἀρὸς διάγνωσιν τοῦ 
ἀληθοῦς ἀπλανές. λέγει δὲ κατὰ λέξεν. ,,γγώμης δὲ δύο εἰσὶν 
ἐδέαχι, 7 μὲν γνησίη ἡ δὲ σκοτίη. καὶ σχοτίης μὲν τάδε σύμπαντα, 
ὄψις ἀκοὴ ὀδμὴ γεῦσις ψαῦσις" ἡ δὲ γνησίη ἀποχεχρυμμένη (Ὁ) 
16ὲ] ταύτης“. εἶτα προχρίνων τῆς σχοτίης τὴν γνησίην) ἔπι- 
φέρει λέγων" οὗταν ἢ oxotin “μηκέτε ϑύγαται μήτε ὃρῆν ἐπ᾽. 
ἔλαττον μήτε ἀκούειν unge δμῶσϑαι μήτε γεύεσθαι μῆτε ἐν 
τῇ ψαύσει wloddveodar ἀλλ ἐπὶ ᾿λεπτότερον.“ς οὐχοῦν καὲ 
'κατὰ τοῦτον ὃ λόγος ἐστὶ χριτήριον, ὃν γνησίην γνώμην χα- 
det. VIII, 6 οὗ δὲ περὶ τὸν Πλάτωνα καὶ «ημόκρετον μόνα 
τὰ γοητὰ ὑπενόησαν ἀληϑῆ εἶναι. vgl. 56. 
ın) Arist. de An, I, 2 p. 404, 27 Inuörg- μὲν γὰρ ἁπλῶς ταὐτὸν 
ψυχὴν καὶ νοῦν (λέγει) τὸ γὰρ ἀληϑὲς εἶναι τὸ φαινόμεγονς 
διὸ χαλῶς noinodı τὸν Ὅμηρον ὡς Ἕχτωρ κεῖτ ἀλλοφρονέωγς 
οὐ δὴ yoga τῷ νῷ ws ϑυνάμει τιρὶ περὲ τὴν ἀλήϑειαγ, ἀλλὰ 
ταὐτὸ λέγει ψυχὴν καὶ γοῦν. Metaph, T, 5 p, 1006" 
ülws δὲ διὰ τὸ ὑπολαμβάνειν φρόνησιν μὲν τὴν Γ 


“ 


ι 
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ihm alfo eine Art der Empfindung geweien fein, mager nun 
eine aus Einklang fubjectiver und objectiver Bewegungen her 
vorgehende Wahrnehmung (nach Ritter’d Vermuthung bei Par 
pencordt p. 60), ober ein unmittelbares Innewerden ber Atome 
- und des Leeren darunter verftanden haben. In ähnlichem 
Sinne mochte er auch wohl die Erfcheinungen als Kriterium 
zur Auffindung des Verborgenen, ben Gedanken ald Kriterium 
der Unterfuchung, und die Affectionen als Kriterium der Bes 
gehrungen 00) bezeichnet, oder vielmehr eine folde Zufams 
menftellung veranlaßt haben. Se mehr Demokrit aber die Uns 
ficherheit der Wahrnehmungen anerfannte, und je weniger er 
im Stande war ein von ihr gefondertes höheres Vermögen 
der Erfenntniß feflzuftelen, um fo näher mußten ihm Klagen 
über die Unzulänglichkeit unfrer Erfenntniß liegen pp). 





‚rabıny δ' εἶναι ἀλλοίωσιν, τὸ φαινόμενον χατὰ τὴν αἴσϑησιν 
ἐξ ἀνάγχης ἀληϑὲς εἶναί φασι κιλ. 

00) Sext. Emp, adv. Math. VII, 140 Διότιμος δὲ τρία κχατ' αὐτὸν 
ἔλεγεν εἶναι χριτήρια' τῆς μὲν τῶν ἀϑήλων καταλήψεως τὰ 
φαινόμενα „00. ζητήσεως δὲ τὴν ἔννοιαν . . αἱρέσεως δὲ καὶ 
φυγῆς τὰ πάϑη. 

pp) Arist. Metaph. T, 5 τὸ μὲν γὰρ ἀληϑὲς οὗ πλήϑει χρίνεσϑαε 
οἴονται προσήκειν οὐδὲ ὀλυγότητε, τὸ δ' αὐτὸ τοῖς μὲν γλυχὺ 
γευμομένοις δοκεῖν eivas, τοῖς δὲ πικρόν . .. ἔτε δὲ πολλοῖς 
τῶν ἄλλων ζῴων τἀναντία nepi τῶν αὐτῶν yalveodaı χαὲ 
ἡμῖν, καὶ αὐτῷ δὲ ἑχάστῳ πρός αὐτὸν οὐ ταὐτὰ κατὰ τὴν αἵ- 
σϑησιν ἀεὶ δοκεῖν «. . διὸ 4“ημόχριτος γέ φησιν ἤτοι οὐϑὲν 
εἶναε ἀληϑὲς ἢ ἡμῖν γ᾽ ἄδηλον. ὅλως δὲ χτλ. (nn) Sext. Emp. 
adv. Math, VII, 136 (ii). 137 ἐν δὲ τῷ περὶ Idewv , „yıyvw- 
σκειν τε χρὴ (ynoiv) ἄνϑρωπον τῷδε τῷ χαγόνι, ὅτι ἐτεῆς 
ἀπήλλαχται.““ χαὶ πάλινο ,δηλοῖ μὲν δὴ zul οὗτος ὃ λόγος 
ὅτι ἐτεῇ οὐδὲν ἴσμεν περὶ οὐδενός, ἀλλ᾽ ἐπιρυσμίη ἑχάστοισιν 
ἡ δόξις.““ χαὶ Er „autos δῆλον ἔσται ὅτι ἐτεῇ οἷον ἕχαστον ’ 
γιγνώσκειν, ἐν ἀπόρῳ ἐστίν.“ χαὶ δὴ ἐν μὲν τούτοις πᾶσαν 
'σχεδὸν κινεῖ κατάληψιν, καὶ μόνον ἐξαιρέτως καϑάπτεται τῶν 
αἰσϑήσεων. id. ib. VIII, 327 τάχα δὲ καὶ 4ημόχριτος (ἀναι-- 
πεῖ τὴν ἀπόδειξιν) ἰσχυρῶς γὰρ αὐτῇ διὰ τῶν Kaybywv dv- 

foyxey. Hypot. I, 213 ἀπὸ γὰρ τοῦ τοῖς μὲν γλυχὺ φαίνε- 
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für Kinder ss) m. f. Ὁ. zw befeitigen geneigt, brang Des 
mofrit zugleich anf forgfältige Wahl der Luftempfindungen , 
woraus. der Zuftand innerer Ruhe ſich ergeben follte, fo wie 
auf weife Enthaltfamleit cc); und wenn er gleich Erfenntniß und 
‚Weisheit nicht für den legten um feiner. felbft willen anzu⸗ 
firebenden Zweck hielt, — nur die eblere aus höherer Seelens 
thätigfeit erwachfende Freudigkeit (τέρψις) konnte ihm Befries 
bigung gewähren un), und nachdruͤcklich erklärt er [4] gegen 


m — 


Seneca de Trang. Anim, c. 12. Hoe secutum puto Democri- 
tum ita eoepisse: „qui tranquille volet vivere, nec privatim 
agat multa nec publice“: ad supervacua scilicet referentem 
&ct. vgl. Clem, Al. Strom. II p. 421. 

ss), Stob. Serm, LXXVI, 13 (fr. 85) τεχνοτροφίη σφαλερὸν κτλ, 
"ib. 15 (86) οὐ δοκεῖ μοι χρῆναε παῖδας xrdosaı χιλ. vgl. 
fr. 87. 88. 90. in Orelli Opusc, sentent, I, p. 92 546. 


et) Stob. Serm. I, 31. (fr. 1 b. Orelli) ἀνϑρώποισι 7ἀρ εὐθυμίη 


γίνεται μετριότητε τέρψεος χαὶ βίου συμμετρίῃ, τά δὲ λείποντα 
. καὶ ὑπερβάλλοντα μεταπίπτειν τὲ φιλέει, καὶ μεγάλας κινή-- 
σιας ἐμποιέειν τῇ ψυχῇ" al δ' ἐκ μεγάλων͵ διαστημάτων χινεό-- 
μέναι τῶν ψυχέων οὔτε εὐσταϑέες εἰσὲ οὔτε εὔϑυμοε xıl. Id. 
ib. III, 35 (fr. 5) ὅρος συμιορέων καὶ ἀσυμφορέων τέρψις καὶ 
ἀτερψίη. vgl. Clem. Al. Strom. II, p. 417. fr. 38. 46. 48. 50. 
62. 60. 62. 95. 98. 116. ib. V, 49 (24) σωφροσύνη τὰ τερ- 
πνὰ ἀέξει καὶ ἡδονὴν ἐπιμείζονιας ποιέεε, ib, VII, 26 (30) dy= 
doelos οὐχ 6 τῶν πολεμίων χρατῶν μόνον, ἀλλὰ χαὶ ὃ τῶν 
. ἥδογῶν χρείσσων κτλ... 
uu) Stob. Serm. III, 34 (fr. 7) αἱ μεγάλαι τέρψεις ano τοῦ ϑεῶ.- 
σϑαι τὰ καλὰ τῶν ἔργων γίνονται. ib. IV, 73 (fr. 11) ἀνοή- 
μονες δυσμοῦνται τοῖς τῆς ψυχῆς κέρδεσι' οὗ δὲ τῶν τοιῶν δα 
danuoves τοῖς τῆς σοφίης. ib. V, 24 (20) ἄρεστον ἀνθρώπῳ 
τὸ» βίον διάγειν ὡς πλεῖστα εὐθυμηϑέντι καὶ ἐλάχιστα avın- 
ϑέντι. τοῦτο δ' Gy εἴη, εἴ τις μὴ ἐπὶ τοῖς ϑνητοῖσι τὰς ndo- 
νὰς ποιοῖτο. ib. 77 (25) ἡδονὴν οὐ πᾶσαν ἀλλὰ τὴν ἐπὲ 
τῷ χαλῷ αἱρεῖσϑαν χρεών. vgl. fr. 50. 51. Stob. Ecl. Eth. 


p-:76 (123) ,,εὐδαιμονίη οὐκ ἐν βοσχήμασιν οἰκέει οὐδ᾽ Ev _ 


χρυσῷ, ψυχὴ Φ' οἰκητήριον δαίμονος,“ τὴν καὶ εὐθυμίαν καὶ 


. Φ᾽ 


[4 




















—— 
Ariftoteles aber zeigt, theild daß ern oder Raͤumli⸗ 
ches als untheilbar zu fegen, den Grundannghmen der Mas 
thematit widerſpreche uud bie Größenverhäftuiffe aufhebe 7), 
die man beumoch auf die Atome amwenbe; oder wolle man 
von Größe und Ausdehnung abſehn, Ableitung bes Ausger 
dehnten aus dem Nichtausgedehnten nicht thunlich {εἰ 4}; 





0) Sophtst. p. 247 τί δαί; ψυχὴν οὐ τὴν μὲν δικαίαν τὴν δὲ ἄσδι- 
κόν φασιν εἶναι, καὶ τὴν μὲν φρόνιμον τὴν δὲ ἄφρονα; 
nes τὴν μὲν ψυχὴν αὐτὴν δοκεῖν σφίσι σῶμά τι κἐχτῆσϑαι 
(ἀποκρίνονται), φρόνησιν δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ἔχαστον ὧν ἠρώ-. 
τήκας, αἰσχύνονται τὸ τολμᾶν ἢ μηδὲν τῶν ὄντων αὐτὰ ὁμο- 
λογεῖν ἢ adyr εἶναι. σώματα διισχυρίζεσϑαι. . λέγω δὴ 
τὸ καὶ ὁποιανοῦν τινὰ χεχτημέγον ϑύναμιν ἂρ — τὸ ποιεῖν 
Σιερὸν ὁτιοῦν πεφυχὸς εἴτ᾽ εἰς τὸ παϑεῖν «.΄. πᾶν τοῦτο öy- 
τὼς εἶναι #0). 

‚p) Arist. de Cielo III, 4 p. 303, 90 πρὸς δὴ Bee ar μά- 
ζεσϑαι ταῖς μαϑηματιχαῖς ἐπιστήμαις ἄτομα σώματα λέγοντας 
... ἅμα δὲ καὶ ἐναντία λέγειν αὐτοὺς “αὑτοῖς ἀνάγχη" 
᾿ἀϑύνατον γὰρ ἀτόμων. ὄντων τῶν στοιχείων μεγέϑεε 'χαὶ μιε-- 
᾿κρότητε διαφέρειν ἀέρα καὶ γῆν καὶ ὕδωρ κτλ. vgl, de Gener, 
εἰ Corr, 1,2 p. 315, b, 39. 

J Arist. de Caelo III, ἃ p. 303, 8 τρύπον yüp τινὰ καὶ οὗτοι 








Dritter ᾿αυΐδανει, 


Bon ber Specnlation ber Efeaten. > 
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IXVI. Wahrend δίς Joniſche Phyſiologie verſuch⸗ 
te die Mannichfaltigkeit ‚der Erfheinungen entweder aus 
einem Uxftoffe, oder aus einen urſprünglichen Sneinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen ftetigen Ber 
wegung als reiner Kraft des Werdens, oder aus ur⸗ 
ſprunglicher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlich 
aus lebten, bloß der Form nad) beftimmten untheilba: 
ren Stoftheilhen abzuleiten, unternahmen die Eleaten 
im Gegenfaß gegen Die Welt der Veränderungen den Ber 
griff des reinen Seins zu entwideln, und gewannen auf 
die fpätere- Joniſche Phyfiologie Einfluß , indem, ſie bier _ 
felbe zunaͤchſt veranlaſſten der Annahme wirklichen Wer 
bens und Vergehens, fo wie einer jenem gleichlommenden 

- qualitativen Veränderung  auszumweihen. Den Begriff 
des Seins aber und der Einheit unabhängig von allem 
Borjtellungen, die wir aus der Wahrnehmung und Ers 

+ fahrung entwiceln, rein für fi aufzufaffen beftvebt, le⸗ 
gen fie ven Grund zu ber Dialeftit als der Wiffenfhaft 
vom Objecte des unbedingten Wiffens und feiner Form. 


1) Die Veränderungen zur begreifen, den Grund zu fürs 
den, ber bei allem Wechfel feiner Beſtimmungen beharre, fie 
aus fich hervorbrechen Kaffe, um fie wiederum in ſich zuruͤck- 


— - 


zuziehn, δ. h. den inhaftenden Grund der Dinge uud ihrer 
Erfcheinungen auszumitteln a), — barauf waren zunächft und 
wornämlich die Beftrebungen ber Joniſchen Phyſiologie gerichtet, 
Zuerft verfuchte man diefen inhaftenden Urgrund der Dinge 
als einen qualitativ beftimmter-und zugleich kraftthaͤtigen Urs 
ſtoff nachzumeifen und glaubte im Flüffigen ober auch in der 
Luft, wenn nicht ihn felber, fo doc; ein Analogon davon ges _ 
funden zu haben, indem man theils auf die Bilbfamfeit und 
Beweglichkeit diefer Formen des Dafeins, theild auf die Er 
ſcheinungen fein Augenmerk richtete, in. denen fle als wirt . 
fame Principe felbft höherer Kraftthätigkeiten hervorzutreten 
feinen. Die’ ftarre Erde, wiewohl fcheinbar Mutter alles 
Lebens‘, foweit wir feiner inne werden , mochte Niemand für 
das Urwefen halten, weil fie fo augenfcheinlich einen Ends 
punkt, nicht einen Aufangspunkt des Werdens bezeichnet ὁ), 
amd wenn Leben ‚und Bewegung ‚überhaupt „fo gewiß in dus ἡ 
Berfter Gebundenheit in ſich enthält. 

Woher die urfprängliche Beftimmtheit, Bie Thales feinen 
Urweſen beigelegt hatte, fragte ſchon der Iharffinnige Anaris 
mander, und ſah ſich genöthigt ein unendliches Beſtimmungs⸗ 
Tofed an die Stelle jeder Beſtimmtheit zu fegen, damit aber 
von dem Begriffe eines Urftoffs ‘zu dem einer Urkraft den Weg 

zu bahnen. Wie Fonnte auch das urfprünglich Beſtimmungsloſe 
Die unerfchöpfliche Mannichfaltigfeit der Beſtimmungen aus ſich 
entwickeln, wäre. es nicht an fidy Kraftthaͤtigkeit geweſen? 
Dem Thales und die ihm folgten war Kraftthaͤtigkeit eine Ei⸗ 





a) Arist, Metaplı, Ay 8 Ὁ. ΧΧΙΧ, 1) ib. P.083,b, 17 de γὰρ εἴ- 
ΤΠ γαΐ τινα φύσιν μίαν ἢ πλείους μιᾶς, ἐξ ὧν 7ίγνειαν Tüte 
σωζομένης ἐχείνης. 

δ) Arist. 1.1, c.8 p. 989, 5 οὐϑεὶς γοῦν τῶν ὕστερον ἠξίωσε 
καὶ ἕν λεγόντων γῆν. εἴν στοιχεῖον, δηλονότι, did τὴν ueye- 
λομέρειαν" τῶν, δὲ τριῶν στοιχείων ἕκαστον Vere χρε- 
τήν Tıva, 


—#. Ξε 5 


Dritter ———— 


Von ber Speculatton der Eleaten. 


Tape "WE! tANRET 


LXVL Während die Joniſche Phyfiologie verſuch⸗ 
te die Mannichfaltigkeit der Erfheinungen entweder aus 
einem Urftoffe, oder aus einem urfprünglichen Ineinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen ftetigen Ber 
wegung als reiner Kraft des Werdens, oder aus ur⸗ 
fprünglicher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlich 
aus letzten, bloß der Form nad) beftimmten untheilba⸗ 
ren Stofitheilhen abzuleiten, unternahmen die Eleaten 
im. Gegenfab gegen die Welt der Veränderungen den Bez 
geiff des reinen Seins zu entwideln, und gewannen auf 
die fpätere Joniſche Phyfiologie Einfluß , indem ſie dies 5 
felbe zunaͤchſt veranlafften der Annahme wirklichen Wer 
bens und Vergehens, fo wie einer jenem gleihlonmmenden 


- qualitativen Veränderung auszuweichen. Den Begriff 


des Seins aber und der Einheit unabhängig von allen 
Borjtellungen, die wir aus der Wahrnehmung und Ers 


« fahrung entwickelt, rein für ſich aufzufaffen beftrebt, fer 


gen fie den Grund zu der Dialektik als der Wiffenfchaft 
vom Objecte des unbedingten Wiffend und feiner Form. 


1) Die Veränderungen zu begreifen, den Grund zu fine 
den, der bei allem Wechfel feiner Beſtimmungen beharte, fic 
aus fich hervorbrechen Laffe, um fe wieberum in ſich zurücke 


=’ ὦ» 
zuziehn, ὃ. h. den inhaftenben Grund’ der Dinge und ihrer 
Erfcheinungen auszumitteln a), — darauf waren zunächft und 
vornämlich die Beftrebungen der Joniſchen Phyſiologie gerichtet. 
Zuerft verfuchte man diefen inhaftenden Urgrund der Dinge 
als einen qualitativ beftinmter-und zugleich Fraftthätigen Urs 
ſtoff nachzuweiſen und glaubfe im Flüffigen oder auch in der 
Luft, wenn nicht ihn felber, fo doc ein Analogon ‚davon ges _ 
funden zu haben, indem man theils auf δίς Bildſamkeit und 
Beweglichkeit dieſer Formen des Dafeins, theils auf die Er 
ſcheinungen fein Augeninerk richtete, in denen‘ fie ald wirt . 
ſame Principe ſelbſt höherer Kraftthätigkeiten hervorzutreten 
fcheinen, Die ftarre Erde, wiewohl fcheinbar Mutter alles 
Lebens, foweit wir feiner inne werden, mochte Niemand für 
das Urwefen halten, weil ſie fo augenfcheinlich einen. End» 
punkt, nicht einen Aufangspunkt des Werdens bezeichnet ὁ), 
und wenn Leben ‚und Bewegung überhaupt ‚fo gewiß in kur ' 
Berfter. Gebundenheit in fid enthält. ν 
Woher die urfprängliche Beftimmtheit, die Thales fernen 
Urweſen beigelegt hatte, fragte ſchon der fcharffinnige Anaris 
mander, und fah.fich genoͤthigt ein unendliches Beſtimmungs⸗ 
Tofed am die Stelle jeder Beſtimmtheit zu feßen, damit aber 
von dem Begriffe eines Urſtoffs zu dem einer Urkraft ven Weg 
zu bahnen. Wie Fonnte auch das urſpruͤnglich Beſtimmungsloſe 
die unerfchöpfliche Mannichfaltigkeit der Beftimmungen aus fich 
entwiceln, wäre. es nicht an ſich Kraftthätigfeit gewefen ? 
Dem Thales und die ihm folgten war Kraftthätigkeit eine Eis ' 


En 


a) Arist, Metapl, “4, 8 ΦΙΧΧΙΧ, ἢ. ib. p. 083,1, 17 δεῖ γὰρ εἴς 
var τινά φύσιν μίαν ἢ πλείους μιᾶς, ἕξ ὧν γίγνεται τῶλλα 
σωζομένης ἐχείνης. 

δ) Arist. 1. 1. 6. 8. p. 989, 5 οὐϑεὶς γοῦν τῶν ὕστερον. ἠξίωσε 
καὶ ἕν λεγόντων γῆν, eivaı στοιχεῖον, δηλονότι, διὰ τὴν ueya- 
λομέρειαγ᾽ zur Φὲ τριῶν σιοιχείων ἕκαστον {υφὲ χρι- 


τήν τινα, 


ewige Urgrund der Dinge, der Stoff nur fein Subfteat und 
ſelber um fo reiner, je weniger er bie freie Kraft ber Ber 
wegung hemmter das reine Feiner kaum noch Stoff zu nes 
nen, follte urfpränglicher Träger der Bewegung, alles uͤbrige 
‚foffartige Daſein das Erzeugniß ihres — und ihrer 
Hemmungen ſein. 
Den Begriff eines ewigen ſtetigen Werdens ohne alles 
Sein vermögen wir nicht im Denken feit zu haltenz: fo daß 
Heraklit die wor ihm durch Kenophanes kaum begonnene Ent 
wickelung des Begriffes Sein wahrſcheinlich nur beſtimmter 
veranlaßte ſich rein für ſich und gegenſätzlich gegen das Wer⸗ 
den zu vollenden; fo wie dieſe Entwickelung, je entichiedener 
fie alles Werden und damit die ganze Welt der Erfcheinungen 
aufhob, um fo mehr die Jonier zu dem Verſuche nöthigen mufite, 
in dem Werbenden felber ein Seiendes als beharxlichen Traͤ⸗ 
ger der Veränderungen nachzuweiſen e). Daher denn die An⸗ 
nahme einer urfprünglichen Mamsichfaltigleit ewiger qualitas 
tiv beftimmter Urftoffe und einer zwiefachen oder einigen vom 
Stoffe gefonderten Kraftthätigkeit, auf daß man in Mifhung 


2) Arist. 101. 6, 8 ρ: 984, 9. ταῦτα yo ἀὲξ διαμένειν “αὶ οὐ γέ 
γγεσϑαι ah ἢ ἰλήφει" καὶ διυγότητν ᾿ὐγκρινόμενα καὶ διας- 
γόμενα εἰς ἕν τε καὶ ἐξ ἑνύς. 


ehe BR WER ER ErhTge ἀήρ 
ge d), ohne fre felber in die Veränderung mit aufgehen μὲ 
faffen, And ohne Kraft ans "Stoff ober ug 


—— — — φέρον τα 
che dualiſtiſche che, dad Bebürfniß entweder 
Aus einem einigen, ober wenn auch urſprunglich vielfachem, 
doch eirartigen urgrunde die ¶Geſammtheit der Erfcheitungen 
— Der Berfuc, des Diogenes auf den 
Slandpunkt der Vorzeit zurůͤckzutehren , um Schwierigkeiten, 
die fu fortſchreitender Entwictehung zum Vorſchein · gefommen 
waren / zu vermeiden, ohne fie im geringften zu befeitigen, 
konnte nur eine vorübergehende Erfcheinung fein; wogegen 
Leutippus und Demofeitus, indem fle auf bie moͤglichſt einfa⸗ 
he Vorausſetzung zuruͤckgehend, nur eine Mannichfaltigkeit 


theilbo umlich, nicht qualitatis beſtinmter Stoff- 
theifchen nebſt dem leeren Raume, als das wahre Sein der 
Melt gelten laſſen wollten, theils in die Speculation ihrer Zeit 
tifek einpugreifen, heile ——— 


— — ἡ τος ὁ νὰ et ὥς rt 


d) Arist, ib, p· — ἐκ μὲν Eh ER 
μίσειεν ἄν τὴν ἐν ὕλης εἴδει λεγομένην. πιροϊόντων δ' οὕτως, 
τὸ πράγμα ὡδοποίησεν αὐτοῖς καὶ συν! ἡγάγκασε ζητεῖν. 
— ὅτε — πᾶσα φϑυρὰ An γένεσις ἔκ τινὸς ἑνὸς ἢ 
zei πλειόνων ἐστίν, διὰ τί τοῦτο συμβαίνει χαὶ τί τὸ αἴτιον, 
οὐ γὰρ δὴ τό —— — αὐτὸ ἠοιεῖ μεταβάλλειν ξαυτό 
— ἀλλ᾿ ἕτερόν τε τῆς μεταβολῆς αἴτίον. τὸ δὲ τοῦτο ζητεῖν » 
ἐστὶ τὸ τὴν ἑτέραν ἀρχὴν πεῖν, ὡς ἂν EN ὅϑεν. 
ἡ — τῆς κινήσεως, 


Me 


Alan: Grande waren, — 
puntten der Philofophie zuruͤckzulehren geneigt fein mußten, die 
Hieber, ben Anforderungen: ihres höheren, Bewußtſeins Schweis ἡ 
gen gebieten als mit ihnen —— ai ed 
See tieferer Forſchung ſich wollten. 2 


nen Gegenfatze 6), Qualitäten zu ihrer B 
and aus ihnen das Goncrete ſich entwickeln. Auch 9 
mufte-alle qualitative und quantitative Befkimmtheit für u 
geboren halten, als ihren Grund aber den Gegenlauf 
bewegenden Urfraft. begeihnen. Die frätere Sonifche Pr 


ſowohl die dualiſtiſche des Empebofles und Anaragoras , „nie 


die moniftifhe der Atomifer, Fonnte mit der Annahme me 
niſcher —— und Area der als urſpruͤuglich geſehz⸗ 


Mom 


4) Arist, Phys, Ausc, I, 4 die δ' οἱ φυσικοὶ λέγουσι, δύο τρόπον. 
εἰσίν. οἱ μὲν γὰρ ἕν ποιήσαντες τὸ ὅν σῶμα τὸ ὑποκείμενον, 
ἢ τῶν τριῶν τι ἥ ἄλλο, ὅ ἔστι πυρὸς μὲν πυκνότερον ἀέρος 


δὲ λεπτότερον, τἄλλα γεννῶσι πυκνότητι καὶ μανότητι πολλὰ “, 


ποιοῦντες «.«. οἱ δ' ἐκ τοῦ. ἑνὸς ἐνούσὰς τὰς ἐναγτιόιητας. 
" ὥσπερ “Ἀναξίμανδρος xık „ 5 


γι 





——————— und ll rer 
9 53) In der Reihe, der Objecte mußte bie Joniſche Phyflor 
logie auch dem Gubjectenfeine ( 
und es für eine der erſten und reinſten Neuerungen des Urs 


‚einzelnen Erſcheinun⸗ 

— af μὲ Kin ὧι Ua, κα da Jh mad 
näher zu bes 

immens fudte, — — Sichſelberer⸗ 


Ar nenn Grad τς en 1 









— 
᾿σϑαὶ τὸ ἀν», « 

ἀκα De ae οὔ ; 
᾿ ——————— 
᾿ πλείους ποιοῦγτες,, οἱ δὲ μίαν' ταύτην als. win 





Selbſt noch, deriierfte eutſchiedene Sonberer von, Kraft und 
Stoff ſtellt ald letzten Gegenſtand göttlicher Verehrung beider 
über bie Welt der Erſcheinungen hinausreichendes Zuſammen⸗ 
‚fein hin; wogegen Anaragoras, und das iſt ber große Gedans 
fe den er als befruchtenden Keim der. zeitigenden Kraft fer⸗ 
nerer wdorſhung anvertraute, ben weltbildenden Geiſt 6), im 





Arlet. Metaph 4; 3 pr 984, 15 νοῦν δή τις εἰπὼν ἐνεῖναι» 


⸗ 
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Gegenſatz gehen die Allheit bes Stoffes als ut "Gottheit 
bezeichuete · ¶ So warb den von dieſen Joniern die Gottheit 
als Geift des Stoffes, oder als Geift der. Kraft und des Stofe 
{εὖ zugleich, ober als der dem Stoffe eutgegen ſtehende rein kor⸗ 
perloſe Geiſt mehr oder weniger deutlich auſgefaßt. Nur die 
Atomi ſtit vermochte das veligiöfe Bewußtſein mit ihrer Theorie 
gar nicht zu einigen, und fah ſich genoͤthigt es theits durch er⸗ 
fonnene Hůlfshypotheſen zu beſchwichtigen, theils ihm zu ver⸗ 
ſtatten zugleich mit dem fittlichen Bewußtſein δίς —— 
δὲν Theorie zu durchbrechem⸗ ,,,——— ναι 
MORE wie dachten ſich ἀμμήρνε Tonier das Gomice deo Ars 
site np le eu, — — 


An, ge er u,rgrund als Urftoff oder Urkraft oder 
als Inehtander Yon beiden, kraft feiner Wefenheit die Welt 
des Endtchen aus frhy entwieln folte: " Nothwendige Vorher⸗ 
beſtimmtheit war ihnen der letzte unbedingte Grund alles Wer⸗ 
dens und: das göttliche seen die intelligente Seite ' 
derſelben. Anaragoras allein war, auch hier von der Mahrs 
heit gendthigt, ber bee eines, freien. ſelb ſtbeſtimmenden Wet: 
bewußtſeins nahe gefommen „ wenn auch außer Stand «8 im 
Kampfe:gegen einen "won ἔραν unabhängigen Urfoff feſtzuſtellen. 
"Die Atomiker dagegen, waͤhrend fie mehr wie alle Uebri⸗ 
gen ſich gegen Ἧς Me μὲ Wahrheit verblendeten, 
Ähieden wenigſtens aus der Voraueſehung vi 
Μίμαμεθείε ein, wifenfehnftliches Element zu fernerer Enttwides 
lung aus, den Begriff dei igteit des Cauſalnexus. 
58). Der Begriff des, Seins in ‚feinem Gegenfage gegen das 











kei ἐν τῇ φύσει τὸν αὔειον "τοῦ χόσ- 
χαὶ ἮΝ τάξεως adans , οἷον γήφων ἐπα — εἰχῇ λέ- 
" )ογτὰς τοὺς πρότερον. ὦ 


a μόνε Re τρόπον, 


— 
τὸν αὐτὸν πάντες οὔτε τοῦ καλῶς —— 
τ εἰς, μὲν οὖν ———— 
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IXV. Eenophanes aus Kolophon geburtig und 
ἐπ die Pholdiſche Pflanzſtadt Elea eingewandert, der Urs 
heber dieſer neuen dialektiſchen Richtung philoſophiſcher 
Forſchung, hatte des Thales, Epimenibes und Pythagoras 
gedacht, und war felber vom Heraflit und Epicharmus er⸗ 
waͤhnt worden , kann baher um bie 60ſte DI. noch nicht 
geblüht haben. Indem er dieBegriffe bes Seins und der 
Gottheit einander gleichſetzte, {bloß er vom Sein alles 
Werden und Vergehen aus, weil Erzeugung durch Glei⸗ 
ches wie durch Ungleihes undenkbar, und ſuchte zu zei⸗ 
gen, daß es als Gottheit das maͤchtigſte und vollfomz 
menfte Wefen, ein einiges fein müffe, und ſich durchweg 
‘gleich, feiner ganzen Wefenheit nad) fehe, höre und ers 
kenne, ſonder Mühe des Geiftes Alles umfchwingend: 
daß ihm aber eben fo wenig die Beftimmungen des Ends 
lichen und Beweglichen, wie des Unendlichen und Unbes 
weglichen zukommen koͤnnten. 


Zenophanes, ein Verſuch v. Fuͤlleborn, in ſ. Beiträgen 
I.S. δ9 M. Christ, A, Brandis Commentation, Eleaticar, pars 
prima Altonae 1813 Cüber Zenophanes, Parmenibes und Mes 
Tiffus.) Xenophane fondateur de lécole d’ Ede, par Vict, 
Cousin, wieder abgedruckt in ſ. Nouveaux fragmens phi- 
losophiques Paris 1828 p. 9 — 95. Xenophanis Colopho- 
nii carminumreliquiae. de vita ejus et studiis. disseruit, frag- 
menta explieuit, plaeita ‚illustravit Simon Karsten, Bruxell. 
1830 (Philosophorum Graecoruin veterum ect, reliquiae, vol, 
1, pars 1.). 


1) Wenn Apolodor die Geburt des Zenophanes in bie 
40. DL. feßt, und in bie. Zeiten des Darius?) und Kyrus hin? 
ien Käßt, Timaus ihn zum Zeitgenoſſen des Hiero und 


x 





LX. Olymp. zur Zeit ded Phofylived, Anakreon, Pothagoras, 
Polykrates geblüht, können fie nicht hinlänglich vermittelt wer» 
den, vorzüglich da die ohngleich zuverläfligeren Angaben, Kes 
nophanes habe des Thales, Epimenides und Pythagoras ers 
erwähnt g), und zwar der beiben lebten nach ihrem Tode %), 
ſei aber fhon von Heraklit (ſ. $. XL, b) und Epicharmus ὦ) 
angeführt worden, auf fpätere Zeit ber Blüthe, etwa Ol. LXVIII, 
fhligßen laſſen, zumahl wenn er ſich über den Simonides ges 
außert haben follte A). 

Aus dem üppigen Kolophon frühzeitig vertrieben, ſcheint 
enophanes den größeren Theil ſeines Lebens in Helleniſchen 
Städten Siciliend und Staliend 2), auch in Velia, deren, Grüns 
dung (5.61) er befungen hatten), zugebracht zu haben. Daß 
er von feinem fuͤnfundzwanzigſten Jahre an, fieben und ſechzig 
Sahre lang im Hellenifchen Lande umhergetrieben worden, ers 
wähnte er felber in uns aufbehaltenen Berfen m) , bie er mit 





7) Diog. IX,-20 ἤχμαζε κατὰ τὴν ἑξηχοστὴν Ὀλυμπιάδα. vgl. 
Tbeol. Arithm. p. 40 ed. Ast. Euseb. Chron Ol. 60, 2 
und 56, 4. 

8) Diog. L. IX, 18 ἀντιδοξάσαι τε λέγεται Θαλῇ καὶ Πυϑαγόρᾳαυ 
καϑάψασϑαι δὲ καὶ ᾿Επιμενίϑου. dgl. 1, 23. 

h) Diog. L. I, 111 Ξενοφψάνης ὃ Κολοφώνιος ἀχηχοέναι φησὶ τέτ- 
ταρὰ πρὸφ τοῖς πεντήχονγτα καὶ ἑχατὸν ἔτη (βεβιωχέναι τὸν 
*Enıuev.) Diog.L. VIII, 86 περὶ δὲ τοῦ ἄλλοτε ἄλλον αὐτὸν γε- 
γενῆσϑαι (τόν ITuday.) Ἐενοςφάνης ἐν ἐλεγείᾳ προσμαρτυρεῖ,᾿ 
ἧς ἀρχὴ κτλ. (fr. AVIM). J 

i) Arist. Metaph. T, 5 p. 1010, 6. ᾿Επίχαρμος εὶς Ἐενοφάνην. 
vgl. Grysar de Epicharmo p. 115 und Karsten p. 186 sq. (6). 

Δ) Schol. ad Aristoph. Pac. v. 696 ὅϑεν Zerop. χίμβικα αὐτὸν. 

, «τὸν Σιμωνίδην) ngoogyogede ol. jedoch Karften’s Zweifel 
Ῥ. 81. 

2) Diog. L. IX, 18 οὗτος ἐχπεσὼν τῆς πατρίδος ἐν Ζάγχλη τῆς 
«Σιχελίας διέτριβε καὶ ἐν Κατάνῃ. 

a) Diog. L. ib. “μαχροβιώτατός ze γέγονεν ) ws που χαὶ αὐὖὐ- 
'τός φησιν" 


ον 


de Fe 
! 


+‘ 
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hin im drei und neunzigſten Schensjahre verfaßt hatte. Das 
Alterthum beſaß eine ‚bedeutende Anzahl Renophaniſcher Ger 


dichte in epiſcher, elegiſcher und jambifcher Form n), die gleich "ἢ 


τοῖο feine Philofophie, den wenigen erhaltenen Bruchſtucken nach 
zu urtheilen, Ernſt und Erhabenheit der Geſinnung beurs 
Funbeten. So ſcheint Zenopfanes auch in andern Gedichten, 
die er nach Rhapſoden Weiſe gefungen haben fol, nicht bloß 
in feinem philoſophiſchen Lehrgedichte, Homers und Heftodus 
Borftellungen von den Göttern oft und heftig getadelt zu has 
ben ὁ). Daß er feine. philofophifchen Weberzengungen in eis 
nem eigenen Lehrgedicht, nicht in verfchiedenen Gedichten zer⸗ 





ἤδη δ' ἕπτά τ' ἔασι καὶ ἑξήκονε' ἐνιαυτοῦ 
, βληστρίζοντες ἐμὴν φροντίΦ' ἄν Ἑλλάδα γῆν" 
dx γενετῆς δὲ τότ' ἦσαν ἐξίκοσι πέντε τε πρὸς τοῖς, 
εἴπερ ἐγὼ περὶ τῶνγϑ' οἶϑα λέγειν ἐτύμως, - 

m) Diog, ἵν. IX, 18 γέγραφε δὲ καὶ ἐν ἔπεσι καὶ ἐλεγείας καὶ 
ἑάμβους καϑ' Ἡσιόδου zur Ὁμήρου, ἐπικόπτων αὐτῶν τὰ πε- 
οἱ ϑεῶν ἐἰρημένα. ἀλλὰ καὶ αὐτὸς ἐρραψῴδει τὰ ἑαυτοῦ, 14. 20 
ἐποίησε δὲ καὶ Κολοφῶνος κτίσιν καὶ τὸν εἰς Ἐλέαν τῆς Tra- 
λίας ἀποικιασμὸν ἔπη δισχίλια, Ciner vom Zenophanes den 
Eleaten ertheilten Antwort erwähnt Ariftoteles, Rhetor. II, 23 
p: 1400, b, 5. vgl.-Karsten p. 85. (XXXV). 

0) ©, vor. Anm. vgl. Plut, Apopht, p. 175. Dios. L. 4, a. O. (m) 
ἐπαινεῖται πρὸς τοῦ Τίμωνος " Ψησὶ γοῦν», pay 

Ἐεινοφάγην ὑπάτυφον, Ὁμηραπώτης ἐπικόπτην. 
vgl. Sext, Emp,; Hypot. I, 224. Auch gegen die früheren Phi« 
Tofophen hatte er ſich tadelnd geäußert (Anmerk. g); ſchwerlich 
“würde auch font Timo im zweiten und dritten Buche der Sillen 
ihm feine kritiſch ironiſche Charakteriftif der Vyriloſophen in den 
Mund gelegt haben f. Diog. 1. IX, 111. Zugleich aus Pritis 
ſchen Aeußerungen in den Gedichten des KRenophanes, und aus 
der Rolle, die. ihm der Sillograph übertragen hatte, ſcheint 
die Sage entſtanden zu fein, der Kolophonier habe Gillen und 
Parodien gedichtet. Strabo XIV, LS 643. Athen, II, p. 54. 
vgl. Karsten p. 23 809. | σένα. f 


\ 
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freut vorgetragen hatte, dafıtr e Contiunität der Beweis⸗ 
führung, wenn auch bie , von ber Natur, [ἄν fpäter 
zu halten fein magp). Das fpätere Alterthum ſcheint es nicht 
mehr befeffen zu haben und feine Kunde über die dehre bes Kofos 
phoniers aus Ariftoteles in ſehr verderbtem Terte auf uns gefoms 
mene Buche und einem Ähnlichen Guche bes Theophraftus (88) 
geſchdpft zu haben, wenn nicht vielmehr em Theophras 
ſtus gehört und daffelbe ift, worauf Simpficius ſich bezicht H. 
9) Die Lehre der Eleaten charakterifirt Plato im allge 
meinen durch die Aunahme, Alles {εἰ Eines τ); Ariſtote⸗ 
les die des Zenophanes ind befondere dadurch, daß er zu⸗ 
erft unter bie Einheit zufammenbegriffen, ohne fie weder als 
Begriffliches noch als Stoffartiges näher zu beftimmen, viel 
mehr indem er auf bie ganze Welt feinen Blick gerichtet, das 
Eins als Gottheit bezeichnet habe. Die zwei Hauptpunkte dies 
fer Angabe, bie begriffliche Unbeftinmtheit der Tenophaniſchen 





Ῥὴ Stob. Lel. Phys. 1, pı 294 Bevor. . « γράφει ἐν τῷ περὶ Φῦ. 
σεως. vgl. Pollux VI, 46. Diog. L,IX,22 (ὁ Παρμενίδης 
διὰ ποιημάτων φιλοσοφεῖ, καϑιῖπερ Hatodas re zul Ξενοιράνῃς, 
καὶ ᾿Εμπεδοκλῆς, vgl. ὙΠ, δ6 (oben δ. XLVII. b) Plut, de Pyth, 
Orae,.p. 402. Ueber die Unfiherheit: des Titels ſ. Ritter's 
Geſch. der Philof: T p. 444 und Karften p. 26. 89.5 ber den 
feüpen Verluſt des Lehrgedichts [. gleichfalls Karſten p. 20 sqg- 
und Commentatt, EL p, 10 544. 

3 4) Nicht nur eine Handfihrift legt jenes Buch dem Theophraftus bei, 
fondern in ihm felber findet fi Einiges, welches man eher diefene 
Peripatetifer ald dem Ariftoteles beifegen möchte, und Alles was 
Simplicius in Ar. Phys. ἢ, 6, b u. Beffarion adv. calumn, Plat, 
832, b nad) Theophraftus berichten, kann fehr wohl aus beſſer 
erbaltenem Texte des Buches“de Xenophane, Gorg. et Melisso 
entlehnt fein. Verſuche zur Derftellung des Textes ſ. in d. obere 
angeged. Schriften und. in G. L. Spaldingii Commoutar. in 
rim, parte libelli de Xenoph. Zenone et Gorgia Berol, 1799. 

τὸ Blüt. Sophist. p. 345 (oben $. XI, e) ὡς ἑνὸς ὄντος τῶν πᾶν-- 

# καλουμένων οὕτω διεξέρχεται τοῖς μυϑοῖς. 
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Einheit und Gleichſtellung derſelben mit der Gottheit, beſtaͤtigt 
ſich durch die ganze Beweisfuͤhrung, wie ſie uns das Buch 
Über den Tenophanes, Meliſſus und Gorgias, fo wie Simpli— 
cius nad Theophraſt überliefern: fo daß die Behauptungen 
des Kenophaned den Uebergang vermitteln zwifchen der. Jo⸗ 
niſchen Forfhung nach dem inhaftenden Grunde der Verän 
derungen und-der ausgebildeten Eleatifchen Lehre vom reis 
nen Sein. * 

A. Das Sein kann nicht geworden fein: nicht aus Gleis 
chem, weil hier wiederum diefelde Frage zurückkehren würde; 
nicht and Ungleichem, weil fonft das Stärfere aus dem Schwaͤ— 
cheren, das Größere aus dem Kleineren, das Beſſere aus dem 
Schlechteren oder umgefehrt geworden fein müßte, δὲ ἢ, bas 
Sein aus dem Nichtfein I. Daß das Nichtfein weder felber 





4) Arist, Metaph. 4, 5 p- 986, b, 21 Ξενοφάνης δὲ πρῶτος τοὐ-- 
τῶν ἑνίσας (ὃ γὰρ Παρμενίδης τούτου λέγεται μαϑητής), οὖς. 
ϑὲν διεσαφήνισεν, οὐδὲ τῆς φύσεως τούτων (τοῦ κατὰ τὸν 
λόγον ἑνὸς καὶ τοῦ κατὼ τὴν ὕλην) οὐδετέρας ἔοικε ϑιγεῖν, 
ἀλλ᾽ εἰς τὸν ὅλον οὐρανὸν ἀποβλέψας τὸ ἕν εἶναί φησι τὸν 
ϑεόν. 

Ὁ Ar. de Xenoph. Gorg. et Mel, c. 3 ?4diveröy φησιν εἶναι, 
εἴ τι ἔστε, γενέσϑαι, τοῦτο λέγων ἐπὶ τοῦ ϑεοῦ. ἀνάγχη yao 
ἤτοι ἐξ ὁμοίων ἤ ἐξ ἀνομοίων γενέσϑάι τὸ γενόμεγον, duve- 
τὸν δὲ οὐδέτερον. οὔτε γὰρ ὅμοιον ὕφ' ὁμοίου προσήκειν 
τεχνωθῆναι μᾶλλον ἤ τεκνῶσαι (ταὐτὰ γὰρ ἅπαντα τοῖς γε 
ἴσοις ἤ ὁμοίοις ὑπάρχειν πρὸς ἄλληλα), οὔτ' ἄν ἐξ ἀνομοίου 
τὸ ἀνόμοιον γενέσϑαι. εἰ γὰρ γίγνοιτο ἐξ ἀσϑενεστέρου τὸ 
ἐσχυρότερον ἤ ἐξ ἐλάττονος τὸ μεῖζον ἤ ἐκ χείρονος τὸ χρεῖτ-, 
τὸν, ἤ τοὐναντίον τὰ χείρω ἐκ τῶν χρειττόνων, τὸ οὐκ ὅν 
ἐξ (τὸ ὄν ἐξ οὐκ Karst) ὄντος ἄν γενέσϑαι" ὅπερ ἀδύνατον" 
ἀΐδιον μὲν οὖν διὰ ταῦτ᾽ εἶναι τὸν “ϑεόν. ‚Simpl. in Phys. 
8.6, ἀγένητον δὲ ἐδείκνυεν ἐκ τοῦ δεῖν τὸ γιγνόμενον ἤ ἐξ 
ὁμοίου ἤ ἐξ ἀνομοίου γίγνεσθαι. ὠλλὰ τὸ μὲν ὅμοιον ἀπαϑές 
φησιν ὑπὸ τοῦ ὁμοίου οὐδὲν γὰρ μᾶλλον γεννᾶν ἤ yarrd- 
σϑών προσήκει τὸ ὕμοιων ἐκ τοῦ ὁμοίου. εἰ δ' ἐξ ἀνομοίου 


\ 
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werben, noch ein anbred zu erzeugen vermöge, fügt Platarch 

der Argumentation wohl ohne beftimmten biftorifchen Grund 
hinzu u). Daß aber dad Sein, fowie nicht geworben fein, fo 
από) nicht vergehen fönne, findet ſich als Behauptung des Xeno⸗ 
phanes nur angeführt, nicht begründet, mag die Begründung 
von ihm felber, oder die Erwähnung berfelben von den Be⸗ 
richterftattern für überflüffig gehalten fein. Bon den Göttern 
hatte er ausbrudlich behauptet, daß frevelten ſowohl die fie 
für entftanden, als die fie für vergänglich hielten v). 

B. Daß zweite Argument geht vom Begriffe des Seins 
auf den der Gottheit über, und nimmt an, daß fie ald das 
Aller mächtigfte zu feßen, oder daß ihre Mefenheit im Herrfcheit 
befiche , das Mächtigfte und Feiner Herrfchaft Unterworfene 
aber nur ein einiges fein könne, da eine Mehrheit weder von 
ungleicher Vollfommenheit, noch von "gleicher Vollkommenheit 
fit} annehmen laſſe w). Nur in Bezug auf den Bolfsglaus 





γίγνοιτο, Eorus τὸ ὅν ἐκ τοῦ μὴ ὄντος. χαὶ οὕτως ἀγένητον 
καὶ ἀΐϑιον Edelxvu. 

u) Plut. hp. Euseb. Pr. Ev. I, 8 Ewogdrns δὲ ὃ Κολοφώνιος 
ἰδίαν τινὰ ὅδδὸν πεπορευμένος zul παρηλλαχυΐων πάντας τοὺς 
σιροειρημένους, οὔτε γένεσιν οὔτε φϑορὰν ἀπολείπει, ἀλλ᾽ El- 
yaı λέγει τὸ πῶν ἀεὶ ὕμοιον. εἰ γὰρ γίγνοιτο τοῦτο, φησίν, 
ἀναγκαῖον πρὸ τούτου μὴ εἶναι" τὸ μὴ ὄν δὲ οὐκ ἄν γένοιτο, 
οὐδ' ἄν τὸ μὴ ὅν ποιήσαι τε, οὔτε ὑπὸ τοῦ μὴ ὄντος γέ- 
yon’ ἄν τι. 

v) Stob. Eel. Ph. p. 416 Plat.). Plac. II, 4 u.a. Arist. Rhetor. IT, 
23 p. 1399, b, 6 οἷον Ἐενοφάνης ἔλεγεν ὅτε ὁμοίως ἀσεβοῦ-- 
σιν οὗ γενέσϑαι φάσχοντες τοὺς ϑεοὺς τοῖς ἀποϑαγεῖν λέγου-- 
σιν" ἀμφοτέρως γὰρ συμβαίνει un εἶναε τοὺς ϑεούς ποτε. 
vgl. ib. p. 1400, b, 5 (fr. XXXIV, V. Karst.). 

w) Arist. 1.1, (Ὁ εἰ δ᾽ ἔστιν 6 ϑεὸς ἁπάντων κράτιστον, ἕνα φησὶν 
αὐτὸν προσήκειν εἶναι. εἰ γὰρ dio ἢ ἔτι πλείους εἶεν, οὐκ 
ἂν ἔτι κράτιστον χαὶ βέλτιστον αὐτὸν εἶναι πάντων" ἕχαστος 
γὰρ ἄν ϑεὸς τῶν πολλῶν, ὅμοιος ὧν τοιοῦτος εἴη" τοῦτο γὰρ 
ϑεὸν καὶ ϑεοῦ δύναμιν εἶναι, χρατεῖν, ἀλλὰ μὴ κρατεῖσϑαι, 
καὶ πάντα πρατεῖσϑαι εἶναι (χρ. Evi Boisson, δ. Cousir. p. 67 


ἊΝ 


ben kann or daher von einer Mehrheit ber Götter geredet ha⸗ 
ben 9. Den Begriff Vollkommenheit ſcheint Renophanes nicht 
im relativen Sinne der Bergleichung, fondern an fid zu faſ⸗ 


fen wenigfteng beftrebt gewefen zu fein, und gerade in dieſem 


Sinne, meint Ariftoteled oder Theophraftus, koͤnne er auch einer 
Mehrheit ver Götter zufommeny). Durchdrungen von der Ueber⸗ 
zeugung, die Gottheit müffe als vollkommen gedacht werden, 
eifert der Kolophonier gegen den Wahn, Götter würden gebor 





x. πάντων κράτιστον εἶναε Karst.). Gore καϑὸ μὴ κρείττων, 
κατὰ τοσοῦτον οὐκ εἶναι ϑεόν. πλειόνων οὖν ὄντων, εἰ μὲν 
εἶεν τὰ μὲν ἀλλήλων χρείττους τὰ δὲ ἥττους, οὐκ ἄν εἶναι 
ϑεούς' πεφυχέναι γὰρ ϑεὸν μὴ χρατεῖσϑαι, ἴσων δὲ ὄντων, 
οὐκ ἄν ἔχειν ϑεὸν φύσιν δεῖν εἶναι κράτιστον " τὸ δὲ ἴσον 
οὔτε. βέλτιον οὔτε χεῖρον εἶναι τοῦ ἴσους ὥστ᾽ εἴπερ εἴη ἴε 
καὶ τοιοῦτον εἴη ϑεός, ἕνα μόνον eiyas τὸν ϑεόν. οὐδὲ γὰρ 
οὐδὲ πώντα δύνασθαι ἄν & βούλοιτο" οὐδὲ γὰρ ἄν ᾿'δύνασϑαε 
γιλειόνων ὄντων ἕνα |eiver] μόνον. Simpl. l. I. τὸ χὰφ ἕν 
τοῦτο καὶ πᾶν τὸν ϑεὸν ἔλεγεν 6 Ξενοφάνης, ὅν Eva μὲν 
δείκνυσιν ἐκ τοῦ πάντων χράτιστον εἶναι. πλειόνων γὰρ φη-- ' 
σὶν ὄντων, ὁμοίως (ἀνομοίως Cod.) ἀνάγχη ὑπάρχειν πᾶσι τὸ 
κοηατεῖν' τὸ δὲ πάντων χράτιστον χαὶ ἄριστον ϑεός. 


x) Plut. ap. Euseb. 1. 1, ἀποφαίνεται δὲ καὶ περὲ ϑεῶν, ὡς ᾿οὐ-- 


δεμιᾶς ἡγεμονίας ἐν abıois οὔσης" οὐ γὰρ ὅσιον δεσπόζεσϑαί 
τινα ϑεῶγν" ἐπιδεῖσθαί τε μηδενὸς αὐτῶν μηϑένα und’ ὅλως. 
vgl. Eurip. Herc. fur. y. 1394 qq. Bielleiht hat Plutarh nur . 
das Hypothetiſche der obigen Schlußfolgerung,, daß wenn es 
eine Mehrheit von Göttern gebe, fie gleihe Machtvollfommens 
heiten haben müßter, ungenau ausgefprochen. Ein Zenophanis 
ſches Bruchftüd, welches den Unterfchied zwifhen der wahren 
Gottheit und den Volksgottheiten hervorhebt (6. Clem. Alex.. 
Strom. V p. 601 und Euseb. Pr. Ev. XIII, p. 678 fr. 1), fagt 
umgekehrt: 

εἷς ϑεὸς ἔν TE ϑεοῖσι καὶ ἀνϑρώποισι μέγιστος 

οὔτε δέμας ϑνητοῖσιν ὁμοίϊος οὔτε νόημα. 


y) Arist. 1.1, c.4 τό τε χράτιστον εἶναε τὸν ϑεὸν οὐχ οὕτως ὑπο-- 


λαμβάνων. λέγεται (. λέγει) ὡς πρὸς ἄλλο τι τοιαύτη ä τοῦ 
ϑεοῦ φύσις, ἀλλὰ πρὸς τὴν αὐτοῦ. διώϑεσιν χελ. 
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ren, haͤtten menſchliche Stimme und Geſtalt, wie Stiere, Loͤ⸗ 
wen und-Roffe fie ſich in der ihrigen darſtellen wuͤrden, vers 
möchten fie gleich den Menfchen Werke der Kunft zu bilden, 
und ſchmaͤht Homerus und Heſiodus, die Raub, Ehebrudh, 
Betrug und was fonft unter Menfhen für Schmad und Schands 
that gilt, den Scttern-angebichtet 2). Diefelbe Ueberzeugung 
fpricht [ἃ aus in den Behauptungen, ihrer ganzen Wefenheit 
nach fehe, höre, denke die Gottheit, und fonder Ermuͤdung 
bemwältige fie Alles durch den Geift aa). Zur Bezeihnung 
biefer ihrer ſich felber Gleichheit und in ſich Gefchloffenheit, 
der Ungetheiltheit ihrer Wefenheit und Kraftthätigfeit, legte er 
ihr Kugelgeftalt bei 52). 





e) E. Anm. v. Clem. Alex. 1. 1. u. a. (fr. V) 
ἀλλὰ βροτοὶ doxdovos ϑεοὺς γεννῶσϑαε.. . » 
τὴν σφετέρην ἐσθῆτα τ' ἔχειν φωγήν τε ϑέμας τε. Clem. ib. 
(fr. VI) ἀλλ᾽ εἴτοι χεῖρας γ᾽ εἶχον βόες ne λέοντες 
ἢ γράψαε χείρεσσι καὶ ἔργα τελεῖν ἅπερ ἄνδρες, 
καί κα ϑεῶν ἰϑέας ἔγραφον καὶ σώματ᾽ ἐποίουν 

, τοιαῦϑ' οἷό» περ καὶ αὐτοὶ ϑέμας εἶχον ὅμοιον (ἔχαστον Karst.) 
Iınor μέν 9° ἵπποισι, βόες δέ Te βουσὶν ὁμοῖον. Den legten 
Ders babe ich mit Karften an den Schluß geießt, da er in 
der dritten. Stelle, wie er bei Clemens u. a. fid findet, uns 
verftändlich if. Nach Theodoretus de Affect. Cur. HI, p. 519 
> x batte der Dichter noch ferner fyottend hervorgehoben, wie die 
Aethiopen ihre Sottheiten ſchwarz und mit gepletichter Naſe, die 
Thraker file blauaugig darftellten u. [. w. gl. Epicharm. δ. 
Diog. L. III, 16 und Cic. de Nat. Deor. I, 27. Scxt. E. adv. 
- Math. IX, 193 πάντα ϑεοῖς ἀνέϑηχαν Ὅμηρος 9" Ἡσίοδός τὲ 
ν᾿ ὅσσα παρ᾽ ἀνϑρώποισιν ὀνείδεα χαὶ ψόγος ἐστέ, 
κλέπτειν, μοιχεύειν TE καὶ ἀλλήλους ἀπατεύειγ.. (ἔτ, VII) 
aa) Sext, Emp. adv, Math, IX, 144 (fr. II) 
. οὖλος δρᾶ, οὗλος δὲ νοεῖ, οὗλος δὲ τ’ ἀχούει. 
Diefen Vers hat fhon Fabricius 2. ὃ. St., nach Diog. L. IX, 
19 und Plut. ap. Euseb. 1. I., dem Zenophanes vindicirt. vgl. 
Anm. bb. Simpl. in Phys. f. 6, (fr. 111) 
all ἀπάνευϑε πόνοιο γόου φρενὲ πάντα χραδαένει, 
bb) Arist. 1. 1. ἔνα δ' ὄντα ὅμοιον Eiyaı πάγτῃ, ὁρῶν τὲ χαὶ ἀκού-- 
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Ὁ, Zugleich mit der Mehrheit und dem Nichtſein ſchloß 


Kenophanes, in dem aͤlteſten antinomiſchen Verſuche, den wir 
kennen, vieleicht mit Beruͤckſichtigung Pythagoriſcher Gegen⸗ 
ſaͤtze, die Praͤdicate des Eudlichen und Unendlichen, Beweg⸗ 
ten und Unbewegten von dem Begriffe der Gottheit aus, weil 
die einen nur dem Nichtſein, die andren dem Mannichfaltigen, 
nicht dem Einen, zukaͤmen cc). | 





εἰν, τάς ta ἄλλας αἰσθήσεις ἔχοντα πάντῃ. εἰ γὰρ uf, πρα- 
τεῖν ἄν χαὶ χρατεῖσθαι ὕπ' ἀλλήλων τὰ μέρη ϑεηῦ ὄντα» 
ὅπερ ἀδύνατον. πάντῃ δ' ὅμοιον ὄντα σῳαιροειδὴ εἶναι" οὗ 
γὰρ τῇ μὲν τῇ δ' οὔ τοιοῦτον eva, ἀλλὰ πάγτῃ. (ogl. folg. 
ς, ῷ J'imo ap. Sext. Emp. Hyp. I,224 
. ὅππη γὰρ ἐμὸν γόον εἰρύσαιμε 
εἰς ἕν ταὐτό τε πᾶν ἀνελύετο, πᾶν δὲ ὃν αἰεὶ 
πάγτῃ ἀνελχόμεγον μίαν εἰς φύσιν ἔσταϑ' ὁμοίαν. id. ib, 
. .«,ϑεὸν ἐπλάσατ' ἴσον ἁπάγτῃ 


" 


Φ 


ἀσχηϑῆ. . 


ec) Arist. 1. 1. ἀΐδιον δ' ὄγτα χαὶ ἕνα καὶ σφαιροειδῆ οὔτ᾽ ἄπει-- 


00» (add. εἶναι) οὔτε πεπεράσϑαι. ἄπειρον μὲν τὸ un ὄν 
- -. x ΜΙ Μ᾿, > 4 Ὃ᾿᾽ Ν 
εἴναιν" τοῦτο γὰρ οὔτε μέσον οὔτ᾽ ἄρχην καὶ τέλος οὔτ᾽ ἄλλο 
μέρος οὐδὲν ἔχειν, τοιοῦτον δ᾽ εἶναε τὸ ἄπειρον. οἷον δὰ 
τὸ μὴ ὄν, οὐκ ἄν εἶναι τὸ ἄν, περαίνειν δὲ πρὸς ἄλληλα, 
εἰ πλείω εἶεν. τὸ δὲ Ey οὔτε τῷ οὐκ ὄγτε οὔτε τοῖς πολλοῖς 


᾿ ὅμοιοῦσϑαι" ἕν γὰρ οὔκ ἔχει πρός ὅ Tu περαγεῖ, τὸ δὲ τοι- 


ourov ὄν ἕν, ὃν τὸν ϑεὸν εἶναν λέγει, οὔτε κινεῖσθαι οὔτε 
ἀκίνητον εἶναι. ἀχίνητον μὲν γὰρ εἶναι τὸ μὴ ὄν" οὔτε γάρ. 


ἄν εἰς αὐτὸ ἕτερον οὔτε ἐχεῖνο εἰς ἄλλο ἐλϑεῖν. κινεῖσϑαι δὰ 


τὰ πλείω ᾧὄντω ἑνός" ἕτερον γὰρ εἰς ἕτερον δεῖν κινεῖσθαι. 
sis μὲν οὖν τὸ. μὴ ὄν οὐδὲν ἄν ᾿χινηϑῆναι" τὸ γὰρ μὴ ὅν 


οὐδαμῇ εἶναί, εἰ δὲ εἰς ἄλληλα μεταβάλλοι, πλείω αὐτὸν ei- 


γαε Evös. διὰ ταῦτα δὴ χινεῖσϑαι μὲν ἄν τὰ δύο ἢ πλείω 
ἑνός, ἠρεμεῖν δὲ καὶ ἀκίνητον εἶναι τὸ οὐδέν: τὸ δὲ ἕν οὔ- 
TE ἀτρεμεῖν οὔτε κινεῖσθαι" οὔτε γὰρ τῷ μὴ ὄντε οὔτε 
τοῖς πολλοῖς ὅμοιον εἶναι. χατὰ πάντα δὲ οὕτως ἔχειν τὸν 
ϑεόν, ἀΐδιόν τὲ xul ἕνα, ὅμοιόν τὸ καὶ σφαιροειδὴ ἄντα, 
οὔτε ἄπειρον οὔτε πεπερασμένον, οὔτε ἠρεμεῖν οὔτε κιγητὸν 


4 
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8) Wenn Nikolaus aus Damaſtus dennoch die Xenophani⸗ 
fche Gottheit ald unendlich) und unbeweglich, Alexander und 
andre fie als endlich bezeichneten dd) , fo wurden dazu 
wohl diefe durch Vergleichung der Gottheit mit der Kugel, 
jene durch entgegengefegte Berfiiche bes Kenophanes veranlaßt 
ben Begriff der Gottheit Doch wiederum fürs Denken zu firis 
ren, in denen er auch ihr in ſich Beharren hervorgehoben hats 
te, ohne den Begriff einer der Bewegung entgegengefeßten 
Ruhe auf fie übertragen zu wollen (ec): dieſen hödhften der 
Begriffe zu entfchränfen beftrebt, erhob er ihn vielmehr über 
ben Bereich gegenfäglicher dem Bedingten entlehnter Beſtim⸗ 
mungen ee), Ariftoteled aber konnte durch folche ſchwankende 





εἶναι. Simpl. I. L χαὶ οὔτε δὲ ἅπειρον οὔτε πεπερασμένον 
εἶναι, διότε ἄπειρον μὲν τὸ μὴ ὄν, ὡς οὔτε ἀρχὴν ἔχον οὔτε 
μέσον οὔτε τέλος, περαίνειν δὲ πρὸς ἄλληλα τὰ πλείω. παρα-- 
πλησίως δὲ καὶ τὴν κίνησιν ἀφαιρεῖ καὶ τὴν ἠρεμίαν. ἀχέγητον 
μὲν γὰρ εἶναι τὸ μὴ ὄν" οὔτϑ γὰρ dv εἰς αὐτὸ ἕτερον, οὔτε 
᾿αὐτὸ πρὸς ἄλλο ἐλϑεῖν" κινεῖσθαι δὲ τὰ πλείω τοῦ ἑνός ἔτε-- 

ρον γὰρ εἰς ἔτερον μεταβάλλειν. ὥστε χαὶ ὅταν ἐν ταὐτῷ 
μένειν λέγῃ καὶ μὴ κινεῖσϑαι, (fr. VD) 

αἰεὶ δ' ἐν ταὐτῷ τε μένειν κινούμενον οὐδὲν 

οὐδὲ μετέρχεσϑαί μὲν ἐπιπρέπει (ἐπιτρέπει Cod,) ἄλλοτε ἄλλῃ, 
οὐ χατὰ τὴν ἠρεμίαν τὴν ἀντικειμένην τῇ κινήσει μένειν «ὖ- 
τόν φησιν, ἀλλὰ κατὰ τὴν ἀπὸ κινήσεως καὶ ἠρεμίας ἐξη-- 
ρημένην. 

dd) Simpl. 1. 1. ΔΜικόλαος δὲ ὅ Δαμασχηνὸς ὡς ἄπειρον καὶ ἀκί- 
γητον λέγοντος αὐτοῦ τὴν ἀρχὴν ἐν τῇ περὶ Θεῶν ἀπομνημο-- 
γεύει, ᾿Δλέξανδρος δὲ ὡς πεπερασμένον αὐτὸ καὶ σφαιροειδές. 
ἀλλ ὅτε μὲν οὔτε ἄπειρον οὔτε πεπερασμένον αὐτὸ δείκνυσιν, 
ἐκ τῶν προειρημέγων δῆλον. πεπερασμένον δὲ καὶ σῳφαι- 
ροειδὲς αὐτὸ ϑιὰ τὸ πανταχόϑεν ὅμοιον λέγει. Οἷς. de Nat. 
Deor. 1, 11. Xenophancg mente adjuncta, omne praeterea 
quod csset infinitum, Deum voluit esse. ib. Davis. ſ. antıe 
Zeugn. δ. Karften p. 126. vgl. Cousin. p. 80 £. 


“τον Simpl. 1.1. ἢ, 7 πλὴν ὃ μὲν Ξενοφάνης ws πάντων αἕειον καὶ 
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Erklärungen veranlaßt · werden zit behaupten, Eenophanes ha⸗ 
be nicht entſchieden, ob das Eine beim Begriffe oder dem 
Stoffe nach zu faſſen ſei, ſondern nur auf den ganzen Him⸗ 
mel blickend, es Gott genannt (Anmerk. 6)}. Leim dieſer 
Augabe auch noch audre Behauptungen · des Eenophanes zu 
Grunde lagen als die und zuguͤnglichen eine Borausfegung, . 
au ber man michtiberechtige iſt — ſchwerlich ſprachen fie ſich 
τι mter aus über das, Verhältniß des Seins zum Werben, 
> geibig haben fie  hicht δίεζεδ gaůnzlich aufgehoben" und jes 

——— Wirkliche hingeſtelli denn weber 
die Gleichſtellung der Begriffe des Seins und der Gottheit 
und, Die dadurch ehe nen der Sehlußfolge⸗ 
rungen verſtattet ſolche me, noch hat der, — 
ft, — Heinen, 55 ſo — A 

‚mehr tam ber Kotophonier mit 

wahefeheintichdartt Nerein A ἐξ ἐμῶν μαι Ἧς 
änderungen zu "Stube Kegeib x ſuchte; aber eben, 
ἐπι Fortfchtitte der Abſtracion, es αἴϑο — 
ward er veranlaßt εὖ ins Werden nicht mit: eingehu zu Kaffe, ὃ 
und. alle, Beftimmungen des Veränderlichen, von ihm auszu⸗ 
ſchließen. Was lag daher näher ald das Gein der Gottheit 
gleichzuftellen , und fo für den abfiracten Begriff ein concres 
tes Object, für die. ‚fernere Begriffsentwickelung "ein willfomms 
nes Huͤlfsmittel zu gemitinen? "So Konnte er "aber nicht 
wohl behanpten, wie einige Angaben vorauszuſehen veranlaßt 
Ἰμθεμαμιωχα Eins 66)». — ΨΒΆΜΦΗ ΗΝ 





ü ide 
86) Bei Gimpliclus a. 4. Ὁ. * b6 * — 
ἕν τὸ dv χαὶ πᾶν, καὶ οὔτε πεπερασμένον οὔτε ἄπειρον, οὔτε 
\ ενούμενον οὔτε ἢρεμοῦν Ξενοφώνην τὸν Κολοιρώνιὸν τὸν 
πκρμενίδου διδάσκαλον; ὑποείϑεαϑαξ φησιν, δθεδφρειστος, 


MH, in κει en vom Sm A a J 
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YET. One noch. alle Veränderung für ἐδιν 
finden Sein gu halten und. bie, Lehre vom göttlichen 
Sein der, Erklärung der Erſcheinungen geradezu entges 
genzuſetzen, ſcheint Zenophanes den Uebergang von jener 
zu’ iefer Aheils durch die Behauptung vermittelt” zu has 
ben, alles Seiende fei Ger, ühd das Viele ihm uhter- 
georbnet, thells durch ſteptiſche Aenerungen. Su, feiner 
phyſiologiſchen Theorie hielt. er Waſſer und Erde, wenn 
Kirk die, hnen zu Grunde, liegenden ‚Qualitäten, fur das 
Urſpruͤngliche, und. lehrte die Erde, nach ‚Unten zu unbe⸗ 
Pina wo“ —— dem Fluſſigen πώ, αἱ. 


IT Dapı — ſchon⸗ wie ΠῚ φανμιενίδοδ, feine 
Beweisführung vom einigen göttlichen Sein der Erklärung, 
der Erſcheinungen ſchlechthin entgegengeſetzt, und. die Nealität 
dieſer durch jene aufzuheben unternommen , wird. von: bes 


ὁμολογῶν ἑτέρας μᾶλλον ἤ τῆς περὶ φύσεως ἱστορίας τὴν μνή-- 
“μὴν τῆς τούτου δύξης — iſt das ἕν᾽ τὸ ὅν καὶ πᾶν fiher nur 
für erflärenden Zufap entweber des Thebphraſtus oder vielleicht 
auch des Simplicius zu halten. A. ähnl. St. ſ. folg. $, e. 

AM) de Caelo. 1,2 p. 269, 30 οὐσία σώματος ἄλλη παρὰ τὰς ἐν-- 
weile συστάσεις, ϑειοτέρα zei προτέρα τούτων ἁπάντων. 6.3 
Ῥ. 370, 18 ἀγένητον καὶ ἄφθαρτον καὶ ἀναυξὲς καὶ ἀναλλοίω-- 

weh vgl. Karſten p- 134 “1. —B 


N ⸗ 


waͤhrten Berichterftattern keineswegs behauptet, vielmehr vom 
Ariftoteles oder Theophraft jene Beweisführung in der Vor⸗ 
ausfegung angegriffen, es habe eine ſolche Entgegenfesung 
noch. nicht bei ihm ftatt gefunden α), Doch follen feine ſkep⸗ 
tiſchen Aeußerungen 2) nach den Einen ganz allgemein zw 
faffen fein; nach Andern auf Erffärungen der Erfcheinungen 
ſich beſchraͤnkt, Die Behauptungen über das göttliche Sein 
nicht getroffen haben 2), fo daß er der Ueberzeugung von ber 


a) de Xenoph. cet. c. 4 ἔτν οὐδὲν μᾶλλον ὃ ϑεὸς ἄγέννητος ἢ 
τον καὶ τἄλλα πάντα, εἴπερ ἅπαντα ἐξ ὁμοίου ἤ ἀδομοίου γέγο- 
γεν" ὅπερ ἀδύνατον. ὥστε ἤ οὐδέν ἐστε παρὰ τὸν ϑεόν, ᾧ 
rel τἄλλα ἀΐδια πάντα.. . H 
8) Sext. Emp, ady. Math, VII, 49. #9: 110, VII, 326 u. ἃ. 
(ir. XIV) 3 
καὶ τὸ μὲν οὖν σαφὲς οὔτις ER, γένετ᾽ οὐδέ τις ἔσται 
εἰδὼς ἀμφὶ ϑεῶν τε zul ὥσσα λέγω περὶ πάντων. 
εἰ γὰρ χαὶ τὰ μάλιστα τύχοι τετελεσμένον. εἰπών, ᾿ 
« "αὐτὸς ὁμῶς οὐχ οἶδε" ϑόκος δ' ἐπὶ πᾶσε τέτυκται. 
Sext. E, ΥἹΙ, 51 τὸ μὲν οὖν ἀληϑὲς καὶ γνώριμον οὐδεὶς äy- 
ϑρωπος οἶδε, τὸ ya ἐν τοῖς ἀδήλοις πράγμασι χτὰ.  Plut. 
Symp: IX, p. 746 (ἔν. XV) 
ταῦτα δεδόξασται μὲν ἐοικότα τοῖς ἐτύμοισιγ, j 
Diefe oder ähnliche Aeußerungen fiheint Ariftoteles (Metaph. T, 
δ᾽». 1010, 6 (LXVIL, k) Poet: c. 25 p: 1461, 1. vgl. Karften 
Ρ' 186g )— in zwei dunfelen Stellen, und Tino berückſichtigt zu 
haben, wenn er nad) Bar Hyp. I 224 den Zenophanes fas 
gen ließ: 
ὡς καὶ ἐγὼν ὄφελον πὺχινοῦ νόου ἀντιβολῆσαι 
ἀμφοτερόβλεπτος" δολίῃ δ' ὁδῷ ἐξαπατήϑην ὁ 
᾿πρεσβυγενὴς ἔτ᾽ ἐὼν καὶ ἀπενϑήριστος —— 
σχεπτοσύνης. 
©) Sexts Emp. Hypot. 1,225 ἐδογμάτιζε δὲ ὃ Ξενοφάνης "παρὰ τὰς 
᾿ τῶν ἄλλων ἀνθρώπων προλήψεις, ἕν εἶναι. τὸ πᾶν καὶ τὸν 
ϑεὸν συμφυῆ τοῖς πᾶσιν" εἶναι δὲ σιαϊροειϑῆ καὶ ἀπαϑηῖ 
+ καὶ ἀμετάβλητον χαὲ λογικὸν. Galen. Hist, δ. 8 Ξεγοφάνην μὲν 
περὶ πάντων ἠπορηχότα, δογματίσαγτα δὲ μόνον" τὸ εἶναι 


N 
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Einheit und Ewigkeit der göttlichen: Ratur Gewißheit , ben 
Annahmen über eine Mehsheit der Goͤtter und über die Alls 
heit der .Erfcheinungen nur Wahrfcheinlichkeit beigelegt hätte: 
Die Einen mochten für ſich anführen,. daß nach Zenophanis 
ſchen Verſen, das Gewiffe keiner der Menfchen erkannt habe, 
noch jemals erfennen werbe, über die Gstter und was von 
Allem zu reden; vielmchr nur Wahn zu erreichen fei, auch 
wo bad Bollendete am meiften getroffen werbe; die Anbrem 
dagegen, daß nur von den Göttern, nicht von ber einigen 
wahren Gottheit Die Rebe fei, und ein Nahekommen der Wahr 
heit zugegeben werde. Allerdings hat auch wohl gewiß unfer 
Kolophonier nicht, den mindeſten Zweifel gehegt an ber Evis 
denz und Gültigkeit feiner Sclußfolgerungen über das Sein 
und, die Gottheit, aber gewiß eben fo wenig ausfchließlich ein 
völliges Verſtaͤndniß der Welt des Merbens vermißt, fondern 
wahrfcheinlich gefühlt, Daß der Begriff des Seins in feiner ganzen 


— — 


πάντα ἕν, καὶ τοῦτο ὑπάρχειν ϑεὸν rl. Dagegen Sotion b. 
Diog.L. IX,20. πρῶτον αὐτὸν εἰπεῖν ἀκατάληπτα εἶναι τὰ πάντα, 
vgl. Epipban. adv. Haeres. III, 2. Karsten. p. 191.. Die Nach—⸗ 
- richten, Zenophanes habe gleichwie die fpäteren Gleaten und die 
Megarifer behauptet, nur der Vernunft müffe man vertrauen, 

der finnlihen Wahrnehmung den Glauben entziehn (Aristocl. 

ap. Euseb. Pr. Ev, XIV, p. 756 δεῖν τὰς μὲν αἰσϑήσεις καὶ | 

τὰς φαντασίας καταβάλλειν, αὐτῷ δὲ μόνον τῷ λόγῳ πιστεύ-- 
ει»), Oder weder der einen nod der andren (Plut. ap. Euseb. 

-  1LLI,8 ἀποφαίνεται καὶ τὰς αἰρσϑήσεις ψευδεῖς, καὶ x0- 
ϑόλου σὺν αὐταῖς καὶ αὐτὸν τὸν λόγον διαβάλλει), oder er has 

be nur ein Dafürbalten gelten laſſen, alle fichere und wiſſen— 
ſchaftliche Ueberzeugung aufgehoben (Sext. Emp. adv. Math. VII, 

110 φαίνεται un πᾶσαν κατάληψιν ἀναιρεῖν, ἀλλὰ τὴν ἐπιστημο--: 
vixiv τε χαὶ ἀδιάπτωτον, ἀπολείπειν δὲ τὴν δοξαστὴν κχτλ.)-- | 
ſolche Nachrichten fafien zu Verſchiedenartiges zuſammen, oder 

_ werden zu augenſcheinlich durch das bekannte Streben der 
Skeptiker bedingt altere Philofophen ald ihrer Zweifeldlehre 
zugethan darzuftellen, als daß fie hiftorifches Gewicht haben 

. Eonnten. 
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+ Fülle noch Bau an Werden ſich dar⸗ 
auf zuruͤcſühren laſſe. Denn geſondert hat er οἱ 
Sein and Werden, und jenes en RR ἜΝ 3 
gehalten; wur nicht das. eine dem andern bereits Parmer 
nides ſchlechthin entgegengefteit. Im jenem Sim ὯΝ er 
auch) behauyten bie Gottheit fe ganz Geiſt amd das Man- 
nichfaltige ihm untergeordnet d), Ὁ, h. das Krofethätige in 
den Dingen ber Geift: eine Angabe, die obgleich won den 
unfeitifchen Sammler nicht genau und ohne Annferiing an bie. 
Morte des Zenophanes angeführt, doch in der Ein 
Gewähr findet, womit bie Berichterſtatter vom Ariftoteles am, 
einestheils verfihern, er habe die ‚Alleinheit der Dinge .ge> 
lehrt, ober den ganzen Himmel bezeichnet als Gottheit, anderns 
theils, er habe fie für das jener: Allheit Beigemifchte ober Eins 
wohnende ‚gehalten e). -Mit-Karften (p. 135) anzunehmen, 
ſolche Angaben ſeien ausſchließlich aus irriger Auffaffung der 


— — ἄγος 








d) Diog. L. IX, 19 οὐσίαν Hol σιραιροειϑῆ, μηδὲν ὅμοιον ἔχου-- 
σαν ἀνθρώπῳ’ ὅϊον δὲ (τὸν ϑεὸν) δρᾶν καὶ ὅλον ἀχούειν, 
ὴ μέντοι ἀναπνεῖν" σύμπαντά τε εἶναι νοῦν χαὶ ᾿'φρόνησιν 
«αὶ δϊδιον. ἔφη δὲ zur τὰ πολλὰ ἥττω νοῦ εἶναι. Mon eins 

ander abweichende Erffärungen der letzten ſehr unbeſtimmten 
Worte, ſab. Bayle Dietion, s, σ᾿ Ritter's Geſch. ΣΤ. 458, 
Katsten p. 140 54, — vgl. Cic. de Nat. Ὁ, I, 11 (οὐ) $. dd). 

©) Schon der Sillograph aueh laßt den Zei. Tagen (δ. Bext, 
Em. Hyp. I, 224) 

. ὅππη γὰρ ἐμὸν νόον — 
—* ταὐτὸ τε πᾶν ἀνελύετο᾽ κτλ, (dor. |, bb) _ 

vergl. Arist, (orig. $, 5). Cheoph. nad) Simpl. (ib. ge) Cie. 
Acad. IV,37, Xenophanes'.. tinum esse omnia (dixit), neque 
id esse mutabile, et id esse deum, neque — eb 
sempiternum, eonglobata figura, Sest. Εἰαρ, (6) τὸν ϑεὸν 

., συμφυῇ τοῖς πᾶσι Cic,de Nat. Ὁ, (vor. $, dd) mente ad« 


juneta, omne praeterea ,. Deum oluit esse, ἡ: α, ©t. δ, Kat= 


sten p. 155 54» ᾿ 
34 
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Arifkotefifchen Stelle Kor. δ, 5). ne 

Annahme wiederum aus dem Ausſpruch des 

die fohärtfche Geſtalt der Gottheit, halte ich fr mipfich. 
a ζυ — 

vier 

gen, weil erſt Empedokles jene "Bierheit feel τῷ XLvir, 

2); bie beiden andern ſchen don Empirifus 8) | 

führten Annahmen aber, er Habe Die Erde, und. ὁ Be One 

und Wafer als Urfoffe bezeichnet, Inffen 7% vielle ἐπ} 

gen. Header H hatte. auf, —— bie, Atiſtotelſche 








"ich U 4 φὰς τιῦν 
Weiher he — 
8) Sext. E, adv. Math. X, 313 κα. — — 
γῆς (ἀπέλεπε τὴν γένεσιν) ({τ. ὙΠ) iu 
ἐκ γαίης γὰρ πάντα καὶ εἰς γῆν πάντα τελευτᾷ 
ἔχ... δυοῖν μέν, γῆς τε καὶ ὕδατος, 6 ποιητὴς Ὅμηρος . « + 
συμιρέρεσϑαι δ' αὐτῷ ϑοκεῖ κατ ἐνίους καὶ ö Κολοιρώνιος Ξε--.. 
«γνοφάνης" φησὶ ψὰρ (IX) 
u πάντες γὰρ γαίης τε καὶ ὕδατος ——— 
* IX, 861. Hypot. ΠῚ, 80. Galen. Uiet. c δ, Kpiphan. 
adv. Häeres, ΠῚ, p. 1087, in welchen (Θὲ. zwei Elemente dem 
Zenoph. beigelegt werben; wogegen Plut, ap. Eusch. 1.1. γένε-- 
‚09er δὲ ἅπαντα ἐκ γῆς. ebenfo Galen, 21 Orig. 14 Theodor, Alt. 
Car, Il, p. 496.7. Stob, δὶ. Ph. I, p. 294. Sabinus 6. Galen. 
in Hippoer. de Nat, Hom, I, 1. V, p. 4, ber aber binzufügtz 
᾿οὐδαμόϑεν εὑρέσχεται 6 Eerop. ἀποφηνάμενος οὕτως ...- 
χαὶ Θεόφραστος δ' ἄν ἐν ταῖς τῶν φυσικῶν δόξων Ἐπιτομαῖς 
τὴν Βενοφάνους ϑόξαν, εἴπερ οὕτως εἶχεν, ἐγεγράφει, vgl. 
Ar, Metaph. (Unmerk, n), 

Δ) Ioh. Phil, in Ar. Phys. d. p. 2 6 Πορφύριός φησι τὸν Eevo- 
φάγην τὸ ξηρὸν καὶ τὸ ὑγρὸν δοξάσαι ἀρχάς, τὴν γῆν λέγω 
καὶ τὸ ὕϑωρ, καὶ ῥῆσιν αὐτοῦ παρατίϑεται τοῦτο δηλοῦσαν 
u) 

γῆ καὶ ὕδωρ πάντ' 209° ὅσα φύονται ἠδὲ γίνονται (adv 
ὅσσα γίν. ἠδὲ φύονται Simpl) 
35. Simpl. in Phys. £. 41 wird derfelbe Vers nach Porphyrius 
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Erwähnung einen Lehre bezogen, die das Feuchte, und: Trock⸗ 

ne als das Urſoruͤngliche fegte, und fich auf einen Vers des 

Zenophanes berufen, der jedoch, fo wie ein andrer ähuficher 
nur beweift, daß das Waſſer ihm, eine bedeutende Mittelftufe 
in der Ableitung ber Erſcheinungen geweſen. Die ihm dage⸗ 
gen die Erde als Grundweſen der Dinge beimaßen, konnten 
dazu durch ſeine Annahme veranlaßt ſein, die Erde habe ihre 
Wurzeln ind Unendliche getrieben H, d. ἢ. ſei nad) Unten zu 
unendlich, mithin nicht felber entftanden. Die bewohnte Ober⸗ 
fläche betrachtete er Dagegen als allmählich aus dem Meere, 
der Duelle des Gewaͤſſers A), hevvorgetreten, und durch Aus⸗ 
trocknung bewohnbar geworben, indem er zum. Beweiſe Mus 
ſcheln und Verſteinerungen von Seeproducten anführte, wie fie 
auf Bergen und in Steinbrächen gefunden — h · Au 





angeführt und ſicher nur durch Schreibfehler dem Anaximenes 
beigelegt. 
#) Achill. Tat, in Arat, p. 76 Petay. (ir. XII) 
γαίης μὲν τόδε πεῖρας ἄνω παρ᾽ ποσσὶν ὁρᾶται 
καὶ δεῖ gr Karst.) προσπλάζον, κάτω δ᾽ ἐς (τὰ κάτω 
δ᾽ ἐς Karst.) — ἐχνεῖται. 
Arist de Caelo 11, 12 p. 294, 21 οἱ μὲν γὰρ διὰ ταῦτα 
ἄπειρον τὸ κάτω τῆς γῆς εἶναι φασι, ἐπ᾽ ἄπειρον τὴν ἐρ- 
φιζῶσϑαι λέγοντες,, ὥαπίρ Ξενοφάνης. ὅ Κολοῳ., ἵνα, “μὴ πρά- 
γμαῦ ἔχωσι ζητοῦντες τὴν αἰτίαν" διὸ χαὶ Ἐμπεδοκλῆς οὕτως 
ἐπέπληξεν, εἰπὼν «τὰ, dgl. Simpl. f. 127. Plut, ἀρ. Euseb, 
Pr. Ev. I, 8 u. a: b. Karsten p..154 und; Comment. EL p- 48, 
Δ) Stob. Floril, Append. IV, pı 6 Gaisf. γράφει γὲρ διαρρήδην (ὃ 
 Ewop.)‘ πήγη δ' ἐστὲ ϑάλασσα ἥδατος, G. XD) gl. Arist, 
Meteor. U, 2 τοὺς πρότερον οἴεσϑαι τὴν. — ἀρχὴν εἷς 
vor χαὶ σῶμα τοῦ παγτὸς ὕδατος. 
δ) Orig. Philosoph. c. 4 δοχεῖ (τὴν γῆν) ἀπὸ a, öyeod λύεσθαι, 
φάσκων τοιαύτας ἔχειν ἀποδείξεις, ὅτε dv μέσῃ γῇ. καὶ ὄρεσιν 
εὑρίσκωντας κόγχαι" χαὶ ἐν “Συρακούσαις δὲ ἐν ταῖς λατο- 
μίαις λέγει εὑρῆσϑαι εὐπὸν ᾿χϑύος καὶ φωκῶν, ἐν δὲ Πάρῳ 
Tunoy ἀφύης ἐν τῷ βάϑει τοῦ λίϑου, ἐν δὲ δ᾽ελίτῳ πλάκας 





. 
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die Weile aber fchien e8 als habe er Waffer und Erbe als Ur⸗ 
ftoffe betrachtet, und die Ariftotelifche Angabe zweier Urftoffe, 
. oder vielmehr der ihnen zu Grunde liegenden einander entges 
gengefegten Qualitäten des Feuchten und Trodnen m), koͤn⸗ 
πὸ auf ihm bezogen werden, wiewohl ihm diefes doch nur der ᾿ 
ewige Boden der Erſcheinungen, jenes eine Mittelſtufe der Ver⸗ 
änderungen war, und er fchmerlich über δίς Grundftoffe der 
Erſcheinungen ſich deutlih und beftimmt ausgefprochen hate 
ten). Nach oben zu ſtellte er [ὦ die Erbe vom unendlichen 
Ather umgeben vor 0), und leitete bie Geftirne als feurige Ers 
ſcheinungen ans den Verbunftungen des Meeres ab, fo baß 
er allerdings auch auf die Iuftartigen und feurigen Erſchei⸗ 
nungen fein Augenmerk gerichtet hatte, gleichwie der etwas. 
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συμπάντων ϑαλασσίων. ταῦτα δέ φησι γενέσθαι, ὅτε πάντα 
ἐπηλώϑησαν πάλαι, τὸν δὲ τύπον ἔν Τῷ πηλῷ ξηρανϑῆναι, 
ἀναιρεῖσθαι δὲ τοὺς ἀνθρώπους πάντας, ὅταν ἣ γῆ κατενεχ-- 
ϑεῖσα εἰς τὴν ϑάλασσαν πηλὸρ γένηται" εἶτα πάλιν ἄρχεσϑαι 
τῆς γεγέσεως" καὶ τοῦτο πᾶσι τοῖς κόσμοι γίγεσϑαι μεταα 
βάλλειν... 

m) Arist. Phys. Ausc. I, 5 p. 188, b, 33 οὗ μὲν γὰρ ϑερμὸν καὶὲ 
ψυχρόν, οἱ δ' ὑγρὸν χαὶ ξηρὸν χτλ. (αἰτίας τίϑενται) vgl. 
Simpl, £. 41 und Ioh. Phil, (8). Karsten p. 148. In der 
Ungabe δ. Plut, Plac. III, 9. Gal. ς, 21. ἐξ ἀέρος καὶ πυρὸς 
συμπαγῆναν τὴν γῆν, iſt wahricheinlih Renophanes mit Keno> 
krates verwechfelt. Plut. de Fac. Lun. p. 943. vgl. jedoch 
Karsten. p, 157. 

n) Arist, Metaph. A, 3 μ' 984, b, 1 τῶν μὲν ὁ οὖν ἕν φασχόντων 
εἶναι τὸ πᾶν οὐϑενὲ συνέβη τὴν τοιαύτην συνιδεῖν αἰτίαν, 
πλὴν εἰ ἄρα Παρμενίδη, χαὶ τούτῳ χατὰ τοσοῦτον, ὅσον οὗ 
uövov ἕν ἀλλὰ χαὶ δύο πως τίθησιν αἰτίας εἶναι. vgl. Kar- 
sten p. 151. 

Ὁ) Ar. de Xenoph. cet. 6. 2 p. 970, 32 ὡς zul Ξενοφάνης ἄπει- 
g0v τό TE βάϑος τῆς γῆς καὶ τοῦ ἀέρος φησὶν εἶναι. Daher 
auch Empedofles: εἴπερ ἀπείρονα γῆς τὸ Bean καὶ διιψιλὸς 

ΓΕ ara“ (fr. v. 180). . 
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ſich nicht bezweifeln, ohne Plato gefliffentlicher Faͤlſchung zu 
zeihen. 

Mit wahrer Ehrfurcht reden Plato u. a. vom Parmeni⸗ 
des und ziehen ihm unbedingt ben übrigen Eleaten vor f). 
: Der Ausdruck Parmenideiſches Leben war in befter Bedeutung 
ſprichwoͤrtlich geworben g). Bon Gefegen, die Paͤrmenides {εἷς 
ner Baterftabt gegeben, fand ſich fchon bei Spenfippus Nach⸗ 
richt A), und Plutarchus verfichert Die Magiftrate der Stadt 

hätten jährlich die Bürger vereidet für ihre Aufrechthaltung 2). 





beftimmung f. Schleiermacher's Ginleit. 2. Parmenides u. Hein: 
dorf ὁ. ὃ. a. St. Die Angabe bei Diog, L. 23 ἤχμαζε δὲ κα- 
τὰ τὴν ἐνάτην καὶ ἐξηκοστὴν Ὀλυμπιάϑα, darf nicht gegen Pla= 
to's Autorität angeführt werden, da nicht einmahl die Zahl 
feſt ſteht. 

N &. ὃ. angef. St. (e) u. 'Theaet. p. 183 Möuaooy μὲν χαὶ τοὺς 
ἄλλους οἵ ἔν ἑστὸς λέγουσι τὸ πᾶν, αἰσχυνόμενος μὴ φορτι- 
κῶς σκοπῶμεν, ἧττον αἰσχύγνομαε ἤ ἔνα ὄντα Παρμενίδην. 
ΤΠΙαρμενίδης δέ uos φαίνεται, τὸ τοῦ Ὁμήρου, αἰϑοῖός τέ μοι 
ἅμα δειγός τε, συμπροσέμιξα γὰρ δὴ τῷ ἀνδρὶ πάγυ νέος 
πάγυ πρεσβύτῃ, καί μοε ἐφάνη βάϑος τι ἔχειν παντάπασε γεν- 
valoy. vgl. Soph. p. 237 (m). Clem. Al, Strom, V, p. 603 
Arist, Mctaph, 4, 5 p. 986, b, 25 οὗτοι μὲν οὖν . . ἀφετέοι 
πρὸς τὴν νῦν παροῦσαν ζήτησιν, ol μὲν δύο χαὶ πάμπαν ὡς 
ὄντες μεχρὸν ἀγροικότεροι, Ἀενοφάνης καὶ Ἅέλισσος" Ilap- 
μενίδης δὲ μᾶλλον βλέπων ἔξοιχέ πον λέγειν κτλ. vgl. Phys. 
Ause. I, 2. 3. 

g) Ceb. Pin. ὦ. 2 ἀνὴρ ἔμφρων καὶ δεινὸς περὶ σοφίαν, λόγῳ 
δὲ καὶ ἔργῳ Πυϑογόρειόν τινα καὶ ΠΙχρμεγίδειον ἐζηλωχὼς 
Biov. 

h)' Diog. L.1X, 23 λέγεται di’ χαὶ νόμους ϑεῖναι τοῖς πολίταις, 

. ὥς φησι Σπεύσιππος ἐν τῷ περὶ «Διλοσόφων. Strab. VI, 1 
ἐξ ἧς (Pos) Παρμενίϑης καὶ Ζήνων ἐγένοντο ἄνδρες Πυϑα- 
γόρειοι. δοκεῖ δέ μοε καὶ δὲ ἐχείνους καὶ ἔτε πρότερον εὖ-- 
νομηϑῆναι. | 


Col. p. 1126 ΣΙαομεγνίϑης δὲ τὴν ξαντοῦ πατρίδι διεχύσ- 
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der ΟΘύὐξέμη die Berheißung erhält o): ſle folle Alles ers 
kunden, fowohl der überzeugenden Wahrheit unerfchütters 
liches Herz, wie ber Sterblihen Meinungen, von wahrer 
Ueberzeugung entbloͤßt DI, — gebt biefe Verheißung in Er⸗ 
fuͤllung, eingeleitet Ὀμτ die Ermahnung, auf dem: viel 
erfahrenen Wege nicht ſich zurücdhalten zu laſſen, auf ihm 
nicht dem Eurzfichtigen Auge, dem fihallenden Ohre und 
der Zunge. gu folgen, ſondern allein mit bem Geifle den 
kampfgewaͤrtigen Beweis zu prüfen 4). Als einzig mögliche: 





o) Sext. E. 1. 1. (k) (fr. in Comment Eleat. v. 1 sqq.) 
Inroi ταί us φέρουσιν ὅσον τ' ἐπὶ ϑυμὸς ἱκάγοι, 
πέμπον, ἐπεὶ μ' ἐς ὁδὸν βῆσαν πολύφημον ἄγουσαι 
ϑαίμογας, ἥ κατὰ πάγτ' ἀτηφέρει (f. πάντα σαφῆ φέρει). 
EIdoòrœ φῶτα᾽, 
πῇ φερόμην, τῇ γάρ μὲ πολύφραστοι φέρον ἵπποι 
ὥρμα τιναίγουσαε" ποῦραι δ' ὁδὸν ἡγεμόνευον, 
9 Ἡλιάδες χοῦύραι προλεποῦσαι δώματα Νυχτός, 
sis φάὸς dadueyas κρατερῶν .(ξ:,.͵. ἀπὸ χερσὶ καλύπερας, 
ἔνϑα πόλαι Ἀνχτός τὸ παὶ "ματος εἰσὶ κεἰδύϑων, 
14 τῶν δὲ Ak πολύποινος ἔχει χληῦδας ἀμοιβούς. ͵ 
22 καί us ϑεὰ πρόφρων ὑπεδέξατο, χεῖρα δὲ χειρὺ 
δεξιτερὴν ἕλεν, ὧδε δ' ἔπος φάτο καί με προσηύϑω. 
p) Sext. 1. 1. Diog. L. EX, 22. Simpl. de Caclo f, 138 al. 
28... χρεὼ δέ σε navıa.nudkodan 
ἦ μὲν ἀληϑείης εὐπείϑεος ἀτρεμὲς ἦτορ, or 
7 δὲ βροτών δόξας, ταῖς οὐχ ἔνε πέστις ἀληϑὴς κελ., 


4) Sext.Diog. I. I. 

33 dilc. σὺ. τῆσδ' dp ὅδδοῦ διζήσιος εἶργε νόημα " 
μηϑέ 0’ ἔϑος πολύπειρον ὁδὸν κατὰ τήνϑε βιάσϑω 
νωμᾶν ἄσκοπον ὄμμα καὶ ἠχήεσσαν ἀχουὴν᾽ 
καὶ γλῶσσαν, κρῖνωε δὲ λόγφ' πολύδηρεν ἔλεγχον 
ἐξ ἐμέθεν ῥηϑέντα" μόχος ϑέ γε ϑυμὸς ὀδυῖο . . 


λείκετωε. 
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Wege der Forſchung werben dan bezeichnet; daß wirflid, das 
Sein und ohnmdglich das Nichtfein, der, Gewißheit · Weg und 
begleitet. von Mahrheitz: daß das Nichts ſei und daß noth⸗ 
wendig das Nichtſein von aller Ueberzeugung entbloͤßzt, da 
Nichtfeiendes nicht: zu erkennen und ἐπ Worte zu faſſenz daß 
Sein und: Nichtfein daſſelbe und wiederum nicht daſſelbe, der 
ruckwaͤrts leltende ¶ Weg der. unentſchiedenen Mengen), So 
wird denn das Sein als ungeworden und aunvergänglich, ganz und 
einartig, unwandelbar und ohne Begrenzung bezeichnet, das 
weder gewefen noch Künftig, >ganz gegeuivärtig, ein winiges, 
— —D——— 

ade) ge {Π| εὐ δ Ποῦ 

F „luoranunD du: 
τ) Procl. in Tim. pı 105. Simpl. in Phys. #25 (r- 39-55) 

εἰ δ' ἄγε τῶν ἐρέω κομῖσαι δὲ σὺ μῦϑον ἀκούσας, 
αἴπερ ὅδοὶ μοῦδαι (1. μοῦνα!) υδεξήφγός, εἶδε χοῆσιμες | * 
ἡ μὲν ὅπως ᾷστι τε χαὶ ὡς αὐκ ἔστε μὴ εἶνε, 
«πειϑοῦς ἐστὶ ἀέλευϑος, ἀληϑείῳ. γὰρ, onoe·.. 
RE χρεώφ, ἐβειιμὰι εἴασαν, - 
τὴν di τοι φράζω παμεσιξεϑέᾳ Euer ὀκαρπόν τ, 
— yüp ἄν: μοί κάψε. wirklich ade νωσκήν, 
οὔτε φράσαις, τον αἶνος gay mtr un οἱ 
χρὴ τὸ EN EEE γοεῖν τὸ ἐὰν, ἔμμεναι. Lori 
πξτβοὶ Uhl τ ἥννήγνς δες ἐν “Χὰφ EEE νοὶ An 
μηδὲν δ' οὐκ ehren τά. τέ. σε (γ᾽ ἐγρναοὰι) ρφάζεσϑαι ἄνωγα. 
πρώτης. γὰρ ἀφ" ὁδοῦτδιζήσιας εἶργε wären. 
αὐτὰρ ἔπει ἀπὸ «τῆς, ἣν «δὴ βροτοὶ αἰθόκες οὐδὲν. 
᾿πλώζανταρ (πράττονχφ», Cold) ιδίχρᾳνοι" "ιὠμημεμίη γὰρ ἐν 
hang τὴνν eye Ihe Ἐκ ψίνς 
στήϑεασιν EEE ER ie 
_ κωφοὶ ὁμῶς τυφλοί τε τεϑηστιότες ἄχριτα pülk ,) 
οἷς τὸ dp τὰ κυὶ οἠκαιλογμοιωλ, ραν TARUTER ν᾽ 
᾿κοῦ ταὐχόνο πιάναων, (Ἀν πεάντιορ) .δδυπεαλέμερολεδε ἐσεὶ κέ- 
FAND Lunge wen ἀαυϑορὶ δεν ἣν ar Mir 
Zu V. A7 habe ic mir erlaubt Verbeſſerungsverſuche (σε — τε 
für τὸ — τὸ) anzuführen, die mir wor Jahren, mein Freund 
Vert Prof. Grauert mitgetheilt bat, Seindorf an Plato's © 
phiſt ρ, 289. halte worgefhlagen χρὴ τὸ λέγεις: (eb γοεῖς καλ. 














Reale, das Object für Schein gehalten, ſondern 
weil er dem gueiguen mußte, fo weit es 


auf das Seit gerichtet, nnd dleſes- ohue des Erfennens ober 
Denkens theilhaft zw fein, ſelber nicht erkennbar und denkbar 

fein ἔδππίο: daher er Sein und Denker als‘ ibentifch fett, 
4. Das in jic vollendete Sein hatte Parmenides ohne Sweifel 
als das wahrhaft Göttliche gedacht, wenn auch ſchwerlich fo 
genannt 2) , vielmehr darin den Fortfchritt dialeftifcher Kunſt 
bewährt, daß er den Begriff des Seins rein für fich zu ents 
wiceln unternahm. Aus der reinen Auffaffung dieſes Begriffs 
und feiner Entgegenfegung gegen das Nichtfein, als das ſchlecht- 
hin Undenkbare, ergeben fich alle ihm — —— 


— f.31, », 19, (v — "θυ; 
ταὐτὸν δ' ἐστὲ νοεῖν ve καὶ οὔνεκέν ἐστι — 
οὐ γὰρ ἄνευ τοῦ to/roc ἐν ᾧ πεφατισμένον ἐστίν, 
εὑρήσεις τὸ γοεῖν - οὐδὲν γὰρ ἔστιν ἤ ἔσται" 3 
ἄλλο παρὲξ τοῦ ἐόντος. vgl. ν, AT sg. (ἡ). 

x) Ammon. In Arist. 1. de laterpr. £.58 ὥς «. ὅ “Ταρμ' (δέδιε. 
. οὐδέν ἐστι παρὰ τοῖς ϑεοῖς οὔτε πιαρεληλυϑὸς οὔτε μέλ- 
λον. «. ὥσέε ἐπὲ ϑεῶν «. τὸ πιαρεληλυϑὸς ἢ τὸ μέλλον ϑεω-: 
ρεῖσϑαι ἀϑύνιτον. Ar de Xenoph. Mel.'et Gorg: 6. 4 p. 978, 
b, 7 ἔτι τί κωλύει πεπεράνθαι καὶ ἔχειν πέρατα ἕν ὄντα τὸν 
ϑεόν; ὡς καὶ 0 “Ταρμενίδης λέγεν ἕν ὄν εἶναι αὐτὸν τιάντοϑεν 
κτλ. (7.104 89.) Die erſte dieſer Angaben iſt zu undeſtimmt, 
als daf fie einen Schluß auf Gaben Ausdruck verſtat⸗ 
tete ; {πὶ der jiheiteh wird dad einige Gein des Parmenides mit 
der einigen Gottheit des Eenophanes in einer Weiſe zuſam ⸗ 
mengeftellt, in der es gleichgüttig, ob exfterer fein: Geim 
auch als Gottheit gefegt habe: Wogegen weder in den Brüche 
ſtücken, noch bei Plato, Ariftsteles m. a. nur im entfernteftem 
angedeutet wird, δα β auch ir das Gein Gottheit ge» 
ee 
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gen, τοῖς auch Ariſtoteles, Theophraſtus u. a. alte Berichter⸗ 
ſtatter bereits hervorgehoben =). Ebendarum führen die Schlußs 
Folgerungen, wodurch im Sein die Merkmale δὲν Unzeitlich⸗ 
teit’(a), der Unraͤumlichteit und Unbeweglichkeit (v) nachge⸗ 
wieſen werben, auf die ihnen vorangeftellte Beſtimmung des 
Nichtwerdens und Nichtdergehens zuruͤck, und mit Recht haben 
Plato, die Peripatetifer u. a. Einheit und in fih Beharren 
οἵδ grundweſentliche Beſtimmungen des Parmenideiſchen Seins 
hervorgehoben aa), wenn gleich in den vorhandenen Bruch⸗ 
ſtuicken in denen bie Bezeichnung der Hauptmerkmale ſich voll 
andig erhalten zu Haben ſcheint, Einheit dem Sein nicht 
zugeeignet wird. Denn’ fo wie unmittelbar aus "ber Entge⸗ 
‚genfesung von Sein und Nichtfein die Undenkbarkeit des Wer⸗ 
dens und Vergehens folgt, fo mittelbar aus der Unzeitrichfeit, 
Unräumlicjfeit und Unbeweglichfeit : das demNichtfein ſchiecht⸗ 
bin entgegengefegte unräumliche und unzeitliche Sein aber 
ergibt fih als ein einfaches und enthält als ſolches keinen 
Grund zu numeriſcher Verſchiedenheit in ſich. 


Ὁ) Atist. Metaph. 4, 5 p. 986, b, 27 Ττάρμ. δὲ μᾶλλον βλέπων 
ἔοιχέ ποὺ λέγειν" παρὰ γὰρ τὸ ὃν τὸ μὴ ὃν οὐϑὲν ἀξιῶν 
εἴναι, ἐξ ἀνάγκης ἕν οἴεται eivar τὸ ὄν καὶ ἄλλο οὐθέν, περὶ 
οὗ δαφεστέρως ἂν τοῖς περὶ Φύσεως εἴρήχαμεν. gl. Phys, 
Auseult. I, 2, 8. 8. Theophraftus, Eudemus und Porphyr. 
b. Simpl. im Plıys.“f. 25. Plat, Soph. 241 u. ἃ, St. ind. 

* Comment. El. p. 136. 140. v 
aa) ©. Anm. z. PIÄt, Theaet. p. 180. ἄλλον αὖ τἀναντία τούτοις \ 
ἀπεφήναντο, οἷον ἀκίνητον τελέϑειν ᾧ πάντ' ὄνομ᾽ εἶναι, zei 
ἄλλα ὅσα Μϑισσοί τὲ xui —— ἐναντιούμενοι πᾶσε 
—— — ἕν τε — ἐστὶ καὶ ἕστηκεν αὖ-- 
τὸ ἐν αὐτῷ, οὐκ ἔχον χώραν ἕν ἢ κινεῖται. Eudem. ap. 
Simpl 1,1. (2) μοναχῶς λέγεται τὸ ὄν. Plut, ady. Col, p, 1114 
μόνιμον ἐν τῷ εἴναι, Wie die Schlußfolgerungen der Parnte- 
nideiihen Verſe fat durchgängig durd) Pate, Ariftoteles u. a. 
alte Berichteritafter bemährt werden, f. aus der ‚Zufammenftels 

lung in d. Commentatt, Eleat. p. 136 sgg- 


΄ 
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Vom Parmenideg gilt daher, was wir vom Kenophanes nicht 
gelten laſſen fonnten, daß er das Werben und Vergehn fchlechts 
bin aufgehoben babe. Auch behauptet unfer Eleat ansdruͤcklich 
genug, daß nur für Namen zu halten, was die Sterblichen als 
Wahrheit betsachten, im Wahne des Irrthums befangen, Wer⸗ 
den und Vergehn, Sein und Nichtfein, als einander gleihger ΄ 
fegt, ben Ort verändern und fihtbare Beſchaffenheiten wech⸗ 
fen bb), Ὁ. ἢ. Werden und Vergehen gleich wie Veränderung. 

Dagegen gehört ihm die Behauptung, Alles {εἰ Eins cc), 
nur in dem Sinne, daß Alles was man für wirklich zu hal 
sen pflegt, feiner. Mannichfaltigkeit und Veränderlichfeit πα 


undenkbar, in den Begriff des einigen, fchlechthin einfachen 


Seins ſich zurüdziehen, biefem ausfchließlich Wahrheit und 


Wirklichteit zukommen ſoll. 


LXX. In der Erklaͤrung der Erſcheinungen aber 
— vergänglihen Meinungen und trügeriſchem Schmucke 
der Rede — in der Parmenides ſich zunaͤchſt dem He⸗ 





bb) Arist. Phys. I, 8 καί φασιν οὔτε γίνεσϑαι τῶν ὄντων οὐδὲν 
οὔτε φϑείρεσϑωι διὰ τὸ dyayxalov μὲν εἶναι γίγνεσϑαι τὸ γι- 
γνόμενον ἤ ἐξ ὄντος ἤ ἐκ μὴ ὄντος, ἐκ δὲ τούτων ἀμφοτέρων 
ἀϑύνατον εἶναι" οὔτε γὰρ τὸ ὄν γίνεσϑαι (εἶναι γὰρ ἤδη), ἔκ 
τε μὴ ὄντος οὐδὲν ἄν γενέσθαι.» ὑποχεῖσϑαε γάρ τε δεῖ. xal 
οὕτω δὴ τὸ ἐφεξῆς συμβαῖνον αὔξοντες οὐδ' εἶναι πολλά φα- 
σιν, ὠλλὰ μόνον αὐτὸ τὸ ὄν. vgl. de Caelo 111,1 ὅλως ἀνεῖ- 
λον γένεσιν καὶ φϑοράν. vgl. Stob. Ecl, Ph. p. 402. 16 u. ἃ. 
[. Comment. EL. p. 139 94. — Simpl. f. 31, b. (v. 99) 
τῷ πάντ' ὄνομ᾽ ἐστὶν (ὠνόμασται Codd.) 
ὅσσα βροτοὶ χκατέϑεντο, πεποιϑότες εἶναι ἀληϑῆ, 
γίγνεσθαί τὲ καὶ ὄλλυσθαι, εἶναί τε καὶ οὐχί, 
καὶ τόπον ἀλλάσσειν, διά τε χρόα φαγὸν ἀμείβειν. 
cc) Plut. Soph. p. 242. Theact, (aa) Arist. Metapb, B, 4 p. 1001, 
32 ὥστε κατὰ τὸν Παρμενίδον λόγον Ouußalyeıy ἀνάγχη ἕν 
Enayın εἶναι τὰ ὄντα.-χαὶ τοῦτο Eiyas τὸ ὅγ. U, a. 06]- Com- 
ent. El. p, 136 94. 


“΄ 
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raklit angeſchloſſen zu haben ſcheint, nimmt er zwei Ur⸗ 

geſtalten an, das reine, ſanfte, ſich Durch und durch 
gleiche Aetherfeuer, und die dichte , ſchwere Geſtalt der 
Nacht, d. h. das Warme und Kalte, oder wie einige 
Berichterſtaiter es erklaren, Feuer und Erde, leitet aus 
den verſchiedenen Miſchungsverhaͤltniſſen beider die ver⸗ 
ſchiedenen Grade der Vollkommenheiten im Gebiete der 
Erſcheinungen, und aus Uebergewicht des Warmen Bes 
lebtheit und Bewußtſein ab, ohne jedoch zuzugeben, daß 
ein ſchlechthin Leb⸗ und Bewußtloſes, d. h. ſchlechthin 
Starres und Kaltes ſich finden könne, indem er wahr⸗ 
ſcheinlich auf dieſe Weiſe einen Uebergang vom Gebiete des 
Seins zu dem der Erſcheinung wenigſtens als moͤglich 
zu bezeichnen beabſichtigt. 


1) Feſt uͤberzeugt, nur Eins [εἴ dem Begriffe und der 
Vernunft nach, konnte Parmenides zwar der Anerkennung der 
Erſcheinung eines Mannichfaltigen und Veraͤnderlichen ſich 
nicht entziehn, aber ebenſo wenig dieſen Erſcheinungen die Wahr⸗ 
heit und Realität des Seins beilegen. Zu ihrer Erörterung. 
überzugehen durch die ſinnliche Wahrnehmung gendthigt, bevors 
wortet er daher, daß der Wahrheit Rede und Gedanke gefchlofe 
fen und von nun an nur terbliche Meinung zu vernehmen {εἴ =). 





a) Arist. Metaph: „A, 5 p. 986, b, 31° (vgl. vor. ἢ, Ὁ ἀναγχαξόμε- 
wog δ' ἀχολουϑεῖν τοῖς φαινομένοις, καὶ τὸ ἕν μὲν κατὰ τὸν 
λόγον, πλείω δὲ κατὰ τὴν αἴσϑησιν ὑπολαμβάνων εἶναι, δύο 
τὰς αἰτίας καὶ dio τὰς ἀρχὰς πάλιν τίϑηδεν ϑερμὸν καὶ ψυ-. 
χρόν» οἷον πῦρ καὶ γῆν λέγων" τούτων δὲ κατὰ μὲν τὸ ὄν 

“ τὸ ϑερμὸν, τάττει, ϑάτερον δὲ κατὰ τὸ μὴ ὅν. dgl. c 3 


Pr 984, b, 8, Simpl, in Phys. £. 9, 7, BE en 


(v 411 544.) ey 
ἐν τῷ σοι παύω πιστὸν λόγον ἠδὲ νόημα 
26 


en 


, gegenfäglich beſtimm⸗ 
te Qualitäten, die er in feinen Verſen ὁ) auf die im-$ ange 
führte Weife, eine hinzukommende profaifche Stelle, von ber 
τὸ — ob fie dem Parmenides gehört, als das Dünne, 

Warme, Weiche, Leichte, und als das Dichte, Kalte, Harte 


— Schwere bepeliinet δ); Ariftoteles feht fie einander als dad 


Warme und Kalte, gleichfam Feuer und Erbe entgegen 
Zwar follen beide je Πάν ſelber ſchlechthin gleich und 
—— Ὁ) und — — gemiſcht fein ©); 
* — ν 
ἀμφὶς ἀληϑείης" δόξας δ' ἀπὸ τοῦδε βροτείας, 
«μάνθανε, κόσμον ἐμῶν ἐπέων ἀπατηλὸν ἀχούων. 
vgl. v. 29 844. (vom $, P)- 
D} — 1.7, b. 38, b. 39 Cr. 114 299) 
ς γὰρ κατέϑεντο δύο γνώμαις ὀνομάζειν, 
ιὧν μίαν οὐ χρεών ἐστιν, ἐν ᾧ πεπλανημένον εἰσίν." 
ἀγεῖα δ᾽ ἐκρίναντο δέμας (2) καὶ σήματ' Mom 00 
᾿ χωρὶς ἀπὸ ἀλλήλων, τῇ (τὴν Cod,) μὲν φλογὸς αἰϑέριον πῦρ 
ἤπιον ὅν (ἤ Cod.) μέγ' ἀραιόν, ἑωὐτῷ πιάντοσε τωὐτόν,. 
χῷ δ' ἑτέρῳ μὴ τωὐτόν, dıdg zdxeivo κατ᾿ αὐτό. 
drıla γυχιάδα ἤ πυκιγὸν. Ups ἐμβριθέ; τὸ Grün de 
auzyör Codı) h 
ὦ Simpl, 6,7, b καὶ δὴ zaruloyddgs \ustak) τῶν ἐπῶν ἐμφέ. 
ρεταῖ τε δησείδιον ὡς αὐτοῦ Haguerkdou , ἴχον οὕτως · „end 
τῷδε ἐστὶ τὸ ἀραιὸν καὶ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ φάος καὶ τὸ μαλ- 
ϑακὸν καὶ τὸ κοὔφογ' ἐπὶ δὲ τῷ πυχνῷ ὠνόμασται τὸ ψυ- 
χρὸν καὶ τὸ ζόφος καὶ τὸ σκληρὸν καὶ τὸ βαρύ; ταῦτα, γὰφ 
ἀπεχρίϑη ἑχατέρως ἑκάτερον.“ vgl. vor $, τὰ, 
d) ©. Anm, a. Arist, Phys, Ausc I, 5 zei γὰρ IT: ϑερμὸν zub 
ψυχρὸν ἀρχὰς ποιεῖ, ταῦτα δὲ προσαγορεύεε πῦρ καὶ γῆν. 
dgl. de Generaf, et’ Corr. I, 9. (Anm. h). νδεδευνζ. »᾽ eins bon 


+ 4) Plut, ady. Col, p.1114 Tegu, διάκοσμον πεποίηται, zei στοι-- ὦ 


Ζεῖα μιγγύς, τὸ λαμπρὸν καὶ τὸ σχοτεινόν, ἐκ τούτων τὰ paı- 
vöusyu πάντα καὶ διὰ τούτων ἀποτελεῖ. vgl, Aristot: (Anm. I) 
Simpl. in Plıys. £. 89. (kx 


— — 


doch aber das eine, das aͤtheriſche Feuer, ein Wahres News. 
1e8 feinz das. andere durch Irethum;für wirtich gehalten 2); 
ober, wie ϑιτίβοτοίεδ 1. A. es ausbrästen, das eine-dem Sein, 


das andre dem Nichtſein eutfpredhen.g), und, wie Andre wollen, 


das eine als Wirkfames, das andre als Stoffartiges. gedacht 
werben. ἢ), Dieſes gegenfäliche Verhalten feiner Urgruͤnde 
der Dinge hatte Parmenides wenigftens zunächft im Sinne, 

m er oder die ihn leitende Goͤttin ſolche Erklaͤrungs⸗ oder 
nordnungsweiſe als dem Wahren ſich annähernd bezeichnete, 


7) τῶν μίαν οὐ χρεών ἔστιν dv ᾧ πεπλανημένοι εἰσίν. ſ. An: 
merf. b. Daher als γνὺξ ἄφαντος bezeichnet (1). 6. 

8) Arist. Metaph. (a) de Genen, et Corr. I, 3 ὥσπερ ΤΟΝ 1 
γει dio (στοιχεῖα) τὸ ὅν καὶ τὸ μὴ ὃν Evan ψάσκων, πῦρ καὶ 
γῆν. a. St. f. in d. Comment. ΕἸ, p. 157 sg. 

A) Theophrast. ap. Alex. Aphrod. iu Metaph, Schol: Ar. p,536 
τούτῳ δὲ — Meguertdys Ἰπύρητος ὅ Ἐλεάτης . : 
ἐπ' ἀμφοτέρας ἤἦλϑε τὰς δϑοῦς. zur γὰρ ὡς ἀϊδιόν ἔστι τὸ 

᾿ς πᾶν ἀποφαίνεται καὶ γένεσιν ἀποδιδόναι πειρᾶται, τῶν dv 
τῶν, οὔχ ὅμοίως περὶ ἀμφοτέρων δοξάζων, ἀλλὰ zur dAj- 
ϑειιν μὲν ἕν τὸ πᾶν καὶ ἀγέννητον καὶ σφαιροειδὲς ὕπολαμ-- 
βάνων, κατὰ δύξαν δὲ τῶν πολλῶν εἷς πὸ γένεσιν dno- | 

τ δοῦναι τῶν φαινομένων δύο ποιῶν τὰς ἄρχάς, πῦρ καὶ γῆν», 
πὸ μὲν ὡς ὕλην τὸ δὲ ὡς αἴτιον zu ποιοῦν.“ Arist, de 
Gener. et Con. I, 9. er 


τὸ μὲν ϑερμὸν διακρίνειν τὸ δὲ ψυχρὸν συνιστάναι. 
γὐδεων λέγουσαι te ee * 


φϑείρεσϑαι. — Worte, die δον, Philoponus £. 64. υρί, Γ᾿ 13, 
auf den Parmenides bezieht. Diot. L IX, 21 ΖΙπρμ. δύο τε 
εἶναι στοιχεῖα (λέγει), πῦρ χαὶ γῆν" καὶ τὸ μὲν ϑημιουργοῦ 
τάξιν ἔχειν, τὴν δὲ ὕλης. υρ1, Οτΐβ. Philosoph. ὁ, 11. αν a. St. 
f Comment, ΕἸ. p. 157.599, Plutarch de Anim, Proerat 
p- 1026 ftellt die beiden Parmenideifchen Principe ‚mit. den 
wegenden Kräften des Empedokles zufammen, Elemens, bejeich: 
net ſie, ſchwerlich nach Anleitung beſtimmter Parmeniveifcer 
Aeußerungen als Gottheiten, ad Gent. p. 42 Hagu. δὲ ö 
Whedıys ϑεοὺς εἰσηγήσατο πῦρ, χαὶ γῆν. vol. ar Licero (m). 


“ — 388 — 


ἀπὸ warnte nicht burch Centgegengefegte) Meinung der Sierb⸗ 
lichen ſich taͤuſchen zu laſſen ἢ). 

2) Die Mannichfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit der Er⸗ 
ſcheinungen konnte Parmenides nur aus den verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen ableiten, nach denen Theile der Urweſen auf 
jeder, Stufe bes Daſeins, wie in jedem Einzeldinge und 
Weſen A) fich finden follten. Das Gebiet der Veränderuns 
gen aus Licht und Finfterniß gemifcht und in ihrer Meitte 
die fohärifche Erbe, durch ihr Gleichgewicht in ſchwingender 
Bewegung gehalten 2), dachte er fich eingefchloffen von Kreis: 
fen oder Kränzen reinen Feuers, und diefe wiederum von eis 
nem fie gleich einer Mauer umgebenden Starren und Finftes 
sen m); im Mittelpunft, ob der Erbe oder fonft ? erhellet 





[Ὁ) Simpl. in Phys. f. 7, b. καὶ πεπλανῆσθϑαι δέ φησι τοὺς τὴν 
dyıldsaıy τῶν τὴν γένεσιν συνιστώντων στοιχείων μὴ συνο- 
οὥντας 7 μὴ σαφῶς ἀποκαλύπτοντας id. ib. f. 9. (v. 121 64.) 

τόν σοι ἐγὼ διάκοσμον ἐοιχότα πάντα φατίζω, 
ὡς οὐ μή ποτέ τίς σὲ βροτῶν γνώμη παρελάσσῃ. 
Δ) Simpl. £.39 χαὶ μετ᾿ ὀλίγα πάλιν (b) (v. 123 444.) 
αὐτὰρ ἐπειϑὴ πάντα φάος καὶ νύξ ὄγόμασται 
καὶ τὰ κατὰ σφεεέρας δυνάμεις ἐπὶ τοῖσί τε καὶ τοῖς ,1 
πῶν πλέον ἐστὶν ὁμοῦ φάεξος καὶ γυκτὸς dıpavyıov, 
ἴσων ἀμφοτέρων, ἐπεὶ οὐδετέρῳ μετὰ μηδέν. (ἴσον et κατὰ 

. ᾿ μηδ. Cod.) 

99]. Plut. adv. Col. p. 1114 (e). 

2) Diog. L. IX, 21 πρῶτος δὲ οὗτος τὴν γῆν ἀπέφῃνε σφαιροειδῆ 
χαὶ ἐν μέσῳ χεῖσϑαι. Plut, Plac. II, 15 Tœou. Anuöxgırog 
διὰ τὸ πανταχόϑεν ἴσον ἀφεστῶσαν μένειν Ent τῆς ἰσορρο-- 
πίας (τὴν γῆν), οὐχ ἔχουσαν αἰτίαν, δὲ ἣν δεῦρο μᾶλλον ἤ 
ἐκεῖσε ῤῥέψειεν üy- διὰ τοῦτο μόνον μὲν χραδαίνεσϑαε, μὴ 
κινεῖσϑαι δέ. Nach Br ὁ Make zut beit Pan δὲ ΟὙ Eltının zunstgelihnt‘ 

m) Stob. Ecl. Ph. p. 482 ITapu. oteyavas εἶναι περιπεπλεγμένας 
ἐπαλλήλους, τὴν μὲν 2x τοῦ ἀραιοῦ, τὴν δὲ ἐκ τοῦ πυχνοῦ, 
ψεικτὰς δὲ ἄλλας ἐκ φωτὸς καὶ σχότους μεταξὺ τούτων. χαὶ τὸ 
περιέχον δὲ πάσας τείχους δίχῃν στερεὸν ὑπάρχειν, ip ᾧ 
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ne ne — τὴν, — 


— τινήσεως δὲ, 


καὶ κυβεργήτην A 
ren ne eo {ar 


FIRE: ARE werben Sinn ἐσ 
αἵ δ' ἐπὶ τῆς νυκτός" μετὰ δὲ φλογὸς Teraı αὖσκ, (τῆς v. 
Cod, für ταῖς — für ποίηντο v. 127 πῦηντο und am 
Codd. — vielleicht eine Spur beſſerer Lesart. Οἷς, de Nat, 
Deor. I, it nam; Parmenides. quidem commentielum quiddam 
— oronae siwilitudine efficit:; stephanem adpellat, continente 
‚ardore. lucis,orbem , qui eingat caelum, quem adpellat deumz 
in quo negue Aguram diyinam neque sensum quisquam suspi= 
‚ <ari,poteskiut, vgl. Simpl. de Caelo ſ. 138, Anm. 5,... 

n) ©: Stob: 1.1. (m) ·vgl. p. 158. Simpll.l. £ 7, 5 129) 
ἂν δὲ μέσῳ. τούτων “Δαίμων, ἥ (δαιμονίη Cod.) πάντιε auBegvg 
᾿ς πάντα ({- παντὸρ) ae δτυγεροϊα πόαν —— (ἀρ-. 


u Ὁ Ἢ Ἐν τα 










‚Men deren, Weifen ie. 
feuer fih angeeignet (Uheol, 


und unzuberläi Aa BR den, vorhe 
| Ben — — 
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ΠΟ 






Ari. Metaph, A, ἃ ἁῖμῃ 
γένεσιν (νν 133) 








De SR ὀρ να ῤῥκσαοκειυιοΣ 
ber uud Empeboftes, jelgt Πὦ In be — 


ee 





— 
den 


menfchlichen δ 
'3) In Me — 


ee (φησὶν) "ἔρωτα sehr — 
vgl: Plat,'Sympos. p. 178. 190 u.a. st. 

Ῥὴ Cie. τι l (m) multaque ejusdem · monetra ; quippe qui ’bellum, 
qui discordiam, qui cupiditätem , ceteraque generis ejusdem. 
ad Deum revocat, quae vel morbo, vel somno, vel oblivione, 
vel vetustate delentur: eademque de sideribtis, quae repre- 
hensa jam in alio, in hoc omittantur. ae 
Ῥ, 196. 

2) Ῥίορ, 1. IK, 22 γένεσίν —— ἐξ ἰλύος (αἱ, ἡλίου» 
πρῶτον γενέσϑαι, Censorin. de Die Nat. c. 4. Empedocles 
primo membra singula ek terra‘ quasi praegnante passim edita, 
deinde coisse et effecisse solidi hominis materiam, igni simul 
et hümori perimistam , ... 'haec eadem opinio etiam in Par-, 
menide- Neliate fuit , pracatis 'exceptis ab Empedocle dis- 

A sensi, | 
U.» Plat, adv. Col, p. 1114 al Ahmed) καὶ γὰρ περὶ γῆς εἴρηκε 

πολλά, PN περὶ οὐρανοῦ. χαὶ ἡλίου καὶ σελήνης καὶ ἄσιρων" 

καὶ γένεαιν ἀνθρώπων ἀφήγηται, καὶ οὐδὲν ἄρρητον, is 
ἀνὴρ ἄρχατος ἐν φυσιολογίᾳ καὶ συνϑεὶς γραφὴν ἰδίαγ,͵ αὖκ 

- ἐν δικφοράν,, τῶν χυρίων παρῆκεν. Clem, Ale Strom, 


13 “4. (ν. 194.) * 
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Geſchlechter μὲ einander 6), die Erſcheinungen bei bergen" 


gung’) U; wicht minder aber auch die-finnliche Wahre 
BERNER μά Tee zurück, wenigſtens foweit es 

don jener abhängig if. Denn wie jeglichen Mifhung ber 
gewundenen Glieder zu Theil ward, alfo wohnet der Geif im 
den Menfchen ; denn daſſelbige it was da dentt, ber Glieder 
Natur, 
Gleiches te durch Gleiches ertannt werben, das 
Warme, Lebensvolle durch das Warme, das Kalte ind Starre 
ehe - 





— eine ut 4 i 
‚ylyweodan. ὟΝ 
— Dipmpas wohl δέν Ephäre des πεῖρα, ὅπμᾶν μὴ 
verftehn fein möchte. vgl. Stob. 1. 1. p. 516. Höchſt dürftig 
ἀξ mas ſonſt noch von Parmenideifhen Vorftellungen über das 
ſogen. Geſicht des Mondes (Stob. I. 1, p- 564) , der Erleuch- 
tung des Mondes durd) die Sonne (ib. 550. vgl. Plut. de Fac, 
In orb. Lip. 929 adv. Col. p. 1116 fr. v. 145 54.}, won ber 
- Ernährung der Geftirne durch feuchte Ausdünftungen. (ivamı- 
iaoıs) der Erde (Stob: p. d2a, und der Ausfonderung der 








Luft aus der Erde, lehteres in der mehrfach. angezogenen | 


Stelle des Stobäus (ρ. 482 «4. ngl. m) berichtet wirds 
die Schwäche des Alters führte Par. auf Abnahme der Les 
benstwärme zuruck (Stob.'Serm. CXV, 29), ebenſo den Schlaf 
(Tertull. de An. p. 205 Rig.); hielt aber gegen die gewöhnliche 
Annahme das, weibliche Geſchlecht für wärmer: als das männz 
liche. Arist, de Part.'An: II, 2: Plut, Plac, V, 7- 


το #)"Censor. de Die Nat, δ. 5, δ. Plat, Plac, V; 11. Coel. Aurel, 


de’ Morb. chron. IV, 9 (πὖ w. 151 sg) 
ΒΟ ‚Arist, Metaph. T, 5 p. 1009, b, 17 καὶ γὰρ ᾿Εαπεϑοκλῆς με-- 
oyzas τὴν ἕξιν ᾿μεταβάλλειν᾽ Φησὶ τὴν φρόνησιν ı » καὶ 
Hagu ς δὲ ἀποφαίνεται τὸν αὐτὸν τρόπον (v. 147 «ἡ4.) 
ὡς γὰρ ἕκαστος ἔχει κρᾶσιν. μέλέων. —— 
τῶς ———— 
ἤστιν ὕπερ φρονέεε μελέων φύσις ἀνϑρώποισιν. 
καὶ πᾶσιν καὶ are” τὸ γὰρ πλέον ἐστὶ νόημαν 
[= 
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Ertenntniß entbLößt, dieſe Aber in dem’ Map reiner und volle 
fommner fein, in welchem das: Warme, ‚jedoch in beſtimmten 
Ver haltniſſen, vorherrfchew).&o löfte ſich ihm denn alles 
Wiſſen um die Erſcheinungen in Wahrnehmung, der Geiſt in 
das Lebensprirteip 7) amd dieſes in Miſchungsverhältniſſe des 
Stoffe "ober die dadurch bedingte Kraftthätigkeit auf. Aber 
gewiß galten ihm diefe Annahmen αὐτά). mer fir das Gebiet 
der 'Erfcheinungenz die Vernunft, die das" unerfchütterliche 
Herz der Wahrheit‘ zu erkennen das Sein zu ergreifen \dm 
Stande‘, αὐ Mifhungsverhäftiffen des Werdenden, Veraͤn⸗ 
derfichen , Erſcheinenden und Nichtfeienden abzuleiten, konnte 
ihm nicht in den Sinn fommen, folangeer Exfenntniß der 
Vernunft und PER Sein * Werben einan⸗ 
der entgegenſetzte. Due zupE 
M Wie aber dachte er ſich das Lerhättniß des-Geins zu 

* — aan zum Waͤhnen ? — 


die Hal 








7 7 τέ, J Ἷ 
w) — de Sens. 3° og. μὲν γὰρ ὅλως dir —— 
(περὶ ἑκάστης τῶν κατὰ μέρος αἰσϑήσεων), ἀλλὰ μόνον ὅτε 
ϑυοῖν ὄντοιν στοιχείοιν χατὰ τὸ ὑπερβάλλον ἐστὶν ἣ γνῶσις" 
dar γὰρ ὑπεραίρῃ τὸ ϑερμὸν ἤ τὸ ψυχρόν, ὅλην. γίνεσθαι, 
τὴν διάνοιαν · βελτίω δὲ καὶ καϑαρωτέραν. τὴν die τὸ — 
Μόν, οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ταύτην δεῖσθαί τινος συμμετρίας. „us 
γὰρ Ent xil. lv) τὸ γὰρ αἰσϑάνεσϑαι καὶ τὰ φρονεῖν ὡς ταὐτὸ 
λέγει" ϑιὸ καὶ τὴν μνήμην. καὶ τὴν Ridge ἀπὸ τούτων γίνε- 
"or ϑιὰ τῆς ἀράσεως. ἄν δ' ἰαάζωσι τῇ μίξει, πότερον 
0, ἔσται φρονεῖν ἤ οὐ, καὶ τίς ἡ διάϑεσις, οὐδὲν ἔτι διώριχεν.. 
τ ὅτε δὲ καὶ τῷ ἐναντίῳ zu αὑτὸ (fort, add. οὐ) ποιεῖ τὴν αἴ- 
σθησιν, φενερὸν ἐν οἷς φησὶ τὸν γεχρόν φωτὸς μὲν χαὶ ϑερ- 
μοῦ «αὶ φωνῇς alx αἰσϑώμεσϑαι, διὰ τὴν ἔκλειψιν ποῦ πυ- 
φός, ψυχροῦ δὲ καὶ σιωπῆς χαὶ τῶν ἐναντίων — 
καὶ ὅλως δὲ πᾶν τὸ ὅν, ἔχειν τινὰ γνῶσιν. 
9) Ὀίορ, Lu ΤΧ, 39. τὴν ψυχὴν καὶ — — 
μέμνηται καὶ Θεόφραστος ἐν τοῖς Ῥυσικοῖς. κτλ, Plut. Plac. 
V Zug ER τῷ ϑώρακι καὶ — ar ψυχὴν 


εἴγαι). τ: 


πῇ 


Beeren. nen ia untl Mika oh 
haftes Atom darunter zu verſtehn εξ, trifft. 

‚auch feinerfeits; den Sinn des Eleaten nicht, wenn 

das Prineip und bie Urfache aller Dinge nimmt, ſofern Alles 
einheitlich und einfach in ihm enthafteh fein müffe 06), eiwa 
ἐπ der Weife, wie der fpätere Pautheismus das veraͤnderliche 


und theilbar Ausgedehnte und Denkende auf 
endliche und untheilbare Attribute der göttlichen — 


ruͤckführte, als unter der Form ber Ewigkeit in ihnen ent⸗ 
haften. Vielmehr dürfen wir wohl zuverſichtlich annehmen, 
Parmenides durchdrungen von der Nothwendigkeit das Sein 
als ein einiges, einfaches und unwandelbares Si.enlesa he 


2) Plut. adv. Colot. p. 1114 6.08 ἸΤαρμενίδης — ΓΝ 
πέραν φύσιν, ἑκατέρᾳ δὲ ἀποδιδοὺς τὸ προσ πο}: “Ὁ πὰ 
τὴν τοῦ ἑνὸς καὶ ὄντος ἰδέαν τίθεται τὸ γοητόν - 
ἄτακτον καὶ φερομένην τὸ αἰσθητὸν zu [ a ©. ws 
mentatt, El: p. 99. 102. 152. * 

) Simpl. in Phys, £31 οὐδὲ τῷ οὐρανῷ orig VE 
τοῦ λεγόμενα, ᾿ὥς τινὰς ὑπολαβεῖν 6 Ἐϊδημός φησιν, 
ἀκούσαντας τοῦ „mürrodey zur (v 105 |. vor. $,wI) οὐ γὰρ. 
διαιρετὸς ὃ οὐρανὸς κεῖ, dgl. Eüdem. ap. Simpl, t. 29, 

aa) Ioh. Phil, in Arist, Phys. a, p. 9 οὐ περὶ τῶν ἀρχῶν ἔποι- 
οὔντο τὸν λόγον κιλ. Hgl. pi 12. 

30) Simpl. in Plıys. f. 81. λείπεταν οὖν τὸ γοητὸν πάντων αἰδιον!" 
δὲ ὅ καὶ δ'νοῦς ἐστὶ καὶ τὸ νοεῖν, ἐν ᾧ πάντα κανὰ (kp 
ἕνωσιν συνῃρημένως προείλησιταε καὶ ἡνωμένως, τοῦτο Eve 
τὸ Παρμενίδειον ἕν ὄν, ἐν ᾧ μία φύσις καὶ τοῦ — ὃψ-- 
τὸς ἐστί, vgl ἔ δ, bi 10: 26, Ὁ, 81. 


die Mannichfaltigfeit der wandelbaren Erſcheinungen anf dem 
Wege der Wiſſen ſchaft aus"den Seit Abjufeiten lieber nicht 
unternehmen als ſich der Gefahr ausſetzen wollen diefen Ber 
griff/ deſen Beſtimmungen ſich ihm mit H6erwäftigender Dent ⸗ 
nothwendigteit dargeboten hatten durch ungenügende alblel⸗ 
Hiingöverfische' μὲ tehben. "Nur als Ahndung mochte er es and- 
ſprechen, daß in ber Melt ber Erſcheinung dem Sein ein 
Nichtfetn beigemiſcht ſet und jehes in ber belebenden Kraft ber 
Wärme ſich wirkſam erweile. Daf ohngeachtet der Einheit 
amd Einfachheit bes Seins eine Welt des Männichfaltigen 
und der Veränderungen in den Kreis ihrer Erfcheinungen ge⸗ 
waltfam uns banne, daß dem Sein das Werden fich zugefelle, 
betrachtete er als das Wert einer Nothweibigfeit, Die ber Der 
5:60 nicht μὲ Durchorfngen derinßge ne Arne 


tender Forſchung, daß nett Ber Begriff des Seins, biefer Anz 
gelpunkt des le Denkens, in feiner ganzen Reinheit, und 
gegenfäßlich gegen ben bes Werben feſtgeſtellt wir, Bevor man 
Vermittelungsverſuche unternimmt, welche ohne Die ſorgfaãl⸗ 
tigſte Vorbereitung die hoͤchſte und ſchwierigſte Aufgabe der 
Speculation genuͤgend zu löſen nicht an” nicht vermögen, 
ſondern einen jener beiden Begriffe in den andern Aufzuföfen-. 
drohen? Hätte Parmenides klarer und fharfer Verſtand ſich 
an neupfatonifcher Ansgleichung des hier ſtattfindenden Gegenfat⸗ 
38 genügen laſſen, fo würde aller Wahrfcheinlichfett nach vor⸗ 
eifige Aleinheitslehre ber jugendlich Fräftigen Specnlation fritz 
hes Siechthum bereitet oder ffe in orientaliſch phantaſtiſche 
Dichtungen aufgelöft haben. Selbſt angenommen Parınenides 
wäre mit Plato’s umfaffendent Beifte ausgerüftet gewefen, uns 
geſtraft hätte er ſchwerlich Mittelſtufen philoſophiſcher Ents 
wickelung überfpringen duͤrfen, die der Ideenlehre, dem er⸗ 
‚Ken: denkwürdigen Vermittelungsverſuche der Begriffe des 
Seins und Werdens, vorangehn ſollten. Ob ſich auf dieſes 
Problem der angebliche Unwille des Parmenides über ans 

wiaßliches Vor geben zu wiſſen bezogen haben möge, oder ob 
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keit ihn davon abgehalten, in dem bloß Ausgedehnten und 
Leeren einen Uebergangspunkt vom Sein zum Werden Ὁ 
nur in σῷ, Ahndung aufgufaffen, J 


LAXL. Meliffus. ber Samier, ‚angeblich Anführer 
der Flotte, welche die, der Athener unter Perifles über 
wand (DI. 85), zeigte, gleichwie Parmenides und auf 
ähnliche Weife, nur mit beftimmterer Berückfichtigung der 
Annahmen der Phnfiologen, daß dem Gein weder Ent: 
ſtehn noch Vergehn, weder Wachen nod), ‚Abnahme, weder 
qualitative noch örtliche Veränderung, und ebenfowenig 
Mehrheit, zukommen könne; ſchloß aber, daß es eben 
darum als ein unendliches zu ſetzen. Nicht mit Unrecht 
ward er daher\befchuldigt „den Begriff des reinen Seins 
nicht feftgehalten zu haben, obwohl er es als Gein an 
ſich bezeichnete, und alle Körperlichkeit davon ausſchlie⸗ 
ßen wollte, In der Erklärung der Erſcheinung nahm 
er, wahrſcheinlich in a rn mit Empedofles, 
vier, Grumdftofie an. 

REN Eleatt. p. 185— — 214. 

1) Meliffus, Staatsmann und Feldherr a), wenn nicht 
etwa bie hierher gehörigen Erzählungen anf, Namensverwechs⸗ 
lung berufen, wird, wir wiſſen nicht mit welchem Rechte, 





x 


@) Diog, L. IX, 24 Μῶισσος ᾿Ιϑαγένους Σάμιος «. γέγονε καὶ 
πολιτικὸς ἀνὴρ καὶ ἀποδοχῆς παρὰ τοῖς πολίταις ἠξιωμένος " 
ὅϑεν καὶ ναύαρχας αἱρεϑεὶς ἔτε καὶ μᾶλλον ἐϑαυμάσϑη διὰ 
τὴν οἰκείαν ἀρετήν. Plut. Pericl. p. 166 πιλεύσαντος γὰρ αὐτοῦ 
(τοῦ “ερικλ) Μέλισσος 6 Ἰϑαγένους, ἀνὴρ φιλόσοφος; στρα- 
πηγῶν τότε τῆς Σάμου, ᾿χαταφρονήσας τῆς ὀλιγότητος τῶν νε- 
ὧν ἢ τῆς ἀπειρίας τῶν στρατηγῶν, ἔπεισε τοὺς πολίτας 
ϑέσϑαι τοῖς ᾿᾿ϑηναίοις κτλ. dgl. Plut. Themist. p. 11: 
Col: p. 1127 ᾿ἡϑηναίους κατεναυμάχησε. Δεῖ. Var. 















ter Urweſen ber Heraklifchen Lehre vom Gegenlauf der, 
weguug näherte? Nur barin mußte, er fid von, 
maplichen, Vorgänger, gänzlich entfernen, daß er. das 
nicht, ins Werden. auflöfen burfte, dieſes ihm, & 
wahre intelligibele Grund aller Wahrheit und Gen 
wie wenig er ſſch auch getraute bie Bruͤcke nachzumeifen 
der man vom Sein zum Werben gelange, Auch darin 
Parmenides vom Heraffit fich, unterſchieden zu — 
‚der Erllaͤrung der Erſcheinungen jener ohngleich mehr 
diefer, einer mechaniſchen Auffafung ſich geneigt, = 
eben weil der Eleat das Bewußtfeint,der Wahrheit uud, 
wißheit bem Gebiete des Seins zuweiſt, während, ber 
εὐ in der Welt der Erfcheinungen glaubt nachweiſen zu, 
nen, Sehr möglich , daß Parmenides um ein Menfchenalter 
fpäter geboren, in feiner Exfcheinungsfehre der Atomiſtit ſich 
angeſchloſſen * wuͤrde, haͤtte — die Ohnmoglich⸗ 
f 1 ὙΠ, 14 in; ou 
ce) Cie. Acad. IV, Ir ——— xXenophanes mitiis. Bots , 
guamquam versibus ον inerepant eorum- arroganliam ‚quasi 
irati, qui quum seiri πῦρ, ‚possit , audeant se δοῖτο diceto. 
vgl. Plut. adv. Colot. 4121 94. ΠΥ 11) 
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keit ihn davon abgehalten, in dem bloß Ausgedehnten und 
Leeren einen Uebergangspunkt vom Sein * Werden 2 
nur in er Ahndung aufzufaſſen. 


1Χχι. Meliffus der Samier, angeblich Anführer 
der Flotte, welche die der Athener ‘unter Perifles über: 
wand‘ (DI. 85.), zeigte, gleichwie Parmenides und auf 
ähnliche Weife, nur mit beftimmterer Berückfichtigung der 
Annahmen der Phnfiologen, daß dem Gein weder Ent: 
ſtehn noch Vergehn, weder Wachfen noch Abnahme, weder 
qualitative noch örtliche Veränderung, und ebenfowenig 
Mehrheit zukommen könne; ſchloß aber, daß es eben, 
darum als ein unendliches zu feßen. Nicht mit Unrecht 
ward er daher beſchuldigt, den Begriff des reinen Seins 
nicht feftgehalten zu haben, obwohl er es als Sein an 
ſich bezeichnete, und alle Körperlichkeit davon ausſchlie⸗ 
sen wollte, In der Erklärung der Erfiheinung nahm 
er, wahrſcheinlich in Uebereinftimmung mit Empedofles, 
vier Grundſtoffe an. 


Commentatt, Eleatt, p. 185—214. 


1). Melifus, Staatsmann und Feldherr-@), wenn nicht 
etwa die hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechs⸗ 
Tung beruhen, wird, wir wiſſen nicht mit welchem Rechte, 





a) Diog, 1. IX, 24 Mdwoos Ἰϑαγένους Σάμιος «. γέγονε καὲ 
πολιτικὸς ἀνὴρ χαὶ ἀποδοχῆς παρὰ τοῖς πολίταις ἠξιωμένος " 
ὅϑεν zur γαύκρχας ulgedels Fr zei μᾶλλον ἐϑαυμέσϑη διὰ 
τὴν οἰκείαν ἀρετήν. Plut. Periel. p. 166 πλεύσαντος γὰρ αὐτοῦ 
(τοῦ Zregızl.) Μάισσος ὁ Ἰϑαγένους, ἀνὴρ φιλόσοφος, στρα- 
πηγῶν τότε τῆς Σάμου, χαταφρονήσας τῆς ὀλιγότητος τῶν νε- 
ὧν ἢ τῆς ἀπειρίας τῶν στρατηγῶν, ἔπεισε τοὺς πολίτας ἐπι- 
ϑέσϑαι τοῖς ᾿Αϑηναίοις «τὰ, 04. Plut. Themist. p. 112 adv. 
Col. p: 1127 ᾿4ϑηναίους κατεναυμάχησε. Acl, Var. Hist, ὙΠ, 14 
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Schüler des Parmenides genannt 5), von Plato und Ariſto⸗ 
teles nur im allgemeinen als Eleat bezeichnet. Als Zeit feis 
ner Blüthe gab Apollodorus die 84 Olymp. an; in die fols 
gende Olymp. fällt der ihm zugefchriebene Sieg. ὅπ Folge 
der fpärlichen Angaben über feine Theorie der Erfcheinungen 
Dürfen wir mit einiger Wahrfcheinlicykeit annehmen, daß er 
Die Lehre des Empedokles kannte; wogegen die Angabe über 
perfönliche Beziehung des Melifius zum Heraklitus (0) hoͤchſt 
anficher und unwahrfcheinlich if. Aus feiner in ungebundes 
ner Nede verfaßten Schrift hat und Simpliciud bedeutende 
Bruchſtuͤcke erhalten, deren Aechtheit durch das Ariſtoteliſche 
oder Theophraſtiſche Buch bewährt wird ὁ). 

2) A. Daß das Sein weder als geworben zw ſetzen noch 
als vergänglich, ſucht Meliffus in eier Beweisführung, bie uns 
das angeführte Buch vollfländiger als das hierher gehörige 
Bruchſtück erhalten hat DI, in Bezug auf relatived wie auf 





6) Diog. L. 1. 1. οὗτος ἤκουσε Παρμενίδου, ἀλλὰ καὶ εἷς λόγους 
ἤλθεν Ηραχλείτῳ, ὅτε χαὶ συνέστησεν αὐτὸν τοῖς ᾿Εφεσίοις 

" ἀγνοοῦσι ar. id. ib. «(ησὶ δ᾽ ᾿Απολλόδωρος ἠχμαχέναε αὖ- 
τὸν κατὰ τὴν τετάρτην χαὶ ὀγδοηκοστὴν Ὀλυμπιάδα. 

c) Simplicius redet nur im Allgemeinen von einem σύγγραμμα des 
Meliffus (4), Alerander Aphrod. fol, nach Beffarion adv. ca- 
Jumn. Plat. II, 11, ed unter dem Titel vom Sein oder von 
der Natur angeführt haben, 

dd) Simpl. in Phys. f. 22, b τοῖς γὰρ τῶν φυσιχῶών ἀξιώμασε 
χρησάμενος ὃ ME περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς, ἄρχεται τοῦ 

᾿ συγγράμματος οὕτως" „Ei μὲν μηδέν ἔστι, περὲ τούτου τέ ἄν 
λέγοιτο ws ἐόντος τιγάς; εἰ δέ τι ἔστιν, ἤτοι γιγνόμενόν ἔστιν 
ἢ ἀεὶ ἐόν. ἀλλ᾽ εἰ γινάμενον, ἤτοι «ἐξ ἐόντος ἢ ἐκ μὴ ἐόντος. 
ἀλλ᾽ οὔτε ἐκ μὴ ἐόντος οἷόν τε γίνεσθαί τι, οὔτε ἄλλο μὲν οὔὐ-- 
δὲν ἐόν, πολλῷ δὲ μᾶλλον τὸ ἁπλῶς ἐόν. οὔτε ἐκ τοῦ ἐόν-- 
τος" εἴη γὰρ ἄν οὕτω καὶ οὐ γίνοιτο. οὐχ ἄρα γιεκόμενόν 

ΗΝ ἐπι. τὸ ἐόν- ἀεὶ ἐὸν ἄρα ἐστίν.“ Arist. de xenoph. G, et 

. Aidıov εἶναί φησιν εἴ τέ ἐστιν, εἴπερ μὴ ἐνδέχε- 
ϑαι undev ἐκ undevos εἴτε γὰρ ἅπαντα γέγογεν 


abſolutes Werden und‘ DVergehn machzumeifen. Weder aus 
Seiendem kann das Sein geworden fein, noch aus Nichte 
ſeiendem: aus Nichtfeiendem, wenn uͤberhaupt Nichts, fo noch 
weniger das Sein am ſich (τὸ ἁπλῶς Ev); aus Seiendem 
nicht, weil es ſonſt ſchon gewefen nicht erſt geworden wäre. 
Ebenſo wenig aber wie alles Seiende, ift ein Theil des Seienden 
als geworben zu ſetzen, weil im letzteren Falle das Hinzuge⸗ 
kommene aus dem Nichtfein geworben fein muͤßte. Auf ἄδην 
liche Weiſe wird das Vergehn vom Sein ausgeſchloſſen und. 
bemerkt, daß Uebergang des Seins aus Nichtjein mıch- nicht 
von den Phofifern angenommen werde, eg 
Sein daher, und immer wird es fein 6)... 
B) Was’ nicht geworden und unvergänglich, hat weder 
Anfang noch Ende; was weder Anfang noch Ende hat, if 
unendlich, und das UN auch der Groͤße nad) unbegrenzt f); 


“εἴτε μὴ πάντα τα ἀμφοτέρως, "ἐξ οὐδενὸς γὰρ αὐτῶν 
ἄν γιγνόμενα " ὧν TE γὰρ γινομένων οὐδὲν τιροῦπάρ-- 
zum: εἴτ᾽ ὄντων τινῶν ἀεὶ ἕτερα προσγίνοιτο, πλέον ἄν 
καὶ μεῖζον τὸ ἕν ([. ὄν) γεγονένιει, ὦ di πλέον καὶ μεῖζον, 

. φοῦτο γενέσϑαι ἄν ἐξ οὐδενὸς " τῷ ({. ἐν τῷ) γὰρ ἐλάττονι τὸ 
πλέον, ἤ δ' ἐν τῷ μιχροτέρῳ τὸ μεῖζον οὐχ ὑπάρχειν. vgl. 
Toh. Philop, in Physica b. p. 4 Alex, in Εἰς Sophist, £.17,b» 

‚9 Simpl. 11. „oöre φϑαρήσεται τὸ ἐόν: οὔτε γὰρ & τὸ μὴ ἐὸν 

€ τὸ ἐὸν μεταβάλλειν (συγχωρέεεαι γὰρ zei τοῦτο ὑπὸ 
— — μένοι γὰρ ἄν οὕτω γε πάλιν καὲ 

οὐ φϑείροιτο. οὔτε ἄρα γέγονε τὸ ἐὸν οὔτε φϑαρήσεται 
ἀεὶ ἄρα ἣν τε καὶ daran ὑφ. Simpl, 34, b (fr 6). Οἷς. 
‚Acad, IV, 37; Melissus hoc quod esset infinitum et immuta- 
bile, et fuisse semper et fore' (dixit)- — Com-, 
ment. ΕἸ. p. 199 4. 

N Simpl. aa De 3) „ann duch eb yordzardn Buie ken 
τὸ μὴ γενόμενον ἀρχὴν οὐκ ἔχει" τὸ δ' ἐὸν (fi add. ei). 
γέγονεν, or ἄν ἔχοι ἀρχήν. ἔτε δὲ τὸ φϑειρόμεγον 
ἔχεν" εἰ δέ τέ ἐστιν ἄφϑαρτον,, τελευτὴν οὐκ ἔχει. τὸ din 
ἄφϑαρτον ἐὸν τελευτὴν οὐκ ἔχει. τὸ δὲ μήτε 


\ 
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das Unendliche aber ein einiges, dad Sein daher ein εἰν 
niges 8). 

C) Das Einige ift durch und durch gleich, Ὁ. ἢ. ein⸗ 
fach λ). und als ſolches weder der ‚quantitativen und Örtlichen 
noch qualitativen Veränderung d. ἢ. weder der Zunahme unb 
‚Abnahme noch der Verdichtung und Berbünnung, oder der 
Umftellung , noch dem Leiden und der Krankheit unterworfen, 
weil jede Veränderung ein Nichtfeiendes vorausſetzt. 

D) Daß einige ift eben darum auch ohne Bewegung wer 
gen feiner durchgaͤngigen Gleichheit, und weil ein Richtfein 
oder Leered Bedingung ber Außer wie ber innern Bewegung, 
fofern diefe verfchiedene Grade der Dichtigfeit θεὸ Stoffes 2}, ' 





τελευτὴν ἄπειρον τυγχάνει ἐόν' ἄπειρον ἄρα τὸ ἐόν.“ ' Hgl. 
Simpl. f. 23, b (fr. 7—10). Arist. 1. 1. ἀΐδιον δὲ ὅν ἄπειρον 
εἶναι, ὅτι οὐχ ἔχει ἀρχὴν ὅϑεν ἐγένετο, οὐδὲ τελευτὴν εἰς ὃ 

, γινόμενον ἐτελεύτησέ ποτε. dgl. Arist. Elench. Soph. c. 5 
p- 167, b, 13. c, 6 p. 168, b, 35. Ausc. Phys. I, 5 u. a. (δῖ. 
in.d. Comment, El, p. 200, b. 

δ) Simpl, (fr. 3) „ed δὲ ἄπειρον, ἕν. εἰ γὰρ dio εἴη, οὖχ ὧν 
δύναιτο ἄπειρᾳ εἶναι, dA ἔχοε ἄν πέρατα πρὸς ἄλληλα. ἄπει- 
ρον δὲ τὸ ἐόν, οὐκ ἄρα πλέω τὰ ἐόντα' ἕν ἄρα τὸ ἐόν." 

‚ Arist. πᾶν δὲ καὶ ἄπειρον ὄν (Ἰ. ἔν) εἶναι. εἰ γὰρ πλέον ἤ 
ϑύο. εἴη, πέρωτ' ἄν εἶναι ταῦτα πρὸς ἄλληλα. vgl. Diog. L. 
IX, 24. Stob, Eel. Phys. p. 60, Galen, de Elems sec. Hipp, 
1, p. 50 sq. de Nat, Hom, u. a. St. in ὃ. Comment. EL 
Ῥ. 203 sq. 206 sq. 


h) Arist. ἕν δϑὲ ὅμοιον eivas πᾶντῃ" εἰ γὰρ ἀνόμοιον, πλείω 

ὄντα, οὐχ ἄν ἔτι ἕν εἶναε ἀλλὰ πολλά. ἀΐδιον δὲ ὄν μέτριόν 

(2) τε καὶ ὅμοιον πάντῃ ἀχίνητον εἶναι τὸ ἕν. Simpl. „alle 

μὴν εἰ ἕν, χαὶ ἀκίνητον' τὸ γὰρ ἕν ἐὸν ὅμοιον dei ἑωῦτῷ" τὸ 

δὲ ὅμοιον οὔτ᾽ ἄν ἀπόλοιτο οὔτ᾽ ἄν μέζον γίγνοιτο οὔτε με- 

- ταχοσμέοιτο, οὔτε ἀλγέει οὔτε ἀνιήεται" εἰ γάρ τε τούτων πά- 
σχοι, οὐκ ἄν ἕν Ein.“ (fr 4. vgl. 11 544.) 


δ) Simpl. f. 24 (fr. 11) λέγει οὖν ὃ Μθισσος οὕτω τὰ πρότερον 
εἰρημένα συμπεραινόμενος καὶ οὕτω τὰ περὶ τῆς κινήσεως 
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das Unendliche aber ein einiges, das Sein daher ein ei⸗ 
niges g). 

C) Das Einige iſt durch und durch gleich, Ὁ. ἢ. ein⸗ 
fach Δ), uud ale ſolches weder der quantitativen und örtlichen. 
noch qualitativen Veränderung d. ἢ. weder der Zunahme unb 


‚Abnahme noch der Verdichtung und Verdünnung, oder ber 


Umftellung , noch dem Leiden und der Krankheit unterworfen, 
weil jede Veränderung ein Nichtfeiendes vorausſetzt. 


D) Das einige ift eben darum auch ohne Bewegung wer | 


gen feiner burdhgängigen Gleichheit, und weil ein Nichtfein 
ober Leered Bedingung ber äußern wie der Innern Bewegung, 
fofern diefe verfchiedene Grade der Dichtigkeit des Stoffes 3), 





τελευτὴν ἄπειρον τυγχάνει ἐόν’ ἄπειρον ἄρα τὸ ἐόν.“ ' 9μΐ. 
Simpl. ἢ, 23, b (fr. 7—10). Arist. 1. 1. ἀΐδιον δὲ ὅν ἄπειρον 
εἶναι, ὅτι οὐκ ἔχει ἀρχὴν ὅϑεν ἐγένετο, οὐδὲ τελευτὴν εἷς ὃ 
γινόμενον ἐτελεύτησέ ποτε. dgl. Arist. Elench, Soph. c. 5 
p- 167, b, 13. c, 6 p. 168, b, 35. Ausc. Phys. 1, ὅ u. a. St. 
in.d. Comment, El, p. 200, b. 


Simpl. (fr. 3) „et δὲ ἄπειρον, ἕν. εἰ γὰρ dio εἴη, οὖχ ἂν 
ϑύναιτο ἄπειρα εἶναι, ἀλλ’ ἔχοε ἄν πέρατα πρὸς ἄλληλα. ἄπει- 
ρον δὲ τὸ ἐόν, οὐκ ἄρα πλέω τὰ ἐόντα" ἕν ἄρα τὸ ἐόν.“ 
Arist. πᾶν δὲ καὶ ἄπειρον ὄν (l. ἔν) εἶναι. εἰ γὰρ πλέον ἤ 
dio. εἴη, πέρωτ' ἄν εἶναι ταῦτα πρὸς ἄλληλα. vgl. Diog. L. 
IX, 24. Stob, Ecl. Phys. p. 60, Galen. de Elem. sec. Hipp, 
I, p. 50 sq. de Nat, Hom, u. a. ©t. in δ. Comment. EL 
Ῥ. 203 sq. 206 sq. 


h) Arist. ἔν δὲ ὅμοιον εἶναι πᾶντῃ" εἰ γὰρ ἀνόμοιον, πλείω 

ὄντα, οὐχ ἄν ἔτι ἕν εἶναι ἀλλὰ πολλά. ἀΐδιον δὲ ὃν μέτριόν 

(2) τε καὶ ὅμοιον πάντῃ ἀκίνητον εἶναν τὸ ἕν. Simpl. „alle 

μὴν εἰ ἕν, καὶ ἀκίνητον" τὸ γὰρ ἕν ἐὸν ὅμοιον ἀεὶ ἑωῦτῷ" τὸ 

δὲ ὅμοιον οὔτ᾽ ἄν ἀπόλοιτο οὔτ᾽ ἄν μέζον γίγνοιτο οὔτε με- 

- ταχοσμέοιτο, οὔτε ἀλγέεε οὔτε ἀνιήεται'" εἰ γάρ τι τούτων πά- 
σχοι, οὐκ ἄν ἕν εἴη.“ (fr 4. vgl. 11 844.) 


— 


i) Simpl. f. 24 (fr. 11) λέγει οὖν ὁ Μέλισσος οὕτω τὰ πρότερον 
εἰρημένα συμπεραινόμενος χαὶ οὕτω τὰ περὲ τῆς κινήσεως 


4 
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Ry Das vdinige Sein παρ als theillos and; Torperfog ge⸗ 
fest werbet my. “" 

3) Michin taͤuſchen ἀπ δ᾽ mfre ſinnliche Wahrnehmungen, 
die und Mannichfaltigfeit, qualitative Verfchiedenheit, Vers 
änderungen und Bewegungen vorfpiegeln, und auf bie Weiſe 
das Seiende in ein Nichtſetenbed aufloͤſen 23, "Denn: wäre 





᾿καὶ ἐς ἕτερόν τι μεταβάλλει" οὐδὲν δὲ ἦν ἕτερον παρὰ τὸ ἐόν" 
οὐκ ἄρα τοῦτο κινήσεται. καὶ κατ' ἄλλον ἄὲ τρόπον οὐδὲν 
κενεόν ἐστι τοῦ ἐόντος " τὸ γὰρ κενεὸν οὐδέν ἔστιν. οὖκ ἄν 
οὖν εἴη τό γε μηδέν: οὗ χινέδται οὖν τὸ ἐόν" ὑποχωρῆσαι γὰρ 
οὐκ ἔχει οὐδαμῇ κενεοῦ «μὴ ἐόντος. All οὐδὲ ἐς δωὐτὸ σγν-- 
σταλῆναι δϑυγατόν - εἴη γὰρ ἄν οὕτως ἀραιότερον ξωὐτοῦ χαὲ 
πυκνότερον. τοῦτο δὲ ἀδύνατον" τὸ γάρ ἀραιὸν ἀδύνατον 
ὁμοίως πλῆρες εἶναν τῷ ἰπυχνῷ, ἀλλ ἤδη τὸ “ἀραιόν γε x8- 
. ψεότερον γίνεται τοῦ πυχνοῦ". τὸ δὲ χενεὸν οὖχ ἔστιν. εἰ 
„3 πλὴρές ἐστι τὸ ἐὸν ἢ μή, κρίνειν χρὴ τῷ εἰσϑέχεσϑαί τε 
αὐτὸ ὥλλο ἢ μή- εἰ. γάρ. un εἰσδέχεται, πλῆρες, εἰ δὲ elo- 
ϑέχοιτό τι, οὐ πλῆρες. εἰ οὖν μή ἐστι χεγνεόν, ἀνάγκη πλὴη-- 
ρες εἶναι. δὲ δὲ τοῦτο, u κενέεσϑαι, οὐχ ὅτε μὴ ϑυνατὸν 
die πλήρεος χενέεσϑαι, ὡς Ent τῶν σωμάτων λέγομεν, ἀλλ᾽ 
ὅτε πᾶν τὸ ἐὸν οὔτε ἐς ἐὸν ϑύναται κινηϑῆναι, (οὔ γάρ 
ἐστί τι παρ᾽ αὐτό), οὔτε ἐς τὸ μὴ ἐόν" οὐ γάρ ἔστε τὸ μὴ 
ξόν.", vgl. Simpl, £. 9, 17, b (ἔν 14) ἢ, 24 (fr. 15) Arist. οὐ 
γὰρ ἄν κινηϑήναιν μὴ ἔς τε ὑποχωρῆσαν " ὑποχωρῆσαε δὲ dvay- 
ænv εἴναε ἤτοι εἰς πλῆρες ἰὸν ἤ κενόν. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐκ 

ἄν δέξασϑαι τὸ πλῆρες, τὸ δὲ οὐκ εἶναι οὐδὲν [ἢ] τὸ κενόν. 
4) Eudem. ap. Simpl. f, 24, ἀχίνητον δὲ δὴ πῶς, ἤ ὅτι. πλῆρες ; 
πλῆρες δὲ ὅτε οὐκ ἔσται ἄπειρον κενοῦ μετέχον ; Alex. Aphr.ib. 
. ὄντος TE ( χενοῦ), μηκέτε ἔσεοϑαι ἄπειρον τὸ ὅν κτλ. vgl. 
Anm. k zu Anf. Eudemus und Alex. fiheinen eine vollſtändi⸗ 

gere Schlußfolgerung des Meliffus vor ſich gehabt zu haben. 
m) Simpl. ἢ, 24. 19 (fr. 16) „ed μὲν ἐὸν εἴη, dei αὐτὸ ἔν εἶναι" 
ἔν δὲ ἐόν, dei αὐτὸ σῶμα μὴ ἔχειν - εἰ δὲ ἔχει πάχος, ἔχοι 

ἄν μόρια, καὶ οὐκέτε ἄν εἴη Ev.“ 

n) Arist. 1.1. p. 974, b, 2 διὰ τοῦτον δὲ τὸν τρόπον χἄν εἶναι 
πολλὰ χὥν ἡμῖν, ὡς τὸ φαίνεσθαι μόνως. ὥστ᾽ ἐπειδὴ οὐχ 
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ein ΠΥ wietlich, fo müßte εὖ di als ſeiend ung 
darſtellen und it als in ſtetem Werden und. ſteter Veraͤn⸗ 
derung begriffen; nun aber erſcheint uns das Warme im Ue⸗ 
bergange zum Kalten, das Harte zum Weichen, das Belebte 
zum Tube, ober umgekehrt, und mas wir für beſtaͤndig und 


ewig: 


halten ἀπ dem jededmal wahrgenommenen Zuftande 


in andre uͤbergehend: fo: daß die Wahrnehmung ums täufchen 
muß, denn wäre fie wahr, fo müßte jegliches beharren wie 
es erſchien, Ὁ. ἢ. Das Manmichfaltige ſein wie das Eins ı ober 

bad wahre Sein δὼ | 


υἷόν © οὕτως", οὐδὲ πολλά δυνατὸν εἶναι τὰ ὄντα, ἀλλὰ ταῦ- 


᾿ς τα δοκδὸν οὐκ δρϑῶς". “πρλλὰ γὰρ καὶ ἄλλα χατὰ τὴν αἴσϑης- 


0) 


σιν φαντάξεσϑαι ἅπασαν. " ᾿ 


Simpl.: de Caelo .£ 138. (Schol. p: 509, b, 19) ogl. Atietocl. ap 
Euseb. Pr. Ev. XIV p- 757, Simpl, εἰπὼν περὲ τοῦ ὄντος ὅτε 
ἔν ἔστι καὶ ἀγένητον xal ἀκίνητον καὶ μηδενὶ κενῷ διειλημ- 
μένον ἀλλ᾽ ὅλον ξαυτοῦ πλῆρες, ἐπάγει. (fr. 17) ο,μέγιστον 
μὲν οὖν σημήϊον οὗτας 6 λόγος ὅτι ἕν μόνόν ἐστίν. rap καὶ 
τάδε σῃμήϊα" εἰ γὰρ ἦν πολλὰ τοιαῦτα, χρὴ αὐτὰ εἶναι οἷ- 
ὅνπερ ἐγώ φημι τὸ Ἔν εἶναι, εἰ γὰρ ἔστε γὴ χαὶ ὕδωρ καὶ ὦ 
ἀὴρ καὶ σίδηρος καὶ χρυσὸς καὶ πῦρ, καὶ τὸ «μὲν ζῷον τὸ δὲ 
τεϑνηχός, καὶ μέλαν καὶ λευκόν, καὶ τὰ ἄλλαιπάντα ἅσσα of’ 
ἄνϑρωποί φασι εἶναι ἀληθῆ, — εἰ δὴ ταῦτα ἔστι zul ἡμεῖς ὃρ-- 


‚Is δρέομεν καὶ ἀχούομεν, εἶναι χρὴ (ἔχρην) ἕκαστον τοιοῦ-- 


τον οἷόν eo τὸ πρῶτον ἔδοξεν ἡμῖν zei μὴ μείαπίπτειν μηϑὰὲ 
γίνεσϑαι ἑτεροῖον, ἄλλ᾽ ἀεὶ εἶναν ἔχαστον, οἷόνπερ ἔστι, νῦν 


δέ φαμὲν ὀρϑῶς ὁρᾶν καὶ ἀκούειν καὶ συνιέναι ' δοκέει δὲ 


ἡμῖν τὸ τε ϑερμὸν ψυχρὸν γίγνεσθαι καὶ τὸ ψυχρὸν ϑερμόν, 
καὶ τὸ σχληρὸν μαλθαχὺν καὶ τὸ μαλθαχὸν σχληρόν, καὶ τὸ 


ζῷον ἀποϑνήσχειν χαὶ ἐκ μὴ ζῶντος γίγνεσϑαι, καὶ ταῦτα 


πάγτα ἑτεροιοῦσϑαι, zei ὅ τι ἦν Te καὶ ὅ νῦν οὐδὲν ὅμοιον 
εἶναι, EAN ὃ τὸ σίδηρος σχληρὸς ἐὼν τῷ δαχτύλῳ κατατρίβε- 
σϑαι ὅριοῦ ῥέων΄, καὶ χρυσὸς zul λίϑος, καὶ ἄλλο ὅ τε ἰσχυ- 
009 δοχέει εἶναι πᾶν' ὥστε συμβαίνει μήτε Öpay μήτε τὰν 
ὄντα γιγνώσχειν, ἐξ ὕδατός τε γῆ καὶ λίϑος γίνεσθαι. οὐ τοί- 
“ 397.7 € \ ? ΕΝ 
vuy ταῦτα ἀλλήλοις ὁμολογέει" φαμέμοις γὰρ εὖ" αι πολλὰ . ui- 
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4) Vier Elemente und zwei bewegende Nrafte ·legt ber 
Ῥϑνβοιοριίάαι Lheozie wie. bes. θεῖο. ἦν auch "es Meise 
Baffer, Johannes phis 





den παν ῖδη: an Br re ne Ve ΤῸ | 
" δοχέεν καὶ μεταπίπτειν ἐκ τοῦ ἑκάστοτε ὁρωμένου" ol 
vor ὅτι οὖχ ὀρθῶς ἑωρῶμεν, οὐδὲ ἐκεῖνα πολλὰ ϑοχέεν 


— — 
᾿ἐδόχει ἕκαστον τοιοῦτον" τοῦ γὰρ ἐόντος 


οὔδέν. ἤν δὲ μεταπέσῃ, τὸ μέσον (I. μὲν ἐὸν). τὸ δὲ ἡ 
οὐκ ἐὸν γέγονεν. οὕτως οὖν εἰ πολλὰ εἴη, τοιαῦτα yon elvan ı 
οἷόν περ τὸ ἕν.“ u 


p) Stob. Ecl. Ph. p.60 Möıaoos καὶ Ζήνων τὸ ἕν καὶ πᾶν (dns 
φήναντο) καὶ μόνον ἀΐϑιον καὶ ἄπειρον τὸ ἕν, χαὶ a ΕΝ 
τὴν ἀνάγκην, ὕλην JR αὐτῆς τὰ τέσσαρα στοιχεῖα, εἰδὴ δὲ 
γεῖχος καὶ τὴν φιλίαγ. | 
4) Toh. Phil. in Phys. b, J 6 ὁ Ππίβισσος ἐν τοῖς ποὺς ἀλή- | 
ϑειαν ἕν εἶναι λέγων τὸ ὄν, ἐν τοῖς πρὸς δόξαν δύο φησὶν εἴς | 
ναὶ τὰς ἀρχὰς τῶν ὄντων, πῦρ καὶ ὕδωρ. | 
ἢ ſ. Anmerk. p. vergl. Diog. L. IX, 24 Anmerk. 6. ἢ 
ως Stob, 1 1. p. 440 “Διογένης καὶ Μέλισσος τὸ μὲν πᾶν ἀπειρον, 
τὸν δὲ κόσμον πεπερασμένον (εἴναι). 
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Zbeile in erföhetem ΣΦ ε fie wirker gemeint 71. Gime 
wie εὐ fcheimt weniger genane Auffaſſnug des Arguments bes 





perel τι, οὐδέπω yerzsam zavız διιφγαίνον. ὥὦσεε zei ἔκ 
τόορεαν φαγερίν gacıy, ὡς ἀδιαίφεεον τὰ παὶ εἰμερὲς ui ἂν 


ἔσεαι εἰ, ἔν." 


4) 14, Ὁ £ U, Β ἐφισεέγει δὲ ἄξεον, εἰ Περμενίδου καὶ μὴ 


Zuwri; ἐστιν 5 2ύγυ;, ὡς zei τῷ Adtlerdow διξεῖ" οὗεε 
γὰφ ἐν τοῖς Παριωενεδείρες ἔπεσι λέγεταί τι τοιτΐτον, zei ἢ 
πλεῖσις σεφρία τιν ἐξ τῷ; Freue; ἁπορίεν εἰ; τὸν Zive- 
να ἀναπσέμαει. καὶ dr ταὶ ἐν τοῖς πεοὶ τιγήέσεω: Σύγοε; ὡς 
Ζένωνος ἀπεοριγιμονείεται. zei ıl δεῖ πολλὰ λέγειν. διε zei 
ἐν αὐτῷ φέρεται τῷ τοῦ Ζένωνο; Gıyr-pduuer. dere; γὰρ 
ὅει εἰ πολλά ἐστι, τὰ αὐτὰ πεχερασμένα ἐστὶ καὶ ἀπειρε, 
γράφει ταξια zcıa λέξιν ὁ Ζηήνωψ „ei πολλά ἔσει, ἀνάγκῃ 
οσαῦῖτα εἶναι ἦσα ἐστέ, χαὶ οἔεε -λείυνα αὐτῶν were ἐλάτ-- 
τονα. εἰ δὲ τοσαῦτά ἐστιν ὅσα ἐσεί, πεπερασμέγσα ἄν εἴη." 
καὶ πάλεν, „el πολλά ἐστιν, ἄπειρα τὰ ὄντα ἐστίν " dei γὰρ 
ξεερα μειαξὺ τῶν ὄντων ἐσεί, καὶ πάλιν ἐχείνεσν ἕτερα με- 
ταξύ’» χαὶ οὕτως ἄπειρα τὰ ὄντα ἐστί.“ zei ofım μὲν τό 
κατὰ τὸ πλῆθος ἄπειρον ἐκ τῆς ϑιχοτομίας ἔδειξε- τὸ δὲ χα- 
τὰ μέγεϑος πρότερον κατὰ τὴν αὐτὴν ἐπιχείρησιν. προδείξας 


μή Ay γὰρ ὅτε εἰ μὴ Eyos μέγεθος τὸ ὄν, οὐδ᾽ ἄν ein, ἐπάγερ" „el 


. “ρα, , 9. 


δὲ ἔστιν, ἀνάγκη ἔχαστον μέγεϑό, τε ἔχειν καὶ πάχο:, καὶ ἀπέ- 
xuy αὐτοῦ τὸ ἕτερον ἀπὸ τοῦ ἑτέρου. χαὶ περὶ τοῦ προὔῦχον-- 
τος ὁ αὐτὸς λόγος" καὶ γὰρ ἐχεῖνο ἔξει μέγεϑος καὶ προέξει 
αὐτοῦ τι, ὅμοιον δὴ τοῦτο ὅπαξ τε εἰπεῖν χαὶ dei λέγειν " 
οὐδὲν yag αὐτοῦ τοιοῦτον ἔσχατον ἔσταε, οὔτε ἕιερον πρὸς 
ἕτερον οὐκ ἔσται. οὕτως εἰ πολλά ἐστιν, ἀνάγχη αὐτὰ μιχοί 
τε alyus καὶ μεγάλα’ μιχρὰ μὲν ὥστε μὴ ἔχειν μέγεϑος, με- 
γάλα δὲ ware üntıpa eivau μήποτε οὖν Ζήνωνος μέν ἔστιν 
6 ἐκ τῆς διχοτομίας λόγος, ὡς ᾿Αλέξανδρος βούλεται, οὐ μέν- 
10: τὸ ἣν ἀναιροῦντος ἀλλὰ τὰ πολλὰ μᾶλλον, τῷ τάναντέα 
συμβωίνειν τοῖς ὑποτιθεμένοαες αὐτώ, καὶ ταύτῃ τὸν τοῦ Παρ- 
μενίδου λόγον βεβαιοῦντος, Ev alvar λέγονια τὸ ὄν. Themist. 
Γ, 18. Ζήνων ἐκ τοῦ συνεχές τε εἶναι χαὶ ἀδιαίρετον, ἕν εἶναι 
τῷ ὄν χιμεσκχεύαζε, λέγων ὡς εἰ διαιρεῖται, οὐδὲ ἔσταν ἀκρε- 
ἔν deu τὴν ἐπε ἄμπειρον τομὴν τῶν σωμάτων. 
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ſchueufutigen Achill) nie eingeholt werben koͤnne, weil erſte⸗ 

res, wie wenig τὸ andy vor ketzterem voranshaben moͤge, rm 
ein wiederum ins Unendliche theilbares Theilchen fortgeruͤckt 
ſei e) — fo daß δι dieſen Beweis die Unvergleichbarkeit 
mehrerer Bewegungen ach beifelben Vorausſetzung darge 
than werben Toll, das Bewehte durchlaufe vas geſaminte Au⸗ 
Sereinander feiner Bahn. Das vierte Argument, vielleieht 
weniger ἐγ ὦ). gemeint, ſcheint einen aͤhnlichen Zweck, jedoch 
mit uͤberwiegender Beruͤckſichtigung δὲν Zeit, worin ein Raum⸗ 
quantum durchlaufen wird, gehabt zu haben ὦ, Wogegen 





ὃ) Arist. l. I. δεύτερος 6 καλούμενος ᾿Αχιλλεύς" ἔστε δ᾽ οὗτος, 
ὅτι τὸ βραδύτερον οὐδέποτε καϊἀληφφθήσετις ϑέον Orb τοῦ τα-- 
χίστου" ἕμπροσϑεν γὰρ ἀνάγκαϊον ἐλθεῖν τὸ διῶχον, ὅϑεν 
ὥρμησε τὸ φεῦγον, ὥστ᾽ del τι προέχειν ἀναγκαῖον τὸ βρα- 
ϑύτερον. ἔστε δὲ καὶ οὗτος 6 αὐτὸς λόγος τῷ διχοτομεῖν, 
διαφέρει δ' ἐν τῷ διαιρεῖν μὴ δίχα τὸ προσλαμβανόμενον μέ- 

“ γεϑος. Themist. f. 56 δεύτερος δέ ἐστιν 6 λόγος 6 καλούμε- 
vos Ayıhkeus, τετραγῳδημένος καὶ τῷ ὄνόματο' οὗ γὰρ ὅπως 
φησὶ τὸν Ἕχιορα καταλήψεται 6 ποδωχέστατος ᾿ΑΑχιλλεύς, ἀλλ' 
οὐδὲ τὴν βυαδυτάτην χελώνην κιλ, vgl. Simpl. ἢ, 237 εἴη ἄν 
τοιοῦτος (6 λόγος) κτλ, Diog. L. IX, 20 οὗτος zei τὸν "Ayıl- 
Aa πρῶτος λόγον ἠρώτησε" Ῥαβωρῖνος δέ φησι Ἰαρμενίδην 
καὶ ἄλλους συχνούς. 

u) Arist. 1, 1. τέταρτος δ' ὃ περὶ τῶν ἐν τῷ σταϑίῳ κινὀυμένων 
ἐξ ἐναντίας ἴσων ὄγχων παρ᾽ ἴσους, τῶν μὲν ἀπὸ τέλους τοῦ 
σταδίου τῶν δ' ἀπὸ μέσου, ἴσῳ τάχει, ἐν ᾧ συμβαίνειν ole- 
zas ἴσον εἶναε χρόνον τῷ διπλασίῳ τὸν ἥμισυν. ἔστι δ' ὁ 
παραλογισμὸς ἐν τῷ τὸ μὲν παρὰ κινούμενον τὸ δὲ παρ᾽ ἦρε- 
μοῦν τὸ ἴσον μέγεθος ἀξισῦν τῷ ἴσῳ τάχει τὸν ἴσον φέρε- 
σθαι χρόνον " τοῦτο δ' ἐστὶ ψεῦδος, Themist. f. 56 τέτχρ- 
τὸς δέ ἐστι λόγος 6 περὲ τῶν ἐν τῷ σταδίῳ φερομένων" τρεῖς 
γὰρ ὄντας ἴσους χατὰ τὸ μῆχος ποιήσας τὸν μὲν κινὲΐ τὸν δὲ 
ἵστησε τὸν δὲ ἀγτικινεῖ, ἐπεῖ δὲ ϑῶττον 6 χιγούμενος δίεεσε 

ἐντιχινούμενον ὄγκον ἤ τὸν ἑστῶτα, οἴεται σόφισμα πλέ- 
ἱντεῦϑεν. Simpl. f. 237, b εἰ ἔστε κίνησις, τῶν ἴσων 
κῶν καὶ ἰσοταχῶν τὸ ἕτερον τοῦ ἑτέρου ἐν τῷ αὐτῷ χρό- 
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endlich vielen Theilen zufammengefegt ſich denken läßt (vgl. 
Herbart’3 Metaphyfif II, ©. 302 ff.). . 

Ὁ. Endlih den Erfcheinungen kommt Wirklichkeit nicht 
zu, weil ſich in ihnen Beine Einheit nachweifen laͤßt; denn 
das Einige Untheilbare iſt nicht wirklich Cinwiefern nicht Object 
der Erfcheinung) fondern nur was hinzugefügt vermehrt, oder 
abgenommen vermindert w); das aber ind Unendliche theilbag. 
Daher auch das dem Zeno vom Eudemus zugefchriebene Wort, 
er wolle erflären, was die Dinge feien, wenn man ihm das 
Eins gäbe γ). 





w) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, Ρ, 7 ἔτι εἰ ἀδιαίρετον αὐτὸ 


fan »" eh 
—8 ὡσεί 
ΣΕ 
2) 


τὸ ἕν, κατὰ μὲν τὸ Ζήνωνος ἀξίωμα οὐθὲν ἄν εἴη. 8 γὰρ 
μήτε προστιϑέμεγον μήτε ἀφαιρούμενον ποιεῖ μεῖζον μηδὲ 


ἔλαττον, οὔ φησιν εἶναι τοῦτο τῶν ὄντων, ὡς δῆλον ὅτε ὄὅν- 


τος μεγέϑους τοῦ ὄντος. dgl. Alex. 2. ὃ. St./u. ὃ, eigenen 
Worte des Zeno (4) Simpl. in Ph. f. 21 5 πῶς Ζήνων ἔχα- 
στον τῶν αἰσϑητῶν πολλὰ εἶναι ἐδείχγνεν. 


Eudem. ap, Simpl. L 1. χαὶ Ζήνωνά paoı λέγειν, εἴ τες αὐτῷ 
τὸ ἔν ἀποϑοίη τί ποτε ἔστε, ἕξειν (Cod. pro λέξει») τὰ ὄντα 
λέγειν. ἠπόρει δὲ ὡς ἔοικε (nr. . « ἔοιχε add, Codd.) die τὸ 
τῶν μὲν αἰσθητῶν ἕχαστον κατηγοριχῶς Te πολλὰ λέγεσϑαε 
καὶ μερισμῷ, τὴν δὲ στιγμὴν μηδὲ ἔν τιϑέγαι’ 5 γὰρ μήτε 
προστιϑέμενον αὔξειν μήτε ἀφαιρούμενον μειοῖ, οὖκ ὥετο τῶν 
ὄντων εἶναι. χτλ. Simpl. f. 21, b ö μὲν τοῦ Ζήνωνος λόγος 


ἄλλος τις ἔοικεν οὗτος εἶναι παρ’ ἐχεῖνον τὸν ἐν βιβλίῳ φερό-- 


μενον (4), οὗ καὶ ὃ Πλάτων ἐν τῶ Παρμενίδῃ μέμνηται" 
ἐχεῖ μὲρ γὰρ ὅτι οὐκ ἔστι πολλὰ δείκνυσι . . ἐγταῦϑα δὲ, ὡς 
ὁ Εὔϑημός φησε, καὶ ἀνήρει τὸ ἕν" τὴν γὰρ στιγμὴν ὡς τὸ 
ἕν εἶναι λέγει, τὰ δὲ πολλὰ εἶναι συγχωρεῖ. ὃ μέντοι ᾽4λέ- 
ξανδρος καὶ ἐνταῦϑα τοῦ Ζήνωνος ὡς τὰ πολλὰ ἀγαιροῦντος 
μεμνῆσθαι τὸν Εὔδημον 'οἴεται. ὡς γὰρ ἱἰσιορεῖ φησὶν Ἐὔ-- 
δημος, Ζήνων ὃ; Παρμενίδου γνώριμος ἐπειρᾶτο δεικγύγναε 
ὅτι μὴ οἷόντε τὰ ὄντα πολλὰ εἶναι, τῷ μηδὲν εἶναι ἐν τοῖς 
οὖσιν ἕν, τὰ δὲ πολλὰ πλῆϑος εἶναι ἔνάϑων. zul ὅτι μὲν 
οὐχ ὡς τὰ πολλὰ ἀναιροῦντος Ζήνωνος Εὔδημος μέμνηται 

, ϑῆήλον ἐχ τῆς αὐτοῦ λέξεως. οἶμαι δὲ μήτε ἐν τῷ Ζήνω- 
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3) Wenn Zeno als hypothetiſchen Grund der Erſcheinun⸗ 

gen vier Elemente ober ihre Qualitäten x), zwei bewegende 
Kräfte, und flatt eines Gefeges ihrer Einigung, Nothwendig⸗ 
teit oder fchlechthinnige Vorherbeſtimmung annahm 2), den 
Menfchen fir erdgeboren und die Seele für εἶπε ſolche Mi⸗ 
fhung jener Urweſen hielt, in der Feines ausſchließlich herr⸗ 
ſche aa), fo fchloß er füch, vielleicht nicht ohne Polemik gegen 
die Atomifer 55), dem Empedofled an, defien Lehrgedicht er auch 
erflärt haben [01 (g). 


vos βιβλίον τοιοῦτον ἐπιχείρημα φέρεσθϑαε, οἷον ὃ "Αλέξ. φη-- 
σίν. vgl. f. 30 (p). Id. ib. f. 31 διὸ xei Zivor ἔλεγεν, εἴ τιρ᾿ 
αὐτῷ τὸ ἕν ἐπιδείξονι, αὐτὸς ἀποϑῴώσει τὸ ὄν οὐχ ὡς. ἀπογε- 
νώσχων τοῦ ἑνός, ἀλλ ὡς ἅμα τῷ ὄντι συνυφεστῶτος. 

x) Stob. Ἐπ), Ph. p. 60 (vor. 6, p). vgl. Diog. L. ΙΧ, 29 vyeyev— 
σϑαι δὲ τὴν τῶν πάντων φύσιν Ex ϑερμοῦ Kal ψυχροῦ ab 
ξηροῦ καὶ ὑγροῦ, λαμβανόντων αὐτῶν eis ἄλληλα. τὴν μετα. 
βολήν. 

5) Stob. 1. 1. καὶ τὸ μὲν ἕν τὴν ἀνάγχην. ſchwerlich das Eins des 
reinen Seins, fondern der Welt der Erfiheinungen. 

aa) Diog. L. I. 1. γένεσίν τε ἀνθρώπων Ex γῆς εἶναι χαὶ ψυχὴν 
χρῶμα ὑπάρχειν ἐκ τῶν προειρημένων κατὰ μηδενὸς τούτων ' 
ἐπιχράτησιν. . 

bb) Diog. L. ib. ἀρέσχει δὲ αὐτῷ τάϑε. κόσμους εἶναι, κενὸν te 
μὴ εἶναι, 


4 
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1) Gleichwie bei den Joniſchen Phyfiologen die verſchie⸗ 
denen möglichen Annahmen über einen inhaftenden Nature 
grund der Dinge und, ihrer Veränderungen mit uͤberraſchender 
Vollſtaͤndigkeit ſich entfaltet finden, ebenfo fehen wir bei. ben 
Eleaten die Entwidelungen des Begriffs vom- reinen Gein 
nad) den hauptfächlichfteh der hier möglichen, Standpunkte zu 
Stande kommen. Zuerft ald das weder Entjtchende noch Vers 
gehende und dem Gebiete der Veränderungen‘ Enthobene ges 
faßt, fircht der Begriff des. Seins in der. Idee der Gottheit 
einen. Träger und wird vermiftelft. ihrer bem Bereiche gegen» 
ſaͤtzlicher Beftimmungen entzogen ; wie ſie im Gebiete der Er» 
fcheinungen fich finden. Das Sein ift bei'm: Kenophanes ges 
fondert von allem Werden, doch ihm noch nicht unvereinbar 
entgegengefeßt, vielmehr die innere nur in die Beränderuns 
gen nicht mit eingehender Wefenheit der Dinge; und, ſchwer⸗ 
lich hat der Kolophonier die Frage beftimmt ſich geftelt, wie 
das einige unwanbelbare Sein für den. wahren Grund. ber 
Erfcheinungen zu halten fein möge, ohne zugleich ihren Ders 
änderungen und ihrer Mannichfaltigkeit zu unterliegen. Die 
vom Parmenides entwickelten Merkmale der Unzeitlichfeit, 
Unräumlichkeit und Einfachheit des Seins, die ſich ihm er⸗ 
gaben, indem er den Begriff rein für ſich auffaßte, ohne ihm 
einen Träger, wie bie Idee der, Gottheit, unterzufchieben, — 
diefe Merkmale führten die Ucberzeugung von ber Unvereins 
barkeit der Begriffe des Seins und Werdens und damit’zus 
gleich zwar Feinesweges die Lfung ‚jener Frage, wohl aber 
den Entſchluß mit fih das einfache Sein als Object des wahr 
ren, ſchlechthin fiheren Wiffens feft zu halten, und die Maus 
nichfaltigkeit veränderlicher Erſcheinungen einem Dafürhalten 
anheim zu ftellen, deß wir ung zwar nicht zu entäußern, das 
wir aber auch nicht zu begreifen, fondern höchftens in feiner 
Zufammengehörigfeit anfgufaffen und, durch Ahndung auf das, 
Sein zurüczuführen vermöchten, So wird. denn d ‚bereits. 

vom Heraklitus u. a. Joniern hervorge hobene e 
meinguͤltiger Erkenntniß und ſinnlicher 
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Erfahrung zu einem Gegenſatze; gleichwie die Objecte dieſer 
beiden Auffaſſungsweiſen, das Sein und Werden, im entfchies 
denften Gegenfaß einander gegenüber getreten waren. Wollte 
man nicht je ein Glied biefer Gegenſaͤtze fchlechthin aufloͤſen 
oder zu frühzeitig [41 an ihrer Vermittelung verfuchen, fo war 
die yofitive Entwidelung der Seinslehre durch Parmenides 
erfchöpft, — denn neue Beftimmungen lich der einfache Begriff 
nicht gu, wie ja die von Meliſſus hinzugefhigte Beftimmung 
der Unendlichkeit nur aus offenbarem Fehlfchluffe ſich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werden fonnte. Daher ber 
. Seröftthätigfeit der ſpaͤteren Elcaten nichts Anderes übrig blich, 
als gegen Die, welche die Welt der Erfcheinungen als das wahrs 
haft Reale feftzuftellen beftrebt waren, zu zeigen, in ihr ἔδηπε 
das Sein ſich nicht finden, und die grundweſentlichen Beftims 
mungen ber Erfcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, feis 
en in fich widerfprechend, ließen Daher weil undenkbar [ἡ nicht 
als wirklich ſetzen. Meliffus war augenfcheinlich bemüht, mit 
unzureichenden Kräften in erfterer Weife die Lehre des Parme⸗ 
nides zu ergänzen; Zeno vollendete fie im Sinn und Geifte 
dieſes feines Lehrers im ber bezeichneten zwiefachen Weife, ins 
dem er theild zeigte, daß die wahre Einheit des Seienden in 
den Erfcheinungen fich nicht nachweifen laſſe, theild die Wis 
derfprüche hervorhob, die fich der Denfbarfeit des Näumlichen 
und der Bewegung entgegenftellen oder entgegenzuftellen fcheis 
ner, Auf die Weife aber entwidelte er in Gemeinfchaft mit 
dem Parmenides die wichtigften und fehmierigften Probleme, 
an deren Löfung die Metaphyſik Alterer und neuerer Zeit ſich 
verſuchen ſollte. 

2) Waͤhrend die Eleaten beſtrebt waren das Object ſchlecht⸗ 
hin ſicherer Erkenntniß, man darf wohl ſagen auf objectivem 
Wege, im Begriffe des Seins feftzuitellen, fuchen die Pythago⸗ 
.eer οὐ im mehr fubjectiver Weiſe auf und glauben es in den 
Zahlen zu entdecken. Die einen wie die andern fehen [6] ges 
Drungen uͤber das Gebiet der Erſcheinungen fich zu ers 
Heben, um ihren wahren Grund zu entveden; Zenophanes 
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aber fragt, nad) der nothwendigen Bebingung des Werdens 

uber feiner Denfonrkeit und. findet als ſolche ben Begriff 

des Seins, der bei weiterer Entwidelung das Bedingte, 

dem er als Bedingung hinzugebacht mar , aufhebt; Pytha⸗ 
goras, wenn nicht etwa erſt feine Schule, forfht nach dem 
- schlechthin Sichern der Erkenntniß und glaubt in ihm, ὃ. ἢ, 
der Zahl, zugleich den Grund der Dinge und ihrer Veraͤn⸗ 
derungen entdeckt zu: haben. Ein und daſſelbe Problem, vor 
zwei verſchiedenen Seiten gefaßt, führt. zu diefen ‚beiden 
verfchiedenen Nichtungen, die im Gegenfaß gegen die Phyfios 
logie der Jonier, fofern Diefe den Grund’ des Werdens im 
Werdenden. felber- finden zu können waͤhnt, ſich vereinigend, 
im Mebrigen durchaus unabhängig von einander ſich entwidelt 
zu. haben fcheinen. Zwar hatte, Zenophanes des wahrſchein⸗ 
Lich nicht viel älteren Pythagoras erwähnt d. SLXVI, ς, 8), 
aber ſchwerlich die auf dieſen zuruͤckgefůhrte Zahlenlehre ge⸗ 
kannt, die ebenſo von den Übrigen Eleaten und von allen Jo⸗ 
niern, vielleicht mit Ausnahme des Empedokles, gar nicht 
ſich berückſichtigt findet. Erſt im Sokratiſchen Zeitalter ſcheint 
ſie die ihr gebührende Anerkennung gefunden zu habenz woge⸗ 
gen die Eleatiſche Lehre auf die ſpaͤteren Joner bedeutend eins 
wirkte. Daher denn die Stelle, die wir der Zählentheorie ans 
gewiefen haben, ſich hinläuglich rechtfertigt, ſelbſt weun ſich 
erweiſen ließe, daß ſie bereits durch Pothagoras, mithin vor 
der. Zeit des Eenophanes ausgebildet waͤre. Mertoirdig, daß 
zwei bei aller Berfchiebenheit ihrem Grunde nach doch nahe 
verwandte Richtungen fich unabhängig voneinander in benach ⸗ 
barten Griechif—hen Städten Italiens, man daif wohl behanps 
ten, unter bem Einfluß des Dorifnen Geil ἐν augbilbeten, und 
ſehr begreiflich wenn man, die Eleaten zuſamt ben Pothagores 
ern als Stalifer bezeichnet hätte; von welcher Bereichnungse 
weiſe fich jedoch nur unfichere Spur findet ). 4 


N ΤΥ, 








#) Bei Divgenes Laörtius und Pſeudo Galenus. {{{{ AV, ae 
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Erfahrung zu einem Gegenſatze; gleichwie die Objecte dieſer 
beiden Auffaſſungsweiſen, das Sein und Werden, im entſchie⸗ 
denſten Gegenſatz einander gegenuͤber getreten waren. Wollte 
man nicht je ein Glied dieſer Gegenſaͤtze ſchlechthin aufloͤſen 
oder zu fruͤhzeitig ſich an ihrer Vermittelung verſuchen, ſo war 
die poſitive Entwickelung der Seinslehre durch Parmenides 
erſchoͤpft, — denn neue Beſtimmungen ließ der einfache Begriff 
nicht zu, wie ja die von Meliſſus hinzugefuͤgte Beſtimmung 
der Unendlichkeit nur aus offenbarem Fehlſchluſſe ſich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werden konnte. Daher der 
Selbſtthaͤtigkeit der ſpaͤteren Eleaten nichts Anderes übrig blieb, 
ald gegen bie, welche die Welt der Erfcheinungen als das wahrs 
haft Reale feftzuftellen beftrebt waren, zu zeigen, in ihr koͤnne 
das Sein fich nicht finden, und die grundmefentflichen Beflims 
mungen der Erfcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, feis 
en in fich widerfprechend, ließen Daher weil undenkbar fich nicht 
als wirklich ſetzen. Meliſſus war augenfcheinlich bemüht, mit 
unzureichender Kräften in erfterer Weife die Lehre δε Parmes 
nided zu ergänzen; Zeno vollendete fie im Sinn und Geifte 
dieſes feines Lehrers in ber bezeichneten zwiefachen Weiſe, ins 
bem er theild zeigte, daß die wahre Einheit ded Seienden in 
den Erfcheinungen ſich nicht nachweiſen laffe, theils die Wis 
berfprüche hervorhob, bie ſich der Denfbarkeit des Räumlichen 
und der Bewegung entgegenftellen oder entgegenzuftellen fcheis 
ner, Auf die Weife aber entwidelte er in Gemeinfchaft mit 
dem Parmenides die wichtigften und fchmierigften Probleme, 
an deren Löfung die Metaphyſik Alterer und neuerer Beit [4] 
verſuchen follte. 

2) Während Die Eleaten beftrebt waren das Object fchlechts 
hin ficherer Erfenntniß, man darf wohl fagen auf objectivem 
Wege, im Begriffe des Seins feftzuftellen, fuchen bie Pythago⸗ 
‚wer οὗ in mehr fubjectiver Weife auf und. glauben ἐδ in den 
Zahlen zu entdecken. Die einen wie die andern fehen fich ges 
Drungen Aber das Gebiet der Erfcheinungen [4] zu ers 
heben, um ihren wahren Grund zu entdecken; Zenophance 
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Erfahrung zu einem Gegenſatze; gleichwie die Objecte dieſer 
beiden Auffaſſungsweiſen, das Sein und Werden, im entſchie⸗ 
denſten Gegenſatz einander gegenuͤber getreten waren. Wollte 
man nicht je ein Glied dieſer Gegenſaͤtze ſchlechthin aufloͤſen 
oder zu fruͤhzeitig ſich an ihrer Vermittelung verſuchen, ſo war 
die poſitive Entwickelung der Seinslehre durch Parmenides 
erſchoͤpft, — denn neue Beſtimmungen ließ der einfache Begriff 
nicht zu, wie ja die von Meliſſus hinzugefuͤgte Beſtimmung 
der Unendlichkeit nur aus offenbarem Fehlſchluſſe ſich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werden konnte. Daher der 
. Gerbftthätigfeit der fpäteren Eleaten nichts Anderes übrig blieb, 
ald gegen bie, welche die Welt der Erfcheinungen als das wahre 
haft Reale feftzuftellen beftrebt waren, zu zeigen, in ihr koͤnne 
das Sein fich nicht finden, und Die grumdiwefentlichen Beſtim⸗ 
mungen der Erfcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, feis 
en in [ὦ widerfprechend, Tießen daher weil undenkbar ſich nicht 
als wirklich ſetzen. Meliſſus war augenfcheinlich bemüht, mit 
unzureichenden Kräften in erfterer Weiſe die Lehre des Parmes 
nided zu ergänzen; Zend vollendete fie im Sinn und Geifte 
dieſes feines Tehrers in der bezeichneten zwiefachen Weiſe, ins 
dem er theils zeigte, daß die wahre Einheit des Seienden in 
den Erfcheinungen ſich nicht nachweifen laſſe, theils die Wis 
berfprüche hervorhob, die ſich der Denkbarkeit des Näumlichen 
und der Bewegung entgegenftellen oder entgegenzuftellen fcheis 
ner. Auf die Weife aber entwidelte er in Gcmeinfchaft mit 
dem Parmenides die wichtigften und fchmierigften Probleme, 
an beren Löfung die Metaphyſik Alterer und neuerer Zeit ſich 
verſuchen ſollte. 

2 Während die Eleaten beſtrebt waren das Object ſchlecht⸗ 
hin ficherer Erfenntniß, man darf wohl fagen auf objectivem 
Wege, tm Begriffe des Seins feftzuftellen, fuchen die Pythago⸗ 
eer οὗ in mehr fubjectiver Weife auf und. glanben es in der 
Zahlen zu entdecken. Die einen wie die andern fehen ſich ges 
Drungen uͤber das Gebiet der Erfcheinungen [4] zu ers 
heben, um ihren wahren Grund zu entdeden; Zenophanes 


I 
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aber fragt nach ber nothwendigen VBebingung des Merbens 

ober feiner, Denfbarkeit und. findet als ſolche den Begriff 

des „Seins, der. bei weiterer Entwickelung das Bedingte, 

dem er als Bedingung hinzugedacht war , aufhebt; Pyiha⸗ 
goras, wenn nicht etwa erſt feine. Schule, forſcht nach ‚dem 
ſchlechthin Sichern der Erfenntniß und glaubt in ihm, ὃ. ἢ. 
der Zahl, zugleich den Grund der Dinge-und ihrer Veraͤn⸗ 
derungen entdeckt zu haben. , Ein und daſſelbe Problem, vor 
zwei verſchiedenen Seiten gefaßt, führt: zu Diefen beiden 
verfchiedenen Richtungen, die im Gegenſatz gegen die Phyfios 
logie der Jonier, fofern diefe den Grund des Werdens im 
Werbenden felber- finden zu koͤnnen waͤhnt, ſich vereinigend, 
im Mebrigen durchaus unabhängig von einander ſich entwickelt 
au haben ſcheinen Zwar hatte Zenuphanes des wahrſchein⸗ 
lic) nicht viel älteren Pythagoras erwähnt ({, 5. LXVIL, g. h), 
aber ſchwerlich die auf diefen zuruͤckgefuͤhrte Bahfenlehre ges 
Tannt, die ebenfo von den übrigen Eleaten und von. allen Jos 
niern, vielleicht mit Ausnahme, bes, Empedokles, gar nicht 
ſich beruͤckſichtigt findet. ΘΎ im-Sofratifcen Zeitalter ſcheint 
fie die ihr gebührende Anerkennung gefunden zw haben; woge⸗ 
gen die Efeatifche Lehre auf die fpäteren Jonier bedeutend eins 
wirkte, Daher denn die Stelle, die wir der gahlenthedrie ans 
gewiefen haben’, ſich hinläuglich rechtfertigt, ſelbſt wenn fich 
erweiſen ließe, daß ſie bereits durch Pothageras,. mithin vor 
der Zeit des Eenophanes ausgebildet waͤre. Merfwürbig daß 
zwei bei aller Berfchiedenheit ihrem Grunde nach doch nahe 
verwandte Richtungen ſich unabhängig von eitander in benach⸗ - 
barten Griechiſchen Städten Italiens, man darf wohl behaups 
ten, unter bem Einfluß des Dor iſchen ei kai und 
fehr begreiflich wenn man die Eleaten zuſamt ben Pythagore ⸗ 
ern als Italiter bezeichnet hätte; von welcher Beseichnungds 
weife fich jedoch nur unfichere Spur findet a eu 


a) Bei Diogenes Laertius und Pſeudo AR γι w; ἃ, ε. 








bruch des Krieges zwifchen Kroton und Sybaris (DI. LXVIE, 
3) 22). Auf genaue Beſtimmung bed Geburts, und Todesiahres 
aber mäffen wir. gänzlich verzichten κα); gewiß nach bloßem . 
Dafürhalten hat ein und nicht weiter befannter Schriftfteller 
Antilochus erftered auf bie XLIX DI. berechnet‘ 9), Euſebius 
fegteres in die LXX, 4, Ol. gefebt. 

Ebenfo zweifelhaft ift was von ber Bildung des Pythas 
gerad, fo wie von feinen Reifen erzählt wird. Als Cehrer 
ded Pythagoras werden theild unbekannte Namen ), theile 
Männer genannt, von benen fich mindeſtens nicht nachweifen 
laͤßt, daß fie irgend erheblichen Einfluß auf die Pythagoriſche 
Lehre gehabt 4); denn Pherefydes und Anarimander bewähren 
fich nicht ale Lehrer des Samierd dadurch, daß er gleich jenem 
Unfterblichfeit der Seele lehrte, und von diefem den Begriff des 
Unendlichen, Unbegrenzten entlehnt haben mochte, Dem ja er oder 
ſeine Schule durch den Gegenfaß bes Begrenzenden eine ganz 
neue Stelle anwies. Unter feinen Reifen, von benen erzählt 
wird, als hätte er fie in der Abficht unternommen bie unter 
die verfchiedenen Voͤlker der Erde vertheilte Wiffenfchaft in fich 





8) Diodor. XII, 9. Pythagoras fol durch den Rath, die Flüchtlin⸗ 

' ge der Sybariten nicht auszuliefern, den Krieg veranlaßt haben 

(f. Iamblich. 177. 133), ber mit der Zerftörung von Sybaris 
endigte. vgl. Kriſche p. 92 sqq. 

") ©. Niebuhr's Rom. Geſch. 1 S. 265. 

e) Clem. Alex. Strom. F p. 309 "Avtlloyos δὴ αὖ ὃ τοὺς ἴστορας 
πραγματευσάμενος ἀπὸ τῆς Πυϑαγόρου ἡλικίας ἐπὶ τὴν Ἔπε- 
“κούρου τελευτήν, γαμηλιῶνος δὲ δεχάτῃ ἱσταμένου γενομένην" 
(ΟΕ 498, 3), ἔτη φέρει τὰ πάντα τριαχόσια dwdexe. vgl. Mei⸗ 
ners Geſch. Ὁ. Wiſſenſch. E ©. 360 ff. 

p) Wie der Samier Hermodamas Porphyr. 2. Diog. L. WII, 2, 
u Kreophylus Iambl. 9.1. 

q) Thales und Biad Iamhlich. 11, Anarimander ib, u. Porphyr. 2 
Pherefydes, nach Andron, Duris, Ariftorenus u. A. δ. Diog. IL, 
3, 118. 19. Οἷς, de Div. 1, 50. Diod. Exc. p. 554. 


zu vereinigen und die Geheimdienſte zu beliebiger Auswahl 
aus der Quelle zu fchöpfen 5) — wird die nad) Aegypten ges 
richtete bereitö von alten Gewährdmännern, wie Herodot, Ifos 
frated u. a. 5) beruͤckſichtigt oder erwähnt, ohne daß ſich Bes 
ftimmen ließe, welchen Einfluß fie, wenn aud, wirklich unters 
nommen, auf die Sichtung feiner Lehre und feines Lebens ges 
übt haben’ möge: denn was von Antiphon u. A. ©) darüber, 





ἢ Schon ald Knabe von Chaldäern unterrichtet (Porph. 1), fol 
Pythagoras nad) Aufzeichnungen in (alten?) Commentarien von . 
den Aegyptiern Geometrie, von den Phönifiern Arithmetik, 
von den Chaldäern Aftronomie, von den Magern was auf den 

. 2. Dienft der Götter (ἁγιστείας τῶν ϑεῶν) und auf Lebensfüh⸗ 
rung [ὦ bezieht, gelernt haben (Porphyr. 6 sqq.); nadı Diogenes, 
Apollonius u. A. fabelhaften Meberlieferungen auch zu den Ara 
bern, Hebraern, Sndiern gereift fein, in Phönikien mit dem: 
Nahtommen des Mochus verkehrt haben und aller Weihen 
theilhaft geworden fein, f. Porphyr. 11 fl. Jambl, 14 sqge 
Ebenfo wird von Keifen nah Kreta, Sparta, Delos u. a- 
Griech. Staaten berichtet, als habe er fie unternommen, um 
in die Geheimniffe eingeweiht zu werden und die Geſetze zu ers 
funden, Iambl. 25. Porphyr. 17. Diog. L. VIII, 8. 13, 

4) Isocrat. laud. Busir. 28 Πυϑαγόρας ὃ Zdwos.. ἀφικόμενος εἰς 
Alyıntov καὶ μαϑητὴς ἐκείνων (τῶν ἑερξω»ν) γενόμενος τὴν 
"Te ἄλλην φιλοσοφίαν πρῶτος eis τοὺς Ἕλληνας ἐχόμισε, καὶ 
τὰ περὲ τὰς ϑυαίας χαὲ τὰς ἁγιστείας τὰς ἐν τοῖς" ἱεροῖς ἐπι-- 
φακέστερον τῶν ἄλλων ἐσπούδασεν. Cic. de Fin. V, 27, Ροτ- 
phyr. 7. Plut, de Iside οἱ Osir. p.354. Nach den beiden zuleht ange⸗ 
führten Stellen ſoll Ppthagoras Geometrie und ſymboliſche Aus⸗ 
drucksweiſe aus Aegyptiſcher Prieſterlehre ſich angeeignet haben; 
nach Herodot (II, 81. 123) die Lehre von der Seelenwanderung 

und die Bellattungsweije der Orphiſch Ppthagorifchen Drgien 
aus Negypten entlehnt fein. vgl. Lobeck's Aglaopham, p. 245. 
1104. Allerdings bezeugt Herodot nicht ausdrücklich Pythago⸗ 
ras Reife nad) Negypten (vgl. Otfr. Müller’8 Proleg. ©. 379 f. 
und Ritter's (Θεά). der Pythag. Ph. ©. 27), fest aber Verkehr 
wit 9104. voraus. | | | 

4) Artippon ließ ihm mit Empfehlungsichreiven des Po 
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berichtet ward, iſt mit handgreiflichen Erdichtungen ſo durch⸗ 
webt, daß alte Ueberlieferung von willkührlicher Ausſchmückung 
ſich ſchwerlich je wird ſondern laſſen. 

4) Mehr hiſtoriſchen Gehalt haben die Nachrichten über - 
feine Wirffamfeit in Kroton u. a. Hellenifchen Städten Ita⸗ 
liens. Doch gewinnen wir auch bier nur die allgemeinften 
Umriffe eined Bildes, deſſen Ausfülung faft in allen feinen 
Theilen fehr unficher bleibt. So wird fchon der Grund, ber 
Pythagoras beftimmte Samos zu verlaffen u) und in Kro- 
ton ſich anzufledeln, verfchieden angegeben, und der Eindrud 
feines eriten Auftretens, felbft von Dikaͤarchus, mit rhetori⸗ 
fhem Schmud in einer Breite und Unbeftimmtheit gefchildert v), 
welche mit hiftorifcher Treue nicht beftehen Fan. In den 
mahnenden Reben, die ihm an Sünglinge, Männer und 
Frauen in ben Mund gelegt werden, findet fich ſchwerlich ir 
gend ein thatfächlicher Grund, Was von der der Aufnahme 





an König Amafis verfehbn, Aegypten durchziehn, die Sprache 
des Landes erlernen, alle von den Prieftern ibm auferlegten - 
ı Prüfungen beftehn und dadurch die Weihen erlangen, Porphyr. 5 
84. vgl. Diog. L. VII, 3. vgl. Diogenes (ἐν τοῖς ὑπὲρ Bouknr 
ἀπίστοις) θ. Porph, 10 sq. 

u) Pythagoras foll nach feiner Rüdkfehr, wie Strabo XIV, 16 und 
94. annehmen, nur kurze Zeit in Samos fich aufgebalten ba: 
ben, wie Antipbon u. A. berichten, lange genug um eine Schule 
zu ftiften, Porph. 9, lambl, 20 ff. — Herodot.IV, 95 kann nicht 
zur Beftätigung der leßteren Angabe angeführt werden (ſ. Rit⸗ 
ter's Θεά). d. P. Ph. ©. 31), δα die Sage von der Dienft: 
barkeit des Thrakier's Zamolris beim Pythagoras in Samos, 
ohne alle nähere Zeitbeftimmung angeführt wird. Nicht mins 
dere Berfchiedenheit der Annahmen findet in Bezug auf Py⸗ 
thagoras Gründe zur Weberfiedelung πα Kroton ftatt, Iambl. 28 
Porph, 9. 

v) b. Porphyr. 18, nad Difäarhus. Die Neben felber hat Sams 
<ichys 37 ἢ, wie Meiners meint, nach Nitomachus aufgezeich⸗ 

dgl. Austin. XX, 4. 
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niß des Bundes zu dem Senate von Kroton 5b) und von ſei⸗ 
nem Einfluß auf Geſetzgebung dieſer und andrer Griechiſcher 
Städte Italiens und Siciliens berichtet wird cc), iſt gleiche 





folgert worden, daß unter Freunden Alles gemeinjam fein 
müffe, (f. Timaus Zeugn. δ. Diogenes ὃ. VIII, 10. Οἷς. de 
Legg. I, 12. de Oflic. I, 17) und die wahrfcheinlid nad) Ariftos 
zenus berichteten Pythagorifchen Vorfchriften über die Freunde 
fchaft, 6. Iambl. 102. vgl. Ritter's Gefch. ὃ. Pyth. Ph. S. 39. 
Krifhe p. 27 τα. 
sa) Die Eintheilung der Ppthagoreer in Eroterifer und Eſoteriker 
(Orig. Philosoph. c. 2) hatten wahrfcheinlih im Sinne bie wel: 
che Afuftifer oder Akusmatiker und Mathematifer oder Seba- 
ſtiker unterfchieden «(Gell. 1, 9. Iambl. 81. vgl. Porphyr. 37) 
und vielleicht ſelbſt Ariftorenus, wenn er ald Pythagoriſch den 
Spruch. anführte, μὴ εἶναι πρὸς πώντας τιώντα ῥητά, Diog. 
L. VII, 15. Sie darf wenigftens für alter gelten als die Un⸗ 
terfcheidung der Pythagoriker, Pythagoreer und Pythagoriften 
(lambl. 80), der Politifer und Mathematifer (vit. Pythag. ap- 
Phot. 1 u. f. τὸ. vgl. Ritterhus. in Porphyr, 37. Scheffer 
Ἰ. 1. c. 11). 


ει bb) Die verbündeten Yythagoreer, Dreihundert oder darüber (Apol- 

lon. b. Iambl. 254. 260. Lucian, Vit, auct. c, 6. Iustin, XX, 4) 

follen den Staat ariftofratifh gelentt haben, Diog. L. VII, 3 

οἵ περὶ τοὺς τριωχοσίους ὄντες ὠχογόμουν ἄριστα τὰ πολιτι-- 

κά, ὥστε σχεδὸν ἀριστοχρατίαν εἶναι τὴν πολιτείαν dgl. Iambl. 

Ἰ. 1, Iustin, 1.1. Sed CCC ex iuvenibus, cum. sodalitii iuris. 

sacramento quodam nexi separatim a ceteris civibus vitam 

excercerent, quasi coetum claudestinae conjurationis habe- 

rent, civitatem in se converterunt, quae eos, cum in unam 

domum convenissent, cremare voluit. Apollonius b. Iambl. 

260 laßt den Ankläger Ninon den Bund αἱό eine συνωμοσία 
κατὰ τῶν πολλῶν bezeichnen. vgl. Krische Ὁ. 84. 

ec) Der Lofrer Zaleufusd und Charondas aus Katana wurden, im 

MWiderfpruch mit der Zeitrehnung, für Pythagoreer gehalten 

(Posidon. b. Seneka, Fpist. 90. Diod. Sic. XII, 20. Nicom. 

ap. Parphyr, 21. vgl. Tambl. 33. 104. 104. 150. 172. Diog. L. 


‘ 


Falls mit ſchwerlich zu vermittelnden Widerfprüchen und augens 
ſcheinlicher Dichtung veichlich durchwirkt. Doc möchte ale 
hiſtoriſch beglaubigt fich wohl nachweifen laſſen, daß Pythagos 
ταῦ hoher fittlicher Ernſt durch Lehre und Leben einen tiefen 
Eindruck auf die Gemüther zunächft der Krotoniaten, dann aber 
auch der ummohnenden Hellenen und Barbaren gemacht dd); 
daß eine bedeutende Anzahl von Männern — und warum nicht 
auch von Frauen ee)? — in weiterer und engerer Verbindung 
zu gemeinfamer Förderung religiös fittlichen: Lebens ſich um 
ihn gefammelt 22), und die engere Verbindung — die Zahl von 





VII, 16. vgl. Bentl. de Phaler. p. 187 sqq.). Pythagoras {εἷς 
ber foll als Gefeßgeber geglänzt haben, Diog. L. VIII, 3 χάχεξ 
γόμους ϑεὶς τοῖς Ἰταλιώταις 20088097 σὺν τοῖς μαϑηταῖς. vgl. 
die Worte der Lokrer, δ. Porphyr. 56, nah Dikäarchus: ἐπὲ 
τοῖς ἰδίοις νόμοις οὐδὲν ἔχομεν ἐγχαλεῖν χτλ. 

dd) Porphyr. 18 sq., nad Dikäarchus: οὕτως διχτεϑῆγαι τὴν Κρο- 
τωνιατῶν πόλιν, ὥστ' ἐπεὶ τὸ τῶν γερόντων ἄρχαῖον ἐψυχα- 
γώγησε. .., μεγάλη 'περὶ αὐτὸν ηὐξήϑη δόξα, χαὶ πολλοὺς 
μὲν ἔλαβεν ἐξ αὐτῆς τῆς πόλεως ὁμιλητάς, οὗ μόνον ἄνδρας 
ἀλλὰ χαὶ γυγαῖχας . . πολλοὺς δ' ἀπὸ τῆς σύγεγγυς βαρβάρου 
χώρας βασιλεῖς τε καὶ δυνάστας. id. 22 προσῆλθον δ' αὐτῷ, 
ὡς φησὶν Agıorökevos, χαὶ Atvxzavoi χαὶ Μεσσάπιοι καὶ Πευ-- 
κέτιοι χαὶ Ῥωμαῖοι. ἀνεῖλε δ' ἄρδην στάσιν . . . χαϑόλου ἀπὸ 
τῶν ἐν allg τε καὶ Σικελίᾳ πόλεων πασῶν, πρός τε ἑαυτὰς 

‚aa πρὸς ἀλλήλας. vgl. 21. Iambl. 34. 171. 214. Cic. Tuscul. 
I, 16, V,4. de Ofkc, I, 30. de Amicit, 4. Dio Chrysost. Orat. 
49. p. 538 Mor. Diog. L. VI, 3 (bb). 

ee) ©. Porphr. 19 (dd). 4. Iambl. 170. Hieron. c. Jovin. I p- 309. 

M) ὁμαχόϊον wird je eine Pothagorifhe Verbindung und der Vers 
fammlungsort genannt, Porphyr. 20 (nad) Nikomachus, ib. Hol- 

. sten.) Die Gefete und Vorſchriften follen die Mitglieder des 
Bundes (ὁμάχοου nad) Samblidy 73) gleich göttlichen Lehren (ὡσα-- 
vei ϑείας ὑποϑήχας) verehrt (Porphyr. 20, nach Nikomachus, vgl. 
Iambl. 30) und Pythagoras fie von der Delphifchen Priefterinn 
Themiftoflen empfangen haben (Ariftorenus δ. Diog. 1, VIII, 
8. 21). Vom veligidfen Charakter des Bundes. zeugen auch 


ἢ 


— 480 — 


Dreihundert (bb) darf wohl für bewährt gelten — eine ges 
fehloffene war, die zwar ſchwerlich vom Staate mit politifcher 
Gewalt befleivet, auf den Senat einwirkte (bb) und vorzugss 
weiſe ſich beftrebte die Dorifch ariftofratifchen Staatsformen 
gegen demofratifche Nenerungen aufrecht zu erhalten; daß 
ähnliche gefchloffene Verbindungen in andern Hellenifchen 
Staaten Italiens und wohl auch Siciliens ſich bildeten, Die 
bie und da vielleicht den gefeßlidyen Zuſtand berfelben bes 
beutend mobificirten oder Doch mittelbar großen Einfluß 
auf. Sitte und Verwaltung gewannen gg); daß die Mäns 
ner der Neuerung und Bewegung , barınter Tyrannen 
sder nad Tyrannei firebende,, [ἡ] zur Bernichtung biefer 





die vorher berüdfichtigten Sakungen (Anm. g. x), die wenn 
gleich im Einzelnen nicht mit Beftimmtheit auszumitteln, im 
Allgemeinen als wohl bewährt betrachtet werden dürfen (f. Isocr. 
Anm. s); ferner die Sagen über die Beziehung des Pythagoras 
zum Apollo, über feine goldene Hüfte u. ſ. w. Ael Var. Il. II, 
26, nad) Ariftoteles. vgl. Perizonius 2. δ. St. und Ppthago⸗ 
ras Apollon Ὁ. Zinferling. Leipz. 1808. , j 
88) In diefem Sinne erwähnt Polybius 11, 39, τὰ συνέδρια τῶν 
Πυϑαγορείων ἐν τοῖς κατὰ τὴν μεγάλην "Elldda τότε προσα-- 
γορευομέγην τόποις, Aristox. ap. Porphyr. δά Πυϑαγόρας 
δ' ἄχρι πολλοῦ κατὰ τὴν Ἰταλίαν οὕτως ἐθαυμάζετο αὐτός τε 
καὶ ol συνόντες αὐτῷ ἑταῖροι, ὥστε χαὶ τὰς πολιτείας τοῖς 
ἀπ’ αὐτοῦ ἐπιτρέπειν τὰς πόλεις. dgl. Tambl. 129. 249. Va- 
ler. Max. VIII, 7, 2 und Anmerk. bb und dd. Pythagorifche 
Ζ΄ Berbindungen in Tarent und Metapontum werben ausdrüdlich 
angeführt. f. Krische p.87 sq. Durdy dad Band der Zreund» 
{Φα zufammengehalten,, von deren Innigkeit manderlei Sprüs 
he und Beifviele angeführt werden (f. ebend. p-. 41 sq.) — 
ſollen die dem Bunde Angehörigen durd ein eigenthümliches 
Zeihen (nevrdypauuoy, -πεντάγων, πεντάλφα) beim Öruße 
als folhe fi) erfannt haben. Sehol. in Aristoph. Nub. 611 
p- 249 Dind. u. 9. Mebertrieben fiheinen Apollonius Angaben - 
(δ. Iambl. 255 sqq.) über die Abgefchloffenheit der Putbagor. 
Verbindung zu fein. 
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Pythagoriſchen Verbindungen vereinigten / /). und mit Krieg und 
Mord jene blühenden Gegenden erfüllten, bis unter Vermitte- 
Tung der Achäer Friede gefchloffen ward =). Ob Pythagoras 
felber unter den Seinigen im Haufe des farfen und tapfern 
Milon umgefommen, oder nad; Metapontunf vorher gemandert 
oder entflohen fei Ak); ob ferner bie Verfolgung bes Bundes 
ihre nächfte Veranlafjung in einem Streite über Vertheilung ber 
Spbaritifchen Ländereien gefunden 72), mithin bald nad), Eros 





hl) So hatte der Bund der aus Sybaris vertriebenen Edlen gegen 
‚den aus der demokratiſchen Faction hervorgegangenen Tyrannen 
Telys fi) angenommen (Diod. Sie. 1. I. Anm. m), und unbes 
zweifelt waren feine Gegner die Häupter einer demokratiſchen 
Parthei, Iambl. 249 (nad Ariftorenus). 257. 260 (nach Apollos 
“ niuß) vergl. Alien. V, p. 213. Iustin. ΧΧ, 4. Ῥίορ, L. 
VI, 39. 
it) Porphyr. 56 πανταχοῦ γὰρ ἐγένοντο neydıcı στάσεις, ἃς ἔτι 
ἡ καὶ γῦν οἵ περὶ τοὺς τόπους μνημονεύουσί τε καὶ διηγοῦν.- | 
ται, τὰς ἐπὶ τῶν Πιϑαγορείων χαλοῦντες, Jambl, 249. 
(nad Ariftorenus) 261. 2. nad Apollonius, der fih auf τὰ τῶν 
Κροτωνιατῶν ὑπομνήματα berief. vgl. Polyb, II, 89, Strabo 
rt 
” Nach Ariſtoxenus δ. Tambl. 249 foll Pythagoras nad) Metapon: 
tum entwihen fein, bevor noch Kylons Verfolgung begann, 
Apollon. δ, Jambl. 255. vgl. Themist, Or. IV, p. 102. Nach 
Dikäarchus, u. wie Porphyrius hinzufügt (56), nach a. genaueren 
Schriftſtellern, ſoll Pythagor. der Nachftellung ſich nicht entzo⸗ 
gen; dann aber, während die meiften feiner Freunde theils ver⸗ 
fammelt (beim Milon), theil® in der Stadt zerftreuet umges 
kommen ſeien, nachdem er in Kaulonia, Lokri und Tarent 
vergeblich Schutz geſucht, nach Metapontum ſich gerettet haben, 
wo er den Hungertod ſich gegeben (vgl. Diog. L. VII, 40, 
Cic, de Fin, V, 2), im achzigften Sabre, wie die Aerandriner 
Sotion und. Satyrus berichtet hatten, (Diog., VI, 44), ἤδη 
πρεσβύτης nach Ariſtor. δ. Iambl, 248. 
2) Apollon. ὁ, Tambl.. 255. 


brung bdiefer Stadt DI. LXVII, 3 ftattgefunden habe, oder 
‘db fie erit viel fpäter, im Sofratifchen Zeitalter ansgebros 
hen mm), vber nicht vielmehr nach Boͤckh's Vermuthung , 
δά, dann wieder erneuert habe, daruͤber laͤßt ſich bei dem Zwie⸗ 
ſpalt der Berichterſtatter nur muthmaßlich entſcheiden. Ebenſo 
bleibt dunkel wie die Pythagoreer, urfprünglich dem Apollocul⸗ 
tue vorzugsweiſe zugethan nn), ben Bakchiſch Orphifchen Or⸗ 


mm) Zufolge ber Erzählung, die Samblihus 250, nach dem Ariſtore⸗ 
nus anführt, ſollen nur Archippus und Lyſis dem Gemetzel ent⸗ 
kommen ſein, und jener nach Tarent dieſer nach Achaja und 
demnächſt nach Theben ſich gerettet haben, wo er ſpäter Lehrer 
des Epaminondas geweſen. vgl. Porphyr. 57. Plutarch de Ge- 
nio Socr. p. 583 bezeichnet Philolaus und Lyfis als ſolche, die 
durch jugendliche Kraft und Leichtigfeit dem Keuertode entron« 
nen. In der einen wie der andern Nachricht aber wird die 
Verfolgung als die Kyloniſche bezeichnet, die von Ariftorenus, 
Difaarhus u. A. (f- Anm. kk) in das Zeitalter des Pythago⸗ 
ταῦ binaufgerüct ward. Bentley unterfcheidet daher zur Befeis 
tigung diefer hronologifhen Widerfprüche einen älteren und 
jüngeren Lyſis (resp. ad Boyl. p. 195), Böckh (im Philolaus 
©. 9 f.) mit befferem Grunde , wiederholte DVerfolgungen der 
Pythagoreer, die von guten Gewahrsmannern ald weit ver. 
breitete Kriege bezeichnet werden; f. außer den vorher (ii) ἀπ’ 

. geführten, Plutarch 1. 1. ἐπεὶ γὰρ ἐξέπεσον al xurd πόλεες 
ἑταιρίαι τῶν IIvgeyopızuy στάσει χρατηϑέντων, τοῖς & ἔτε συν-- 
ἐστῶσιν ἐν Μεταποντίῳ συνεδρεύουσιν ἐν οἰχίᾳ πῦρ οἱ Κυ- 
λώνειοε περιένησαν καὶ διέφϑειραν ἐν τούτῳ πάντας, πλὴν 
Φιλολάου χαὶ «Αὐσιδὸς.. «ῬΦιλόλαος μὲν εἷς “ευκαγοὺς φυγών, 
ἐκεῖϑεν ἐσώϑη πρὸς τοὺς ἄλλους φίλους ἤδη πάλιν ἀϑροιζομέ- 
γους καὶ χρατοῦντας τῶν Κυλωνείων. 


nn) Bol. Anm. fi. Daß Pythagoras vorzugsmweife dem Apollocultus 
zugethan gewefen, zeigen die auf den Ariftoteles zurückgeführten 
Erzählungen, er [οἱ von den Krotoniaten der Hyperboreiſche 
Apollo genannt worden CAcl. Var, Il. 11, 26), und habe in Des 
108 allein am Altar des Apollo die unblutigen Opfer gebracht 
wDiog. L, VI, 13 m. A. vgl. Ὁ, Müller’s Dorier 1, ©. 324 f.,, 
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deffelben um? in den Türinzen Nnfähruaee am: jenem 
verlernen Bude verfinten. 


4) Rur von fritern sub umswerlifigen Verihterfkattern 
werter tem Pytbageras Edriiten in gehaztener uub zuge 
buutener Rebe Eeigelegt, wie tie Beilize Webe ([εοὺς 2όγος} a) 
und (εἰς Angaben tur tes Heraklites Yengerung über u 
feren Phileſerben δὴ) κᾶν Heredets Bezugnabue auf eine bei⸗ 
Ὧῥρε Sage (ἱερὸς λόγος) ε) ſchlecht bewährt, da letztere augen 
ſcheialich auf Pythagerijche Orgien παν Tebendertuung ah 
bezieht, erfiere nur der Bielwinerei bed Ptbagerzö, οὗπε alle 
näbere Angaben, erwähnt. Xenerbaues unt Emretclles begin 
ben fih anf tie Lehre von der Scelenwuınterung, und [eßterer 
ſcheint augertem tie Porbageriiche Annatme über bie Beten 
tung ber Zahlewerhaͤltrifſe gelaunt zu haben d); aber beike 





« Diog L. VII, 7 φησὶ de Hoazlsides ὃ τοῦ Zesaularec ἐν 
13 Σωτίωνος lırtonz γεγφαηγέναι αὐτὸν χαὶ πεφὲ τοῦ ilee ἐν 
ἔτεσι’ δεύτερον δὲ τὸν Ἱερὸν λόγον zıl SL "πεπλρίπὸ ; ὃ. 
Et ib. 8. Ἴων δὲ ὁ Xios ἐν τοῖς ΖΤρεαγμοῖς φεσὶν αὐτὸν 
ἔνια ποιήσαντα ἀγενεγχεῖν εἰς Doyle. vgl. Iambl. i% α. α. 
Zeugu. ia Fabricii BibL Gr. II, 15, % 

δ) Diog. L. VUIL, 6 ἔνεοε μὲν οὖν Πυϑαγόραν μηδὲ ἕν παταλι- 
πεῖν σίγοαμμά φασι διαπαΐζοντε;. Ἡ ράχλειτος γοῦν 6 φυ- 
σιχὺὸς μονονοιχὶ χέχραγε χαέ φησε zii (j.5. IL, δὲ, Sn 
einem 4. Ausſeruche ſtelt Heraklit den Potbageras mit tem 
Henetus, Xenophanes un? Hekatäus zuiammen (Ὀίος. L. IX, 1 
ſ. edend.). 

εἰ Herod. Il, 81 ὁμολογέουσε δὲ ταῦτα τοῖσι Doygızeicı zairo- 
μένοισε xal Βαχχιχοῖσε, ἐοῦσε δὲ Alyvaılesı zei Πυϑαγο- 
ρείοεσι. οὐδὲ γάρ τούτων τῶν ὄδργίων μετέχοντα ὅσεόν ἐστι 
ἐν εἰρενέοισε εἴμασε ϑαηϑήναι. ἔσιε δὲ περὲ αὐεών ἑρὸς i6- 
Yos ““;όμενος. 

«ἢ Heber Empedokles ſ. LI, k. 1,, ii. τοί. XLVTI, g. über Ze 
naophanes 5. LXVI, kb Auh das Zeugniß Ted Metrodorus, 








\ 
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veſſelben und in ben duͤrftigen Anfuͤhrungen aus ſeinem 
verlornen Buche vorfinden. 


1) Nur von ſpaͤtern und unzuverläffigen Berichterſtattern 
werben dem Pythagoras Schriften in gebandener und unge 
bundener Rebe beigelegt, wie bie heilige Nebe (Ieoos λύγος) a) 
und folche Angaben durch bes SHeraflitus Aeußerung über uns 
feren Philoſophen 5) und Herodot’d Bezugnahme auf eine δεῖς 
lige Sage (ἱερὸς λόγος) c) fchfecht bewährt, da letztere augen 
fcheintih auf Pythagorifhe Orgien und Lebendordnung [ὦ 
bezieht, erftere nur der Vielwifferel des Pythagoras, ohne alle 
nähere Angaben, erwähnt. Zenophanes und Empedokles bezie⸗ 
hen fich auf die Lehre von der Seelenwanderung, und leßterer 
ſcheint außerdem die Pythagorifche Annahme über die Bebens 
ung ber Zahlenverhältniffe gefannt zu haben dI; aber beibe 





' 


ἃ) Diog. L. VIII, 7 φησὶ δὲ ἫἩραχλείδης ὃ τοῦ Σεραπίωνος ἔν 
τῇ Zwrlovos ἐπιτομῇ yeyonpkraı αὐτὸν χαὶ περὶ τοῦ ὅλου ἐν 
ἔπεσι" δεύτερον δὲ τὸν Ἱερὸν λόγον κτλ. vgl. Menagius 1. ὃ. 
St. ib. 8. Ἴων δὲ ὁ Χῖος ἐν τοῖς Τριαγμοῖς φησὶν αὐτὸν 
ἔνια ποιήσαντα ἀνενεγκεῖν Eis Ὀρφέα. vgl. Iambl. 136 u. a. 
Zeugn. ia Fabricii Bibl. Gr. II, 12, 4. 

δ) Diog. L. VIII, 6 ἔνεοε μὲν οὖν Πυϑαγόραν μηδὲ Er χαταλι- 
πεῖν σύγγραμμά φασι διαπαίζοντες. Ἡ ράκλειτος γοῦν 6 φυ- 
σικὸς μονονουχὶ κέχραγε καί φησι κχτὶ. (fi. XL, 8). In 
einem a. Ausſpruche ftellt Heraklit den Pythagoras mit dem 
Heflodus , Kenophanes und Hekatäus zufammen (Diog. L. IX,1 
f. ebend.). ΄ 

e) Herod. Il, 81 ὁμολογέουσε δὲ ταῦτα τοῖσε Ὀρφιχοῖσε καλεο- 
μένοισι καὶ Baxyıroioı, ἐοῦσν δὲ Alyuntlocı καὶ Πυϑαγο- 
ρξίοισι. οὐδὲ γὰρ τούτων τῶν δργίων μετέχοντα ὅσιόν ἐστι 
ἐν εἰρενέοισι εἵμασε ϑαφϑῆναι. ἔστε δὲ περὶ αὐτὼν ἑρὸς λό- 
γος λεγόμεγος. ᾿ 

«ἢ Ueber Empedofles ſ. f. LI, h. L, ii. vgl. XLVII, g. über Xe⸗ 
nophaned $. LXVIT, b. Auch das Zeugniß des Metrodorus, 





u ὦ 


konnten biefe ihre Senne ehr wohl ac as nr, 
qhem Betfehr mit: gleichzeitigen  Pthage * reern, zu denen ſchon 


flücten απὸ dem verlorenen. Buche deſeiben Pytbappras felber 
genannt wird.g), handelt fich’s — a Eeeie wa τρίτα 
nung: Die Anführungen-über alte Commentarien der Pytha⸗ 
— — und unſicher Δ), um beſtimmte Annabr 

uk, best ἢ ΚΙ), ,κ TIL FeTT 


Beh IE IT EB Ta ET Behr, 


eines τὸν Ἐπίχαρμον καὶ πρὸ τούτον 

τὸν Πυϑαγόραν τῶν διαλέχτων ἀρίστην λαμβάγειν τὴν a 
Uambi. 941), ztigegeben, es ſei zuverläfig, enthält Keinen Be: 
weis, ——— — — 8. 


ΩΣ 

) Porphyr. 57. Pier Galen. de’ lippoer. εἰ 
Plat. Plac. I, pı 29% Lueian. de lapsu inter salut. δ... 

ΤῊ Nur die zweifelhafte fogenannte große Ethik erwähnt des Pv- 
thagodas 1, 1 πιρώέος μὲν οὖν ἐνεχείρησε Πυϑαγόφας περὶ 
ἀρετῆς εἰπεῖν, a μένε δρυΐ ον τε χὰ ἑκὰς Pd τοὺς dan 
μοὺς ἀνάγων «τ Τ᾿ 

5} Porphyt: 41 ἔλεγε de τινα —— συμβολικῶς, & 
δὴ ἐπὶ πλέον ᾿Αἀφιστοτέλῃς ἀνέγραψεν. Ἰαπιδὶ. 81 ἔστορεῖ δὲ 
καὶ ᾿Ἡριστοτέλης ἐν τοῖς mepi τῆς Ζιυϑαγορικῆς. φιλοσοφίας 
διαίρεσίν τινα τοιάνδε ὑπὸ τῶν ἀνδρῶν ἐν τοῖς τιάνυ ἀπορ- 
οἤτοις διωφυλάώτεεσϑαι" τοῦ λογικοῦ ζῴου τὸ μέν ἔστι ϑεόρ, 
τὸ δ' ἄνϑρωπος, τὸ δὲ οἷον Πυϑαγύρα. ᾿ς 

4) Porphyr. 58 μονωϑέντες γὰρ καὶ ἐπὶ τῷ συμβάντα ἀϑυμήσα»-. 
τες, διεσπάρησαν ἄλλος ἀλλαχοῦ, τὴν πρὸς ἀνθρώπους κου- 
γωνίαν ἀποσιραφέντες. διευλαβούμενοι δὲ μὴ παντελῶς ἐξ dv- 
ϑρώπων ἀπόλοιτο τὸ φιλοσοφίας ὄνομα καὶ ϑεοῖς αὐτοῖς διὰ 

. 20010 ἀπεχϑάνωνται, ὑπομνήματα κεφαλαιώδη συνταξάμενοι, 
τὰ τὲ τῶν πρεσβυτέρων συγγράμματα καὶ ὧν διδμόέμνηντο, 
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men über ihren “παῖε, τε Berfaßfer καὶ ihr Alter χε wer 
Ratten; Die Radıridaten aber, der Band habe verboten bie Lehre 
ἀμ witzutheilen ἀπὸ Hiroaias dieſes Berber kberfderit 
tem ἢ, darchaus uxverburgt. Dagegen ik εἰ feinem Zweifel 
unterworfen, dad Philelaus A), ter foisere Usdyıad m. I. 
Die Zahlenichre in Schriften bargelizllt hatten. 

9) Eo wenig ih beitimmen läßt, eb und wie weit Py⸗ 
thagoras bie Zablentheorie entwidelt (audı das angejkhrte Ari⸗ 
ſtoteliſche ober yeripatetiide Bud — Yum. f— reber nur von 
feinen ethiſchen Betrebungen), ebeniowenig, wie weit bie ibm 
ngefchriebenen Teikungen für Geometrie I), Rıfl m) mb 
Afrenomien) ikm felber, oder feiner Schule gehörten. Darch⸗ 
ans nuzuverläfig it aud was über tie Reibeufelge ihrer 
Dänpter berichtet wirb 0), und nicht anzunehmen, daß fie βῶ 





συναγαγόντες, κατέλειπεν ἴχαστος οὗπερ ἐτύγχανε τελεετῶν, 
ἐπεσχήψαντες υἱοῖς ἢ ϑυγαιράσιν ἤ. γυναιξὶ μεδενὶ ϑοῖναε 
«ὧν ἐχτὸς τῆς olzla;- al δὲ μέχρε πολλοῦ χρόνου εοῦτο διε- 
τήρησαν, ἐκ διαδοχῆς τὴν αὐτὴν ἐντολὴν διαγγώλουσαεε τοῖς 
ἀπογόνοι;, 92. ἰλαιδὶ. 199 und vor. (, τ. 

i) Iamblich. in Villois. Asecd. Gr. II p. 216. vgl. den unterge 
ſchobenen Brief des Lyñs δ. Iambl. 75. Dagegen Diog. L. 
VII, δέ. φησὶ δ' αὐτὸν (τὸν Ἵππασον) «“«μέτριος ἐν Ὁμωνύ- 
poss μηϑὲν χαταλεπεῖν σύγγοαμμα. 

k) Diog. L. VIII, 15 μέχρε δὲ Φιλολάου οὐχ ἦν τι γνῶγαι 1710- 

᾿ς ϑαγόρειον δόγμα' οὗτος δὲ μόνος ἐξήνεγχε τὰ διαβόχετα τρία 
βιβλία χιλ. ταί. VII, 55 nad Meanthes. Iamblich. 19. ° 

ἢ Cie. de Nat. Deor. III, 36. Plat, Symp. VIII, 2, 4 mon posse 
suavit, vivi sec. Epic. p. 109%. Diog.L.1L,25. ΥΠ.192. Schon 
Arıftorenus (ebend. VIII, 13) hatte Lie Bekimmung Der Maaße 
und Gewichte auf ihn zurüdgeführt. vgl. jetoh $. LIXVIII, c, 

m) Porphyr. in Ptol, Harm. p. 213 (nad Zenofrates und Hera» 
Mides) Diog. L, VII, 12. Nicom. Harm. I, 2 p. 10 Meib. 
($. LXXVIIL, ©. 

n) Diog. L. VIII, 14. Plin. Hist. Nat. II, 8, 

o) Ὁ. Iamblich. 265 £., der gewiß nicht aus alten Quellen heriche 
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Heraklitus Pontikus, alle drei wie wir geſeben haben, von Por⸗ 
phyrius und Jamblichus benutzt, und der letztgenannte hier 
wie überhaupt unzuverlaͤſſig, dann Neanthes aus Kyzikus 5b) 
u. a. Alexandriner; fpäter Alexander (ἐν ταῖς Ζιαδοχαῖς 
sv Φιλοσόφων), dem Diogenes Laertius vorzüglich gefolgt 
zu fein fcheint, Apollonius der Erneuerer des Pythagorismus, 
Didymus cc), Moderatus dd) u. A. und endlich die Neuplas 
tonifer ausführlich genug gehandelt; dennoch würbe, felbft wenn 
dieſe weitichichtige Litteratur ſich erhalten hätte, nicht blos über 
die Lebensverhältniffe des Pythagoras und die Gefchichte des 
Bundes, fondern auch über bie alte Zahlenlehre Manches 
zweifelhaft bleiben, weil fchon die Platonifer, Speenlchre 
mit Zahlentheorie verbindend, biefe durch jene modificirten, 
ohngleich mehr Spätere das Pythagorifche - mit fremdartigen 
Beitandtheilen zerfeßten und bereits die Schüler des Ariftotes 
les Altes und Neues fchmerlich hinfänglich fonderten, Spätere . 
aber augenfcheinficy beides mit einander vermengten ce). Dies 





Πυϑαγορείων ὦ, Diog, 1. V, 25 et Auon. Menag. περὶ τῆς 
Iludeyogıxns φιλοσοφίας, lambl. 31. π. τ. Πυϑαγόρου φιλοσ. 
Stob. Ecl. Ph. I, 380 ἐν τῇ τῶν Πυϑαγορείοις ἀρεσκόντων 
συναγωγῇ, Simpl. in Ar. de Caelo ſ. 94. Schol. p. 492. ἐν τῷ 
“πιυϑαγοριχῷ, Theon Smyrn.p. 30. περὲ τῆς Πυϑαγορικῶν δόξης, 
Alex. in Mctaph. I, 7) handelte nicht bloß von den Symbolen 

. und von perfönlichen DBerhältniffen des Pythagoras (ſ. Anm. g), 
fondern aud) von der Zahlenlehre, wie außer dem Titel, Aris 
ftoteles felber in einer Beziehung auf diefelbe andeutet. Me- 
taph. A, 5 p- 986, 12 διώρισται δὲ περὶ τούτων ἐν ἕτέροις 
ἡμῖν ἀχριβέστερον. vgl. Alex. Schol. p. 542, b, 6. 

db) Don Plutarch als leichtgläubig bezeichnet, Sympos. I, 10. 

cc) Zeitgenoffe des Burro und Cicero. ſ. Clem. Alex, Strom, ἧι, 
p 309. | 

dd) 3. St. des Nero. Bruchſtücke aus f. Werfe in 11 Büchern, 

δι Porphyr, 48—52, Stobäus u, 9. 
44) Unter den Urſachen des Erlöſchens (τοῦ σβεσϑῆμαι) der Pytha— 
riſchen Philoſophie, führt Porphyrius 53 au, τῶν Uuurwvo 
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den Pythagoreern die Behauptung beigelegt wird, die Dinge 
ſeien durch Nachahmung der Zahlen; und daß hier, weil hi⸗ 
ſtoriſche Beſtimmtheit nicht erforderlich waren, den Pythas 
goreern uͤberhaupt beigelegt wird, was nur einer Richtung 
derſelben gehörte, macht bie Nachricht ſehr wahrſcheinlich, 
Hippaſus, das Haupt der nicht fuͤr aͤchte Pythagoreer gel⸗ 
tenden Mathematiker, habe die Zahlen als Muſterbilder, nicht 
als einwohnende Weſenheit der Dinge betrachtet ). Dieſe letz⸗ 
tere Annahme ſcheint ſpaͤter die vorherrſchende geworden zu ſein, 
fo daß bie vorgebliche Theano g), in einem untergeſchobenen 





anf die abgeleiteten Zahlen‘, nicht auf die Dinge (εἶεν δ' ἄν 
ol Πυϑαγορικοὶ λέγοντες κατὰ μίμησιν τῶν πρώτων ἀριϑμῶν, 
οὕς ἔλεγον χυρίως εἶναι d χατηγορεῖταε αὐτῶν, τοὺς ἄλλους 
εἶναι τοιούτους Schol. p. 549, 27). — Zwei a. St., in denen 
von Veräßnlihung gefprochen wird, enthalten zugleich deut: 
libe Beziehung auf die Annahme, daß die Zahlen für inhafı 
tende Wrbeftandtheile der Dinge zu balten, Metaph. 4, 5 ἐν 
δὲ τοῖς ἀριϑμοῖς ἐδόχουν ϑεωρεῖν ὁμοιώματα πολλὰ τοῖς 000% 
καὶ γιγνομένοις, μῶλλον ἤ ἐν πυρὶ χαὶ γῇ καὶ ὕδατι. ib, 
τὰ μὲν ἄλλα τοῖς ἀριϑμοῖς ἐφαένετο τὴν φύσιν ἀφωμοιῶσϑαι 
σιῶσαν. vgl. Rhein. Muf. a. a. Ὦ. ©. 912. 

7) Yamblich. in Nicomach, Arithm. p. 11 Ten. οὗ de ag} "Inna- 
σον ἀκουσματεχοὶ ἀριϑμὸν εἶπον παράϑενγμα πρῶτον χοσμο- 
ποιΐαως, καὶ πάλιν κριτικὸν χοαμουργοῦ ϑεοῦ ὄργανον. Faſt 
wörtlich entlehnt von Syrianus in Metaph. M, 6 p. 1080, b, 18. 
vgl. Simpl. in Phys. f.104,b. — Iambl. Pyth. 81 τουξωνὲ δὲ of 
μὲν μαϑηματικοὶ wuoloyoüyro 17]υϑαγόρειοι εἶναν ὑπὸ τῶν 
ἑτέρων" τοὺς δὲ ἀκουσματικοὺς οὗτοι οὐχ ὡμολόγουν, οὔτε 
τὴν πραγματείαν αὐτῶν εἶναι IIudayigov, ἀλλ᾽ Ἱππάσαυ. 

δ) Stob, Ecl. Ph, p. 302 84. καὶ συχνοὺς μὲν Ἑλλήνων πέπεισμαι 
youloaı φάγαι Πυϑαγόραν ἐξ ἀριϑμοῦ πάντα φύεσθϑαε... ὃ 
δὲ οὐχ ἐξ ἀριϑμοῦ, κατὰ δὲ ἀριϑμὸν ἔλεγε πάντα γίγνεσϑαι, 
ὅτε ἐν ἀριϑμῷ τάξις πρώτη, ἧς μετουσίᾳ κἂν τοῖς ἀριϑμητοῖς 
πρῶτόν τι χαὶ δεύτερον καὶ τἄλλα ἑπομένως τέτακται. In 
diefem Sinne betradhtete man die Zahlen αἷό bloße Symbole, 
—rmittelſt deren wir und zur Erkenniniß des Ucberfinnlichen 
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und ebendarum Princip ber Dinge fei, ift aber theils zu vers 
widelt, theils zu abhängig von Bezugnahme auf Atomen» und 
Ideenlehre, fowie Platoniſch Ariftotelifchen Begriffsbeſtim⸗ 
mungen, als daß fie den ältern Pythagoreern angehören 
koͤnnte 0). ὦ ' 





0) Sext. Emp. Ilyp. III, 152 φασὶ γοῦν (ol ἀπὸ τῶν Πυϑαγόρου) 
ὅτι τὰ φαινόμενα ἔχ τινος συνέστηχεν, ἅπλῶ δὲ εἶναι dei τὰ 
στοιχεῖα κτλ. adv. Math. X, 240 644. ἐοικέναι γὰρ λέγουσιν (of 
περὶ τὸν Σάμιον Πυϑαγόραν) τοὺς φιλοσοφοῦντας γνησίως 
τοῖς περὲ λόγον πονουμένοις .. . οὕτω dev... ἐν πρώτοις 
ἐξετάζειν, εἰς τίνα τὸ navy λιμιβάνει τὴν ἀνάλυσιν... . . Tolvuy 
ἀϑήλους καὶ ἀφανεῖς ὑπέϑεντο τὰς τῶν ὅλων ἀρχάς, καὶ οὐ 
κοινῶς. οἱ γὰρ ἀτόμους ehiörıes 7 ὁμοιομερείας ἢ ὄγχους, ij 
κοινῶς νοητὰ σώματα πάντων τῶν ὄντων ἄρχειν, πῆ μὲν χα- 
τώρϑωσαν πῇ δὲ διέπεσον... ὡς γὰρ τὰ τῆς λέξεως στοι- 
χεῖα οὐχ εἰσὶ λέξεις, οὕτω χαὶ τὰ τῶν σωμάτων στοεχεῖα οὖκ 
ἔστε σώματα ... 258. ἰδοὺ zei al ἰδέαι ἀσώματοε οὖσαι κατὰ 
τὸν Πλάτωνα προδφεστῶσι τῶν σωμάτων, καὶ ἔχαστον τῶν 
γινομένων πρὸς αὐτὰς γίγνεται" ἀλλ᾽ οὐχ εἰσὶ τῶν ἄντων ἀρ- 
yal... ὥσιε εἶναί τι ἐπαναβεβηχὸς αὐτῶν τῆς ὑποστάσεως, 
τὸν ἀριϑμόν. 250. καὶ τὰ στερεὰ σχήματα προεπινοεῖταε τῶν 
σωμάτων, ἀσώματον ἔχοντα τὴν φύσιν .. καὶ τούτων. . τὰ 
ἐπίπεδα σχήματα .. . (χαὶ) ἕἔχαστον αὐτῶν πάλιν ἐκ προα- 
γόντων συντίϑεται τῶν γραμμῶν, καὶ αἱ γραμμαὶ προεπινο- 
ουμέγους ἔχουσι τοὺς ἀριϑμούς.. 501. ἔνϑεν χιγηϑεὶς ὃ Πυ- 
ϑαγόρας ἀρχὴν ἔφησεν εἶναι τῶν ὄντων τὴν μονάδα .. (καὶ) 
τὴν καλουμένην ἀόρισιον ϑυάδα. 262 8η. καὶ ὅτε ταῖς ᾿ ἀλη- 
ϑείαις αὗταί εἰσι τῶν ὅλων ἀρχαί, ποικίλως οὗ Πυϑϑαγοριχοὲ 
διδάσκουσι. τῶν γὰρ ὄντων φασὶ τὰ μὲν χαιὼὰ δικφρορὰν 
νοεῖται, τὰ δὲ κατ' ἐναντίωσιν, τὰ δὲ πρός τι. — 260. ἀλλὰ 
γὰρ τῶν τριῶν ὄντων γενῶν, τῶν τε χαϑ' ἑαυτὰ ὑφεστώτων, 

. Καὶ τῶν κατ᾽ ἐγαγτιότητα, καὶ ἔτε τῶν πρὸς τὸ νοουμένων, 
ὀφείλει και' ἀνάγχην zul τούτων αὐτῶν ἐμάνω τε γένος TE 
τάχϑαι καὶ πρῶτον ὑπάρχειν . .. χαὶ δὴ τῶν μὲν καϑ' αὖ- 
τὰ γοουμένων γένος ὑπεστήσαντο 7Ιυϑαγορικῶν παῖδες ws” 
ἐπαναβεβηχὸς τὸ ἔν κτλ. 
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obwohl fie feftgefet haben (οἴει! das Unbegrenzte {εἰ das 
Gerade c), beweift bie Ableitung des LXeeren oder Zwifchens 
raums aus dem Unbegrenzten, das feinerfeits zuerft in den 
Zahlen ſich finden follte d). Das Gerade aber führten ſie 
anf das Unbegrenzte zuruͤck, weil ed an fid ind Unendliche 
theilbar, nur durch das Ungerade begrenzt werde e). Das 





e) In der fo eben (b) angef. Yriftotel. Stelle wird das Begrenzte 
auf das Ungerade, das Unbegrenzte auf das Gerade zurückge⸗ 
führt. Ebenfo fagt Ariſtoteles Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 10 
καὶ οἱ μὲν (Πυϑαγόρειοι) τὸ ἄπειρον εἶναι τὸ ἄρτιογ᾽- τοῦτο 
γὰρ ἐναπολαμβανόμενον καὶ ὑπὸ τοῦ περιττοῦ περαινόμενον 
παρέχειν τοῖς οὖσι τὴν ἀπειρίαν" σημεῖον δ' εἶναι τούτου τὸ 
συμβαῖνον ἐπὶ τῶν ἀριϑμῶν" περιτιϑεμένγων γὰρ τῶν γνω- 
μόνων περὶ τὸ ἕν καὶ χωρὶς dit μὲν ἄλλο ἀεὶ γίγνεσθαι τὸ 
εἶδος, ὁτὲ δὲ ἕν. 


d) Ar. Phys. Ausc. IV, 6 εἶναι δ' ἔφασαν καὶ οἱ Πυϑαγόρειοι 
κενόν, καὶ ἐπεισιέναι αὐτὸ τῷ οὐρανῷ ἐχ τοῦ ἀπείρου πνεύ- 
ματος ὡς ἀναπνέοντι καὶ τὸ κενόν, 5 ϑιορίζεε τὰς φύσεες, 
εἷς ὄντος τοῦ χενοῦ χωρισμοῦ τινὸς τῶν ἐφεξῆς καὶ τῆς διο- 
oloews’ καὶ τοῦτ' εἶναι πρῶτον ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς.' vgl. 5105. 
Eel. Ph. p. 380 (8). Plut. Plac. II, 9. Euseb. Pr. ἕν. XV, 
Ῥ. 844. 

2) Arist. 1,1. (0) Simpl. 3. a. ©t. f. 105 οὗτοι τὸ ἥπειρον τὸν 
ἄρτιον ἀριϑμὸν ἔλεγον διὰ τὸ πᾶν μὲν ἄρτιον, ὥς φασιν ol 
ἐξηγηταί, εἰς ἴσα διαιρεῖσθαι, τὸ δὲ εἰς ἴσα διαερούμενον 
ἤπειρον χατὰ τὴν διχοτομίαν .. τὸ δὲ περιττὸν προστεϑὲν 
περαίνει αὐτό" κωλύει γὰρ αὐτοῦ τὴν εἰς ἴσα διαίρεσιν . .. 
ὅλως δὲ οὐδὲ 6 ᾿“ριστοτέλης φαίνεται τὴν εἷς ἴσα διαίρεσιν 
αἰτιασάμενος τοῦ ἀπείρου. μήποτε οὖν ἐν πάσῃ τομῇ τὸ ἄρ- 
τιον αἴτιόν ἔστε πάσης διαιρέσεως . .. . γνώμογες οὖν καὶ ol 
περιττοὶ ἀριϑμοὶ λέγονται ὅτι προστιϑέμενοι τοῖς ἤδη οὖσι 
τετραγώνοις ποιοῦσιν del τὸ τετράγωνον .. καλῶς δὲ οὕτως 
ἐπέβαλε τῇ ἐξηγήσει 6 ᾿Αλέξανδρος, ὅτι τὸ μὲν ,“περιτεϑεμένων 
τῶν γνωμόνων"“ τὴν κατὰ τοὺς περιττοὺς ἀριϑμοὺς σχηματο- 

ρίαν ἐνδείκνυται, τὸ δὲ „wel χωρίς“ καὶ ἀριϑμητικὴν προσ- 
v χωρὶς περιϑέσεως ὀχηματικῆς γινομένην ἐπὶ τῶν ἀρ- 
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Unendliche nennt Philolaus als der Zahl nicht theilhaft, uns 
erfennbar f). Um jedoch das Unendliche .theils vorftellbar zu 
machen, theild im ihm einen Grund des GStoffartigen nachzu⸗ 
‚weifen, leiteten fie unmittelbar aus ihm wie Zeit und Raum, 
ſo auch die Bewegung ab 6), (die: aber Archytas auf das 
Begrenzende zurüdgeführt zu haben ſcheint h)), und bezeich⸗ 
neten es als hauchartig (Anm. d. g). 

2) Das Begrenzende (τὰ περαίγονταγ, wofür Plato bie 
Grenze (τὸ πέρας) ſetzt ὃ, kommt bei Philolaus immer in 





τίων. vgl. Themist. f. 32 und Schol. cod. Reg, in Schol, Ar, 
p. 362, 44. Gnomonen die Zahlen, die Quadraten hinzuges 
fügt, wiederum Quadrate ergeben. f. Theon. Smyrn. 19 u.23. 
Böckh ©. 142 f. vgl. Anm. m. 

f) Philol, b. Iamblich. in Nicom. p. 7. Villois. Anetd. Gr. II, 
196. Böckh ©. 49. ἀρχὰν γὰρ οὐδὲ τὸ γνωσούμενον ἐσσεῖταιἩ 
πάντων ἀπείρων ἐόντων. id. ap. Stob. 1. 1. p.8. Böckh ©. 140. 
ἄνευ δὲ ταύτας πάντα ἄπειρα καὶ ἄδηλα καὶ ἀφανῆ. 

g) Stob. Ecl. Ph. p. 380 ᾿“ρεστοτέλης ἐν τετάρτῳ Φυσιχῆς ᾿“4χρο- 
ἔσεως γράφει (d).. . ἐν δὲ τῷ περὶ τῆς Ilvdayogov φιλο-- 
σοφίας πρώτῳ γράφεε τὸν οὐρανὸν εἶναε ἕνα, ἐπεισάγεσϑαε 
δ᾽ dx τοῦ ἀπείρου χρόνον Te καὶ πγοὴν καὶ τὸ κενόν, ὅ διο-- 
oldeı ἑκάστων τὰς χώρας ἀεί. Daher die Zeit ald Sphäre des 
Umfaffenden (σφαῖρα τοῦ περιέχοντος) bezeichnet, Stob, Ecl, Ph. 
p. 248. dgl. ©. LXXX, 2. — Simplic. in Phys. f. 98, b τὸ δ' 
ἀόριστον φησὶν (Εὔδημος) χαλῶς ἐπὲ τὴν κίνησιν of Πυϑα-- 
γόρειοε χαὶ ὃ Πλάτων ἐπιφέρουσιν. vergl. über das Unbe⸗ 
grenzte, $. LXXX, y. aa. | 

h) Eudem. ap, Simpl. l,1.f. 98, b φαίνεται δὲ ἄτοπον αὐτὸ 
τοῦτο τὴν χίνησιν λέγειν .. . βέλτιον δὲ αἴτιον λέγειν, ὥσπερ 
Aoyürtas. ' | 

i) Plat, Phileb. p. 16 χαὲ οὗ μὲν παλαιοί, κρείττονες ἡμῶν καὶ 
ἐχγυτέρω ϑεὼν οἱχοῦντες, ταύτην φήμην παρέδοσαν, ὡς ἐξ 
ἑνὸς μὲν χαὶ πολλῶν ὄντων τῶν ἀεὶ λεγομένων εἶναι, πέρας 
δὲ καὶ ἀπειρίαν ἐν ἑαυτοῖς ξύμφυτον ἐχόντων. vgl. p.23 544. 
Bei Wriftoteles wird der Gegenfag bald ald πεπερασμένον x. 
ἄπειρον (Anm. b. vgl. Eth. Nic. I, 5 extr.), bald als πέρας 
x. an. bezeichnet. Metaph. A, 8 p. 990, 8, , 3 p- 1091, 18. 


’ 


der Mehrzahl vor, und wird von ihm nicht bloß von allem 


Begrenzten und vom Kosmos, fondern auch von der Harmo⸗ 


nie, mithin auch vom Zahlenverhältnig, und eben fo von der 
Zahl im Allgemeinen unterfchieden A). Doch fonnten die Py⸗ 
thagoreer dad Begrengende, nad ihrer .Grundannahme , nicht 
außerhalb dem Gebiete der Zahlen fuchen, mögen fie nun bie 
ungeraden Zahlen überhaupt, die dad Gerade begrenzen folls 
ten 2), oder die gnomonifhen Zahlen m), ober die Zehn, 
zahl n) darunter verftandeh , oder auch in Diefer Beziehung 
verfchiedene Annahmen bei Verfchiedenen fich gefunden. haben. 


! 
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᾿ ΚΑ) Philol. ap. Stob, Ecl. Ph. p. 454 δ. Bödh ©. 49 δῆλον τ᾽ ἄρα 


ὅτι ἐκ περαινόντων Te καὶ ἀπείρων 6 TE χόσμος zei τὰ ἐν 
αὐτῷ συναρμόχϑη. Stob. ib. p. 458. Böckh ©. 62 περὶ δὲ 
φύσιος καὶ ἁρμονίας ὧδε ἔχει. „a μὲν ἐστὼ τῶν πραγμάτων 
ἄϊδιος ἔσσα καὶ αὐτὰ μὲν d φύσις ϑείαν τε καὶ οὐκ ἄνϑρω- 
πίναν ἐνδέχεται γνῶσιν, πλέον γα ἥ ὅτι οὐχ οἷόντ' ἧς οὐϑενὶ 
τῶν ἐόντων καὶ γιγνωσχομένων ὕφ' ἁμῶν γνωσϑήμεν, μὴ 
ὑπαρχούσας αὐτᾶς ἐντὸς τῶν πραγμάτων, ἐξ ὧν ξυνέστα ὅ 
κόσμος, τῶν TE περαινόντων xal τῶν ἀπείρων." — Stob.p.8 
b. Böckh Ὁ. 141 σχίζων τοὺς λόγους χωρὶς ἑχάστους τῶν πραγ- 
μάτων, τῶν Te ἀπείρων χαὶ τῶν περαινόντων. vgl. Rhein. 


Muf. ITS. 222. 


1) Arist. 1. 1. (Ὁ τὸ ἄπειρον .. ὕὅπὸ τοῦ περιττοῦ περαινόμενον. 
m) wie 3,5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, die den Quadraten 1, 4, 9, 


16, 25, 36, 49, 64, 81 hinzugefügt, neue Quadrate 4, 9, 16, 25 
u. f. w. ergeben. vgl. Anmerf. c. ce. 


n) Theon. Smyrn. Plat. Math. c. 49 ἡ μέντοε ϑεχὰς πάντα πε- 


ραίνει τὸν ἄριϑμόν, ἐμπεριέχουσα πᾶσαν φύσιν ἐντὸς αὐτῆς 
ἀρτίου τε χαὶ περιττοῦ, κινουμένου τε χαὶ ἀκινήτου, ἀγαϑοῦ 
τε κὰὶ χαχοῦ" περὶ ἧς καὶ ᾿Αρχύτας ἐν τῷ περὶ τῆς “εκάδος 
κὼδ Φιλόλαος ἐν τῷ περὶ φύσεως πολλὰ ϑιεξέασειν. vgl. Ar. 
Phys. III, 4 (c). Syrian bezeichnet das Philolaifhe πέρας (Ὁ. 5. 
feine περαίνοντα) als die der urfprünglichen Einheit verwand: ἢ 
tere Natur, in Metaph. NW, 1 διὰ μὲν τοῦ πέρατος τὴν τῷ 
ἑνὶ συγγενέστεραν ἐνδεικνύμενος πᾶσαν συστοιχίαν. vergl. 
erk. r. ᾿ 
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3) Die Zahlen fuͤhrten ſie dann wiederum auf die ur⸗ 
ſpruͤngliche Einheit als ihr Prinzip zuruͤck, indem fie vielleicht 
den Unterfchieb derfelben als ein Leeres aus dem Unbegrenzs 
ten, ihre Beflimmtheit Dagegen aus der Einheit ableiteten 0), 
und den Borrang ber ungetaben Zahlen vor ben geraden das 
durch bezeichneten, daß ſie behaupteten, jene feien dem Werden 
nicht unterworfen, ohne jedoch darum dieſe für zeitlich gewors 
den zu halten p). Auch fol Philolaus das Begrenzende oder 
die Grenze als δὲν Ureinheit verwandter gefaßt haben (n), 
Sofern jedoch auch Die geraden Zahlen durch die Einheit ihre 
Beſtimmtheit erhalten follten, mochten die Pythagoreer dieſe 
als zugleich am Geraden and Ungeraden Theil habend bezeich 
neng). Unter Einheit oder Monade aber verflanden fie theils 


0) Arist. Phys. Ause. IV, & υρῖ. III, 4 (d. c) Metaph. N,3 extr 
οἱ μὲν οὖν Πυϑαγόρειοι πότερον οὗ ποιοῦσιν ἢ ποιοῦσι γένε- 
σιν (τῶν ἀριϑμῶν) οὐδὲν δεῖ διστάζειν, φανερῶς γὰρ λέγου- 
σιν ὡς τοῦ ἑνὸς συσταϑέντος ... εὐθὺς τὸ ἔγγιστα τοῦ ἀπεί- 
οου ὅτε εἵλχετο χαὶ ἐπεραίνετο ὑπὸ τοῦ πέρατος, Zwar if 
bier wie in einer a. St. M, 6 die Rede von dem erften aus» 
gedehnten Eins, aber doch als Princip der Zahlen und zwar 
zunächft der geraden (ſ. folg. Anm.), die von ihm früher als 
die Wefen und Dinge aus dem Inbegrenzten entwidelt fein fols 
len. ib. m, 6 σχεϑὸν δὲ χαὲ οὗ λέγοντες τὸ ἕν ἀρχὴν εἶναι 

. xal οὐσίαν καὶ στοιχεῖον “πάντων, καὶ 2x τούτου χαὶ ἄλλου ΄ 
τινὸς εἶναι τὸν ἀριϑμὸν χτλ. ib. A, 5 τὸν δ ἀριϑμόν ἐκ 
. 100 ἑνὸς (εἶναί, φασιν οὗ Πυϑαγ.) N, & vgl. bein. Muſ. u 
©. 223. \ 

p) Arist, Metaph. N, ἅ τοῦ μὲν οὖν περιττοῦ γένεσιν οὔ φαθδιν, 
ὡς ϑῆλον ὅτε τοῦ ἀρτίου οὔσης γενέσεως, zunächſt auf.die Py⸗ 
thagoreer zu beziehn „ von denen dad fo eben (Co) Angegebene 
unmittelbar vorher angeführt war. Zeitliches Werden aber 
verneinte Philofaus ſelbſt von der Welt, Eonnte es alfo nicht 
wohl von den geraden Zahlen zugegeben haben ($. LXXXI, a). 

4} f. Arist, Metaph. A, 5 (b). Theon. Sayın..Metbnahd 4or- 
στοιέλης δὲ Ev τῷ ΤΙυϑαγοροὶῷ τὸ är. gerdu say 
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das ſchlechthin oberſte Princip »), theils die Ureinheit als Prin⸗ 
cip der Zahlen 4), theils das erſte Ausgedehnte Co), theils auch 
die abgeleitete concrete Einzahl. 


LXXVII. Nachdem Philolaus den Beweis ge⸗ 
fuͤhrt, daß Alles weder aus Begrenzendem noch aus Un⸗ 
begrenztem beſtehn koͤnne, die Welt vielmehr aus Begren⸗ 
zendem und Unbegrenztem zuſammengefügt ſei; folgert er 
daß die Urgründe, einander weder ähnlich noch eines 
Stammes, nicht haͤtten verbunden und geordnet werden 
koͤnnen, wäre nicht die Harmonie in ſie eingegangen. 


Ueber die Muſik der Alten und insbeſondere der Pytha⸗ 
goreer, ſ. vorzuͤglich, U. Boch über die Bildung der Welt⸗ 
feele im Timäos des Platon, in Daub’s und Kreuzer's Stu⸗ 
dien III ©. 47 ff., und de metris Pindari, in Bee Ausg. 
I, 2. p. 203 644. 


1) „Nothwendig muß das Seiende alles entweder begrens 
zend fein oder unbegrenzt, ober begrenzenb und unbegrenzt”, 





μετέχειν τῆς φύσεως" ‚dorlip μὲν γὰρ προστεϑὲν περιττὸν 
ποιεῖ, περιττῷ δὲ ἄρτιον. ὅ οὐχ ἄν ἠδύνατο, εἰ μὴ ἀμφοῖν 
“ ταῖν φύσεοιν μετεῖχε. ϑιὸ καὶ ἀρτιοπέριττον καλεῖσθαι τὸ 
ἕν, συμφέρεται δὲ τούτοις καὶ Agyutas, 
r) Ar. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 35 οὗ δὲ λέγουσι τὸ ἄνεσον τὴν 
‚T0U χαχοῦ φύσιν" συμβαίνει δὴ πάντα τὰ ὄντα μετέχειν τοῦ 
καχοῦ ἔξω ἑνὸς αὐτοῦ τοῦ ἑνὸς rl. — auf die Pythagoreer 
zu beziehn nach Theophraft Metaph. 9 p. 322, 6. Wahrfchein- 
[ὦ bezeichneten fie die Gottheit fo. Syrian. 1. 1. (0) ὅλως 
δὲ. ol ἄνδρες. . τῶν dio στοιχείων τὸν ἑπέχεινα ἤϑεσαν, 
ὡς μαρτυρεῖ «Ῥιλόλαορ", τὸν ϑεὸν λέγων πέρας καὶ ἀπειρίαν 
ὑποστῆσαε, διὰ μὲν τοῦ πέρατος κτλ. (u). 
3) Thcon. Sm. Math. c. 4 ὥστε εἴη ἄν ἀρχὴ τῶν μὲν ἀριϑμῶν 
7 μονάς, τῶν δὲ ἀριϑμητῶν τὸ ἕν... ᾿Αρχύτας δὲ χαὶ φΦι- 
"ung ἀδιοφόρως τὸ ἕν καὶ μονάδα καλοῦσι, καὶ τὴν μογάϑα 
vgl. Anmert. 0. Jay ΚΓ Δ. je 
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begann Philolaus feine Schrift u). Daß nicht Alles unbe⸗ 
grenzt, follen bie Worte beweifen: ‚denn von vorn herein 
würbe nichts erfennbar fein, wäre Alles unbegrenzt” 5). Die 
uns nicht weiter erhaltene Beweisführung fchließt dann mil 
den Morten: „da alfo weder aus bioßem Begrenzenden das 
Seiende ift, noch aus bloßem Unbegrenzten, fo ift offenbar, 
daß die Welt und was in ihr, aus Begrenzendem und Uns 
begrenztem zufammengefügt ward” c). Welche Behauptung 
durch ein von Werfen menfchlicher Kunſt hergenommenes Beis 
fpiel dy und an den Zahlen erläutert warb 6). 

2) „Die Wefenheit der Dinge, ewig feiend, und Die Natur 
ſelbſt, ift der göttlichen nicht der menfchlichen Erkenntniß zu⸗ 
gaͤnglich; außer daß Nichts ded Seienden und Erfannten von 
und erfannt werben fönnte, wenn fie (die Wefenheit) nicht in 


‚a) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph. p. 454 Bödh ©. 47 ff. ἄνάγχα τὰ 
ἐόντα εἶμεν πάντα ἢ περαίνογτα 7 ἄπειρα, ἢ περαίνοντά Te 
zei ἄπειρα. dgl. Proci. im Tim. f. 26. δά. Theol. 'Plat. f. 132. 
Nicom. Arith. II, p. 59. Boeth. Arithm. IF, 32. Archyt. ap, 
Stob, ib. p. 710 ἀνάγχα δύο ἀρχὰς ἦμεν τῶν ὄντων, μίαν 
μὲν τὰν συστοιχείαν ἔχουσαν. τῶν τεταγμένων καὶ δριστῶν, 
ἑτέραν δὲ τὰν συστοιχείαν ἔχουσαν τῶν ἀτάχτων καὶ ἀο- 

| olotwy. . | 

δ) f. vor. $, f. 

ce) Phil. 1.1. (a) ἐπεὶ τοίνυν φαίνεται οὔτ' ἔχ περαινόντων. πάντων 
ἐόντα οὔτ᾽ ἐξ ἀπείρων πάντων͵," δῆλόν τ' ἄρα ὅτι ἐκ περαι-- 
νόντων τὲ καὶ ἀπείρων ὅ τε χὄσμος καὶ τὰ ἐν αὐτῷ συναρ- 

- μόχϑη. vgl. Diog. L. VIII, 85. 

d) Phil. 1. 1. δηλοῖ δὲ xal τὰ ἐν τοῖς ἔργοις" τὰ μὲν 5 γὰρ αὐτῶν 

dr περαινόντων περαίνοντα, τὰ δ' ἐκ περαινόντων τε καὶ 
ἀπείρων περαίνοντά τε χαὶ οὐ περαίνοντα, τὰ δ' ἐξ ἀπείρων 
ἄπειρα φανέονται. ' 

e) Nicom. Arithm. II, p. 59 Φιλόλαος δὲ „avayzator χτλ. (a) 
ὅπερ μᾶλλον συγκατατίϑεται εἶναι Ex περαιγόγτων ἅμα καὶ 
ἠπείρων συγεστάναε τὸν κόσμον, zur’ εἰχόνα δηλονότε τοῦ 
ἐριϑμοῦ"" καὶ γὰρ οὗτος σύμπας dx μονάδος καὶ δυᾶδος σύγ-' 
κεῖται ἀρτίου TE καὶ περιτεοῦ xrd. 
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die Dinge eingegangen wire. Da aber Die Urgründe einan⸗ 
der weder Ahnlicd) noch eined Stammes waren, fo würde εὖ 
ihnen ohnmoͤglich gewefen fein georbnet zu werden, wäre bie 
Harmonie nicht hinzugelommen, wie fie hinzulam’//). Die Har⸗ 
monie, nach einer Stelle, bie Bödh mit Recht dem Philolaus 
vindicirt, Einigung bes Vielgemifchten und Zufammenjtimmung 
des aus einander Weichenden g), war ihm nad) altem Sprad)» 
gebrauche Die Detave Ὁ). Daher er fortfuhr: „Die Größe 





u u 


f) Philol. b. Stob. p. 458. Bödh S. 62 f. vorig. f. Anmerk. k 
. . τῶν Te περκιγόντων καὶ τῶν ἀπείρων». ἐπεὶ δέ τε 
ἀρχαὶ Önänyov οὐχ ὁμοῖωι οὐδ' ὁμόφυλοι ἔσσαι, ἤδη ἀϑύνα- 
τὸν ἧς ἄν καὶ αὐταῖς χοσμηϑήμεν, εἰ μὴ ἁρμονία ἐπεγένετο, 
grırı. ἄν τρόπῳ ἐγένετο. τὰ μὲν ὧν ὁμοῖα χαὶ ὁμόφυλα 
ἁρμονίας οὐθὲν ἐπεδέοντο" τὰ δὲ ἀνομοῖα μηδὲ ὁμόφυλα μη-- 
di ἰσοτελῆ, ἀνάγκα τὰ τοιαῦτα ἁρμονίᾳ συγχεκλεῖσϑαι, εἰ μέλ- 
λοντι ἐν κόσμῳ χατέχεσϑαι. nad Böckh's unzmweifelbaften Der. 
befferungen. Diog. L. VIII, 85 δοχεῖ δὲ αὐτῷ (τῷ Pulolam) 
; πώντα ἀἄνάγχῃ καὶ ἁρμονίᾳ γένεσθαι.. dgl. 33. Panacm. ap, 
Arist, Quint. Mus. p. 3. 

8) Nicom. Arithm, II, p. 59 ἔνα δὲ χαὶ ἐναργώς πεισϑώμεν περὶ 
τῶν λεγομένων, ὅτε ὥρα ἔκ μαχομένων xul ἐναντίων συνέστη 
τὰ ὄντα χαὶ εἰκότως ἁρμονίαν ὑπεδέξατο, ἁρμονία δὲ πάντως 
ἐξ ἐναντίων γίνεται" ἔστε γὰρ ἁρμονία ο,πολυμιγέων͵ ἕνωσις 
καὶ διχᾶ φρονεόντων σύμφρασις““. — ἐκϑώμεϑα χτλ. vgl. 
Theon. Smyrn. ce. 1 p. 15 ib, Buliald. Böckh ©. 60 f. 

h). Nicom, Harmon, I p. 16 Meib. ὅτε δὲ τοῖς ὑφ᾽ ἡμῶν δηλω- 
ϑεῖσιν ἀχόλουϑα καὶ οὗ παλαιότατοε ἀπεφαίνοντο, ὥρμονίαν 

- μὲν καλοῦντες τὴν διὰ πασῶν, συλλαβὴν δὲ τὴν διὰ τεσσά- 
. qur (πρώτη γὰρ σύλληψες φϑόγγων συμφώνων), δὲ ὀξειῶν δὲ 

τὴ» διὰ πέντε" συνεχὴς γὰρ τῇ πρωτογενεῖ συμφωνίᾳ τῇ διὰ 
τεσσώρων ἐστὶν ἡ διὼ πέντε, ἐπὶ τὸ ὀξὺ προχωροῦσα, Gü- 
στημα δὲ ἀμφοτέρων, συλλαβῆς τε καὶ Vi ὀξειᾶν, ἡ διὰ πασῶν, 

ἐξ αὐτοῦ τούτου ἁρμονέα κληθεῖσα, ὅει πρφωτίστη ἐκ συμρω- 

»ιὧν συμφωνία ἡρμόσϑη" — δῆλον ποιεῖ ὁ Φιλολαος ὃ Πυ- 
ϑαγόρου διάδοχος, οὕτω πως ἐν τῷ πρώτῳ Φυσιχῷ λέγων (i). 

. 27. Aristid. Quintil. I, p. 17. Hesych. s.v. Plut. de Mus. 

9, συνεστάναι δ' αὐτῆς (τῆς dguovias) τὸ σῶμα ἔλεγεν 
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der Harmonie aber if die Quarte und Duinte &)” — erflere, 
wie Nikomachus u. A. εὖ erläutern ch), als erſte Zufammens 
faffung confonirender Töne (συλλαβή), letztere als auf jene 
nach dem Hohen zu folgend (δε ὀξειῶ») bezeichnet. 


LXXVIH. Die Differenz zwifhen Quarte und 
Dninte nannten die Pythagoreer den Ton, theilten ihr 
in größere und Heinere Hälfte und in Bierteltöne, bes 
ftimmten das Maß der Quarte zu zwei Tönen und einer 
Feinern Hälfte, das der Octave zu fuͤnf Tönen und zwei 
kleineren Haͤlften, und unterſchieden theils nach der ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmung der Intervalle zunächſt auf dem 
Tetrachord, aus dem fie durch Heptachorde und Octas 
chorde zufammengefeßtere Syſteme bildeten, Das Diatonis 
fche, hromatifhe und enharmonifche Klanggefchlecht, theils 
nach verfchlevenen Anordnungen der ihnen eigenthümlis 
chen Intervallen, verbunden mit Verſchiedenheit der Höhe 
und Tiefe in der Stimmung, anfänglich drei ZTonarten, 
die tiefe Dorifche, die hohe Lydiſche, und. zwifchen beiden 
bie Phrygiſche, ſpaͤter ſieben und mehrere. 


1) Die Quinte iſt größer als die Quarte um ein Achtel, 
fagt Philolaus a); dem von der tiefften Saite bis zur mitt 


(6 Agıororäng) ἐκ μερῶν ἀνομοίων, συμφωνούντων μέντοι 
πρὸς ἄλληλα zul. 

i) Phil, 1. }. (p. 460. Anm. ἢ) u. δ. Nicom. 1} (8) ὡρμονέας δὲ 
μέγεθός ἔντε συλλαβὰ zul δι’ ὀξειᾶν. 

a) Phil. il. 1. (6. Böckh ©. 66) τὸ δὲ di ὀξειῶν μεῖζον τῶς συλ- 
λαβᾶς ἐπογδόῳ" ἔστι γὰρ ἀπὸ ὑπάτας ἐς μέσαν συλλαβά, ἀπὸ 
δὰ μέσας ποτὲ νεάταν δε ὀξειῶν, ἀπὸ δὲ γεάτας ἐς τρίταν συλ- 

, λαβά, ἀπὸ δὲ τρέτας ἐς ὑπάταν dw ὀξειᾶν" τὸ δ' ἐν μέαῳ μέσας 
ui τρίτας ἐπόγδοον" ἃ δὲ συλλαβὰ ἐπέτριτον, τὸ δὲ de ὀξειᾶν 
ἡμιόλιον, τὸ διὰ πασᾶν δὲ διπλόον. οὕτως dpuoria πέντε 
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fern it eine Quarte, von der mittleren bie zur hoͤchſten eine 
Quinte; von der höchften bis zur dritten eine Quarte, vom 
der dritten bis zur tiefften eine Quinte: was in der Mitte 
zwifchen der mittlern und dritten ein Achtel, ὃ. ἢ. Ton, 8:9; 
da 6:5 Quarte (= 3:4) 6:9 die Duinte = 2:3), daher 
der Unterfchied 8:9. So wie nämlid die Pythagoreer das 
Verhältniß der beiden erften Zahlen zu einander (1 : 2) ale 
mathematifchen Ausdruck der Octave, ὃ, ἢ. des Doppelten 
Verhältniffes (διπλόον oder διπλάσιον) betrachteten‘, fo wies 
derum die mittleren arithmetifchen Proportionalen zwifchen 
2:4 (= 1:9, ὃ. h. 3:4 (ἐπίτριτον) und 2:3 (ἠμιόλεον) 
als die mathematifchen Verhältniffe der Quarte und Duinte, 
deren Unterfchied (8:9, ald Differenz zwifchen 6:8 (= 3:4) 
und 6:9 (= 2:3), Ὁ. ἢ. zwifchen Quarte und Quinte, fie 
als Ton (ὀπόγδοον) bezeichneten ὁ), Schon Pythagoras fol, 
nach unverbürgter Sage, nachdem er in den Schlägen eineb 
Kupferfchmiedes Die Intervallen ber Octave, Quarte und 
Quinte wahrgenommen, als Grund ihrer Verſchiedenheit 
die verſchiedenen Gewichte der Haͤmmer ausgemittelt, auf die 
Weiſe aber jene auf Zahlenverhaͤltniſſe zuruͤckgefuͤhrt haben, 
indem er vier gleichen Saiten durch verſchiedene Gewichte 
eine verſchiedene Spannung gegeben c). Den Ton, weil. ald 
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ἐπόγδοα χαὶ δύο διέσιες, di’ ὀξειᾶν δὲ τρί ἐπόγδοα xal die 
σις, συλλαβὰ δὲ δύ" ἐπόγδοα καὶ δίεσις. 

δ) Euclid, Sect, Canon. XII τὸ διὰ τιασῶν διάστημις ἐστε ϑιπλέΞ 
σιον κτλ. XIII λοιπὸν δὲ περὶ τοῦ τονιαίου διαστήματος διεὶ)- 
ϑεῖν, ὅτι ἐσεὶν ἐπόγδοον. ἐμάϑομεν γὰρ ὅτε ἐὰν μὲν ἀπὸ 
ἡμιολίου διαστήματος ἐπίτριτον διάστημα ἀφαιρεθῇ, τὸ λοι- 
πὸν καταλείπεται ἐπιόγδοον' ἐὰν δὲ ἀπὸ τοῦ διὰ πέντε τὸ διὰ 
τεσσάρων ἀφαιρεϑῇ, τὸ λοιπὸν τονιαῖόν ἐστε διάστημα. τὸ 
ἄρα τονιαῖον διάστημά ἐστιν ἐπόγδοον. vgl. Stud. ©. 58. 

e) Nicom. arm. Ip. 11 qq. τὴκ μὲν γὰρ duo τοῦ μεγίστου ἐξαρτή- 
ματος ἐεινομένην (χορδὴν) πρὸς τὴν ὑπὸ τοῦ μεχροτάτου διὰ 
πασῶν φϑεγγομέγην κατελάμβανεν. ἣν δὲ ἡ μὲν δώδεχά τι 
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aͤbertheiliges Intervall nicht zerfallend in gleiche Theile 4), 
theilten die Pythagoreer dann wiederum in eine größere Hälfte 
(ἀποτομὴ) und eine kleinere (δώσις bei ben älteren Pytha⸗ 





γῶν δλχῶν, ἡ δὲ ἕξ. ἐν δοιλασίῳ δὴ λόγῳ ἀπέφαινε τὴν. διὰ 
πασῶν, ὅπερ καὶ αὐτὰ͵ τὰ βάρη ὑπέφαινε. τὴν δ' αὖ με- 
γίστην πρὸς τὴν παρὰ τὴν μεκροτάτη», οὖσαν ὀκτὼ δλκῶν, διὰ 
πέντε συμφωνοῦσαν, ἔνϑεν ταύτην ἀπέφαινεν ἐν ἡμιολίῳ 
λόγῳ, ἐν ᾧπερ καὶ αἱ ὅλκαὶ ὑπῆρχον πρὸς ἀλλήλας " πρὸς δὲ 
τὴν μετ' αὐτὴν μὲν τῷ βάρει, τῶν δὲ λοιπῶν μείζογα, ἐνγέα 
σταϑμῶν ὑπάρχουσαν, τὴν διὰ τεσσάρων, ἀναλόγως τοῖς βά-- 
ρεσι- καὶ ταύτην δὴ ἐπίτριτον ἄντικρυς κατελαμβάνετο, ἡ μίο--. 
λίαν τὴν αὐτὴν φύσει ὑπάρχουσαν τῆς μιχροτάτης" τὰ γὰρ 
ἐννέα πρὸς τὰ ἕξ οὕτως ἔχει, ὅνπερ τρόπον ἣ παρὰ τὴν Wr- 
χαρὰν ἣ ὀχτώ, πρὸς μὲν τὴν τὰ ἕξ ἔχουσαν ἐν ἐπιτρίτῳ λόγῳ ἦν, 
πρὸς δὲ τὴν τὰ φώδεχα ἐν ἡμιολίῳ To ἄρα μεταξὺ τῆς dia 
πέντε καὶ τῆς διὰ τεσσάρων, τουτέστιν ᾧ ὑπερέχει ἡ διὰ 
πέντε τῆς διὰ τεσσάρων, ἐβεβαιοῦτο ἐν ἐπογδόῳ λόγῳ ὑπάρ- 
χειν, ἐν ᾧπερ τὰ ἐννέα πρὸς τὰ ὀχτώ. Exarlowv τε ἡ διὰ 
πίασῶν σύστημα ἐλέγετο, ἤτοι τῆς διὰ πέντε χαὶ διὰ τεσσάρων 
ἐν συναφῇ" ὡς ὃ διπλάσιος λόγος ἡμιολίου τὲ καὶ ἐπιτρίτου, 
οἷον δώϑδεχα, ὀχτώ, LE: 7 ἀναστρόφως “τῆς διὰ τεσσάρων 
καὶ διὰ πέντε, ὡς τὸ διπλάσιον ἐπιτρίτου τε χαὶ ἡμιολίου 
οἷον δώδεχα, ἐννέα, ἕξ, ἐν τάξει τοιαύτῃ. Daſſelbe, nad 
Nikomachus, δ. Iambl. Pyth. 115 sqq. f. auch Tambl. in Nicom. 
p.171 44. Gaudent. Isag. p. 13. Macrob. in Somn. Seip II, 1. 
Boäth. de Mus, I, 10. 11.ju. vgl. Ariftot. 6. Plut. de Mus. p. 1139 54.) 


d) Euclid, Sect, Can. XVI ὃ τόνος οὐ διαιρεθήσεται εἰς δύο ἴσους 
οὔτε εἰς πλείους. ἐδείχϑη γὰρ ὧν ἐπιμορίος" ἐπιμορίου δὲ die- 
στήματος φὔχγε πλείους οὔτε εἷς ἀνάλογον ἐμπέπτουσιν. οὐκ ἄρα 
διαιρεϑήσεται ὃ τόνος εἰς ἴσα. vgl. Theor. III, Macrob. in Somn. 
Scip. II, 1 epogdous est numerus, qui intra se habet mino- 
rem et insuper eius octavam partem, ut novem et octo:.. 
quem tonon musici vocaverunt . . . tonus per naluram sui 
in duo dividi sibi aequa non poterit; cum enim cx novenario 

. numero constet, novem autem nunquam aequaliter Jividantur, 


tonus in duas dividi medietates recusat. vgl. Bodh in ἃ. 
Stud. ©. 59. 
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gorcern, wie Philvlaus; λεΐμμα bei fpäteren Muſikern, bie 
dagegen unter δίεσις einen Drittels ober Viertelton verkan 
den) ὁ). Das Maß der Quarte beftimmten fie ald zwei Töne 
und eine leinere Hälfte, indem fie bad mathematifche Ber 
haltmiß derfelben 4:3 mit 64 multiplicirend in 256 : 192 ums 
feßten; das Berhältniß des Tones9:8 (χ 24) = 916: 109 

( 27) = 243: 216 
und den Reit 256:243 als Fleinere Hälfte eines Tones be 
flimmten; denn der nächte ganze Ton wuͤrde 273 3/2: 946 
betragen, δ. ἢ. über 256 fo weit hinausreichen, daß das Zw 
tervall 27333: 256 größer als jener Reſt 256:243 f). Da 
nun dad Intervall der Quinte um einen Ton größer als bad 
der Quarte, fo ergaben fich ihnen fünf Töne und zwei He, 
πεῖς Hälften ald Maß ber Octave, Ὁ. 5. des Inbegriffe von 
Duarte und Quinte; wogegen fräter die Ariftorenier die De 
tave auf ſechs ganze Tine feftitellten. 

2) Dad DVerbältnid der Quarte zur Quinte veras 
fchaulicht Philolaus in der obigen Stelle an den Saiten be 
alten Heptachords, Die ven der Höhe zur Tiefe in folgender 
Ordnung auf einander folgten: νήτη, παρανήτη, τρέτη,, μέ- 
en, Aryarös, παουπάτη, vaurr, deren Intervalle nad bie 
tenifcher Eintheilnng von ὑπάτη zur παρυπάτη die Meiner : 
Häaälfte eined Toned, von παροῦσι su Ay. 1 Tea , von λιχ. 
zur μέση 1 Xen, alje ven ber ὑπατη zur μέση eine Quane; 
von der son zur τοίση aber einen Ton, von der τρέξη {με 
παρα κεν 12 Töne, von der zagar. zur srız 1 Ton, ah 

εἰ Macrob. L L scd scemitenium rocitarerunt sonum tone mis 
rem, querı tam parro distare ἃ tono deprehensum est, quar- 
tum δὶ Asa numeri iater se Jistant, id est , ducenta quadra- 
ginata lria ct ducenta gerdragiata sex. hoc semitonmam Prib» 
gortd yuidem viieres diesia nemisabsat: sed sequens κι: 
ornum scm.ileniv minomm Jiesin consliteit momimandan. 
Plato seniıtenium limma veocitar!t, τοί. Aristox. Harms. Ip-.21. 
Theon. Musica p. N”. 
rt Schriund Su SS mE 
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von der μέση zur von eine Quinte betrugen. &benfo ber 
trug Daher auch wiederum das Intervall von ber νήτη zur 
τρίτη eine Quarte und von diefer zur ὑπάτη eine Quinte, fo 
‚daß [ἃ] als Differenz zwifchen der Quarte und Quinte das 
Intervall zwiſchen der vorn und μέση, d. ἢ. ein Ton ergab. 
Im fpäteren Oktachord hieß bie τρίτη bes. Heptachords παρα- 
μέση und zwifchen dieſe und die παρανήτη ward eine neue 
Saite .eingefchoben und τρίτη genannt. Durch Erörterung 
dieſes Unterfchiedes zwifchen dem Θορία στο und dem Dftas 
chord (3) hat Buch Die Angaben des Philolaus, die auf letzteres 
bezogen durchaus unverftandlich find, verdeutlicht und zugleich 
bes Nikomachus Erläuterungen aufgehellt 4). Die fernere 
Eintheilung des Tons, wie fie ὦ nach Boethius Bericht 
bei Philolaus fand, und wie dieſer Pythagoreer das harmo⸗ 
nifche Berhältniß und Die harmonifche Proportion am Kubus 
. nachgewiefen , Beftimmung der Klänge aber von ber Gtärfe 
der Anfpahnung der Saiten vermittelft der Gewichte (c) herges 
nommen habe, — ift gleichfalls von Boch in's Licht gefegt 
worden A). 

3) Anfangs fol man das nur eine Quarte umfaſſende | 
Tetrachord 2), dann and zwei fo zufammengefügten, daß der 
tieffte Ton Des einen höchſter des andern war, d. ἢ. daß fie 
eine Saite (συναφὴγ gemeinſam hatten, das Heptachord und 
. darauf, weil.zwei Duinten feine Conſonanz ergeben, einen 
Ton zwifchenfchiebend (διάζευξις) das Oktachord gebildet has 
ben, welches daher Quarte und Quinte, d. h. eine Octave 

umfaßte x). Jedoch bediente man [ἃ auch dann πο häufig - 


'ἷ,; 


— “Ὁ 


4) in Philolaus ὦ, 69 ff. vgl. de metris Pindari p. 205. 

h) ebend. ©. 76 ff. vgl. $. LXXX, 1. 

ὃ) Der Inbegriff mehrerer Intervalle hieß Spitem, Eaclid, Harm- 
p. 1 σύστημα δέ ἔστε τὸ ἐκ πλειόνων ἤ ἑνὸς διαατημάτων 
συγκείμενον. dgl. Theon. Mus. c. 3. 

k) Nicom. Harmon. 1, p. 9 Πυϑαγόρας δὲ πάμπρωτος, ἕνα μὴ 
κατὰ συγαφῆς 6 μέσος φϑόγγος πρὸς ἀμφότερα τὰ ὄἄχρα ὃ 
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des Heptachords, indem man bie zwei Saiten, welchen bag 
Oktachord eine neue einſchob, durch ein doppeltes Intervall 
(1 Ya Töne), d. h. durch ein Intervall von einander trennte, 
welches dem zwifchen den drei Saiten des Oktachords gleich 
kam. Später ward dem hohen (dıelsuyusror) und tiefen Tes 
tradjord (uEoov) ein noch tiefere (ὑπάτων) hinzugefügt, und 
Diefed eine Detave und eine Quarte umfaffende eilffaitige Ins 
firument wiederum nach der Höhe zu durch eine neue Quarte 
(ὑπερβολαίων) erweitert und fo durch Hinzufügung eines Tone 
in der Tiefe (προσλαμβανόμενος) ein Syſtem von zwei Octa⸗ 
ven gebildet. 

>: 4) Die verfchiedene Cintheilung des Tetrachords warb 
ald Klanggefchlecht (γένος) bezeichnet, und ein breifaches uns 
terfchieden, das biatonifche, chromatifche und enharmonifche ἢ), 
in denen die Sntervalle auf folgende Weife ſich zu einander 
verhielten:: 


gg “- 


αὐτὸς συγχρινόμενος, διαφορουμένην παρέχῃ μόνην τὴν διὰ 
᾿ τεσσάρων συμφωνίαν», πρός τε τὴν ὑπάτην καὶ πρὸς τὴν νή- 
τη», ποιχιλωτέραν δὲ ϑεωρίαν ἐνορᾶν ἔχωμεν, καὶ τῶν ἄχρων 
αὐτῶν ἀλλήλοις τὴν κατακορεστάτην συναποτελούντων συμφω- 
νίαν, τουτέστι τὴν διὰ πασῶν͵, τὸν διτιλάσιον ἔχουσαν λόγον, 
ὅπερ ἐκ τῶν δύο τετραχόρδων συμβῆναι οὐκ ἐδύνατο, παρέ- 
ϑηχὲν ὄγδοδν τινα φϑόγγον, μεταξύ μέσης καὶ παραμέσης 
ἐνάψας χτλ. vgl. d. v. Böckh in d. Studien S. 62 angeführt. 
Zeugn. Anm. "ἢ. Ueber das folgende |. Euclid,. Harm. p. 17, 
Böckh in d. Stud. ©. 62 f. de metris Pind. p. 205 544. 


.4) Euclid, Harm. p. 3 γένη δέ ὅστε role, διάτονον, χρῶμα, 
ὡρμονία, καὶ μελῳϑεῖταν τὸ μὲν διάτονον, ἐπὶ μὲν τὸ βαρύ, 
κατὰ τόνον καὶ τόνον zul ἡμιτόνιον, ἐπὶ δὲ τὸ ὀξὺ ἐναντίως, 
καϑ' ἡμιτόνιον καὶ τόνον χαὶ τόνον" τὸ δὲ χρῶμα, ἐπὲ μὲν 
ro βαρύ, κατὰ τριημιτόνιον καὶ ἡμιτόνεον καὶ ἡμιτόγεον, ἐπὶ 

. δὲ τὸ ὀξὺ ἐναντίως, καϑ' ἡμιτόνιον καὶ ἡμιτόνεον χαὶ τριη- 
μιτόνιον" ἡ δὲ ἁρμονία, ἐπὶ μὲν τὸ βαρύ, κατὰ δίτονον καὶ 
ϑίεσιν καὶ δίεσιν, ἐπὶ δὲ τὸ ὀξὺ ἐναντίως, κατὰ δίεσιν καὶ 
δίεσιν. καὶ δίτογνον. 
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"ven Gigenfchaften der einzelnen Zahlen und ihren ver: 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen zu den Principien, Erklärungs⸗ 
gruͤnde fuͤr die Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen Dinge 
und Weſen. Sie unterſchieden daher, die Eigenſchaften 
der Zahlen näher zu beſtimmen beſtrebt, drei Arten des 
Geraden, je nachdem εὖ bis zur Einheit immer in, glei- 
che Theile ſich theilen laͤßt, oder nur einigemahl, oder 
nur einmahl, ſowie brei Arten des Ungeraden, und han: 
delten fehr ausfuͤhrlich auch von den Beziehungen der 
Zahlen zu den Flächenfiguren und den Körpern. 


1) Schon Ariftoteled 4) deutet die hervorgehobene zwier 
fadje Anwendung der Zahlenlehre an, indem er fagt: „In den 
Zahlen glaubten ſie (δίς Pythagoreer) viele Aehnlichkeiten 
(ὁμοιώματα) mit dem Seienden und Werdenden zu erbliden, 
mehr als im Feuer, der Erde und dem Waffer, da eine fols 
che Befchaffenheit ver Zahlen Gerechtigfeit, eine folche Seele 
und Geift, eine andre gelegene Zeit und fo dad übrige {εἰ 
ferner die Befchaffenheiten und Verhäftniffe in den Zahlen 
wahrnehmend, . bielten fie die Elemente der Zahlen für 
die Elemente alles Seienden und die ganze Welt für Harmos 
nte und Zahl.” In der That mußten die Pythagoreer auch, 
ihrer Grundannahme gemäß, die Erflärungsgründe für bie 
Beftimmtheit der Einzeldinge und Wefen, fomwie für ihre Wech⸗ 
felbeziehungen in ven Zahlen und ihren Berhältniffen nachzu⸗ 
weifen beftrebt fein, und erftere in den Eigenfchaften der Zah: 
len, Tegtere in den harmonifchen Verhältniffen zu fuchen vers 
anlaßt- fein, ebendarum jene wie Diefe zu ermeffen unters 
nehmen. 

, AMie weit‘ die Älteren Pythagoreer in der Ausmittes 
lung der Eigenfhaften der Zahlen gefommen, laͤßt fidy im 


a) Arist. Metaph. «10,5. (f. (, LXXV, e.k.n). 
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auch Philolaus, dem der Platoniker Speuſippus ſich απ 
‘schloß, von den Eigenſchaften und Verhaͤltniſſen ber Linear⸗, 
Flächen: und Körperzahlen uub ben fünf Körpern, fowie von 
der Zehnzahl und ihren Eigenfchaften ausführlich gehandelt - 
hatte I: Bon letzterer fagt ein Bruchſtuͤck des Philolaus m): 
„man muß die Werke und die Weſenheit der Zahl betrachten 
nach der Kraft, welche in der Zehnzahl iſt: denn groß iſt ſie 
und Alles vollendend und wirkend, und des göttlichen und 
himmlifchen und menfchlichen Lebens Anfang und Kührerinn.” 
Auch Archytas hatte ausführlich von der Zehnzahl gehandelt n). 


LXXX. In ber Anwendung, welche die Pythagoreer 
demnächſt von ihrer Arithmetik und Harmonik zu machen 
unternahmen, mußten ſie ſich begnuͤgen die unabhängig 


1) Theolog. arithm. 10 p. 61 54. ὅτε χαὶ Σπεύσιππος ὃ Ποτώνης 
μὲν υἱὸς τῆς τοῦ Πλάτωνος ἀδελφῆς, διάδοχος δὲ ᾿Αχαϑημίας, 
παρὰ Ἐενοχράτους ἐξαιρέτως σπουδασϑεισῶν ἀεὶ 17υϑαγορι- 

. χῶν ἀχροάσεων, μάλιστα δὲ τῶν Φιλολάου συγγραμμᾶἄτων, 
βιβλίδιόν τε συντάξας γλαφυρὸν ἐπέγραψε μὲν αὐτὸ περὶ Πυ-- 
ϑαγοριχῶν ἀριϑμῶν, ἀπ’ ἀρχῆς δὲ μέχρι ἡμίσους περὲ τῶν 
ἐν αὐτοῖς γραμμιχῶν ἐμμελέστατα διεξελϑῶν., πολυγωνίων TE’ 
καὶ παντοίων τῶν ἐν ἀριϑμοῖς ἐπιπέδων ἅμα καὶ στερεῶν, 
περί τε τῶν πέντε σχημάτων, & τοῖς χοσμικοῖς ἀποδίδοται. 
στοιχείοις, ἰδιότητος ᾿αὐτῶγ πρὸς ἄλληλα χαὶ χρινότητος, dve- 
λογέας τε καὶ ἀναχολουϑίας, μετὰ ταῦτα λοιπὸν ϑάτερον τὸ 
τοῦ βιβλέου ἥμισυ περὲ δεχάδος ἄντικρυς ποιεῖται, φυσικω- 
τάτην αὐτὴν ἀποφαίνων καὶ τελεστικωτάτην τῶν ὄντων κτλ. 
Die Erwähnung des Zenofrates ὁ. Anf. Ὁ, St. bleibt dunkel, 
auch nach Aſt's hier aufgenommenen Berbefferungen. 

m) Philol. ap. Steb. Eel. Ph. p. 8 (Bödh ©. 139) ϑεωρεῖν det 
τὰ ἔργα καὶ τὰν ἐσσίαν τῷ ἀριϑμῶ καττὰν ϑύγαμιν, ἅτις 
ἐντὶ ἐν τᾷ δεχάδι" μεγάλα γὰρ καὶ παγτελὴς χαὶ παντοεργὸς 
καὶ ϑείω καὶ οὐρανίω βίω καὶ ἀνθϑρωπίνω ἀρχὰ καὶ ἁγεμὼν 
χκοινωγοῦσα „. . vgl. Theolog. arithm, p. 61 u. δ. LXXV, r. 

n) Theon. Smyrn. Math, c. 49 $. LXXVI, n. gl. $. LXXX, s, ες. 


ι 
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δ — 410. — 


ruͤckfuͤhrung auf geometriſche Conſtructionen, namentlich auf 
die Winkel, auszudrücken. In letzterer Beziehung eignete er 
die Winkel beſtimmter Figuren beſtimmten Gottheiten zu ἃ), 
vielleicht um die Richtung ihrer Wirkſamkeit zu bezeichnen. 
In den Verſuchen die Weſen und Dinge ihrer Zuſammenge⸗ 
hoͤrigkeit und Abfolge nach durch Zahlreihen zu bezeichnen, 
hatte er ἢ der Vier die körperliche Ausdehnung (den erſten 





+ ἀριϑμῷ δέ τε πάντ᾽ ἐπέοικεν" 
ὁτὲ δὲ τὸν φυσικώτατον ὄμνύναε ὅρχον οὕτωσίέ, 
οὗ μὰ τὸν ἁμετέρᾳ χεφαλᾷ παραδόντα τετραχϊύν, 
πηγὴν ἀεγνάου φύσεως διζώματ' ἔχουσαν. 
. τρί. Fabric. 2, ὃ. St. Meursii Denar. Pythagor. e. 12, Sturz 
in Empedocl. fr. v. 425 sq. Ast in Theolog. aritlım. p. 168 sqq. 
h) Procl. in Euclid. Elem, I p. 36 χαὶ γὰρ παρὰ τοῖς Πυϑαγο- 
oeloıs εὑρήσομεν ἄλλας γωνίας ἄλλοις ϑεοῖς avaxeıukvas, 
ὥσπερ καὶ 6 Φιλόλαος πεποίηχε τοῖς μὲν τὴν τριγωνικὴν γω- 
ylay, τοῖς δὲ τὴν τετραγωνικὴν ἀφιερώσας, καὶ ἄλλας ἄλλοις 
καὶ τὴν αὐτὴν πλείοσε ϑεοῖς. ἰὰ. ib. p. 46 εἰχότως ἄρα ὁ 
“Ῥιλόλαος τὴν τοῦ τριγώνου γωνίαν τέτταρσιν ἀνέθηκε ϑεοῖς, 
Κρόνῳ καὶ ἔδιδῃ καὶ Γάρει καὶ Διονύσῳ, πᾶσαν τὴν Terpaus- 
07 τῶν στοιχείων διακόσμησιν τὴν ἄνωθεν ἀπὸ τοῦ οὐρανοῦ 
καϑήχουσαν, οἴτε ἀπὸ τῶν τετεάρων τοῦ ζωδιακοῦ τμημάτων, 
ει ἐν τούτοις περιλαβὼν ze. p. 48 καὶ .. ὁ Φιλόλαος κατὰ 
τὴν ὥλλην ἐπιβολὴν τὴν τοῦ τετραγώνου γωνίαν Ῥέας καὶ .1΄ή- 
μητρος χαὲ Ἑστίας ἀποκαλεῖ. ib, τριὰς οὖν καὶ τετραδικὴ τῶν 
re γονίμων μετέχουσα καὶ ποιοτιχὼν (f. ποιητ.) ἀγαθῶν τὴν 
ὅλην συνέχουσε τῶν γεννητῶν διακόσμησιν’ dp’ ὧν ἣ dum= 
dexas εἰς μίαν μονάδα τὴν τοῦ Διὸς ἀρχὴν dvarelverar τὴν 
γὰρ τοῦ δυωδεχαγώνου γωνίαν “ιὸς εἶναί φησιν ὃ Φιλόλαος, 
ες χατὰ μίαν ἕνωσιν τοῦ Διὸς ὅλον συνέχοντος τὸν τῆς δυω- 
δεκάδος ἀριϑμόν. vgl. Böckh ©. 152 ῇ. Plus. de Isid. et 
Osir, p. 381 οὗ δὲ Πυϑαγόρειοι καὶ ἐριϑμοὺς χαὶ σχήματα 
ϑεῶν ἐχόσμησαν προσηγορίαις. 


ἢ Theolog. arithm. p. 56 «διλόλαος δὲ μετὰ τὸ μαϑηματιχὸν μέ- 
γεϑὸς τριχῆ διωστὰν τετράδι, ποιότητα καὶ χρῶσιν ,ἐπιδείξα- 
κοί 4.44. 65. μένης τῆς φύσεως ἐν πεγτάδι, ψύχωσιν δὲ ἐν ἐξάδι, νοῦν δὲ 





\ 
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haupt I. Die von Theo aus Smyrna und in den Theologu⸗ 
menen m) aufgezählten Vierzahlen fcheinen Altes mit Neuem 
‚gemifcht und Bezeichnungen aus fehr verfchiedenen Verſuchen 
der Anordnung zufammengeftellt zu haben. So dürften 3. 3. 
nicht für alt Pythagorifch gelten Fünnen die adıte n) und 
neunte Vierzahl des Theon ὁ). Beifpiele von fehr Yon eins 
ander abweichenden Beftimmunugen bei verfchiebenen wahrfcheins 
Lich Alteren und neueren Pythagoreern, finden ſich auch in 
der Zurüdführung ein und deffelben Begriffs auf verfchiedene 
Zahlen; 3. B. der Vorftellung (δόξα) bei Alerander p) auf 
die 2, bei Andern (a) auf die 3, der Ehe (γάμος) auf die 3, 5 


δ) ‘I'heolog. arith. p. 22 καὶ τέσσαρες ἀρχαὶ τοῦ ζῴου τοῦ λογε- 
κοῦ, ὥσπερ καὶ «Ῥιλόλαος ἐν τῷ περὶ φύσεως ἐέγει, ἐγχέμα- 
los, καρδία, ὀμφαλός, αἰδοῖον" „xzeyala μὲν νόου, καρδία 
δὲ ψυχᾶς καὶ αἰσϑήσιος, ὀμφαλὸς δὲ διζώσιος zul ἀναφύ- 
σιος To πρώτω, αἰδοῖον δὲ σπέρματος καταβολᾶς τὲ καὶ γεν- 
γάσιος" ἐγχέφαλος δὲ τὰν ἀνθρώπω ἀρχάν, χαρϑία δὲ τὰν 
ζῴω, ὀμφαλὸς δὲ τὰν φυτῶ, αἰδοῖον δὲ τὰν ξυναπάντων" 
πάντα γὰρ καὶ ϑάλλουσι xal βλαστάγνουσε (v. ϑάλλοντι καὶ 
βλαστάγοντι). vgl. Böckh ©. 149 f. 

m) Theon. Smyrn. p. 147 sqq. zahlt eilf τετραχτύας auf, eine 
weit größere Menge, aber ohne alle Spur von Drbnung, der 
Bf. der Theolog, arithm. p. 18 sqgq- 


nn) Theon. Smyrn. p, 152 vous, ἐπιστήμη, δόξα, ἀἴσϑησις. vgl. 
Arist. de Anima I, 2 p. 404, b, 22 und (οἵᾳ. $, v 

o) Theon. Smyrn. p. 153 λογικόν, ϑυμικχόν, ἐπιϑυμητικόν ‚ καὶ 
τέταρτον σῶμα. Diogenes 9. VIII, 30, dagegen, τὴν δὲ dr- 
ϑρώπου ψυχὴν διαιρεῖσϑαι τριχῆ, εἴς τε νοῦν καὶ φρένας καὲ 
ϑυμόν. κτλ. (folg. ζ, νὴ). 

p) in Metaph, 1,5. Schol. p. 540, b, 18 νοῦν ϑὲ καὶ οὐσίαν ἔλεγον 
vo Ey τὴν γὰρ ψυχὴν ὡς τὸν νοῦν εἶπε. διὰ τὸ μόνεμον δὲ 
καὶ τὸ ὅμοιον πάντῃ καὶ ἀρχιχὸν τὸν νοῦν μονάϑα τε καὶ ἕν 
ἔλεγον" ἀλλὰ καὶ ὀδσίαν, ὅτι πρῶτον ἡ οὐσία. δόξαν δὲ τὰ 


dio, διὰ τὸ ἐπ’ ἄμφω μεταβλητὴν εἶναι κελ. dgl. Theolog. 
arithm. p. 9. 
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und 69), ber Gerechtigkeit (διχαιοσύνη) auf die 8,4, 5,97), 


u. ſ. w. 

Zur Bezeichnung ber Abfolge der Begriffe oder. ihres 
Berhältniffes (dem erften Verſuche umfaſſenderer Syſtematik) 
bedienten ſich die Pythagoreer der Zehn, als der Alles in ſich 
aufnehmenden, volllommenen Zahl 4), der Vierzahl ald Duelle 
der Zehnzahl und Wurzel ber ewigen Natur 2). 





4) Alex. 1, 1. c. 13 γάμον δὲ ἔλεγον τὸν πέντε, ὅτε ὃ μὲν γάμος Ä 


σύνοδος ἄρρενός ἐστι χαὶὲ ϑήλεος » ἔστε δὲ κατ᾽ αὐτοὺς ἄρρεν 
ale τὸ περιττὸν ϑῆλυ δὲ τὸ ἄρτιον κτλ. Theol. arithm. p- 18 
ἔτε γε μὴν καὶ φιλίαν καὶ εἰρήνην χαὶ προσέτι ἁρμονίαν Ts 
καὶ ὁμόνοιαν προσαγορεύουσι (τὴν τριάδα)" ἐναντίων γὰρ καὶ 


οὐχ ὁμοίων συναχτιχὰ καὶ ἑνωτιχὰ ταῦτα. διὸ καὶ γάμον 


αὐτὴν χαλοῦσι. Theol. arithm. p. 34 ἔτε δὲ γάμος χαλεῖταε 
(6 ξξ), ὅτε αὐτὸς τοῖς ἑαυτοῦ μέρεσίν ἐστιν ἴσος xl. | 
r) Alex. 1. 1. p. 540, 19 τῆς μὲν γὰρ δικαιοσύνης ἴδιον ὑπολομ-- 
βάνοντες εἶναι τὸ ἀντιπεπονϑὸς τε καὶ ἴσον, ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς 
τοῦτο εὑρίσχοντες ὄν, διὰ τοῦτο χαὶ τὸν ἰσάκις ἴσον ὠριϑμὸν 
πρῶτον ἔλεγον εἶναι διχαιοσύγην" τὸ γὰρ πρῶτον ἐν ἑκάστῳ 
τῶν τὸν αὐτὸν λόγον ἐχόντων μάλιστα εἶναι τοῦτο 6 λέγεται. 
τοῦτον δὲ οἱ μὲν τὸν τέσσαρα ἔλέγον, ἐπεὶ πρῶτος ὧν τετρά- 
γωνος εἰς ἴσα διαιρεῖται καί ἔστιν ἴσος, δὶς γὰρ δύο" οἱ δὲ 
: φὸν ἐννέα, ὅς ἐστε πρῶτος στερεὸς ἀπὸ περιττοῦ τοῦ τρία 
᾿ ἐφ᾽ αὑτὸν γενομένου. dgl. Theolog. arithm. p. 29 sqg. ib. 
p: 33 διὰ δὲ τὸ ἰσοῦν τὰ ἄνισα καὶ πρόνοιαν Övoudloyres 
(τὴν πεντάδα) χαὶ Δίχην χτλ. id. p. 28 - ὅτε τῆς δικαιοσύνης 
ἐμφαντιχωτάτη ἣ πεντάς, δικαιοσύνη δὲ πασῶν τῶν ἀρετῶν 
περιεχτιχὴ χτλ. id. p. 24 χαλεῖται δὲ αὐτὴ (ἡ τετράς), ὧς 


φησιν ὅ ᾿ἡνατόλεος, δικαιοσύνη, ἐπεὶ τὸ τετράγωνον τὸ ἀπ᾿ 


«ὐτῆς, τουτέστε τὸ ἔμβαδον τῇ περιμέτρω ἴσον κτλ. Plut. de 
Is. εἰ Osir. p. 381 Δίχην (ἐκάλουν) τὴν τριάϑα. 

4) f. vorig. $, τὸ, Ioh. Phil. in Ar. de Anima ς, p. 2 (wie es 
fheint, aus dem Ariftotelifhen Buche περὶ τ’ ᾿4γαϑοῦγ τέλειος 


γὰρ ἀριϑμὸς ὃ dexa- περιέχει γὰρ πάντα ἀριϑμὸν ἐν ἑαυτῷ. 


οἱ γὰρ μετὰ τὴν δεχάδα εἰς τοὺς ἀπὸ μονάδος πάλιν ἀνα- 
κάμπτουσι. διὸ καὶ δεκὰς ἐκλήϑη,, οἷονεὶ δεχάς τες οὖσα. 
4 Anmert g. unter der Tetraktys verftanden -] or eer 


ὲ . 
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5) Die Kesmolegie ald Anwendung ber Harmonik fcheint 
fih kei Philolaus, wie chen bemerkt (Ὁ), im eriien Buche uns 
mittelbar an bie Entwicklung diefer angefchleffen zu haben, ik 
απὸ aber nur in unzulängfihen Auszügen aufbebalten wers 
den. Die Belt ift eine einige, beißt ed, und das erfte Zus 
fonnmengefügte, dad Eins, ber ber Heerd in ber Mitte der 
Kugel; die chere Halbkugel der unteren glei, und infefern 
ter Unterfdhied ded Oben und Unten nur ein beziehungswei⸗ 
fer, in Bezug auf den Mittelpunkt der ganze Umfreis oben. Eo 
wie aber die Heftia, — auch Haus ober Thurm oder Wache 
und Thron des Zeus und Mutter ber Götter genannt, ober 
Altar, Zufammenbaltung und Maß der Ratur Ὁ), und 





theil die vier eriten Zahlen uberhaupt, theild Die vier erfien 
geraden Zahlen (— 36). Plut. de Anim. Procr. p. 1027 3 
μὲν οὖν ὑπὸ τῶν Πυϑαγοριχῶν ὑμνουμένη τεεραχεύς, τὰ ἐξ 
καὶ τὰ τριάχοντα xıl. vgl. de Isid. εἰ Osir. p. 351. 

u) Philol. ap, δῖον», Ecl. Ph. p. 360 (Bockh S. W f.) ὅ κόσμος 
εἷς ἐστιν. ἤρξατο δὲ γίγγεσϑαι ἔχρε τοῦ μέσου, καὶ ἀπὸ τοῦ 
μέσου τὰ ἄνω διὰ τῶν αὐτῶν τοῖς κάτω ἐστὶ τὰ ἄνω τοῦ κιἐ- 
σου ὑπεναντίως κείμενα τοῖς κάτω. τοῖς γὰρ κάτω τὰ χατω- 
τάτω μέσα ἐστίν, ὥσπερ τὰ ἀνωτάτω, χαὶ τὰ ἄλλα ὡσαύτως: 
πρὸς γὰρ τὸ μέσον ταῦτά ἔστιν ἑκάτερα, ὅσα μὴ μετενήνεχ.- 
ται, ib. p. 468 τὸ πρᾶτον deuoodtr τὸ ἕν ἐν τῷ μέσῳ τᾶς 


κω. MVM- σφαίρας Ἑστία χαλεῖται.᾽ Ueber ten Sinn der erfteren Stelle 


72. 


f. Böckh a. a. O. 

v) Stob. p. 488 Φιλόλαος πῦρ ἐν μέσῳ περὶ τὸ χέντρον, ὅπερ 
Ἕστίαν τοῦ παντὸς χαλεῖ καὶ Διὸς οἶχον χαὶ Μητέρα ϑεῶν, 
βωμόν τε χαὶ συνοχὴν καὶ μέτρον φύσεως" καὶ πάλιν πῦρ 
ἕτερον ἀνωτάτω τὸ περίεχον, πρῶτον δ' εἶναι φύσει τὸ μέ- 
σον, περὶ δὲ τοῦτο δέχα σώματα ϑεῖα χορεύειν, οὐρανόν, πλα- 
γήτας, μεϑ' οὖς ἥλιον, ἐφ' φ σελήνην, ὕφ' n τὴν γῆν, ὑφ᾽ 
ἦ τὴν ἀντίχϑονα, μεϑ’ ἃ σύμπαντα τὸ πῦρ Ἑστίας ἐπὲ τὰ 
χένιρα τάξιν ἐπέχον. τὸ μὲν οὖν ἀνωτάτω μέρος τοῦ περιέ- 
χονιος, ἐν ᾧ τὴν εἰλιχρίνειαν εἶναε τῶν στοιχείων, Ὄλυμπον 
“αλεῖ, τὰ δὲ ὑπὸ τὴν Ὀλύμπου φοράν, ἐν ᾧ τοὺς πέντε πλα- 

s μεϑ' ἡλίου καὶ σελήνης τετάχϑαε, κόσμον᾽' τὸ δ' ὑπὸ 
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von einigen wahrſcheinlich juͤngern Pythogoreern fuͤr die von 
der Mitte der Erde aus wirkende Kraft der Bildung gehal⸗ 
ten w), — als Feuer bezeichnet wird, ſo auch das Umſchließende 

Ὁ. ἢ. ohne Zweifel dad Unbegrenzte 7), als Zeit Sphäre des 


τούτοις ὑποσέληνόν τε χαὶ περίγεεον μέρος, ἐν ᾧ τὰ τῆς φι- 
λομεταβόλου γενέσεως οὐρανόν. vgl. ib. p. 43 3 (ἢ. LXXXII,b) - 
u. Böckh's Phil. S. 94 ff. de Plat. syst. coel. glob. p. 15 (dd). 
Diffen in ὃ. Götting. gel. Anz. 1827 ©. 836 hebt den Aus: 
druck Chortanz (χορεύειν) hervor. — Des Ausdruds κόσμος 
ſoll zuerft Pythagoras [ἃ] bedient haben zur Bezeichnung der 
Wohlgeorönetheit der Welt f. Stob. Ecl. Ph. p. 450 u. A. 24. πρὶ 
Arist. de Caelo II, 13 ἐπὶ μὲν τοῦ μέσου πῦῤ εἶναί φασιν͵ 
(οὗ περὶ τὴν Ἰταλίαν, χαλούμενοι δὲ Πυϑαγόρειοι), τὴν δὲ 
γῆν ἕν τῶν ἄστρων οὖσαν, χύχλῳ φερομένην περὶ τὸ μέσον 
γύχτα τὲ zei ἡμέραν ποιεῖν. ἔτι δ' ἐναντίαν ἄλλην ταύτῃ χα- 
τασκευάζουσι γὴν, ἣν ἀντίχϑονα ὄνομα χαλοῦσε .... πιολ- 
λοῖς δ' ἄν χαὶ ἑτέροις συνδόξειε μὴ δεῖν τῇ γῆ τὴν τοῦ μέσου 
χώραν ἀποδιδόναι, τὸ πιστὸν οὐκ ἐχ τῶν φαινομένων ἀϑροῦ- 
σιν ἀλλὰ μᾶλλον ἐκ τῶν λόγων. τῷ γὰρ τιμιωτάτῳ οἴονταε 
προσήκειν τὴν τιμιωτάτην ὑπάρχειν χώραν, εἴν, δὲ πῦρ μὲν 
γῆς τιμιώτερον, τὸ δὲ πέρας τῶν uerefü, τὸ δ' ἔσχαιον χαὶ 
τὸ μέσον πέρας. wor ἐκ τούτων ἀναλογιζόμενοι οὐχ οἴονταε 
ἐπὶ τοῦ μέσου χεῖσθαι τῆς σφαίρας αὐτὴν, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ 
πῦρ. ἔπι δ' οἵ γε Πυϑαγόρειοε χαὶ διὰ τὸ μάλιστα προσή- 
κεῖν φυλάττεσϑαε τὸ χυριώτατον τοῦ παντὸς" τὸ δὲ μέσον 
εἶναι τοιοῦτον" ὅ Alòſ φυλαχὴν ὀνομάζουσι, τὸ ταύτην ἔχον 
τὴν χώραν πῦρ, ὥσπερ τὸ μέσον ἁπλῶς λεγόμενον, καὶ τὸ 
τοῦ μεγέϑους μέσον καὶ τοῦ πράγματος ὄν μέσον καὶ τῆς φύ-- 
σεως χτλ. 4. ad 1. Simpl. Schol. p. 505, 32 οὗ δὲ γγνησιώ- 
τερον αὐτῶν μετασχόντες (τῶν. Πυϑαγορείω») πῦρ μὲν ἐν τῷ 
μέσῳ λέγουσι τὴν δημιουργιχὴν δύναμιν τὴν ἐκ μέσου πᾶσαν 
τὴν γῆν ζωογονοῦσαν καὶ τὸ ἀπεψυγμένον αὐτῆς ἀναϑάλπου-- 
σαν. διὸ οὗ μὲν Ζανὸς πύργον αὐτὸ χαλοῦσιν, ὡς αὐτὸς ἐν 
τοῖς Πυϑαγοριχοῖς ἱστόρησεν, οἱ δὲ Διὸς φυλαχήν, ὡς Ev 
| τούτοις, οὗ δὲ Διὸς ϑρόνον .' ὡς ἄλλοι φασίν. vgl. Procl. in 
Tim, p. 172. Plot. Plac. ΠΙ, 44 9,2.1,%. | 
7) Arist. Phys, Ausc. III, 4 χαὶ πάντες" es ἀρχήν᾽ τινὰ τιϑέασι 


ιν 


— 
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Umfaſſenden 2) und in feinen aͤußerſten und gelaͤutertſten Pe: 
gionen, wie es ſcheint, Olympos genannt (y). Daß das Um⸗ 
gebende, obgleich Grund des leeren Raumes nicht ſelber fuͤr 
ein Leeres, ſondern fuͤr koͤrperlich zu halten ſei, hatte Ar⸗ 


τῶν ὄντων (τὸ ἄπειρον), οἱ μέν ; ὥσπερ οἱ ΠπΠυϑαγόρειοι χαὲὶ 
Πλάτων, χαϑ' αὗτό, οὐχ ὡς συμβεβηχός τινε ἑτέρῳ ἀλλ᾽ οὐ- 
σίαν αὐτὸ ὄν τὸ ἄπειρον. πλὴν οὗ μὲν Πυϑαγόρειοε ἐν «τοῖς 
ακἰσϑητοῖς (οὐ γὰρ χωριστὸν ποιοῦσι τὸν ἀριϑμόν), καὶ εἶναι 
τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ ἄπειρον. Mac diefen u. a. Ariftotelifchen 
Steffen, in welden von dem unendlihen Hauche die Nede ift, 
wodurch δα Leere (der Raum) und die Zeit in die Welt (dem 
κόσμος) geführt werde (ib. IV, 6 (.$. LXXVI,d_ Stob. Ecl. Ph. 


p- 380 ib. Anm. g), fann die Vorftellung von einem Inbegriff 


reiner Elemente (Anm. v) nicht für Philolaiſche gelten; viels 
mehr dachte fih, Philolaus das hauchartige oder feuerartige, 
ὃ. h. wohl ätherifche Umfchließente gewiß nur als Grund der 

᾿ Llemente. vgl. Böckh ©. 98. — Diffen a. a. Ὁ. (v) ©. 834 f. 
und nach ihm Krifche de societ. Pyth. sc. pol. p. 62 not. mol: 

- fen unter dem Olymp den Sitz der Götter, unter der εἰλεκρίν. 
τῶν οτοιχείων den Aether als fünftes Element verflanden wii: 
ſen , fi berufend auf Alex. δ. Diog. L. van, 26 τόν τε zei 
τὴ» γὴν ἀέρα ἄσειστον καὶ νοσερόν, καὶ τὰ ἐν αὐτῷ πάντα 
ϑνητά" τὸν δὲ ἀνωτάτω ἀεικίνητόν Te εἶναι καὶ χκαϑαρὸν καὶ 
ὑγιᾶ, χαὶ πάντα τὰ ἐν αὐτῷ ἀϑάνατα καὶ διὰ τοῦτο ϑεῖα. 
Dagegen muß ich erinnern , daß Mriftoteled das ἄπειρον geras 
dezu zreoıkxov nennt. Da inzwifhen Philolaus (v), fo weit 
auf Stobäus Bericht zu bauen ift, nur τὸ ἀνωτάτω μέρος τοῦ 
περιέχοντος ald Olymp bezeichnete, fo möchte er unter ihm 
wohl ein aus dem übrigen Umgebenden oder Unendliden be: 
reits Ausgefondertes, Reineres verftanden haben, 


2) Stob, Ed. Ph. p. 248 sg. Πυϑαγόρας τὴν σφαῖραν τοῦ περιέ- 
xovros (τὸν χρόνον ἔλεγεν) dgl. Plut. Plac. I, 21. Simpl. in 
Phys. f. 165 οὗ δὲ τὴν σφαῖραν αὐτὴν τοῦ οὐρανοῦ, ὡς τοὺς 
Πυϑαγωρικοὺς ἱστοροῦσι λέγειν ol παρακούσαντες ἴσως τοῦ 
“Ἰρχύτου λέγοντος καϑόλου τὸν χρόνον διάστημα τῆς τοῦ παν- 

"τὸς φύσεως, 
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Vorausſetzung die Zehnzahl ergänzend. Ter Raum vom Fir 
fiernkimmel bis zum Monde joll ale Kesmos, der Raum μα: 
- er Ten Monde um tie Erde, eder die Region der Verauͤnde⸗ 
rungen, als Duranos bezeichnet werten jein (). 
So alſo nahm Philolaus Bewegung der Erde, aber eine 
tägliche um das Centralfeuer, nicht um die eigne Axe, απ dd): 


dd, 





ὠχριβέστεηον. Alex. 1. ὃ. Zt. Schol, p. 542,b, 3 προσέϑεσαν 
ἔν 1075 δόγμασι καὶ τὴν Avılydord τιγα, dv ἀντιχινεῖσϑαι 
ῥπέϑεγτο τῇ 35 zei διὰ τοῦτο τοῖς ἐπὶ τῆς sis ἀόοατο» εἶνε, 
λέ εε δὲ περὶ τούτων χαὶ ἐν τοῖς πεοὶ Οὐἱραγοῦ μὲν zei ἐν 
reis τῶν Πυϑαγοοιχῶν δόξαι: ἀχοιβέστερο». Arist,. de Caelo 
I, 13 ἤν ἀντίχϑονα ὄνομα χολοῦῖσιν, οὐ πρὸς τὰ φαινόμενα 
τοὺς λόγους χαὶ τὰς αἰτίας ζητοῦντες, ἀλλὰ πρός τεγας λύχους 
χαὶ δόξας αὐτῶν τὰ φαινόμενα ποοσέλχογτες καὶ πειοοόεενοι 
συγχησμεῖχ. Simpl. 2. d. Et. p. 505, 37 ἄστρον δὲ τὴν γῆν 
ἔλεγον ὡς ὄργανον καὶ αὐτὴν χρόνου" ἡμερῶν γάρ Low 
«urn καὶ νυχτῶν αἰιίῳ. ἡμέρων μὲν γάρ ποιεῖ τὸ πρὸς τῷ 
ἡλίῳ μέρος καταλιμπόμεγο», ψύχτα δὲ τὸ χιτὰ τὸν χῶνον 
τῆς γινομένης an’ αὐτῆς σκιᾶς. ἀντίχϑονα δὲ τὴν σελένην 
ἐχάλουν οἵ Ilvdaybosıoı, ὥσπερ καὶ αἰϑερίαν γῆν, χαὶ ὡς 
ἐντερράττουσεν» χαὶ ἐπιπροσθοῦσαν τῷ ἡλιαχῷ φατέ, ὅπερ 
ἴδιον γῆς, καὶ ὡς ἀποπεορατοῦσαν τὰ οὐράνια, καθάπερ ἡ γῆ 
τῷ ὑπὸ σελήνην. Simpl. hatte unmittelbar vorher angeführt, 
μετὰ δὲ τὴν ὠντίχϑονα ᾧ γῇ ἦδε, φερομένη καὶ αὐτῇ περὶ τὸ 
μέσον, μετὰ δὲ τὴν γῆν ἡ σελήνη (οὕτω γὰρ αὐτὸς ἐν τῶ πέ- 
ρατε τῶν Πυϑαγορικῶν ἱστορεῖ): aber fchwerlih hat er jene 
zweite Angabe über die Gegenerde ber Pythagoreer ohne hin: 
langliche Zeugniffe hinzugefügt und dieſe vielleicht in demſelben 
Ariftotelifhen Buche gefunden. ΜΠ zweite Halfte der Erdku— 
gel faßt den Begriff der Antichthon auch Plutarch Plae. III, 11. 
Arist, de Caclo II, 13. Simpl. (w). Plut, Plac II, 13 of μὲν 
ἄλλον μένειν τὴν γῆν" Φιλόλαος δὲ 6 Πυϑαγόρειος χύχλῳ 
enılgeodes περὶ τὸ πὰρ κατὰ κύχλου λοξοῦ ὁμοιοτρόπως 
ἡλίῳ καὶ σελήνῃ. als fchiefe Bahn der Erde Der Yequator, 
gegen die gerade der Ekliptik gedacht; f. Böckh's Phil. E. 116. 


Kopernikus u. U. haben ὃ. St. fälfhlih von der täglichen 


Nsenbewegung der Erde verſtanden, ſ. Vöckh comment, altera 
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fheinen tie Pythagoreer rbeild εἰπε nothwentige Vorber 
beitimmtheit, theild Lie Unwollkommenheit bed Stoffes 
betrachtet, und einige Bott als das ſchlechthin Gute und 
Vollkommne, andre Dagegen das Gute als Nefultat Der 
Entwidlungen, und ebenfo andre anders erflärt zu δα: 
ben, wie bie göttlihe Einheit ald Grenze zuerit die Zah⸗ 
len und demnädhit bad Ausgedehnte bedinge und bilde. 
Aus der bie Welt durchdringenden göttlichen Kraft leite 
ten fie, und wiederum im verfchiedener Weile, die See 
len ab, und hielten dafür, Daß fie Harmonien, oder ben 
Körpern nad) harmoniſchen Verhältnifien eingepflanzt feien, 
betrachteten aber in andrer Rückſicht die Wärme als bad 
belebende Princip. Auch die Phyſik der Pythagoreer 
war zugleidy aus Anwendung ihrer Zahlenlehre und aus 
davon unabhängigen Boraudfeßungen über gewifle Grund 
eigenfhaften des Stoffes hervorgegangen. 


1) In einem aus verfchiebenen Stellen des Abjchnittes 
von der Seele zufammengezogenem Bruchſtuͤcke fagt Philos 
laus a): „weshalb auch (die Welt) unvergänglic und mühes 
198 die unendliche Zeit befteht; denn weder innerhalb noch 
außerhalb mag ein andrer Grund gefunden werden, mächtiger 
ald fie und und fie zu zerftören im Stande: fondern von 
Ewigkeit war die Welt, und in alle Ewigkeit befteht fie, eine 
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“δ᾽ Stob. Ecl. Ph. p. 418 sqq. (Bödh S. 164 ff) Φιωλόλαος ἄ- 
φϑαρτον τὸν χόσμον. λέγεε γοῦν οὕτως ἐν τῷ περὶ ψυχῆς" 
»παρὸ καὶ ἄφϑαρτος καὶ ἀκαταπόνατος διαμένεε τὸν ἄπειρον 
αἰῶνκ' οὔτε γὰρ "ἔντοσθεν ἄλλα τις αἰτία δϑυνᾳμικωτέρα αὖ- 

, τῶς ἴδο, τς τνυχίς) εὑρεθϑήσεταε οὔτ᾽ ἔκτοσϑεν, φϑεῖραε αὖ- 
τὸν δυναμένα , ἀλλ ἧς ὅδε ὃ χόσμος ἐξ αἰῶνος καὶ ἐς αἰῶνα 
διαμένει, εἷς ὑπὸ ἑνὸς τῷ ξυγγενέω χαὶ χρατίστω καὶ ἀγυ- 

λάτω χυβερνώμενος. 
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| Unbedingtheit ber Gottheit - fehr beftimmt hervorgehoben und 
in dieſer Ruͤckſicht behauptet zu haben, ſie oder das abſolute 
Eins habe nicht Theil am Boͤſen ), und alle uͤbrigen Dinge 
wollten in weitem Abftande die Gottheit nachahmen Δ). Eis 
nige Pythagoreer follen auch das abfolute Eind geradezu αἱ 
das an [ὦ Gute bezeichnet haben I. Daß aber ihr göttliches 
Eins ihnen nichts weiter als ein lebendiger Grund oder Keim 
der Entwicelung gewefen, läßt ſich weder ἀπὸ ber angeführs 
ten Angabe folgern, noch mit den ‚oben angegebenen Ausfas 
gen über die, Gottheit zufammenreimen m). Den Grund ber 
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εἶναι, τὸ δὲ χαλὸν χαὶ τέλειον Ev τοῖς ἐκ τούτων, οὐχ ὀρϑῶς 
οἴονται χτ 
᾿ ἢ Arist. Metaph. N, b, 4 p.1091,35 οὗ δὲ λέγουσι τὸ ὥνισον τὴν 
τοῦ καχοῦ φύσιν- συμβαίνει δὴ πάντα τὰ ὄντα μετέχειν τοῦ 
φαχοῦ ἔξω ἑνὸς αὐτοῦ τοῦ ἑνὸς κτλ. 3. a. St. Syrian. οὐ μὴν 
‚dia τοῦτο καὶ λέγειν τι πρὸς τοὺς Πυϑαγορείους οἴητέον αὖ- 
πόν" οὐδαμοῦ. γὰρ ἐκχεῖνοε τὸ χαχὸν ἐν ταῖς ἀρχαῖς παρε- 
λάμβανον. Doch hat Ariftoteles wahrſcheinlich Platoniker uud 
Pythagoreer zugleich im Sinne; f. ὃ. folg. Anm. 
Theophr. Metaph. 9 p. 322, 14 Πλάτων δὲ καὶ οἱ Τυϑαγό- 
θεῖον μαχρὰν τὴν ἀπόστασιν ἐπεμιμιεῖσϑαί γε ϑέλειν ἅπαντα" 
καίτοι χαϑάπερ ἀντίϑεσίν τινα ποίοῦσε τῆς ἀορίστου δυάδος 
καὶ τοῦ ἑνός " ἐν ἢ καὶ τὸ ἄπειρον καὶ τὸ ἄταχτον καὶ πᾶσα 
,. ὡς εἰπεῖν ἀμορφία zu’ αὑτήν .. .. διὸ ui οὐδὲ τὸν ϑεόν, 
ὅσοι τῷ ϑεῷ τὴν αἰτίαν. ἀνάπτουσι, δύνασϑαι πάντ' εἰς τὸ 
ἄριστον ἄγειν, ἀλλ᾽ εἴπερ, ἐφ’ ὅσον ἐνδέχεται κτλ. 
δ) Arist, Metaph. N, ά p. 1091, b, 13 τῶν δὲ τὰς ἀκινήτους οὐ- 
σίας εἶναι λεγόντων οὗ μέν φασιν αὐτὸ τὸ. ἕν τὸ ἀγαϑὸν αὖ- 
τὸ εἶναι" οὐσίαν μέντοι τὸ ἕν αὐτοῦ ᾧοντο εἶναι μάλιστα. 


k 


νων 


Syrian. ὁ. d. St. ἔστε μὲν ὑπερούσιον παρά τε τῷ Illaıwys, 
τὸ ἕν χαὶ τἀγαϑὸν καὶ παρὰ Κροτίνῳ (l. Βροντίνῳ) τῷ Πύυ- ' 


ϑαγορείῳ καὶ παρὰ πᾶσιν ὡς εἰπεῖν τοῖς ἀπὸ τοῦ, διδασκα- 

λείου τοῦ τῶν Πυϑαγορείων δομωμένοις. Pseudo- Alex. τού- 

των .. 6 Πλάτων καὶ Βροντῖνος 6 ᾿υϑαγόρειός φασιν Öse! 
⁊ φ ⁊ „>. \ 4 > * “4 

τὸ ayadoy αὐτὸ τὸ ἕν ἔστι καὶ ovolwra ἐν τῷ ἕν εἶναι. 


m) Diefer von Ritter in der Geſch der Pythag. Phil. G. 1! 
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Unvollkommenhelt ſuchten fie daher auch nicht in δὲν Gottheit, 
ſondern im Stoffe ck). Ob fie die Weltſeele von δεῖ Gott⸗ 
heit gefondert ober ihr gleichgefegt, Bleibt zweifelhaft; mur 


and Geld. Ὁ. Ph. 1 S. 388 ff. anfgeftellten Unnahme zufolge, 
follen die begrenzenden Dinge (τὰ zepasvorıc) die raumlichen 
Punkte, das Unbegrenzte das Mittlere zwifchen den Grenzen 
oder den Zwifchenraum bezeichnen, aus letzterem zuerſt Die Zah» 
len, dann die Förperlihen Maße und fofort das Sein ber Din 
ge entftanden fein, durch fortgehende Begrenzung, die wiederum 
ihrerfeits durch die urfprünglihe Einheit bedingt werde. Gie 
fol daher ald Begrenzendes dad was ihr vom Unendlihen am 
nächſten gelegen , immer an fi oder in ſich eingejogen und 
begrenzt, ὃ. h. dad Vermögen in fich enthalten haben, vermit- 
telft des trennenden leeren Raumes in eine Vielheit von Din 
gen [ἡ zu fpalten: fo daß bie Lehre der Pythagoreer von zwei 
entgegengefeßten Urgründen mit der, daß Alles aus einem 
ſtamme und von einem böchften Gotte regiert werde, zuſammen⸗ 
falle, und in diefer Nüdfiht der ganze Himmel Zahl und Zahl 
das Weien aller Dinge genannt werde. Diefe Anfiht Bann 
ich, nach wiederhofter Prüfung, nicht für alt Pythagorifch hals 
ten, 1) weil der Begriff des Unbegrenzten (ἄπειρον), wie Ari» 
ſtoteles Philolaus u. A. ihn faſſen, in dem des bloßen Leeren 
ober leeren Zwifhenraums nicht aufgeht, vielmehr als ſtoffar⸗ 
tiger Grund des Körperlichen zu faſſen ifk, da nicht-bloß Zeit 
und Raum als Formen des Endlichen , fondern aud Bewegung 
aus ihm abgeleitet, und ed ale ein Hauchartiges (darum nod 
Feinesweges als Element der Luft) oder auch Feuerartiges, 
Aetheriſches befchrieben wird (f. vor. ἦν, z. aa); dazu Philolaus 
bätte er das Unbegrenzte als Leeres gefaßt, ftatt der Beweis⸗ 
führung die Welt könne nicht bloß aus Unbegrenztem. beftehn, 
($. LXXVII, 1) ſich mit der Bemerkung begnügt haben würbde, 
das linbegrenzte oder Leere könne ald Nichtfeiendes ohnmöglich 
für fich beftehend gefegt werden. 2) weil Ausdrüde wie, Die Zahl 
[εἰ aus dem Eins (τὸν ἀριϑμὸν ἐκ τοῦ ἑνὸς εἶναι Ar, Metaph, 
4,5. N, 4) oder das Eins die. Zahl felber und es beftche aus 

4 Geraden und Ungeraden (Ar. Metaph. 4, 5 τὸ Er ἐξ du- 

τέρων εἶναι f. (.LXXVI, bg.) noch keinesmeges bezeichnen, 
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fo viel fieht man, daß Philolaus und woahrſcheinlich auch 
andre Pythagoreer, bie Weltfeele vom Umgebenden und wahr, 
fcheinlich zugleih vom Mittelpunkte aus die Welt durchdrin⸗ 


gen ließen n). 


das Eins babe aus ſich felber und für fi die Zahlen, ges 


fhweige denn die Geſammtheit der Dinge, erzeugt, auch Aris 
ftoteles ausdrücklich bemerkt, daß die Zahl aus ihm und einem 
Andren (ἐκ τούτου — τοῦ ἑνὸς — καὶ ἄλλου τινός. Metaph, 
M, 6 p. 1080, b, 7) ſich entwideln folle. 3) weil die Gottheit 
oder das abfolute Eins zwar ald der Welt verwant (Anm. a), 
aber Feinesweges ald immanenter Grund derfelben (Anm. b.g.1) 
bezeichnet wird. 4) weil nicht bloß nicht alle Pythagoreer das 
Gute und Vollfommne für den Erfolg der weltlihen Entwides 
lungen, vielmehr einige es für das Princip derfelben hielten (1), 
fondern auch die welche auf erftere Weife lehrten, ebenfo wenig 
wie Speufippus, mit’dem fie zufammengeftellt werden, Enta 
wicelung der Welt aus der Gottheit als ihrem inhaftenden 
runde anzunehmen genöthigt waren, und eine foldhe Annahme 
auch den Angaben über die Theologie des Philolaus wider⸗ 
fpriht (Ὁ. 6). 5) weil feldft die Eonftruction durch Punkte 
und Sntervalle, wenn auch alt Ppthagoriſch, obgleich erft bei 
fpäteren Schriftftellern. mit Beftimmtheit angegeben (Nicom. 
Arith. II, 6, Boäth. Arithm, II, 4), gewiß nicht Der einzige 
Verfuch der Pythagoreer war das Ausgedehnte abzuleiten (Me- 
taph. N, 3. Anm. τ) vgl. (δ, Reinhold’s Beitrag zur Erlauterung 
der Pythagoriſchen Metaphyſik, Sena 1827, Wendt in den 
Jahrb. ὃ. wiſſenſch. Kritif 1828 S. 327. Rhein. Muf. ©. 227 ff. 


1) f. Anm. f. vgl. αἷς. de Nat. Deor. I, 11 nam Pythagoras, qui 


censuit animum esse per naturam rerum omncn intentum, 
ex quo nostri animi .carperentur, non vidit ect. Gehr mög» _ 
Ih, daß ihnen die Weltfeele nichts anderes war als jene ewig 
wirkſame Thätigkeit, der Gottheit von der Philolaus redet (cc), 
oder ihre umfpannende Kraft (b), und erft Plato Weltfeele und 
Sott fonderte; aber auch möglich, daß bierin gleichfall6 der 

große Athener der Spur Ppthagoriiher Annahmen folgte: zu 
beftimmter Entſcheidung ſcheinen mir Die Angaben über leßtere- 
zu dürftig zu fein. Sehr wahrſcheinlich aber. daß unter Zemı 
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2) Jedenfalls aber leiteten fle die menſchlichen Seelen 
and ber die θείς durchdringenden göttlichen Kraft ab ο), 
indem fie in den nähern Beſtimmungen über ihre Erfcheinung, 
fowie in der Art ihre MWefenheit (ald Zahl oder ald Harmos 
nie) zu bezeichnen p), wiederum von einander abgewichen zu 
fein fcheinen. Einige hielten, nach Ariftoteles, die in der Luft 
fhmebenden Sonnenftäubchen für Seelen, Andre das fie Bes 
mwegende 7); erftere vielleicht folche, die wie Ekphantus bie 


- 


on Su 


Bewegenden die Weltfeele, unter dem ewig Bewegten in ber 
mehrfach angezogenen Philolaiſchen Stelle die Weltförper de6 
Kosmos zu verftehen find. ©. Böckh ©. 171 ff. 

9) Οἷς, de-Scuect. c, 21 audiebam Pythagoram Pythagorcosque, 
incolas paence nostros, qui cssent Italici philosophi- quon- 
dam nominati, nunquam dubitasse, quin ex universa mente 
divina delibffatos animos haberemus. vgl. de Nat. D. I, 11 
(u). Diog. L. VIII, 28. Plut. Plac, IV, 7. Stob. Ecl. Ph. 
p. 790. Claud. Mam. de Anim. II, 7. 

p) Macrob. in Soma. Scip, I, 14. Plato dixit animam essentiam 

se moventem, Xenocrates numerum sc moveuten, Aristoteles 

ἐντελέχειαν, Pythagoras et Philolaus harmoniam. vgl. Joh, 

Phil.in Ar, de Anima b, p. 16. — Philol. ap, Claudiaou. Mam, 

de. An, II, 7 „anima inditur corpori per numerum et iminor- 

talem eandemque incorporalem convenientiam.“ — Iambl. ap. 

Stob, Ecl. Ph. p. 862 πάλιν τοίνυν ὃ ἀριϑμὸς ἐν ἑτέρῳ γέ- 

ver χεῖται. ἀλλὰ χαὶ τοῦτον ἁπλῶς μὲν οὕτως ἔνιοι τῶν 11υ- 

ϑαγορείων τῇ ψυχῇ συναρμόζουσιν. Plut, de Plac. IV, 2 IIv- 

ϑαγόρας ἀριϑμὸν Eaviov χινοῦντα (τὴν ψυχὴν ἀπεφήνατο). 

Diefe leute Annahme eignete [Ὁ entweder Fenokrates von den 

Pythagoreern an, oder diefe entlehnten fie von ibm, in ihrer 

fpäteren Periode. Ariftoteles erwähnt wiederhohlt Liefer Ber 

griffsbeftimmung der Geele, ohne ihren Urheber anzuführeh. 
vgl. Treudelenburg in Arist, de An. I, 2, 8 1,4, 10. — Ber 
fhiedene Pythag. Eintheilungen der Seele, f. vor. ᾧ, ο. dgl. 

unten Anm, ν, 

Arist, de An. I, 2 p. 404, 16 ἔοιχε δὲ zul τὸ παρὰ ıwr Πυ- 

Juyogsiov λεγόμενον τὴν αὐτὴν ἔχειν διάνοιν - Epaacr ao 


u“ 


4 





Zahlen als geiftige Atome betrachteten ; die einen und die an⸗ | 


Dren 


— 
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aber wahrfcheinlich hervorhebend, daß die menfchlichen 


Seelen nicht aus dem Gentralfeuer felber, fondern aus feinem 


Abglanze, dem Sonnenlidhte, abzuleiten feien. Berfchiedene Ans 


nahmen fanden auch über die Wirkfamfeit der Gottheit oder 


des abfoluten Eins infofern ſtatt, daß man zweifelte, ob. dag 


erite 


ausgedehnte Eins durch Vermittlung der Fläche, oder 


der Farbe (d.h. der eriten Befchaffenheit), oder von Saamen, 
oder auf nicht näher zu bezeichnende Weife entfiehe 'r). - 





τινὲς αὐτῶν ψυχὴν εἶναι τὰ ἐν τῷ ἀέρι ξύσματα, ol δὲ τὸ 


ταῦτα κινοῦν, dgl. Themist. f. 66. oh. Philoponus b, p. 15 
sq. faßt jene Annahme fymbolifh: ὡς γὰρ. . οὕτω καὶ y ψυ- 
χὴ ἐν τῷ φῳωτὶ μὲν τῷ ἑαυτῆς φαινομένη δείχκυται τίνα ἔχει 
οὐσίαν, ὅτι ϑείαν τινὰ zei ἀσώματον καὶ ἀπαϑῆ. Diog, L. 
VUI, 82 εἶναι δὲ πάντα τὸν ἀέρε ψυχῶν ἔιιπλεων. dgl. Rits 
ter’d Geich. der Pyth. Ph. S 210 und Trendelenburg zu der 
Ariſtot. St. 


1) Arisſst. Motaph. N, 3 extr. οὗ μὲν οὖν Πυϑαγδρειοι᾽ πότερον 


» 


οὐ ποιοῦσιν ἤ ποιοῦσε γένεσιν, οὐϑὲν δεῖ διστάζειν.. φανγε- 


ρῶς γὰρ λέγουσιν ὡς τοῦ ἑνὸς συσταϑέντος, εἴτ᾽ ἐξ ἐπιπέδων ᾿ 


εἴτ᾽ ἐκ “κροιᾶς εἴτ᾽ ἐχ σπέρματος εἴτ᾽ ἐξ ὧν ἀποροῦσιν εἰπεῖν, 
εὐθὺς τὸ ἔγγιστα τοῦ ἀπείρου ὅτε Eilxero zei ἐπεραίνετο ὑπὸ 
τοῦ πέρατος. ἀλλ᾽ ἐπειδὴ χοσμοποιοῦσε δαὶ φυσικῶς βούλον.-- 
ται λέγειν κτλ. Id. ib. M, 6 p.1080, b, 20 ὅπως δὲ τὸ πρώ- 
τὸν ἕν συνέστη ἔχον μέγεϑος, ἀπορεῖν ἐοίχασιν (of Πυϑαγό-: 
eetos), vgl A, 8 p. 990, 12. Syrian, zu der erften (ΘΙ. ῥη- 
τέον ὡς Ey μὲν. τὸ σύνολον λέγουσι τὸ ἐξ ὕλης καὶ εἴδους din- 
χοσμηϑέν ... πρῶτον μὲν τὸ ἄποιον σῶμα γίγνεται. Die 
verichiedenen Annahmen, weldye Arift. bier berudfihtigt, kann⸗ 
ten fhon die Griech. Ausleger nicht näher. Die zuerſt berück— 
fühtigte fcheint Ariftoteles au in a.©t. Z, 11 p. 1036, b, 12. 


N, 5 p.1092, b, 11 im Auge zu haben; die dritte, N, 5 


p. 1092, 32. Aehnlich der zweiten Annahme führte Eudorus, 
angeblih Schüler des Archytas, bie Platonifhen Sdeen auf 


Anaragoriiche Homöomerien zurück. ib. 4 7 Mm, 5. vgl. Rhein. 


uf, E. 225. 
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3) Die Phyſik der Pythagoreer ſcheint bärftig gewefen s) 
und gleichmäßig aus Anwendung ihrer Zahlenlcehre und aus 
Annahmen über bie Entwidlung bes floffartigen Urgrumbes 
der Dinge hervorgegangen zu. fein. In erfterer Beziehung 
führten fie die Grundftoffe auf Grundformen der Körper zu 
ruf, und nahmen eben darum fünf jener an (Erbe, Feuer, 
Luft, Wafler und das Laftfhiff der Sphäre, ohne Zweifel 
Yether), um für die fünf Formen bed Kubus, der Pyramibe, 
bes Dftaeder, Ikoſaeder und Dodekaeder Entfprechenbes zu 
erhalten , die fie in der angegebenen Ordnung den Elementen 
unterlegten , dem fünften die Korm bed Dobefaeder als die 
Die übrigen regelmäßigen Körpern umfaffende 3). In der 
andern Beziehung betrachteten fie das Feuer ald das belebende 
Princip, welches eben darum im Mittelpuncte der Welt, Sig 





2) Arist, Metaph. A, 8 p. 9%, 16 διὸ περὶ πυρὸς y γῆς ἢ τῶν 
ἄλλων τῶν τοιούτων σωμάτων οὐδ' ὁτιοῦν εἰρήχασεν, ἅτε οὐ- 
. ϑὲν περὲ τῶν αἰσϑητῶν oluus λέγοντες ἔδιον. vgl. Ν, 3 (v). 


&) Philol, ap. Stob. Eel. Ph, p. 10 χαὶ τὰ ἐν τᾷ σφαίρᾳ σώ- 
ματα πέντε ἐντί. τὰ ἐν τᾷ σφαίρᾳ πῦρ, ὅϑωρ, καὶ γᾶ, καὶ 
ἀήρ, καὶ ὦ τᾶς σφαίρας δλχὰς πέμπτον. Böckh ©. 161 bes 
zieht das erſte τὰ ἐν τ. ἐφ. σώμ. auf eine im Auszug ausge: 
laffene Aufzählung der fünf Pörperlichen Formen, und die Be 
zeichnung δλχὰς auf die Vorausfenung, daß wie das Dodebacı - 

dron die andern regelmäßigen Körper, fo der Aether die an 
dren Elemente umfaflen fole; daher auch das Dodefaebron 
der Sphäre des Als, ὃ. b. dem allumfafienden Element des 
Aethers beigelegt werde. Stob, Ecl. Ph. p. 450 πέντε δὲ 
σχημάτων ὄντων στερεῶν, ὅπερ καλεῖται xal μαϑηματιχά, ex 
μὲν τοῦ χύβου φησὶ γεγονένωε τὴν γῆν, ἐκ δὲ τῆς πυραμίδος 
τὸ πῦρ, ἐχ δὲ τοῦ ὀχταέδρου τὸν ἀέρα, ἐκ δὲ τοῦ εἰχοσαέϑρου 
τὸ ὕδωρ, ἐκ δὲ τοῦ δωϑεχαέδρου τὴν τοῦ παντὸς σφαῖραν». 
vgl. p. 356. Plut. Plac, U, 6. Fheot-aritkm p- 26 lierm. ir- 
ris. ph. gent.c. 16. Auf bie fünf Elemente ſollen die Pyth., glei) 
wie Plato, die fünf Sinne zurüdgeführt haben. TheuL arithm. 
p. 27 sy. δῖον, Ecl, Pb. p. 110%. 

" 


der Gottheit, nicht fle felber, fei und die Welt wiederum ein. 
fohließe (wor. δ, v. w). Wahrfcheinlich aber verftanden fie 
barunter nicht: das elementarijche, fondern ein reineres, aether 
rifches Feuer; fo daß das Umfchließende ganz wohl zugleich 
als hauchartig bezeichnet werden konnte ($. LXXVI,d.g). Sie 
foheinen viel von der belebenden Natur der Wärme geredet 
- and die Seele, wenigftens fofern Lebensprincip, als feurige 
Weſenheit bezeichnet zu haben εὐ ; in ber näheren Beftimmung, 
“und Eintheilung der Lebend- und Seelenthätigfeiten wiederum, 
nad; den wenigen und unzuverläffigen Nachrichten darüber zu 
urtheilen , in verfchiebener Weife verfahren zu fein ). Sehr 


μ) Diog. L. VIII, 27 sq, ϑιήχειν τε ἀπὸ τοῦ ἡλίου ἀχτῖνα διὰ τοῦ 
αἰϑέρος τοῦ τε ψυχροῦ καὶ παχέος. κχαλοῦσε δὲ τὸν μὲν ἀέρα 
ψυχρὸν αἰϑέρα, τὴν δὲ ϑάλασσαν κχοὶ τὸ ὑγρὸν παχὺν. αἰϑέ- 
ρα. ταύτην δὲ τὴν ἀκχιῖνγα καὶ εἰς τὰ βάϑη δύεσϑαι καὶ διὰ 
τοῦτο ζωοποιεῖν πάντα. καὶ ζὴν μὲν πάντα ὅσα μετέχει τοῦ 
ϑερμοῦ, διὸ χαὶ τὰ φυτὰ ζῷα εἶναι" ψυχὴν μέντοι μὴ ἔχειν 
πάντα. εἶναι δὲ τὴν ψυχὴν ἀπόσπασμα αἰϑέρος καὶ τοῦ ϑερ-- 
μοῦ καὶ τοῦ ψυχροῦ, τῷ συμμετέχειν ψυχροῦ αἰϑέρος. δια- 
φέρειν τε ψυχὴν ζωῆς" ἀϑάνατάν τε εἶναε αὐτήν, ἐπειδήπερ 
καὶ τὸ ἀφ' οὗ ἀπέσπασται ἀϑάνατόν ἔστι. 


ν) Diog. L. ib: 30 τὴν δὲ ἀνθρώπου ψυχὴν διαιρεῦσϑαι τριχῆ, | 


εἴς τε νοῦν χαὶ φρένας καὶ ϑυμόν. γοῦν μὲν οὖν χαὶ ϑυμὸν 
εἶναι χαὶ ἔν τοῖς ἄλλοις ζῴοις, φρένας δὲ μόνον ἐν ἀνϑρώ-- 
np. εἶναι δὲ τὴν' ἀρχὴν τῆς ψυχῆς ἀπὸ χαρδίας μέχρε ἐγ- 
κεφάλου: καὶ τὸ μὲν ἐν τῇ καρδία μέρος αὐτῆς ὑπάρχειν ϑυ-- 
“μόν, φρένας δὲ χαὶ νοῦν τὰ ἐν τῷ ἐγχεφάλῳ σταγόνας δὲ 


ἡ ως | 5, ἃ ⸗ . ᾽ N x N ’ > ⸗ 
εἰναι ὦπο τούτων τὰς αἰαϑήσεις. χαὶ τὰ μὲν φρόνιμον ἀϑα-. 


γατον, τὰ δὲ λοιπὰ ϑνητά. τρέφεσϑαί τε τὴν ψυχὴν ἀπὸ του 
αἵματος" τοὺς δὲ λόγους ψυχῆς ἀνέμους εἶναι κτλ. vgl. Plut. 
de Plac. V, 20. Die Sonderung von GSeele;und Geift (νοῦς) 
gehört dem Philolaus, gleichwie die Annahme, jene habe im 
Herzen, diefe im Gehirn ihren Sitz, ſich bei ihm fand 
([ vor. 6, i. 1). vgl. Οἷς, Tusc. IV, 5 animum in duas partes 
‚dividunt (Pythagoras ct Plala) ; alteram ralionis participem fa- 


— 


J 


wahrfcheinlich aber, daß fle höheres und niebered Vermögen, 
oder Geift und Seele beſtimmt von einander fonderten und 
als grundwefentliches Merkmal des Geiftes die Fähigkeit zur 
mathematifchen Erfenntniß betrachteten w). 


LXXXII. Die Ethik der Pythagoreer, erfte Vers 
anlaffung, wenn nicht urfprüngliher Zweck ihres Lehr: 
gebäudes, ward überwiegend asketiſch, und nur in einzels 
‚nen Beftimmungen wifjenfhaftlic ausgebildet. Als höch— 
[εὖ Gut follen fie theild Veraͤhnlichung Gottes, theils 
Glüdfeligfeit, und dieſe wiederum als Wiffenfhaft der 
Vollendung der Zugenden gefett haben. Die Zugend, 
die ald bezüglich auf das Gebiet des Werdens ber Weis: 
heit oder der Erfenntniß des Unveraͤnderlichen unterge- 
ordnet, ihnen nur Mittel war zu Diefer zu gelangen, be: 
zeichneten fie ald harmonifches Gleichgewicht der Seelen: 
thätigkeiten, unterſchieden Natur und Satzung, befchränk: 





ciunt, alteram expertem. vgl. Galen. dc Hipp. et Plat. Plac, 
IV, 7. V,6. In einem zweifelhaften Bruchſtück des Archptas 
(Stob. Ecl. Ph. p. 722 sqq.) werden αἴσϑασις und νόος eins 
ander entgegengefeßt und dann αἰσϑατά, δοξασιώ, ἐπιστατά, 
yoazd, von einander unterfchieden. vgl. vor. ἢ, ὦν Bon zwei. 
felhaftem Alter ift wie Diefe Viertheilung, fo auch jene von 
Diogenes angeführte Dreitheilung, und die Angabe des Plus 
tarch, de Plac. V, 20, ITusayögas, Πλάτων λογικὰς μὲν εἶναι 
καὶ τῶν ἀλόγων ζῴων καλουμένων τὰς -ψυχὰς, οὐ μὴν koyı- 
κῶς ἐνεργούσας, παρὰ τὴν δυσχρασίαν τῶν σωμάτων καὶ τὸ 
μὴ ἔχειν τὸ φραστικὸν κτλ. . 

w) Sext. Emp. adv. Matlı. VII, 92 (6. LXXV, 1) vgl. Archyt. 
ap. Stob. Ecl. Phys. p. 12 καὶ doxei ἃ λογεστιχὰ ποτὶ τὰν 
ἄλλαν σοφίαν zuv μὲν ἄλλων τεχνῶν καὶ πολὺ διαφέ- 
Qeıv xt 
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anf jenes gerichtete Forſchung und Betrachtung, ald Weiss 
heit, der auf dad Beränderliche bezüglichen Tugend ὁ). Im 
dem Wiffen um die Bollendung der Tugenden ber Seele, oder 
wie Andre ed ausdrückten, in ber vollendeten Wiffenfchaft 
ber Zahlen, follte daher auch die Glücfeligfeit beftehn c) — 
eine Angabe, die wenn auch im Ausdrucke ungenau, ihrem 
Inhalte nad) in der eben angeführten Sonderung des Philos 
laus Gemährleiftung findet. In demfelben Sinne fonnten fie 
auch Anndherung an die Gottheit als Endzwed aller unfrer 
Beftrebungen bezeichnen q) πη annehmen, wir würden beffer 
werben, wenn wir zu ben Göttern kaͤmen e); denn unfer 
Leben behaupteten fie, {εἰ der’ Führung der Götter anvers 
traut /) und in doppelter Ruͤckſicht von ihnen abhängig, 





δ) Stob. Ecl. Ph, p. 490 Philol. χαὶ περὲ μὲν τὰ τεταγμένα 
τῶν μετεώραν γίγνεσϑαι τὴν σοφίαν, περὶ δὲ τὰ γενόμενα. 
«ἧς ἀταξίας τὴν ἀρετήν, τελείαν μὲν ἐκείνην, ἀτελῆ δὲ ταύτην. 

‚vgl. δ. LXXX, v.  Wyttenbach ad Plut. de Superstit, p. 1026, 
ec) Clem.. Alex. Strom. II, p.417 ITusayooav δὲ ὁ Ποντιχὸς “Hon- 
χλείϑης ἑατορεῖ τὴν ἐπιστήμην τῆς τελειότητος τῶν ἀρετῶν τῆς 
ψυχῆς εὐδαιμονίαν εἶναν παρᾳδεδωχένωε, Theodoret. Serm. 
ΔΙ, p. 165 ὅ δὲ πολυϑρφύλλητος IIudey. τὴν τελεωτάτην τῶν 
ἀριϑμῶν ἐπιστήμην ἔσχατον ὑπελάμβανεν ἀγαϑόν. 

4) Stob. EcL Eth, p. 6% sgq. “Σωχράτης, Πλάτων, ταὐτὰ τῷ IIv- 

ϑαγόρᾳ,. τέλος ὁμοίωσιν ϑεοῦ ... Πυϑαγόραν δὲ ἐπ’ αὐτὸ 
εἰπεῖν, οἑποῦ ep δῆλον ὡς οὐχ δρατῷ καὶ προηγουμένῳ, 
ψοητῷ δὲ 'χαὶ τῇ χοσμιχῇ εὐταξίᾳ douovızws (ἢ) vgl. Theo- 
tor. 1}. 1. (0) Iamblich. vit. Pyth. 137 ἅπαντα ὅσα περὶ τοῦ 
nodut ἤ μὴ πράττειν διορίζουσιν, ἐστόχασται τῆς πρὸς τὰ 
ϑεῖον ὁμιλίας κτλ. 

e) Plut. de Def. Orac. p. 413 ἐξελέγχεσϑαι τὸν Πυϑαγόραν εἴ- 
πόνεα , βελείστους ἑαυτῶν ylveodaı τοὺς ἀκϑρῴπους, ὅταν 
πρὸς τοὺς ϑεοὺς βαδίζωσιν. vgl. de Superstit, p. 169. Arist. 
Rhetor. III, 11 ὡσπερ) Agzgires ἔφη ταὐτὸν εἶναι διαιτητὴν 
, καὶ βωμόν. En’ ἄμφω γὰρ τὸ ἀδικούμενον καταφεύγει. 

7) Plut, Phaedo p. 62 οὐ μέντοι ἀλλὰ τόδε γέ μοε δοκεῖ, ὦ RE 
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2) So wie die Pythagoreer auf bie Weife Abhängigkeit 


unfres Daſeins und unſrer Handlungen von der Gottheit ſehr 
beftimmt anerfannten, fo auch wohl Einwirhmg höherer Ein⸗ 
gebungen auf unfre Entſchließungen; denn in biefem Sinn 
fcheint Philolaus behauptet zu haben, daß es Beſtimmungs⸗ 
gründe gebe, welche märhtiger als wir feien A). Zugleich 





ποιεῖν" σαφὲς δὲ περὶ αὐτῶν οὐδενὸς πώποτε οὐδὲν dxnxom 


‚ Soer. .. 6 μὲν οὖν ἐν ἀπορρήτοις λεγόμενος περὶ αὐτῶν λό- 


γος, ὡς ἔν τινε φρουρᾷ ἐσμὲν οὗ ἄνθρωποι χαὶ οὐ δεῖ δὴ 
ἑαυτὸν ἐκ ταύτης λύειν οὐδ' ἀποδιδράσκειν, μέγας τέ τίς μοι 
φαίνεταν χαὶ οὐ ῥάθιος dudeiv- οὐ μέντοι χτλ. (f. \. XXIV, a) 
vgl. Schol, p. 379 Bekk. Olymp. ap. Wyttenbach. p. 130 Cic. 
de Rep. VI, 15 (Somn. Scip. 3) nisi Deus ... islis te corporis cu- 
stodiis liberaverit . . piis omnibus retinendus est aniınus in 
custodia corporis: nec iniussn dius, a quo ille est vobis da- 
tus, ex homiuum vita migrandum est ect. vgl. Tuscul 1, 30. 
Anders ift der Ausdruck φρουρὰ aufgefaßt de Senect. 20 vetat- 
que Pythagoras iniussu imperatoris,' id est Dei, de praesidio 
et statione vitae decederc. vgpgl. Wytienb. ad Phaed. 1, l. 
Gataker ad Antonin, III, 1 p. 63. Böckh's Phil. ©. 178 fi. u. 
folg. Anmert. 

Philol. ap. Glem. Al. et Theodoret. ($. XXIV, c) Athen. IV, 
p. 157 Εὐξίϑεος ὃ Πυϑαγοριχὸς - . ὥς φησι Κλέαρχος ὃ Πε- 
gınarntıxos ἐν δευτέρῳ Βίων, ἔλεγεν ἐνδεδέσϑαε τῷ σώματι 
καὶ τῷ δεῦρο βίῳ τὰς ἁπάντων ψυχὰς τιμωρίας χάριν" καὶ 
διείπασϑαε τὸν ϑεόν, ὡς εἰ un μενοῦσιν ἐπὶ τούτοις, ἕως ἄν 
ἐχὼν αὐτοὺς λύσῃ, πλέοσε χαὶ μείζοσι ἐμπεσοῦνται τότε λύ-- 


. αις" διὸ πάγεας εὐλαβουμένους τὴν τῶν χυρίων ἀνάτασιν 


φοβεῖσϑαι τοῦ ζῆν Exövras ἐχβῆναι, μόνον τε τὸν ἐν τῷ γήρᾳ 
ϑάώνατον ἀσπασίως προσίεσϑαε, πεπεισμένους τὴν ἀπόλυσιν 
τῆς ψυχῆς μετὰ τῆς τὼν κυρίων γίγνεσθαι γνώμης. Plat. Gor. 
p- 493 “ὅπερ ἤϑη τοῦ ἔγωγε καὶ ἤκουσα τῶν σοφῶν, ὡς νῦν 
ἡμεῖς τέϑναμεν, καὶ τὸ μὲν σώμώ ἔστιν ἡμῖν σῆμα x... (fe 


Anm . 1). vgl. Cratyl. p. 400 ($. XXIV, by Böckh ©. 180 ἢ, 


‚R) 


Arist. Eth. Eudem, IH, 8 extr. διὸ χαὶ τοὺς ἐνθουσιώῶντας καὶ 
προλέγοντας; καίπερ διανοίας ἔργον» ποιοῦντας, ὅμως οὗ φα- 
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untergeſchobenen ethiſchen Abhandlungen alterthuͤmlich Pytha⸗ 


goriſches Gepraͤge zu haben, oder aus aͤcht Pythagoriſchen 
Denkmaͤlern entlehnt und nachgeahmt zu fein ſcheint ). Auf 





r 


p. 41 u. Clemens aus Aler. vor Augen,’ f. Strom. I, p. 304. vgl, 
Iambl 145. Cyrill. in Iulian. IV, p. 133. Nod andre Erklä- 
rungen werden angeführt; f. die noch vorhandenen σύμβολα 
Ὁ. Orelli opusc. Gr, vet, sent, p. 61 844. mit den fehr abwei- 
ehenden Auslegungen bei den alten Schriftſt. vgl. ὃ. ὁμοιώ-" 
ματα ebend. p. 28 444ᾳ., fowie Demophilus p. 4 sqq. und 
36 444. und ὃ. Ἔπη χρυσᾶ,. — Weber den myſtiſch ſymbol. 


” Ausdruc der Pythagoreer f. Lobeck in Aglaoph..p, 893 sqq. 


— 


Hippodam. p. 284 sq. (Orelli opuse. sent. 11.) zei διὰ τοῦτο δ᾽ 
μὲν ἑπόμενος τοῖς ϑήοις ἀγαϑὸς εὐδαιμονεῖ, 6 δὲ ἑπόμενος 
τοῖς ϑνατοῖς καχοδαιμονεῖ.. .. οὕτω γὰρ οὐ μόνον ἀκολου- 
ϑήσει τῷ ϑεῷ, ἀλλὰ χαὶ συντάξει τὸ ἀνϑρώπιγον ἀγαϑὸν ποτὶ 


. τὸ ϑῇον. vgl. Eurypham. p. 300. Archyt. 5 p. 238, Clin. 


'p. 324 ἐκ τῶνδε γὰρ φανερὸν ἄν εἴη, ὅτι πᾶν ἔργον dv- 
ϑρώπινον (καὶ βίος) ὁσιότατός τε καὶ εὐσεβείας μεϑέξει, αἴκχ' 
ὀρϑοπλοεῖ. Theag. p. 318 ἀρχὰ γὰρ καὶ αἰτία καὶ καγών ἔντε 
τῶς ἀνθρωπίνας εὐδαιμοσύνας ἃ τῶν ϑήων καὶ τιμεωτάτων 
ἐπίγνωσις. Wie bier großentheild in ganz allgemeinen nnd 
farblofen Ausdrüden das fittli. ὁ Bewußtfein auf das religiöſe 
zurückgeführt wird, fo auch der Begriff ded Guten und der 
Tugend auf Analogien, von der Diufif hergenpmmen. Hippo- 
dam. p. 286 ἑρμονία μὲν γὰρ χαὶ συμφωγίᾳα καὶ ἀριϑμὸς 
ἐν πλείοσιν ἐγγίγνεσϑαι πέφυκεν. xt. vgl. Theag. p. 320. id. 
Ρ. 318 χαϑόλω μὲν ὧν ἀρετὰ συναρμογά τίς ἔντε τῶν ἀλό-- 
γων μερέων τᾶς ψυχᾶς ποτὶ τὸ λόγον ἔχον. ib. p. 310 do- 
μογά. id. p. 814. II ἔχει δὲ καὶ ὃ τᾶς ψυχᾶς διάκοσμος οὔ- 
τως. id. 818 ταύτας δὲ συναρμογᾶς ὅρος xıl. ib! χαϑόλω 
μὲν ὧν ἀρετὰ συναρμογά τίς ἔντε τῶν ἀλόγων' μερέων τῶς 
ψυχῶς ποτὶ τὸ λόγον ἔχον. et simil. p. 312 συμμετρία Eury- 
pham. p. 802 ἀνθρώπω γὰρ 6 βίος λύρας ἐξαχριβωμένας καὶ 
κατὰ πᾶν ἐπιτελέος ἐοίσας εἰχών ἐντι. λύρα τὲ γὰρ πᾶσα 
χρήζδε τριῶν τούτων τυχέν, ἐξαρτύσιος, συγαρμογᾶς, ἐπαφᾶς 
xıl. ib. ἐμιμάσατο δὲ χαὶ τὰν τῶ παντὸς διαχόσμααιν. 
Urs «ὁ wat νύμοις xoswrlar πυδέων συναχρμοξάμ4; 


. 
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das Sittliche iſt wahrſcheinlich die dem Philolaus beigelegte 
Formel zu beziehn, von Natur {εἰ εὖ, nicht durch Satzung 5). 


Als Fortſetzung des Laͤuterungsproceſſes unſres gegenwaͤrti⸗ 


gen Lebens nahmen die Pythagoreer Seelenwanderung an, 





Hy γὰρ οὕτω χοσμοπρεπὲς καὶ ϑεῶν ἄξιον ἔργον ἀνθρώποις 
πέπραχταιε ὡς πόλιος εὐνομουμένης συναρμογά, καὶ νόμων χαὶ 
πολιτείας δικχόσμασις. Crito p. 326 I. ἔν τε γὰρ τῷ τῶν 
ὅλων περιοχᾷ συναρμογὰ συναμφοτέρων τῶν φυσίων (τᾶς τὸ 
‚ ἀειχινάτω φύσιος καὶ τῶς ἀειπαϑέος) κόσμος Evil. vgl. p. 328 
Hippod. p. 288 & τε γὰρ τᾶς ὅλας φύσιος διαχόσμασις καὶ 
τὸ χαϑ' ἕν Exaorov διαχεχόσμαχεν. Die Gegenſaãtze in der 
Seele und im menſchlichen Leben (wie φρόνησις und εὐτυχία) 
werden dann ferner auf dad ὡρεσμέγον und ἀόριστον, ἄπειρον 
u. πεπερασμένον Oder περαῖνον zurüdgeführt. Crit. p. 326. I. 
ἔχει γὰρ οὕτως ὃ λόγος κατὰ πάντων, ὅ τε Tas ἀπείρου φύ-, 
σιος καὶ τᾶς περαινοίσας xıl. ib. p. 828 ἃ δὲ συναρμογὰ 
τούτων ἁπάντων ὀφείλει γίγνεσθαι, ποτὶ τὰν φρόνασιν" αὐτὰ 
γὰρ ἃ διενεργοῖσα ἐντὶ τό τε ἄπειρον χαὶ τὸ περαῖνον ἐν 
ταῖς πράξεδι. gl. Theag. p. 318. Auf diefe und ähnliche 
Analogien und Bilder beſchränkt [ἃ aber auch das Pythagoriſche 
diefer ethiihen Bruchftüfe , während die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen theils dem Plato, wie die Viertheilung der Tugenden, theild 
dem Ariftoteles, wie der Begriff der ethifchen Tugend als eines 
Mittlern zwifchen Webermaß und Mangel, und ſelbſt den Stois 
fern, wie der ὀρϑὸς λόγος, entlehnt find, Auch erweislich 
Acht Pythagoriſche Beftimmungen halten diefe vorgeblichen Pys 
thagoreer nicht feſt, und ſetzen z 8. an die Stelle des dru- 
πεπονϑὸς den Platonifchen Begriff von Gerechligfeit, f. Polus 
p- 330. 


-s) Iambl. in Nicom. p. 25 ἑτέρου γὰρ καιροῦ διερευνᾶν ἐπὶ nik 


ο», πῶς καὶ τετραγωνισϑέντος ἀπὸ τῆς στοιχηδὸν ἐκϑέσεως 
τοῦ ἀριϑμοῦ οὐχ ἐλάττονα πιϑανὰ ἐπισυμβαίγει, φύ σε ε καὶ 
οὐ νόμῳ, ὥς φησί που Φιλόλαος, Augenſcheinlich gehört 
nur der Gegenſatz zwiſchen Natur und Satzung dem Philol., 
die unpaffende Anwendung dem Neuplatoniker. vgl. Böckh 
Φ. 189. . ᾿ 
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und Daß von Gintiäter beherrſchte Seelen entweder in 
Thierförper ober, wen unhellbat, im den Habes zur Sühne - 
oder verdienten Strafe hinabgefoßen , die ſich reinigenden” 
“δα höheren Lebensſtufen ——— 
wuͤrden a werdet u); martin 4 


τ τοῦτ, € ἢ erh 
4 


9 Arist, de Anim. I, 3-extr. οἱ δὴ μόνον «ἐπιχειροῦσε λέγειν. 
ποῖόν τι ἡ ψυχὴ, περὲ δὲ τοῦ δεξομένου σώματος οὔϑὲν ἔτν 
προσδιορίξουσιν, ὥοπὲφ- ἐνδεχόμενον κατὰ ποὺς Πυϑαγορι-. 
χοὺς μύϑους τὴν τυχοῦσαν ψυχὴν εἴς τὸ τυχὸν ἐνδύεσθαι σῶ- 
μα, Herod. ΤΊ, 123 πρῶτοι δὲ χαὶ τόνδε τὸν λόγον «Τἰγύπτιος 
εἰσι οἱ εἰπόντες, ὡς ᾿ἀνθρώπου Ψυχὴ ἀϑάνατός ἔστι" τοῦ 
. σώματος δὲ καταφϑίνοντος ἐς ἄλλο ζῷον αἰεὶ γινόμενον dam 
δύεται ... "τὴν περιήλυσιν δὲ αὐτῇ γίνεσϑαι ἐν τρισχιλίοισι, 
ἔτεσι. τούτῳ τῷ λόγῳ εἰσὶ οἵ Ἕλλήνων ἐχρήσαντο, οἱ μὲν 
πρότερον οὗ δὲ ὕστερον, ὡς ἰδίῳ ξωυτῶν ἐόντι" τῶν ἐγὼ 
εἰδὼς τὰ οὐνόματα od γράφω. vgl. Xenophan. ap. Diog. L. 

VI, 36. Empedoch, fr, v. 384 sqq. Sturz p. 463 544. 
* u) Diog, L. VII, 31 (nad Aer) — τε εἶναι τῆς ψυχῆς τὰς 
φλέβαξ καὶ τὰς ἀρτηρίας καὶ τὰ νεῦρῳ. ὅταν δὲ ἰσχύῃ καὶ 
χαϑ' αὑτὴν γενομένη ἤρεμῇ, δεσμὰ γίνεσϑαι αὐτῆς τοὺς λό- 
yous χαὶ τὰ ἔργα. ἐκριφϑεῖσαν δὲ αὐτὴν ἐπὶ γῆς πλύζεσϑαι 
ἐν τῷ ἀέρι ὁμοίάν τῷ σώματι. τὸν δὲ Ἑρμῆν ταμίαν εἶναι 
τῶν ψυχῶν «ς΄. καὶ ἄγεσϑαι μὲν τὰς καϑαρὰς ἐπὶ τὸ Iyı- 
vroy, τὰξ δὲ ἀκαϑάρτους μήτε ἐκείναις πελάζειν μήτε ἀλλή-: 
Aug, δεῖσθαι δ᾽ ἐν ἀρρήκτοις δεσμοῖς ὑπὸ Ἐριννύων. vgl. 
‚Claud, Mam. de statu an. II, 7. Plut, non posse snav. vivi 
joe Epieur, p. 1105. Arist Anal, Post, IT, 11 extr. ὥσπερ εἰ 
βροντᾷ ἀποσβεννυμένου τε τοῦ πυρὸς ἀνάγκη σίζειν ἀαὶ ψο- 
φεῖν, καὶ εἰ ὡς δῖ Πυϑαγόρειοί φασιν ἀπειλῆς ἕνεχα τοῖς ἐν 
τῷ Ταρτάρῳ, ὅπως φόβωνται, vgl. Ich. Phil. f.87. Themist, 
f. 12. Lobeck Aglaopham. p- 893 bezieht" mit oh. Philon,, 
bie Drohung auf die Titanen, Ritter, Geſch. d. Pyth. Ph. 
218, Geſch. d. Ph. 1, © 425, auf die menſchl. Geelen. Ueber 
andre ἄφη!. Pythagoriſche Mothen, f. Lobeck a, a, Ὁ. Wyt- 





a 
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Nach dieſen Bruchſtuͤcken Pythagoriſcher Ethik zu urthei⸗ 
len, ſprach βάν in ihr ein tiefer religioͤs ſittlicher Sinn und 
das Beduͤrfniß der Belebung ſittlicher Geſinnung kraͤftig und 
einfach aus, waͤhrend ſie nur an einzelnen wenigen begriff⸗ 
lichen Beſtimmungen, wie uͤber Gerechtigkeit, ſich verſuchte, 
worin ſie ausſchließlich das Merkmal der Wiedervergeltung 
hervorhob v). 


LXXXIII. Bon dem Verſuche der Pythagoreer 
die Grundbeſtimmungen der Dinge in zehn Gegenſätzen 
zufammenzuordnen' willen wir nur, daß fie ihn weiter 
im Einzelnen durchgeführt und fämmtliche Gegenfäte dem 
abfoluten Eins untergeordnet hatten, welches in abaelei: 
teter Bedeutung den Gegenfägen wiederum eingereihet 


drus (p. 248. sqg. vgl. Alt) und bei Yindar Ihren. fr. A. 
Olymp. II, 68. vgl. Diſſen's Anm. Die Luft ſcheint man als 
nothwendige Durdgangsftufe betrachtet zu haben; ſ. Arist. de 
An, I, 2. vgl. Sött. gel. Anz. 1827. ©. 838. 

v) Arist. Ethic.Magu. I, 1 (Anm.a) οὐ γάρ ἐστιν ἥ δικαιοσύνη ἄριϑ- 
'μὸς ἰσάκις ἴσος. ib c. 34 p, 1194, 29 οὐ μέντοι γε ὡς ol 
Πυϑαγόρειοι ἔλεγον" ἐκεῖνοε μὲν γὰρ ᾧοντο ϑίκαεον εἶναι, 
ὦ τις ἐποίησε, ταῦτ' ἀντιπαϑεῖν. ἘΠῚ, Nicom, V, 8 δοχεῖ 
δέ τισε χαὶ τὸ ἀντιπεπονϑὸς εἶναι ἁπλῶς. ϑίχαεον, ὧσ- 


περ οὗ Πυϑαγόρειοι ἔφασαν" ὡρίζοντο γὰρ ἁπλῶς τὸ δίχαιον ᾿ 


τὸ ἀντιπεπονϑὸς ἄλλῳ. Theologum. arithm. p. 20 44. τούτοις 
ἄρα ἐπιχειρητέον ἁρμόζειν τὸν περὶ δικαιοσύνης λόγον dxo- 
λούϑως τῷ Πυϑαγοριχῷ περέ δικαιοσύνης ὅρῳ, ὅς ἐσιε 
ϑύναμις ἀποδόσεως τοῦ ἴσου καὶ τοῦ προσήχοντος, ἐμπεριε- 
χομένη ἐριϑμοῦ τετραγώνου περιδσοῦ μεσότητι. Die in der 
legten St. fi findende Erweiterung ‚des Begriffs gehört wahr 
ſcheinlich ſpäteren Pythagoreern an, die vermittelft derfelben 
fh der Einwendungen des Ariftoteles u. A. entziehn wollten. 
Die Verf. der pfeudopythagorifchen Ethika beſeitigten Dagegen 
diefe Erklärung (ſ. Anm. τ). Weber die verfchiedenen Zahlen, 
die man jur Bezeichnung jenes Begriffs wählte, f. & LXXX, τ, 
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Grenze und Unbegrenztes (πέρας καὲ ἄπειρον) 

Ungerades und Gerades (τεριττὸν καὶ ἄρτιον} 

Eins und Mannichfaltigkeit (ὃν καὶ πλᾷῇϑος) 

Rechtes und Linkes (δεξιὸν καὲ ἀριστερόν) 

Maͤnnliches und Weibliches (ἄρρεν καὶ 8ῆλυ) 

Ruhendes und Bewegtes Ο͵ρεμοῦν καὶ κινούμενον} 

Gerades und Krummes (εὐϑὺ καὶ καμπύλον) - 

Licht und Finfterniß (φῶς καὶ σκότος) 

Gutes und Boͤſes (ἀγαϑὸν καὶ καχόν) 

Duadrat und Oblongum (τετράγωνον καὶ ἑτερόμηκες, 
Diefe Gegenſaͤtze wurden, nad) Eudorus Zeugniß δ), dem, un. 
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Geſch. ὃ. Pyth. Ph S. 133. — Simplicius In Phys f. 98 ſtellt 
das Gute und Böfe voran und modificirt vom Gegenſatz Des 
Rechten und Linken an die Ordnung, ohne beftimmte Abdficht 
oder bhiftorifhen Grund, wie es fcheint. Ebenſo wird [ὦ ὃ 
wahrfcheinlih mit den bei Themiftius in Phys. f. 30, b vors 
Pommenden Abweichungen in der Anordnung verhalten, ſelbſt 
fofern an die Stelle von Gut und Böfe, γοῦς ©. δόξα, In⸗ 
telligenz und Vorſtellung, gefeßt werden. ı 
δ) Simpl. in Phys. f. 39 καὶ οὗ Πυϑαγόρειοε δὲ οὗ τῶν φυσι- 
χῶν μόνον ἀλλὰ καὶ πάντων ἁπλῶς μετὰ τὸ ἕν, ὅ πάντων 
ἀρχὴν ἔλεγον, ἄρχὰς δευτέρας καὶ στοιχειώδεες τὰ ἐναντίω 
ἐώϑεσαν, αἷς καὶ τὰς δύο συστοιχίας ὑπέταττον, οὐκέτι χυ-᾿ 
ρίως ἀρχαῖς οὔσαις. γράφει δὲ περὶ τούτων ὃ Εὔδωρος τά- 
ds: ,,χατὰ τὸν ἀνωτάτω λόγον φατέον τοὺς Πυϑαγορεχοὺς τὰ 
ἕν ἀρχὴν τῶν πάντων λέγειν, κατὰ δὲ τὸν δεύτερον λόγον 
δύο ἀρχὰς τῶν ἀποτελουμέγων εἶναι, τό τε ἕν χαὶ τὴ» ἐγαγ-- 
τίαν Ἰούτῳ φύαιν" ὑποτάσσεσϑαι δὲ πάντων τῶν χαε' Evay- 
τίωσιν ἐπινοουμένων τὸ μὲν ἀστεῖον τῷ ἑνί, τὸ δὲ φαῦλον τῇ ἢ 
πρὸς τοῦτο ἐναγτιουμέγῃ φύσεις, .. καὶ πάλιν „Ja (φησὶ) 
zul κατ᾿ ἄλλον τρόπον ἀρχὴν ἔφασαν εἴναε τῶν πάγτων τὸ 
ἔν, ὡς ἂν χαὶ τῆς ὕλης "καὶ τῶν ὄντων πάντων ἐξ αὐτοῦ γε- 
γενημένων" τοῦτο δὲ Eivas τὸν ὑπεράνω ϑεόν.“ς καὶ λοιπὸν 
ἀχρεβολογούμενος ὃ Εὔδωρος, ἀρχὴν μὲν αὐτοὺς τὸ ἔν τέϑε- 
ey λέγει, στοιχεῖα δὲ ἀπὸ τοῦ ἑνὸς γενέσθαι φησίν, & πολ- 
λοῖς ὀνόμααε αὐτοὺς πρασωγορεύξειν. λέγει γάφρ' οῳγμὲ var 


΄ 
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bedingten gegenſatzloſen Eins oder der Gottheit untergeordnet, 
und wie Simplicius aus dem verlorenen Ariftotelifchen Buche 
berichtet c), weiter im Einzelnen durchgeführt, fo daß das 
Dbere und Bordere dem Rechten und Guten, das Untere und 
Hintere dem Linken und Boͤſen fubfumirt ward. Augenfcheine 
lich enthält die zweite biefer beiden Reihen die verneinenden 
oder beraubenden Gegenfähe d) der eriteren; fo daß vermit 





yuy τοὺς περὶ τὸν ΣΙυϑαγόραν τὸ μὲν. ἕν πάντων ἀρχὴ» ἀπο- 
λιπεῖν, κατ᾿ ἄλλον δὲ τρόπον δύο τὰ ἀνωχάτω στοιχεῖα παρ- 
εἰσάγειν, καλεῖν δὲ τὰ δὺο, ταῦτα στοιχεῖα πολλαῖς προση-- 
γορίαις“ τὸ μὲν γὰρ αὐτῶν ἀνομάζεαϑαι, τεταγμένων. γνω- 
στόν, ὡρισμένον » ἄρρεν, περιττόν, δεξιόν, φῶς" τὸ δὲ ἐγα»γ-- 
πίον τούτῳ ἄταχτον, ἄγγωστον, ἄριστον, ϑῆλυ, ἄρτιον, 
ἀριστερόν, σχότος xl. «mit einigen Bleinen Verbeſſ. nach 
Handichriften). " 


e) Simpl. in Arist, de Caelo II, 2 p- 285,.10. Schol. p. 492 08 


“) 


μὲν οὖν Πυϑαγόρειοι εἰς δύο συστοιχίας πάσας τὰς ἀντιϑέ- 
asıs ἀγαγαγόντες, τὴν μὲν χείρονα τὴν δὲ βελτίονα, ἤτοι τοῦ 
ἀγαϑοῦ χαὶ τοῦ καχοῦ, καὶ τῇ ϑεκάδι συμβολικῶς ὡς τῷ παγτὲ 
ἀριϑμῷ συμπληρώσαγτες ’ ἑχατέραν, ἕχάστημ ἀντίϑεσιν “τῶν 
δέχα οὕτω παρέλαβον ὡς πάσας τὰς ἑαυτῆς συγγενείας συ-- 
γεμφαίγουσαν. καὶ τῶν τοϊειχῶν οὖν σχέσεων τὸ δεξιὸν χαὲὶ 
τὸ ἀριστερὸν παρέλαβον, ἅμα μὲν ὅτε τὸ ἀγαϑὸν καὶ τὸ χα-- 
κὸν ἐνδείκνυται ταῦτα (δεξιὰν γοῦν φύσιν: χαὶ δεξιὰν τύχην 
λέγομεν, -τὰς ἀγαθὰς δηλοῦντες, καὶ λαιὰς τὰς ἐναντίας), 
ἅμα δὲ ὅτε ἐν οἷς μὲν τὸ δεξιὸν χαὶ τὸ ἀριστερόν ἔστιν, ἐν 
τούτοις καὶ τὸ ἄνω zei τὸ χάτω χαὶ τὸ ἔμπροαϑεν καὶ τὸ 
ὄπισϑεν, ὡς καὶ “Ἵφιεστοτέλης διώρισεν, οὐ μέντοε ἀνάπαλιν. 
εἰχότως οὖμ ἐκ τούτων χαὶ τὰς ἄλλας τοπιχὰς ἀντιϑέσεις ἐδή-- 
λωσαν. τὸ αὖν δεξιὸν «αἱ ἄνω χαὶ ἔμπροσϑεν ἀγαϑὸν ἐχά-- 
λουν, τὸ δὲ ἀριστερὸν χαὶ χάτω καὶ ὄπισϑεν κακὸν ἔλεγον, 
ὡς αὐτὸς ᾿Αριστοτέλης ἕστόρηαεν ἐν τῇ τῶν πνϑαγορείοις 
ἀρεσχόντων ἀυνγναγωγῇ. | 

Arist. Pbys. Ausc. III,2 δῆλον δὲ σχοποῦσιν ὡς τιϑέασιν wü- 
τὴν (τὴν κίνησιν) ἔνιοι, ἑτερότητα ᾿καὶ ἀγνεσότητα zu). -" " 
ὕν ψάσχογιες εἶγαι τὴν κίγησιν ... αἴτιον δὲ τοῦ δὴ 


* 
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PYythagoreer war, zeigt anßer ber Art wie Ariſteteles feiner 
erwähnt , wad von feinen Behauptungen berichtet wird 2) : fie 
ſind alle phyſiſchen und zwar zunaͤchſt mebicinifchen Inhalts 
and laffen fidy vielleiht auf einen Bermittelungeverfuch zwis 
ſchen Joniſcher Phyfiologie ππὸ der älteflen ärztlichen Theorie 
zurüudführen H. 





yaro δὲ παραπλησίως τούτοις " φησὶ γὰρ εἶναι δύο τὰ πολλὰ 
τῶν ἀνθρωπίνων, λέγων τὰς ἐγαγτιότητας οὐχ ὥσπερ οὗτοι 
διωρισμένας ἀλλὰ τὰς τυχούσας, οἷον λευχὸν μέλαν, γλυχὺ 
πιχρόν, ἀγαϑὸν χαχόν, μιχρὸν μέγα. οὗἶτος μὲν οὖν ἀδιο- 
οίστως ἐπέρρεψε περὶ τῶν λοιπῶν, οἱ δὲ Πυϑαγόρειοε χαὲ 
πόσαι χαὶ ılyes al ἐναντιώσεις ἀπεφήναντο. Bon ber Tafel 
des Alkmãon wußten augenfheinlich Aleranter und die übrigen 
Griech. NAusleger ebenfo wenig Näheres wie wir, f. Schol. 
p- 533, b, und übergeben in ihren Paraphraien d. W. zei γὰρ 
ἐγέν. "Az. Ent y. IIv9., die ganz dad Anjehn eingr in den 
Tert eingedrungenen Rantbemerkung haben. 

i) Wenn er die Geele gleihwie Lie Geitirne für ewig bewegt und 
darum für göttlich hielt — Arist, de An. 1, 2 p. 405, 29 παρα- 
πλησίως δὲ τούτοις χαὶ ᾿Αλχμαίων ἔοιχεν ὑπολαβεῖν περὲ ψυ-- 
χῆς φησὶ γὰρ αὐτὴν ἀϑάνατον εἶναι διὰ τὸ ἐοιχέναι τοῖς 
ἀθανάτοις, τοῦτο δ᾽ ὑπάρχειν αὐτῇ ὡς ἀεὶ χινουμένῃ" 2- 
veiodeı γὰρ χαὶ τὰ ϑεῖα πάντα συνεχῶς ἀεί, φελήνην, Also», 
τοὺς ἀστέρας καὶ τὸν οὐρανὸν ὅλον. vgl. Diog. L. VIII, 83. 
Cic. de Nat. Deor. I, 11. —, fo ergiebt fi. daraus noch Peine 
Uebereinftimmung mit den Annahmen der Ppthagoreer; auch 
fchließt ihn Ariftoteled ausdrücklich den vorher erwähnten 3o: 
niern Heraklitus, Diogenes, Thaled, Anaragoras und Demos 
Pritus an. Beftimmteres ‚mußten die Griech. Ausleger auch Dies 
fes Ariftol. Buchs nicht über den Alkmäon f. Ioh. Phil, c p. 8. 

k) Sn der dem Alkmäon zugefchriebenen Erklärung der Gefundheit 

(Plut. Plac, V.30 ᾿λχμ. τῆς μὲν ὑγιείας eivas συγνεχιειχὴν ἐσο- 
youlay τῶν δυνάμεων, ὕγροῦ ϑερμοῦ, ξηροῦ ψυχροῦ, πεχροῦ: 
γλυκέος, καὶ τῶν λοιπῶν) ift Anwendung feiner Annahme ur: 
fprünglicher Gegenfäße unverkennbar. — Ueber andre dem Alf: 
mäon beigelegte Behaupfungen f. Unna in Peterſen's philol. 
2 Studien ©. ὦ ff. 
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2) Bon Uebergangsſtufen Pythagoriſcher Zahlenlehre zur 
Atomiſtik und zu andren Richtungen Joniſcher Phyſiologie 
kommen nur ſehr dunkle Spuren vor; denn obwohl Ekphan⸗ 
ἐπὸ δεῖ Syrakuſier, wenn er in ber That und zwar zuerſt 
die Pythagoriſchen Monaden als Eörperlich fegte, und zugleich 
untheilbare Körper und das Leere für die Principe der Dinge 
hielt 2), geneigt gewefen zu fein! fcheint der Wirkfamfeit der 
Zahlen einen Träger in Atomen unterzulegen, fo wiffen wir 
im Uebrigen fo wenig von ihm und feiner Lehre, daß wir 
nicht einmahl zu beflimmen vermögen, ob er Π in der That 
den Atomikern angefchloffen, oder nur feine Annahme untheils 
barer Zahleinheiten und des Unendlichen als eines Leerem ‚von 
Berichterftattern mit der Atomiftif zufammengeftelt ward. 
Ebenfo unbeftimmt nnd ungemwiß find die Anführungen über 
Heraklitiſirende Lehrſaͤtze des Hippafus m), angeblichen Urs 


, ἢ Stob. Ecl. Phys. p. 308 Ἔκχφαντος Συρακούσιος, εἷς τῶν IIv- 
ϑαγορείων, πάντωμ (ἀρχὰς) τὰ ἀδιαίρετα σώματα καὶ τὸ χε- 
»όν. τὰς γὰρ Πυϑαγοριχὰς μονάδας οὗτος πρῶτος ἀπεφή-- 
varo σωματιχάς. ib. p. 448 Ἔκῳ. 8x μὲν τῶν ἀτόμων συ»- 
un εστᾶναν τὸν κόσμον, διοιχεῖσϑαι δὲ ἀπὸ προγοίας. ib. p. 496 
uw. zur ἰ ἀπείρους κόσμους ἐν τῷ “ἀπείρῳ .] Nach Orig. Philosoph. c.15 . 
Ablasr ſoill er — Ἔκφ. τις Συρ. — feinen untheilbaren Körpern drei 
Unterfhiede (naoniiayas) beigelegt (μέγεϑος, σχῆμα, δύνα- 
μιν, ἐξ ὧν τὰ αἰσϑητὰ ylyesodaı) , ihre Bewegung aber von 
einer ‚göttlichen Kraft (ὑπὸ ϑείας δυνάμεως, ἣν νοῦν καὶ ψυ- 
χὴν. προσαγορεύει) abgeleitet und — wer weiß in welchem 
. Sinne — behauptet haben: un εἶναι ἀληϑινὴν τῶν ὄντων λα-. 
Beiv γνῶσιν. — Weber feine Lehre von der Arenbewegung der 
Erde, f. $. LXXX, fi, X 

m) Stob. Ecl. Ph. p. 304 ‘ ράκχλειτος zei Ἄππασος ἀρχὴν τῶν 
ἁπάντων τὸ πῦρ. πρῶτον μὲν γὰρ τὸ παχυμερέστερον εἰς αὖ- 
τὸ συστολλόμενον γίγνεται γῇ xti. dgl. Euseb. Pr. Ev. XIV, 14. 
Sext. Emp. Hypot. III, 30. Clem, Äl. Cob. ad G. p.42 τὸ πῦρ 
ϑεὸν ὑπειλήφατον Ἵππασος τὰ 6 ἹΜεταπονεῖνος καὶ ὃ ᾿Ἐφέ- 

σιος Ἡράκλειτος. ' dgl. Strom. Ip: 296, Diog. L. VID, 84. 
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hebers der fogenannten Afugmatifer, welche die Pythagoreer 


nicht als Achte Genoſſen ihrer Xehre gelten laſſen wollten (ſ. 6. 
LXXV, 2 Mit Laſus aud Hermione fol er oder feine 
Schule die mufifalifchen Intervalle auf die Berbältniffe ber 
Scyuelligfeit der Bewegungen zurüdgeführt n), mit Ardhytas 
die mufifalifchen Proportionen näher beflimmt haben o). 

3) Sn welchem Sinne mochten aber die firengeren Py⸗ 
thagoreer behaupten, die Zahl oder die Harmonie ald Zahlen 
verhältniß fei die wahre Wefenheit der Dinge p), oder wie 
Ariftoteled εὖ ausdrückt, die Zahl Princip der Dinge als 
Stoff, leidendes und thätiges Verhalten g), oder auch inhafs 
tende Weſenheit ter Dinge, oder Zahlen feien die Dinge fels 
ber und aus Zahlen die Welt zufammengefegt r), oder- wies 


n) Theon. Smyrn. Mus. c. 12 p. 91 Aüoos δὲ ὃ Ἑρμιονεύς, ὥς 
φασι, χαὶ οὗ περὶ τὸν δεταποντῖνο» Ἵππασον IIvIezopıxor 
ἄνδρα, συνέπεσϑαι τῶν χιγήσεων τὰ τάχη χαὶ τὰς βραϑύτη- 
τας, δι’ ὧν αὖ συμφωνίαε xıl. 

o) Iamblich. in Nicomach. p. 142. 103, 159. 

p) ſ. Philol. & LXXV, i. LXXVII, ἢ LAXVI, k. 

4) Arist. Metaph. 4, 5 (LXXVI,-b) ἀριϑμὸν .. ἀρχὴν εἶναι χαὲ 
ὡς ὕλην τοῖς οὖσε χαὶ ὡς πάϑη τε χαὶ ἕξεις. vergl. ebend. 
(6. LXXV, n) Alex. δὰ ]. I. τὸ δὲ „ws πάϑη τε xas ἕξεις" 
εἴη ἄν δηλωτιχὸν τοῦ τοὺς ἀριϑμοὺς αὐτοῖς χαὶ τῶν παϑών 
καὶ τῶν ἕξεων εἶναι γεγητιχούς τε χαὶ αἰτίους, ὅπερ εἴη ἄν 
ὡς τὸ ποιητικὸν αἴτεον. .. τὰ γὰρ πάϑη τε χαὶ ai ἕξεις τῶν 
ἀριϑμῶν τῶν ἐν τοῖς οὖσε παϑῶν τε καὶ ἕξεων αἴτεα, οἷον 
τὸ διπλάσιον, τὸ ἐπέτριτον, τὸ ἡμιόλιον. ἢ ὡς ᾿4σπάσιος, 6 
μὲν ἀριϑμὸς ὕλη, πάϑος δὲ τὸ ἄρτιον, ἕξις δὲ τὸ περεττόν. 
ἤ τῶν ἀριϑμῶν ὃ μὲν ἄρτιος ὕλη τε χαὶ πάϑος, ὃ δὲ περετ- 
τὸς ἕξις. 

r) Arist. Metaph. 4, 6 p. 987, b, 27... ὃ μὲν (Πλάτων) τοὺς 
ἀριϑμοὺς παρὰ τὰ αἰσϑητά, οἱ δ' ἀριϑμοὺς εἶναί φασιν αὐ- 

"em τὰ πράγματα xl. ib. M, 6 p.1080,b, 16 χαὶ of Ππυϑαγό- 
δ᾽ ἕνα τὸν μαϑημαιιχὸν (ἀριϑμὸν εἶναι), πλὴν οὐ κεχω- 
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cip beilegt u). Zur Beſtimmtheit aber ſollten bie Dinge erſt 
gelangen durch die Wirkſamkeit der Zahl und ihrer Berhälts 
uiffe; durch letztere Vermittelung zwifchen den einander ent 
gegengefegten Urgründen des Unbegrenzten und des Begren⸗ 


zenden, ober ihrem legten Grunde, der unbebingten göttlichen _ 


Einheit, gleichwie Wechfelbezichung unter den Weltkoͤrpern 
und unter den Einzeldingen bewirkt werden; durch die Zahl 
die Welt der Objecte dem Subjecte erkennbar werden, durch 
ſie ſelbſt das Ausgedehnte entſtehn, und diejenige Beſtimmt⸗ 
heit erlangen, durch die es zum concreten Körper wird v). 
Die Zahl ſollte aber auch kraftthaͤtig ſich erweiſen nach der 


Richtungen der Ausdehnung w). Mit Recht konnte daher 


Ariſtoteles die Zahl ſelber oder auch die Harmonie als wahre 
Weſenheit oder einwohnendes Princip der Dinge betrachten; 
denn ſie ſollte den Grund aller quantitativen und qualita⸗ 
tiven Beſtimmtheit der Dinge je für ſich und in ihrer Wech⸗ 
felbeziehung zu einander enthalten; mit Recht die Zahl noch 
näher als Stoff, ὃ. h. als floffartige Beftimmtheit, als [εἰν 
dende und thätige Befchaffenheit der Dinge y), oder auch ald 
ihr Element bezeichnen, ὃ. ἢ. als ihren inhaftenden Grund.” In 
diefer Beziehung und weil die Pythagoreer dad Werden δεῖ 
Einzeldinge auf ein fortfchreitendes Begrenzt- und Beſtimmt⸗ 


u) Ar. Metaph, 4,5 P..987, 13 οὗ δὲ Πυϑαγόρειοι duo, uly_tas 
ἀρχὰς κατὰ τὸν αὐτὸν εἰρήχασε τρόπον, τοσοῦτον δὲ προσ- 
ἐπέϑεσαν, ὃ zul ἴδιόν ἐστιν αὐτῶν, ὅτε τὸ πεπερασμένον καὶ 
τὸ ἄπειρον χαὶ αὐτὸ τὸ ἕν οὐχ ἑτέρας τινὰς φήϑησαν εἶναι 

- ψύσεις .. ἀλλ᾽ οὐσίαν. A,6 p- 987, b,'125 (Ὁ) τὸ δὲ ἀντὶ 
τοῦ ἀπείρου ὡς ἑνὸς δυάδα ποιῆσαε .  τοῦτ' ἴδιον (τῷ Πλά- 


των) M, 5 1.1, (t) ἔκ τούτου (τοῦ ἑνὸς) καὶ ἄλλου τρνὸς ei- 


yaı τὸν ἀριϑμόν. 

v) f. Phil. LXXV, i. vgl. Ar, Probl, (Anm. τ). ὁ 

w) f. $. LXXX, h. Ä 

γ) Die Ausleger der oben angef. Ariftot. St. (p) haben nur je 
eine der hier zu beachtenden zwei Hauptgeſichtspunkte hervor⸗ 
gehoben. 


— 


werden bed an ſich Urgrundes bes Stoffar / 
tigen zuruͤckfuͤhrten, behauptet Ariſtoteles , ſie ſchienen ihre) 
Principe unter den Begriff des ſubſumiren 2). 
Da aber zugleich” die Wefenheit und Wirt 

auf ihre qualitative und quantita bie, 
Zahl, und diefe wieberum auf die: 


anerfennen, daß von feinen wier Ornden, außer dem 
Stoffes, auch die. der Form (τέ ἐστι) und der ae 
rüuckſichtigt werben feien =); nennt aber die Pythagoriſche Eins 
heit Princip, Wefenheit und Element Ct), weil die Pythago ⸗ 
veer zuerſt δία göttliche Einheitönls lettes Prineip und Ends 
urfache, dann bie —— als 
Grund ber Weſenheit, und endlich die ‚erfte αἱ 
” heit als Element des Ausgedehnten bezei =. 
ἸΙΧΧΥῚ, 9, ——— 
4) Wie wenig es aber auch den wothegenenm gefüngen 
konnte, das ſchlechthin Veltiumůngeleſe (ἄπειρον) αἴδ an ſich 


ru A 








μας er are he 2 
- Nun. rn 


x) Metaph. 45.7.00,5,0 ——— elle τὰ 
στοιχεῖα τάττειν χὰ, Ὁ πον ᾿ 


. 2) ib, p. 987, 19 περί — 

πρόπον, χαὶ περὶ τοῦ τί ἐσέιν ἤρξαντο | 

σϑαι, λίαν δ' ἁπλῶς ἐπραγματεύϑησανς 
ἐπιπολαίως, καὶ ᾧ πρώτῳ ὑπάρξειεν δ λεχϑεὶς ὅρος, τοῦν' εἴς Ὁ, 
var τὴν οὐσίαν τοῦ πράγματος ἐνόμιζον, ὥσπερ εἴ τὶς οἴοιτο 
ταὐτὸν εἶναι διπλάσιον χαὶ τὴν ϑυάϑα, διότι πρῶτον ὕπάρ- 
χει τοῖς δυσὶ τὸ διπλάσιον. ἀλλ᾽ οὐ ταὐτὸν σῶς ἐστὶ τὸ εἴ- 
var διπλασίῳ παὶ δυάδι. εἰ δὲ μή, πολλὰ τὸ «Ev ἔσται, ὅ 
κἀκείνοις συνέβαινεν; υϑ. 4,10 Ῥ. 1075, Β, 30. A, 7 p. 988, 
Brit ὡς δ᾽ αὕτως καὶ οἱ τὸ Ἐν ἢ τὸ ὃν φάσκοντες εἶναι τὴν 
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feienden Grund des Stoffes aa), das abfolute Eins als letz⸗ 
ten Grund aller Beftimmtheit und Wirklichkeit (1), die Zahl 
als inhaftenden Grund der einzelnen Wefenheiten und ihrer 
Beziehungen zu einander nachzumweifen 56), oder auch die Abs 
folge der Begriffe auf kosmiſche Verhältniffe zuruͤckzuführen cc), 
und für das Princip der Bewegung bie richtige Stelle zu 
finden dd) — die Nothwendigkeit, Wefenheit und Gefeg als 





-aa) Arist. Phys. Auscult, III, 4. Metaph. 4, 5 p. 987, 15. 

bb) f. Anm; τ. vgl. |. LXXX, w. 

ec) Einen ſolchen Verſuch fcheint Ariftoteles anzudeuten Metaph. 
A,8 p. 990, 18 (vgl. ὃ. folg. Anm.) rs δὲ πῶς dei λαβεῖν. αἴτια 
μὲν εἶναι τὰ τοῦ ἀριϑμοῦ πάϑη χαὶ τὸν ἀριϑμὸν τῶν κατὰ. 
τὸν οὐρανὸν ὄντων καὶ γιγνομένων καὶ ἐξ ἀρχῆς καὶ νῦν, 
ἀριϑμὸν δ' ἄλλον μηϑένα εἶναι παρὰ τὸν ἀριϑμὸν τοῦτον ἐξ 
οὗ συγέστηχεν ὁ κόσμος; ὅταν γὰρ ἐν τῳδὶ μὲν τῷ μέρει δόξα 
καὶ καιρὸς αὐτοῖς 7, μιχρὸν δὲ ἄνωϑεν ἢ κάτωϑεν ἀϑικίω χαὶ 
«κρίσις ἢ μῖξις, ἀπόδειξιν δὲ λέγωσιν ὅτε τούτων μὲν ἕν Exa- 
στον ἀριϑμὸς ἐστι, συμβαίνει δὲ κατὰ τὸν τόπον τοῦτον ἤδη 
πλῆϑος εἶναν τῶν συνισταμένων μεγεθῶν διὰ τὸ τὰ πάϑη 
ταῦτα ἀκολουϑεῖν τοῖς τόποις ἑχάστοις, πότερον οὗτος ὃ αὐ- 
τὸς ἐστιν ἀριϑμὸς ὁ ἐν τῷ οὐρανῷ, ὃν δεῖ λαβεῖν ὅτε τούτων 
ἕχαστόν ἐστιν, 4 παρὰ τοῦτον ἄλλος ; Ausführlicheres über fol 
he kosmiſche Anordnung der Zahlen foll fih im verlornen Ari 
ftotel. Buche über die Pythagoreer gefunden haben; 'f. Aleran- 
der 3. ὃ. angef. St. 

dd) Metaph. A, 8 p. 989, b, 29 οὗ μὲν οὖν καλούμενοι πυϑαγό- 
Qeros ταῖς μὲν ἀρχαῖς καὶ τοῖς στοιχείοις ἐχτοπωτέρως χρῶν- 
ται τῶν φυσιολόγων. τὸ δ' αἴτιον ὅτε παρέλαβον αὐτὰς οὐχ 
ἐξ αἰσϑητῶν' τὰ γὰρ μαϑηματιχὰ τῶν ὄντων ἄνευ κινήσεώς 
ἔστιν, ἔξω τῶν περὶ τὴν ἀστρολογίαν" διαλέγονται μέντοι καὶ 
πραγματεύονται περὲ φύσεως. πάντα . . . ἐκ τίγος μέντοι 
τρόπου χίνησις ἔσται πέρατος “καὶ ἀπείρου μόνον ὑποχειμένων 
καὶ περιττοῦ καὶ ἀρτίου, οὐθὲν λέγουσιν, ἢ. πῶς δυνατὸν 
ἄνευ κινήσεως καὶ μεταβολῆς γένεσιν εἶναι καὶ φϑορὰν ἢ τὰ 
τῶν φερομένων ἔργα κατὰ τὸν οὐρανόν. ἔτι δὲ εἴτε ϑῴη τις 
αὐτοῖς ἐχ τούτων εἶναι. τὸ μέγεϑος εἴτε δειχϑείη τοῦτο, ὅμως 
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beharrlichen Grund, bed Veraͤnderlichen zu ſetzen, hatten ſie 
ſehr beſtimmt anerkannt ee), zur Nachweiſung dieſes über den 
Bereich des ſinnlich Wahrnehmbaren hinausliegenden Seien⸗ 
den ein an ſich Gewiſſes im Bewußtſein aufzufinden ſich be⸗ 
ſtrebt, und indem fie es in den Zahlen zu entdecken glaubten, 
die Form wenigftend geahndet, in welcher die Naturgefege | 
[ὦ firiren Laffen, und fo wiffenfchaftliche Bearbeitung der Mas 
thematif, dieſes nothwendigen Regulativs der Erfahrung, eins 
geleitet 





τίνα τρόπον ἔσταε τὰ μὲν κοῦφα τὰ δὲ βάρος ἔχοντα τῶν σω-" 
μάτων ; κτλ. 

ee) Stob. Ecl. Ph. p. 422 nadı Philolaus, wenn gleich nicht wört. 
lich (vgl. $. LXXXI, a. e.) xad 6 μὲν ἐσαεὶ διάμένει κατὰ τὸ 
αὐτὸ χαὶ ὡσαύτως ἔχων,. τὰ δὲ καὶ γινόμενα καὶ φϑειρόμενα 
“ποϊλά" καὶ τὰ μὲν φϑαρέντα κατὰ φύσεις χαὶ μορφὰς σώ-- 
ζεται, γονῇ πάλιν »Ἐὰν αὐτὰν μορφὰν“ ἀποχαϑιστάντῳ τῷ 
γεννήσαγτιε πατέρι καὶ δημιουργῷ. 
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1) Der Begriff ber Sophifit it, wie wir ihn hier faſ⸗ 
fen, ein biftorifcher, und fie von Plato 4) und Ariſtote⸗ 
[εὖ 5) als die Kunft Schein zu erregen, oder in Begenreben 
über jeglichen Gegenſtand willlührlich den einen oder andren 
- zweier Gegenfäße feftzuftellen, ihr Object aber als das Nichts 
fein beflimmt. Wozu nur als untergeordneted Merkmal ges 
winnfüchtige Jagd auf Juͤnglinge und Lehre um der Bezahs 
fung willen hinzukommt ὁ). Das Wort urſpruͤnglich gleichs 





2) Plato Sophist. p. 236 sqq. bezeichnet Die Künſt des Sophiſten als 
eine φάντασμα ἀλλ οὐκ εἰκόνα ἀπεργαζομένην τέχρην, (του-- 
τέστ) φανταστικὴν vgl. 231 τῆς δὲ παιδευτικῆς ὃ περὶ τὴν 
μάταιον δοξοσοφίαν͵ γεγγόμενος ἔλεγχος ἐν τῷ νῦν λόγῳ πα- 
θαφανέντε μηδὲν GM ἡμῖν εἶναι λεγέσϑω πλὴν ἢ γένει γεν- 
ναία σοφεστιχή .. . ὃ σοφιστὴς .. γέων καὶ πλουσίων ἔμ-- 
μεσϑος ϑηρευτής .. ἔμπορός τις περὲ τὰ τῆς ψυχῆς μαθήματα 
.. zul χάπηλος, . χαὶ αὐτοπώλης . . τῆς ἀγωνεστικῆς περὶ 
λόγους τες ἀϑλητής, τὴν ἐριστικὴν τέχνην ἀφωρισμένος. 238 
πάντα σοφοὶ τοῖς μαϑηταῖς φαίνονται . . δοξαστιχὴν ἄρα 
τινὰ περὶ πάντων ἐπιστήμην 6 σοφιστὴς ἦμεν, ἄλλ᾽ οὐχ ἀλή- 
ϑειαν ἔχων ἀναπέφανται. 232 ἀνγτιλογιζὴ τέχνη . . περὸ 
πάντων χιλ. vgl. Dio Chrysost. Orat. XXXV p. 431. Plat. de 
Rep. V p.454 7 γενναία. . ἡ δύναμες τῆς ἀντιλογικῆς τέχνης 
xıl. Theaet. p. 167. Phaedr, 261. ‘lim. p. 19 τὸ δὲ τῶν 
σοφιστῶν 7ένος αὖ πολλῶν μὲν λόγων" καὶ καλῶν ἄλλων μάλα 
ἔμπειρον ἥγημαι, φοβοῦμαι δὲ μή πως, ἅτε πλανητὸν ὃν κα- 
τὰ πόλεις οἰκήσεις τε ἰδίας οὐδαμῇ διῳχηχός, ἄστοχον ἅμα 
φιλοσόφων ἀνδρῶν ἢ καὶ πολιτιχῶν κτλ. . 

δ) Arist. Metaph, E, 2 διὸ Πλάτων τρόπον τινὰ οὐ καχῶς τὴν 
σοφιστικὴν περὶ τὸ μὴ ὃν ἔταξεν" εἰσὶ γὰρ οὗ τῶν σοφιστῶν 
λόγοε περὶ τὸ συμβεβηκὸς ὡς εἰπεῖν μάλιστα πάντων κτλ. 
vgl. K, 8. 8. P, 2 p. 1004, b, 18 7 γὰρ σοφιστικὴ φαινο-- 
μένη μόνον σοφία ἐστίν. Elench. sophist.c,1 6 σοφιστὴς χρη- 
ματεστὴς ἀπὸ φαινομένης. σοφίας ἀλλ᾽ οὐκ οὔσης, vgl. 3. 34. 


c) Xenoph. Memor, I, 6, 13 τοὺς μὲν ἀργυρίου τῷ βουλοιιένῳ 
πωλοῦντας (179 σοφίαν) σοφιστὰς [ὥσπερ nöpvovs) dnoxe- 
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‚bedeutend mit σοφὸς q), fcheint zuerft auf den Protagoras 
in der fpäteren Nebenbedeutung angewendet worden zu fein, 
zunaͤchſt in Bezug auf fein Borgeben Andre weife ntachen, 
Ὁ. ἢ. Weisheit männiglich mittheilen zu koͤnnen e). 

2) Auf ähnliche Weiſe, wie der Philofophie um Die Zeit 
des Peloponnefifhen Krieges aller Sinn für Wahrheit abhan⸗ 
den zu fommen drohte, waren eben damahls auch im Uebrigen 
Die fittlich religidfen Ueberzeugungen aufs äußerfte gefährdet /). 
Ein und diefelbe fophiftifche Gefinnung drohte um Diefe Zeit 
die fittlich religiöfe Grundlage des Öffentlichen und Privatles 
bend zu vernichten, und die Wiffenfhaft in bloße Fertigkeit 
aufzuldfen die zu felbftifchen Zweden nöthigen Kenntniffe fich 
anzueignen, und ihnen durch Prunk der Rede die zur Erreis 
chung der beabfichtigten Zwede nöthige Kraft zu verleihen. 
An die Stelle urfräftiger, durch die Gewalt des Gegenftan- 
des beflügelter Beredtſamkeit trat daher eine Anweifung zur 
Fertigkeit in Zormen der Rede zu gelangen, denen ber Ges 
halt gleichgültig war. Schon Ariftoteled hatte die Anfänge 
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λοῦσιν. f. Plato und Ariftoteles, Anm. a. b. vgl. Welder über 
Prodieus, im n. Rhein. Muſ. IS.22 ff. - 

dyf. $. VL 1. vgl. Meiners Geſch. der Wiſſenſch. 1 S. 112 ἢ. 

6) Plat. Theaet. Ρ. 167 ἀλλ᾽ ὁ σοφὸς ἀντὶ πονηρῶν ὄντων αὐ- 
τοῖς ἔχάστων χρηστὰ ἐποίησεν εἶναι καὶ doxeiv. χατὰ δὲ τὸν 
αὐτὸν λόγον καὶ 6 σοφιστὴς τοὺς παιδευομένους οὕτω ϑυνά- ᾿ 

΄ μενος παιδαγωγεῖν σοφός τε καὶ ἄξιος πολλῶν χρημάτων τοῖς - 
παιδευϑεῖσι. Worte, die der Plat. Sokrates dem Protagoras 
in den Mund legt. — Protag. 317 ἐγὼ οὖν . . . ὅμολογῶ 1a 
σοφιστὴς εἶναι καὶ παιδεύειν ἀνϑρώπους. ib, P. 311 σοφι- 
σιὴν δή τοι ὄνομάζσουσί γε, ὦ Σώχρατες, τὸν ἄνδρα εἶναι 
(τὸν Πρωταγόραν) 312 ἐγὼ μέν .., ὥσπερ τοὔνομα λέγεε, τοῦ-- 
τον εἶναι (οἶμαι) τὸρ τῶν σοφῶν ἐπιστήμονα. 

S) Der fophiftifche Geiſt einflußreiher Staatsmänner diefer Zeit fpricht 
[ὦ befonders in ihren Reden bei'm Thukydides aus, (3.8.1, 76. V, 
105), der in tiefem Unwillen die Verwirrung der fittlichen Begriffe 
feiner Zeit fchildert, III, 82 χαὶ τὴν εἰωϑυῖαν ἀξίωσιν τῶν ὄνο- 
μάτων ἐς τὰ ἔργα ἀἄντάλλαξαν τῇ δικαιώσει κελ. 





δεν. Rhetorit und. Sophiftif untereinander: und mit. ‚ben Uns 
waͤlzungen αὐ — — — ge 
ἤθε 9). unklare τάφος. Φειν 
Mit dem. Wechſel in Verfaſung und Gigentbumsverbäle 
Nniſſen aber war. eng verknüpft die, buch” Joniſche und. Elear 
tiſche Specufation befchleunigte Auflodterung des Glaubens 
an die Götter. Allerdings beabſichtigte· die Philoſophie an 
die Stelle veralteter Vorſtellungen lebendige Erkenntniß des 
‚göttlichen Weſens und ſeiner Mirkſamkeit zu ſetzen, war aber 
in keiner ihrer drei Richtungen im‘ Stande geweſen fich uͤber 
den Begriff ‚einer zwar intelligenten, jedoch der Nothwendigkeit 
unterworfenen Naturkraft , ober einer nur weltorbnenben Ins 
telligenz , oder eines ſchlechthin in ſich beharrenden Seind zu 
erheben, noch weniger ihrem: Begriffe ‚eine, Glauben entziins 
denbe Kraft u verleihen, "Ihre Zweifel‘ pflangten ſich daher 
fort, nicht bie ihnen zu Grunde liegenden Ueberzengungen, wie 
beſonders in die Augen fällt, wenn man Euripides, den Freund 
‚der Phitofophie , eiterfeits. mit Lehrer Anaragorag, - 
anbeer[lih ‚mit, dem gläubigen, A nd ον uud 
N Ὁ er 
a Jab U3= SEIT TEE — 
—— a δὲ iam bene 
„‚conslitutae eivitatis quasi alumna quaedam eloquentia. Ita- 
que, ait Aristoteles, cum sublatis in Sieilia-tyrannis res pri- 
vatae. longo intervallo iodieiis repeterentur, tum primum, quod 
esset acuta illa gens et ‚eontroversa natura, (artemjehipraecepta 
Siculos ‚Coracem et Fisian conseripsisse/ nam 'antea neminem- 
solitum via nee arte, sed accurate tamen et de scripto pleros- 
que dicere, scriptasque fuisse et paratas a Prolapora rerum 
illustriam disputationes, quae nune communes appellantur 
Hoci. (Quod idem fecisse Gorgiam ,„ cum 'singularum ‘rerum 
laudes vituperationesque ‚conseripsisset, quod iudicaret hoc 
‚oratoris maxime esse proprium, rem augere posse laudando vi- , 
Auperandoque rursus alligere, vgl. Ar. Elssoph, c. 38, vgl. Geel 
p- 16, der die Zeit des Koran auf Ol. LXXVI berechnet. 
1) Wen gleich Curipides augenſcheinlich der Lehre des Anarago: 
ras ergeben war. und wahrſcheinlich in feiner Khönen Schilde: 
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mehr die in dieſer Beziehung in verſchiedenen Gegenden flatts' 
findenden Verſchiedenheiten der oͤffentlichen Meinung beſtimmter 
hervortraten. Schon der vielgereiſte Herodot hatte darauf 
fein Augenmerk gericjtet Az in der Zeit aber, von der hier die 
Rede, maihte die Annahme fich immer mehr geltend: nur der 
Uebereinfunft oder Satzung verdanke das Recht und Rechte 
oder Sittliche feine Kraft, nicht naturnothwendiger Ber 
ſtimmtheit ἢ. 6. h ! 

Das jedesmahl Nuͤtzliche als das Nechte erfcheinen zu 
laſſen m), follte eben der Erfolg Fünftreicher Rede fein, und 
ffe ward von, Rednern mit nur zu großer Geſchicklichkeit ans 
gewendet. 

3) Doch duͤrfen wir nicht außer Acht laſſen daß die Zeit 
der Sophiſtik zugleich bie Zeit bewundrungswürdiger geiſtiger 
Regſamkeit, und Athen, der Mittelpunkt derſelben, Hauptſchau. 
platz der Sophiſten war. Daher denn auch die Sophiſten 
geiſtreich wie ihre Zeit, theils Luͤcken der bisherigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen ſehr wohl zu entdecken, und wenig⸗ 
ſtens ſoweit ihre Zwecke dazu veranlaßten, auszufuͤllen wuß⸗ 
ten; theils die nichts weniger als erloſchene philoſophiſche 
Kraft erwecken mußten zu tieferer Begründung des ſittlichen 
und religioͤſen Glaubens, zu eindringlicheren Unterſuchungen 
über das Wiſſen; denn nur fo konnte die Sophiſtik gründlich 
bekämpft und ihrer Erneuerung vorgebaut werden, ' Dazu aber 

„mußte bie neu erweckte Philofophie beftrebt fein das Wiſſen, 
frei von der früheren Einfeitigfeit, ſeinen Hauptrichtungen 
nach foftematifc zu Stande zu bringen, amd den Gegenfag 
zwiſchen Sein und Werden zu vermitteln. In erſterer Rüch⸗ 





ea 
1) Hoerod. ΠΙ, 38. τα Dlän- 
4) Plat. Gorg, p. 482. Theaet. p. 167 Su Ah 

χαιον χαὶ τὸ αἰσχρὸν οὐ ——— vgl. Thucyd: (f). 


. m) Aristopli. Nub. ν. 886 sqg. τὸν 275 μα ον —— 
ro TR er 
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fiht haben die Sophiften fi) das Berdienft erworben, theils 
mannidyfaltige Kenntniſſe in fich zu vereinigen, wie Hippias, 
und dadurch tiefere Begründung derfelben durdy innigere 
Wechſelbeziehung zwifchen Philoſephie und Erfahrung zu vers 
anlaſſen; theild, wie Prodifus, die Sprade nit nur für Ro 
defertigfeit auszubilden, ſendern zugleidh in das Gebiet ber 
Unterjuchung einzuführen. Sn der zweiten Rückſicht find ſelbſt 
ihre Trug» und Fangfchlülfe zu fruchtbaren Entwidelungsfeis 
men geworden; noch mehr aber haben fie eingewirft,, indem 
fie eben vorzugemweije aus Heraflitiichen und Eleatifchen Schluß⸗ 
felgerungen die Waffen für ibren gegen alled Wiſſen und 
alle Gewiſsheit gerichteten Kampf entlehnten. 

4) Indem nämlich Athen mebr und mehr Mittelpunkt wie 
der geütigen Beitrebungen überhaupt, fo auch der Philofophie 
ward , mufte an die Stelle ihrer biöherigen Entwidelung in 
geſonderten Richtungen, GSonflict unter ihnen entſtehn, und 
diefer bei Mangel an lauterem Sinne für Wahrheit, in das 
Beitreben ausarten, ſtatt Bermittelung der Gegenfäge zu ſu⸗ 
hen, fie anzuwenden, um nad) Gefallen das jedesmalige Das 
färhalten mit dem Scheine der Wahrheit zu beffeiben, ober 
από) die Ohnmeglichfeit allgemeingültiger und objectiver Ers 
kenntniß zu behaupten. Sowie aber das Eigenthuͤmliche der 
Joniſch⸗phyſiologiſchen Richtung, fo Lange fie fi für ſich ent 
widelte, ohne Einwirkung von den Eleaten zu erfahren, am 
zeinjten in Heraflit’d Lehre vom ewigen Werden ſich ausſprach, 
und diefer and) die dem Sonifchen Glauben au die Realität 
der Erfcheinungen entgegentretende Eleatijche Lehre vom eini» 
gen unveränderlichen Sein geradezu entgegengefegt war , fo 
mußte auch diefer Gegenfat der Mittelpunkt wie der ſophiſti-⸗ 
fhen fo der philofophifchen Beitrebungen werben. Gleich wie 
nämlid; jene fih feiner als eined willfommnen Mitteld zur 
Erreichung ihrer Zwede bebienend, eben jowohl aus der Vor⸗ 
ausſetzung eines ewigen beſtandloſen Werdens, wie eines fiars 
ren abjolut einigen Seins, die Ohnmoͤglichkeit des Wiſſens zu 

fuchten, fo waren Dieje darauf bedacht durch Ver⸗ 
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gleich er die Lehre jenes beſtritten haben ſoll c), fo iſt darum 
doch nicht Grund vorhanden jene Angabe zu verwerfen ), 
wohl aber den Protagorad theils nicht für bedeutend jün- 
ger ale Demokrit, theils nicht für Anhänger der Atomis 
ftit zu halten. Nach Apollodor blühte er um die SAfte DI. e). 
Er lehrte, und zwar zuerft um Lohn, in Sicilien f) und 


καὶ Πρωταγόραν φησὲ τὸν» σοφιστὴν ἐκ φορμοφόρου καὶ Eu- 
λοφόρου πρῶτον μὲν γενέσθαι γραφέα Anuoxoliov, ϑαυμα- 
σθέντα δ' ὑπ' ἐχείνου ἐπὶ ξύλων τινῶν ἰδίᾳ συγϑέσεε, ἀπὸ 
ταύτης τῆς ἀρχῆς ἀναληφϑῆναι Un’ αὐτοῦ, καὶ διδάσχειν ἐν 
κώμῃ τινὲ γράμματα, ἀφ’ ὧν ἐπὶ τὸ σοφιστεύεεν δρμῆσαι. 
Die hier kurz angedeutete, von Gellius (Noctt. Att. V, 8) 
ausführlich erzählte Anekdote fheint ſchon Arifioteles gekannt 
zu baben. Diog. L. IX, 53 xai πρῶτος τὴν χαλουμένην τύλην, 
ἐφ᾽ ἧς τὰ φορτία βαστάζουσιν, εὗρεν, “ὥς φησιν ᾿.»Ἱρεστοτέλης 
ἐν τῷ περὶ nuıdelas- φορμοφόρος γὰρ ἦν, ὡς καὶ ᾿Επίχου- 
Οὐς πού φησι. καὶ τοῦτον τὸν τρόπον ἤρϑη πρὸς Anuöxpı- 
τον, ξύλα δεδεχὼς ὀφϑείς. vgl. 50. 

e) f $. LV, K. 

d) wie Meiner Gef. ὃ. Wiſſenſchaften, Tennemann u. 9. thun 
— Meiners Gründe widerlegt Seel p. 70 f. 

e) Diog. L. IX, 56 Zyıoı δὲ χατὰ τὴν ὅδὸν τελευτῆσαν αὐτόν, 

βιώσαντα ἔτη πρὸς τὰ ἐνενήχοντα  "Anollödwupos δέ φησιν 

ἑβδομήχοντα, σοφιστεῦσαε δὲ τεσσαράχοντα καὶ ἀχμάζειν χα- 
τὰ τὴν τετάρτην καὶ ὀγδοηχοστὴν Ὀλυμπιάδα. Plat. Meno 

p- 91 οἶμαι γὰρ αὐτὸν (τὸν Πρωταγόραν) ἀποθανεῖν ἐγγὺς 

καὶ ἑβδομήχοντα ἔτη γεγονότα, τετταράχοντα δὲ ἂν τῇ τέχνῃ 

ὄντα. Wenn Protagoras im gleichnamigen Dialog des Plats 

‘vergrößernd feines Alters und verBleinernd der Zugend des So: 

krates gedenft, fo darf daraus wohl nicht geihloffen werden, 

der Unterſchied des Alters (εἰ ein fehr erheblicher gewefen. vgl. 

Schleiermahers Einleit. ©. 221. 

f) Plat. Hipp. mai. p. 282 Hippias: ἀφιχόμενος δέ ποτε εἰς Σι- 
xeMlay, Ποωταγόρου αὐτόϑι ἐπιδημοῦντος καὶ εὐδοχεμοῦντος 
καὶ πρεσβυτέρου ὄντος, καὶ πολὺ νεώτερος ὧν ἐν ὀλίγῳ χρόνῳ 
πάνυ πλέον ἢ πεντήχοντα καὶ ἑχατὸν μνᾶς εἰργασάμην. In 
Athen war er wiederholt. f. Plat. Protag. p. 5111}. Heind. Mad 


x 
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die rhetorifchen ſehr verbreitet 4) und aud das Buch uber 
bie Götter durch den Beichluß der Athener Ch) ſchwerlich gäuz- 
lich vernichtet m). . Bon dem Buche, worin er feine Lehre 
vom Wiffen oder Nichtwiflen entwidelt hatte, Laßt ſich nicht 
einmahl die urfprüngliche Ueberfchrift mit Beſtimmtheit aus, 
mitteln n), obgleich es noch zu Porphyrius Zeit vorhanden 
war 0), wenn nicht etwa in der hierher gehörigen Stelle Nas 
mensverwechfelung obmaltet. | 

3) Daß aus Bewegung und Mifchung Alles entftche, 
und Alles in fletiger Bewegung begriffen, Nichts wahrhaft 





. + 4) Isocr. Helen, encom. p. 231 Bek. zur δὲ τίς ἔστεν οὕτως ὄψι- 
μαϑὴς ὅστις οὐχ οἶδε Πρωταγόραν καὶ τοὺς xar’ ἐχεῖνον τὸν 
‚> χρόνον γενομένους σοφιστάς, ὅτι καὶ τοιαῦτα καὶ πολὺ τού- 
οὖς τῶν πραγματωδέστερα συγγράμματα χατέλιπον ἥμῖν ; vgl. 
" ; Cic. Brut. c. 12. 
on) Plato fcheint ed zu berüdfichtigen, Tiheaet, p. 162. vgl. 160. 
n) Plat, Theaet. p. 161 τὴν δ' ἀρχὴν τοῦ λόγου, τεϑαύμαχα, ὅτι οὐκ 
εἶπεν ἀρχόμενος τῆς ἀληϑείας κτλ. σαί. p. 162,8. 4. δὰ 1.Schol, τὸ 
τοὔ Πρωταγόρου σύγγραμμα, ἐν ᾧ ταῦτα δοξάζει, ᾿4λήϑεια ἐχα- 
λεῖτο ὑπὸ Πρωταγόρου. — wahrſcheinlich eine aus den Platon. 
Morten’ hersorgegangene Vermuthung. In a. St. beruft fid 
Plato auf ὃ. ἄδυτον τῆς βίβλου. ib. 162 U.’ συγγράμματα 160. 
0) Porphyr, ap. Euseb. Pr. Ἐν, Χ, 3 p,468 σπάνια δὲ τὰ τῶν πρὸ 
εοῦ Πλάτωνος γεγονότων βιβλία, ἐπεὶ ἴσως πλείους ἄν τις 
ἐφώρασε τοῦ φιλοσόφου κλοπάς. ἐγὼ Φδ' οὖν τισὶ; κατὰ τύ- 
χην ἐμπέπεωχα: Πρωταγόρου γὰρ τὸν περὶ τοῦ Ὅντος ἀνα- 
γινώσχων λόγον πρὸς τοὺς ὃν τὸ ὃν εἰσάγοντας τοταύταις 
αὐτὸν εὑρίσχω χρώμενον ἀπαντήσεσιν. ἐσπούδασα γὰρ αὖ- 
τῶν λέξεσι τὰ ζηϑέντα μνημονεύειν. ναὶ ταῦτ' εἰπών, διὰ 
πλειόνων τέϑησι τὰς ἀποδείξεις. leider aber fehlen file, fo daß 
nicht mit Beſtimmtheit fih entfcheiden läßt, ob in der That 
Protagoras durch Widerlegung ber Eleatifhen Argumentation 
feiner Heraflitifhen Lehre den Weg zu bahnen geſucht, oder 
ob nicht vielmehr durch Gedächtniß⸗ oder Schreibfehler, akt des 
Gorgias, Protagoras Name gefept worden. 


ἢ 


ſei, behauptete Protagoras mit dem Heraklit p), fuchte aber 
die Entfiehung der Erfcheinungen ans dem Zufammentreffen 
einer wirkffamen und leidenden, objectiven und fubjectiven Bes 
wegung beftimmter nachzuweifen g), und entfernte ſich vom 





r Plat. Theaet. p. 152 ἐκ δὲ δὴ φορᾶς τε καὶ χινήσεως xul χρά- 


σεως πρὸς ἄλληλα γίγνεται' πάντα, ἃ δή φαμεν εἶναι, οὐχ 


᾿ὀρϑῶς προσαγορεύοντες: ἔστε μὲν γὰρ οὐδέποτ᾽ οὐδέν, ἀεὶ 


4) 


δὲ γίγνεται. χαὶ περὶ τούτου. πάντες Eins οὗ σοφοὶ πλὴν 
"Παρμενίδου ξυμφερέσϑον, Ἡρωταγόρας re καὶ Ἡ ράχλειτος, 
καὶ Ἐμπεδοχλῆς κτλ. Sext. Emp. Hypot. I, 217 φησὶ τὴν ὕλην 
ῥευστὴν εἶναι κτλ.. ες 

Plat. 1, 1. p. 153 ἐπεὶ χαὶ τάδε τῷ λόγῳ σημεῖα ἔχανά, ὅτι 
τὸ μὲν εἶναι δοχοῦν χαὶ τὸ γίγνεσθαι χίγησις παρέχει, τὸ δὲ 
μὴ εἶναι καὶ ἀπόλλυσθαι ἡσυχία - τὸ γὰρ ϑερμόν τε. καὶ πῦρ, 
ὅ δὴ καὶ τἄλλα γεννᾷ καὶ ἐπιτροπεύει, αὐτὸ γεννᾶται dx φο- 
ρᾶς καὶ τρίψεως" τοῦτο δὲ κίψησις... ἡ δ' ἐν τῇ ψυχῇ ἕξις οὐχ 
ὑπὸ μαϑήσεως μὲν καὶ μελέτης, κινήσεων ὄντων κτᾶται τὰ 
᾿μαϑήματα καὶ σώζεται καὶ γίγνεται βελτίων; κτλ. p. 155 ἀλ- 
λὰ πότερον μανϑάνεις ἤδη διὸ ταῦτα τοιαῦτ᾽ ἐστίν, ἐξ ὧν τὸν 
Πρωταγόραν φαμὲν λέγειν ;. .. ἀρχὴ δὲ, ἐξ ἧς καὶ ἃ νῦν δὴ 
ἐλέγομεν πάντα ἤρτηται, δε αὐτῶν, ὡς τὸ πᾶν κίνησις ἦν 


- καὶ ἄλλο παρὰ τοῦτο οὐδέν, τῆς δὲ χινήσεως δύο εἴδη, πλή- 


ει μὲν ἄπειρον Exdregov, δύναμιν δὲ τὸ μὲν ποιεῖν ἔχον, τὸ 


᾿ς δὲ πάσχειν. ἔχ δὲ τῆς τούτων ὁμιλίας τε καὶ τρίψεως πρὸς 


ἄλληλα γίγνεται ἔχγογα πλήϑεε μὲν ἄπειρα, δίδυμα δέ, τὸ 
μὲν αἰσϑητόν, τὸ δὲ αἴσϑησις χτλ. p.156 ὅσον μὲν οὖν βραϑύ, 
ἐν τῷ αὐτῷ zul πρὸς τὰ πλησιάζοντα τὴν χίνησιν ἴσχει καὶ 
οὕτω δὴ γεννᾷ, τὰ δὲ γεννώμενα οὕτω δὴ βραδύτερά ἐστιν" 
ὅσον δὲ αὖ ταχύ, πρὸς τὰ πόρρωθεν τὴν κίνησιν ἴσχει καὶ 
οὕεω γεννᾷ, τὰ δὲ γεννώμενα οὕτω δὴ ϑάττω ἐστίν... ἐπερ- 
day οὖν ὄμμα καὶ ἄλλο τι τῶν τούτῳ συμμέτρων πλησιάσαν 


᾿γεννήσῃ τὴν λευχότητά τε καὶ αἴσϑησιν αὐτῇ ξύμφυτον .. τότε 


δὴ μεταξὺ φερομένων . .. ὃ μὲν ὀφϑαλμὸς ἄρα ὄψεως ἔμ-- 
πλεὼως ἐγένετο χαὶ δῥᾷ δὴ τότε... καὶ τἄλλα δὴ οὕτω... 
αὐτὸ“ μὲν καϑ' αὑτὸ μηδὲν elvas.. ἐν δὲ τῇ πρὸς ἄλληλα 
ὁμιλίᾳ πάντα γίγνεσϑαι χαὶ παντοῖα ἀπὸ τῆς κινήσεως, p. 157 
ἐών τί τις "στήσῃ τῷ λόγῳ, εὐέλεγκτος ὃ τοῦτο ποιῶν κτλ. 
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4) Hieraus ergab ſich die Annahme, daß entgegenge⸗ 
ſetzte Behauptungen in Bezug aus daſſelbe Object als gleich 
wahr anzırerfennen feien und Widerlegung nicht ſtatt finden 
tönne u), da jeder nur um das von ihm Ergriffene zu wiffen 
und die für ihn daraus hervorgehende Wahrnehmung cbenfo 
wenig aufzugeben, wie über das einem Andern, in einem vers - 
fchiedenem Momente des Abfluffes begriffenen Erfcheinnende gu 
urtheilen vermöge. Doch follte zwifchen befferen und fchlechtes 
ren, naturgemäßeren und naturwidrigeren Empfindungen, bes 
Dinge durch die größere oder mindere Selbftthätigfeit des em⸗ 
pfindenden Subjekts, unterfchieden werden und die Meisheit 
in der Kunſt beftehn, fchlechtere Empfindungen und Wahrnehs 
mungen in beffere zu verwandeln +), d.h. die Selbftthätigfeit 





ἐμοὶ φαίνεται, τοιαῦτα μέν ἔστιν ἐμοί, οἷα δὲ σοί, τοιαῦτα 
δὲ αὖ σοί. .. τῷ μὲν διγοῦντι ψυχρὸν (τὸ πνεῦμε), τὸ δὲ μὴ 
οὔ... αἴσϑησις ἄρα τοῦ ὄντος ἀεί ἐστι χαὶ ἀψευδής, ὡς 
ἐπιστήμη οὖσα. vgl. p.158sqgq. Sext, adv. M. VII, 60 φησὲ πά- 
σας τὰς φαντασίας καὶ τὰς δόξας ὠληϑεῖς ὑπάρχειν καὶ τῶν 

ı πρός τε εἶναν τὴν ἀλήϑειαν, διὰ τὸ πᾶν τὸ φαγὲν ἢ duser 
τινὶ εὐϑέως πρὸς ἐκεῖνον ὑπάρχειν. vgl. Sext. Anm. δ. 

u) Diog. L. IX, 51 πρῶτος ἔφη δύο λόγους εἶναι περὶ παντὸς 
πράγματος ἀντικειμένους ἀλλήλοις. 58: οὗτος zei τὸ Σωχρα- 
τικὸν εἶδος τῶν λόγων πρῶτος ἐκίνησε, καὶ τὸν ᾿Αντισϑέγους 
Aöyoy τὸν πειρώμενον ἀποδεικνύειν ὡς οὐχ ἔστιν ἀντιλέγειν, 
οὗτος πρῶτος διείλεκται, χαϑά φησι Πλάτων ἕν Εὐθυδήμῳ 
(Ρ. 284). Isocrat, 1, 1. () χαὶ χαεταγεγηρώχασιν οἱ μὲν οὐ 
φάσκοντες οἷόν TE εἶναι “μευϑὴ λέγειν οὐδ' ἀντιλέγειν, οὐδὲ ᾿ 
δύο λόγω περὶ τῶν αὐτῶν πραγμάτων ἀνιειπεῖν κτλ. 

v) Blat. Theaet. p. 167 σοφώτερον μὲν οὖν τούτων υὐϑέτερον dei 
ποιῆσαι" οὐδὲ γὰρ δυνατόν' οὐδὲ χατηγορητέον ὡς ὃ μὲν κάμι- 
γω» ἀμαϑῆς, ὅτε τοιαῦτα δοξάζει, ὃ δὲ ὑγικίγνων σοφός, ὗτι 
ἀλλοῖα." μεταβλητέον δ' ἐπὶ ϑάτερα- ἀμείνων γὰρ ἣ ἕτερ 
ἕξις. οὕτω δὲ καὶ ἐν τῇ παιδείᾳ ἀπὸ ἑτέρως ἕξεως ἐπὶ τὴ» 
ἀμείνω μεταβλητέον. ἀλλ' ὃ μὲν ἰατρὸς φιρμάχοις μειαβάλ. 
des, ὁ δὲ σοφισιὴῆς λύγοις «. βελίίω μὲν τὰ Ereou (gerıad- 
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διό Zutyfi ım frame: πεὶ 18 ετἰξέεα.. θῆραι aber Ten 
tagerad, παάξεαι er alles Ῥλξεμνει (12 asi ECurüztung, alle 
Erfeimunger auf peierache Rctuag ter Bewegung im Steiſe 
zurufzchattt batte, ven Göttern redete, ie feuute er weht 
sur ten weiterrfreiteten Gizubre barım im Eime kaben nub 
Die Ableituag Dreüelben ans ertirrecheaden Erickeinungen ven 
fh ablebuen wellen, ter Natur mädtise, über ben Gegen 
Sauf ver Bewegung erbabene Weien wid: erımal bvretbetiich 
gelten lanın. Nicht mit Unrecht ward dader ein Aneierud: 
„aber tie Götter weis ih nicht za jagen, eb He ab eder 
auch nicht, und wenn fie ünb, von welder Naturꝰ w), als 
Beweis ter Gottlo ſigkeit betrachtet, und er berielben ange 
llagt. 

5) Dech mag Pretagoras in dieſer Beziebung wie ἐπ {εν 
ner Lehre Aber Tugend, von folgerichtiger Durchbildung feiner 
Grundaunahme aus ſittlich religioͤſer Schen zuruͤckgetreten 
fein; denn mit Wärme erkennt er bei'm Plato au, daß die 
Tugend das Schöne oder Schönjie jeiz), läßt ſich aber freilich 
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para) τῶν ἑτέρων ſæal, ἀληϑέστεοα δὲ οὖὗδέν. zıl Sext. 
P.Hyp.1,218 τὸν μὲν γὰρ zara φύσιν ἔχοντα ἐχεῖνα τῶν ἐν 
τῇ Ü)y χαταλαμβάνειν, & τοῖς χατὰ φύσιν ἔχουσε φαίγεσϑαι 
δύναται, τούς δὲ παρὰ φύσιν, ἅ τοῖς παρὰ φύσιν. 

w) Dioz L. IX, 51 χαὶ ἀλλαχοῦ δὲ τοῦτον ἤρξατο τὸν τρόπον" 
„negi μὲν ϑεῶν οὐχ ἔχω εἰδέναι, εἴϑ'᾽ ὡς εἰσὶν EIN ὡς οὐκ 
εἰσίν’ πολλὰ γὰρ τὰ χωλύρντα εἴδέναε, ὅτε ἀϑηλόὄεῃς ταὶ 
βοαχὺς ὥν ὁ βίος τοῦ ἀνθρώπου.“ (Anmerf. 8). Plat. Theaet. 
p. 162 δημηγορεῖτε . . ϑεούς τε εἷς τὸ μέσον ἄγοντες, οὖς ἐγὼ 
ἔκ τε τοῦ λέγειν καὶ τοῦ γράφειν περὶ αὐτῶν, ὡς εἰσὶν ᾧ ὡς 
οὐχ εἰσίν" ἐξαερῶ. vgl. Οἷς. de Nat. Deor. I, 12.23. ib. Dar. 
u. Menag. zu Ὁ. St. ὃ. Diog. 2. 

z) Plat. Protag. 849 φέρε δή, τὴν ἀρετὴν καλόν τε φὴς εἶναι .. 
κάλλιστον μὲν οὖν, ἔφη (ὃ Πρωτ.), εἰ μὴ μαίνομαί γε. 351 

5 μὲν ἄρ᾽ ἡδέως Liv ἀγαϑόν, τὸ I ἀηδῶς κακό» .--- εἴπερ τοῖς 
κλοῖς γ᾽ ἤρη, ζῴη ἡϑύμενος . ... ἀλλά μοι. δοχεῖ οὗ μόγον 


* 





-- δ᾽] - 
nicht minder bie, Behauptung ‚gefallen, das Gute gehe in Rufe 
empfindung, das Böſe in Unluſtempfindung auf „), und hat 

wahrſcheinlich ſich ſelber wie Andre getätfcht , wenn ‚ex die 
Lehrbarfeit der Tugend: behauptete und die Anlage dazu, nad, 
Anleitung des Mythus vom. Prometheus, - als Geſchenk der 
Götter betrachtete 2). Daher denn auch Plato ſich begnuͤgt 
ihn gaͤnzlicher Unklarheit uͤber die Natur des Sittlichen zu 
zeihen, und an τίν ſchamloſeren Nachfolger die Widerlegung 
der Luſtlehre, den Dialogen — und Philebus, 
richtet. Zn 





LXXXVI. Der Leontiner Gorgiaß, angeblich Chir 
ler des Empedokles, zu Anfang des Peloponnefifchen Krieges 
in Athen (Ol. LXXX VII, 29, benute in feiner Schrift 
vom Nichtfeienden den dialektiſchen Schematismus der 
Eleaten, vorzüglich des Meliffus und Zeno, um zu er⸗ 
weiſen, daß uberhaupt Nichts ſei, oder wenn ein, Sein 
ſtait fände, «8 nicht erfennbar, oder wenn erfennbar, 
nicht mittheilbar fein würde, und ftellte zuerft, wahrſchein⸗ 
lid) diefer "Argumentation entſprechende Formeln für 
Trug: und Fangſchluͤſſe auf, ſcheint aber fpäter „ darauf. 
bedacht durch die Kunſtgriſſe einer dialektiſchen — 
zu glänzen, nicht ohne Sinn für das Thatſachliche, ob⸗ 
gleich im hedoniſtiſchen Sinne, vorzugsweife mit ethiſch 
politifhen Beſtimmungen ΜΝ Erörterungen. Ai 
tigt zu haben. 








—— 
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8.αὖ Ei Ἐ:353 ie ἴκιτθ ἔσιασ πὰ (MER 


Bu τὰ 


j, Bexz ἔσεαι πὰ ταὶ Gerum τοῦ ne τττ Sm. 
σαεάδάδεις αν, is jure tue nee ne Ser ver ir 
ie, τοῦκ ται jener Feier u Eine: u πιὸ Ἰισος Βτα τὸς 
ἔτεσι ix te Era ae, ae τόν a ie LIXXxXA 
φέρεις. tir, a εἰ eu mie Ir, ται Zmer m 
16>, sah ποτε τὸν 155 der [12 Schere τττσιᾶτσ 
£L LIIUV κᾷ ar we Er “Ὁ ΌΤΙ ΙΝΕῚ -νν 
faft hatez Ὁ); ΓΙ LIIITIL : wur ἐσ τσ er mer 
mer, ἐπὶ "er Ἐ:ιᾶς wie E king Ro 
Bart a Area 2), τις ἐτῶν mie το 3 τ ΎΝ τγεσιῆν ζγτῖς 
Φήδμάι τὸ ἕεσακεσπε zıraßperhr 2), τας σύν ᾿κεξα» 





u, Sad « -- Maoguga δε εἶτὶῖσ “τισ ἔωπαΣσὶ ii: vis Ἐ 
Eα dur ia σχῶ Tierluupie nice &- 
„zus δ, Erse5 Chma εἴ 7? Ἐξ Arm ας Dis name 

. Te L. δ. VTIBE. αὶ ἴσα; τῷ u EA Dramen 
pn: εἰ ımım Hıerım εἰ solle Fui:his τὲ Bernau se 
pm, Lil are Οἱ. au eu: biomie :2er iu wos 

jasseas, TITLE SEE Der’ rw Sorte ἢ vr Im; 
3, ἔπη ἢ. τ τὰς Gel; τὸ Ink ya Yo Tri ὃς 
Eh: ὃ: Gern sur Muuse 2 27. ἂδ εὔαςε 
Desubt 

ὁ, ὕ.»ε L VII, τᾶ 15. Messr Als. p- μι τ. Olse — 

Saa;i 5 Plit Phseir. a 215 ἔσλι, n Be ἃ. 

eo Nım;ıt im wer p ὙΠ el EB: 

d, Dirt. &:=L XI, 55. Flat Hi;p- mai 7. 2 Τὺ σγάςς re για 
rs ὁ Mrtis; συρεστι; dem dyumı diuseir οἔκνϑεν 
ag, ws ἰζεγωται:ς UT σαρκνὰ πράτ- 
sy, zcı ἔγτεξ τῷ᾽Ρρ δ’ μα ἐδιξεν eusıe εἰλεῖν zwi ἐῤία ἐπεδεί- 
ἔπε; ποι εάν ZEI σιγων τοῖς γέκες χρίωστα πιάλα εἔογά- 
σετ’ χει Gefıy ἐκ 14026 145 πέλξως. Pal. Passam VL ἘΣ. 8. 

“11 LIE 16. τὴν εἰς Δεοχεῖσοε; ἐπεχεδὼν ἔχοιη- 

. 83 Pau ἃ 1 . 





‚und C) wenn feiend und erfennbar, οὐ nicht mittheilbar fein 






















Verhaͤltuig zwiſchen beiden erweistich wäre... 1... 000 
9) Die Schriften des Gorgias beſtanden großentheils in 
Schaureden, die durch poetiſchen Schmuck, durch Wahl des 
Ausdrucks wie durch Antitheſen blendeten und den Mangel an 
Tiefe und Kraft ber Gedanken verhüllten o). Doch war im 
Alterthum bereits ihre Froftigkeit zum Sprichwort geworden) 
Außer einigen Bruchſtuͤcken befigen wir zwei dem Gorgias bei⸗ 
gelegte Deflamationen, die wenn nicht unbezweifelt Acht, ohne 
Zweifel fehr treu nachgebildet find g)- 
3) Im dem vorher (Am. c) angeführten Buche vom 
Nichtſein oder von der Natıtr Cr), wovon wir Auszüge in 
dem verberbten Ariſtoteliſchen Buche ($. LXVIL,.q) und bei 
Sertus Empirifus finden, behauptete Gorgias A) es (εἴ Hbers 
haupt Nichts; B) daß wen etwas fei, es nicht erfennbarz 


könne 7). 'Die einzelnen ** deren er ſich ine’ Banriss 
ee 


n) Pat. Men. 76 βούλει οὖν σοι κατὰ Τοῤγίαν ἀποχρίνωμαι, ἦ 
ἄν σὺ μάλιστα ἀκολουϑήσαις;; .. οὐχοῦν λέγετε. Tr 
‚yas τῶν ὄντων zur Ἐμπεδοχλέα; Diog. L. va, 58.7 
γοῦν τὸν. Asoyrivoy αὐτοῦ γενέσϑαι μαϑητὴν κτλ. Ne Anm. 
hund Foss p. 15 544, 

0) Arist, Rhet. LIT, 1. Dionys. Halic, iud. Lys. c. 3 εἶνστο nm 
τῶν ᾿Αϑήνῃσι δητόρων͵ ἡ ποιητικὴ καὶ τροπικὴ φράσις, ὡς 
μὲν Τίμαιός φησι, Γοργίου ἄρξαντος. vgl. Diod. Βῖο, 1. 1.. 
Geel p. 22. 48 «44. ©. ὃ. Berzeihn. ὃ. Schriften — 
ebend. p. 31 κα. 

pP) γοργιάζειν Philostr. vit. Sophist. p. 501 84. Βρίδι. p. 910: 

4) Geel p. 49 sqq. und Schönborn de authentia declamationum, 
quae ‚Gorgiae, Leontini nomine 'exstant, Vratisl, 1826, pertheis 
digen die Aechtheit, welche Foß beſtreitet. ΟΣ — — 

r) Sext. E, adv. dMatih. VII, 05 Γοργίας δὲ 6 «ἀεοντῖγος &x τοῦ 
γος αὐτοῦ μὲν τάγματος ὑπῆρχε τοῖς ἀνῃφηκόσι τὸ κριτήριον, οὖ, 
κατὰ τὴν ὁμοίαν δὲ ἐπιβολὴν τοῖς περὲ τὸν IT, 

ie τῷ ἐπιγραφομένῳ περὶ τοῦ μὴ Ὄντος Wi περὲ 





x 55 — 
Führung Bebiente, waren, wie ſchon ber Vf. jenes Buches bes 
merkt, großentheils von früheren Philofophen und zwar zus 
näcyft von den Eleaten Meliſſus und Zeno entlehnt 9. Ὁ 
A) Die erſte Abtheilung\unternahm durch ein Trilemma 
gu zeigen, daß überhaupt Nichts fei, da es weder als feiens 
des, noch als nicht ſeiendes, noch als zugleich feiendes und 


das Seiende nicht fein wuͤrde U. 2) Auch das Seiende iſt 





τρία κατὰ τὸ ἑξῆς wepdimin χατασχευάζει. ἕν μὲν καὶ πρῶ- 
τὸν, ὅτι οὐδὲν ἔστι" δεύτερον, ὅτι εἰ καὶ ἔστιν, ἀχατάληπτον. 
ἀνϑρώπῳ" τρίτον, ὅτε εἰ καὶ χαταληπτόν, ἀλλὰ τοίγε ἀνέξοι-- 
στον zul ἀνερμήγευτον τῷ πέλας. Arist. de Xenoph: Mel, εἰ 
Gorg ©: δ οὖχ εἴναϊ φησιν οὔϑέν" εἰ δ᾽ ἔστιν. ἄγνωστον 
εἴναι" εἰ δὲ καὶ ἔστε καὶ γνωστόν, ἀλλ᾽ οὐ δηλωτὰν ἄλλοις. 
Arist. 1, 1. χαὶ ὅτε μὲν οὐχ ἔστι, συνθεὶς τὰ ἑτέροις εἰρημένα, 
ὅσοι περὶ τῶν ὄντων λέγοντες τἀναψτία, ὥς δοχοῦσιν, ἀπο- 
φαίνονται αὑτοῖς, οἱ μὲν ὅτι ἕν καὶ οὐ πολλά,, οἱ δὲ αὖ διε 
πολλὰ καὶ οὐχ ἕν, καὶ οἱ μὲν δεν ἀγέννητα, οἵ δ' ὡς γενό- 
μενγὰ ἐπιδείχνυντες, ταῦτα συλλογίζεται χατ' ἀμφοτέρων. 
©. 6 extr. ἅπαντες δὲ καὶ οὕτως ἑτέρων ἀρχαιοτέρων εἰσὶν 
ἀπορίαι, ὥστε ἐν τῇ περὶ ἐκείνων σχέψει χαὶ ταῦτα ἔξετα- 
στέον. dgl. Anm. 2. cc 
Ὁ Sext, E. 1.1. 66. ὅτε μὲν οὖν οὐδὲν ἔστιν, ἐπιλογίξεται,. τὸν 
πρόπον τοῦτον" εἶ γὰρ ἔστιν, ἤτοι τὸ ὄν ἔστιν ἤ τὸ μὴ ὅν, 
ἤ χαὶ τὸ ὄν ἔστε καὶ τὸ μὴ ὅν. Ariftoteles ſcheint das letzte 
Glied den beiden erften voranzuftellen, und bezeichnet οὐ als dem 
Gorgins eigenthümlich, f. Anm. cc. 
u)Sext, 67 χαὶ δὴ τὸ μὲν μὴ ὅν οὐκ ἔστιν" εἰ γὰρ τὸ μὴ ὅν 
\ ἔστιν, ἔσται τε ἅμα καὶ οὐκ ἔσται" ἦ μὲν γὰρ οὐχ ὅν νοεῖ- 
τῶι, οὐκ ἔσται. ἧ δέ ἐστε μὴ ὄν., πάλιν ἔσται: παντελῶς δὲ 
ἄτοπον τὸ εἶναί τι ἅμα καὶ μὴ εἶναι. οὐκ ἄρα ἔσιν τὸ μὴ 
ἄν. καὶ ἄλλως, εἰ τὸ μὴ ὅν ἔσει, τὸ ὃν οὐκ ἔσται". ἐναγεία 
γάρ ἔστι καῦτα ἀλλήλοις κτλ Arist, € δ᾽ εἰ τὸ μὴ “ἂν ἔστιν 
, ΜΙ ἔστιν, ἁπλῶς εἰπεῖν {εἴη} 5 καί ἔστιν ὅμοιον. Ἑδμοίως Foss) 





D 


nicht feiendes gefeßt werden koͤnne ). 1) Es iſt nicht als 
Nichtfeiendes, weil es fonft zugleich fein 'und nicht fein und. 





nicht, 
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weil ed a) entweder ewig ober geworben oder beides 


zugleich fein ‚müßte v); "aber nicht ewig fein faun, ba es 
fonft unendlich, d. ἢ. nirgendwo wäre, und das Unendliche 
ebenfo wenig in [ὦ felber als in einem Andern iſt w); nicht 
geworden, weil ſonſt aus dem Seienden oder Nichtfeienden, 
Ὁ. ἢ. gewefen, bevor εὖ gewefen, oder das Nichtfeiende zugleich 
feiend fein würde 5): nicht ewig und geworden, weil bad 
eine durch das andre aufgehoben wird. Ferner 7), das Sei | 


un ὃν... οὐδὲν γάρ, φησίν, εἴη ἂν τὸ un εἶναι (ἧττον 


add. F.) τοῦ εἶναι, εἴπερ εἴη καὶ τὸ μὴ εἶναι. κτλ. 


v) Sext. 68 χαὶ μὴν οὐδὲ τὸ ὃν ἔστιν’ εἰ γὰρ τὸ ὃν ἔστιν, ἤτοι 


ἀϊϑιόν ἐστιν, ἢ γενητόν, ἢ ἀΐδιον ἅμα χαὶ γενητόν. κτλ. 


w) Arist. c. 6 p. 979, b, 20 μετὰ δὲ τοῦτον τὸν λόγον φησίν' 


εἰ δὲ ἔστιν, ἤτοι ἀγέννητον ἢ γενόμενον εἶναι. καὶ εἰ μὲν 
ἀγέννητον , ἄπειρον αὐτὸ τοῖς τοῦ Mellooov ἀξιώμασι λαμ- 
βάνει" τὰ δ' ἄπειρον οὐχ ἂν εἶναί ποτε" οὔτε γὰρ ἐν αὑτῷ 
οὔτ᾽ ἂν ἐν ἄλλῳ εἶναι" δύο γὰρ ἂν οὕτως ἢ πλείω εἶναι, 
τό τε ἐνὸν καὶ τὰ ἐν ᾧ" μηδαμοῦ δὲ ἄν οὐδὲ εἶναι κατὰ τὸν 
Ζήνωνος λόγον περὲ τῆς χώρας. Sext. 69 τὸ δὲ ἀΐδιον ἀγέν- 
νητον καϑεστὼς οὐκ εἶχεν ἀρχήν, μὴ ἔχον δὲ ἀρχὴν ἄπειρόν 
ἔσιιν. εἰ δὲ ἄπειρόν ἐστιν, οὐδαμοῦ ἔστε... οὐχἔτ' ἄπειρον 
ἔσται τὸ ὃν ἐμπεριεχόμενόν τινε" μεῖζον γάρ ἔστε τοῦ ἐμ- 
περιεχομένου τὸ ἐμπεριέχον' τοῦ δὲ ἀπείρου οὐδέν ἔστι 
μεῖζον. χτλ. 


4) Arist. 1.1. yerkodaı γοῦν οὐδὲν ἂν οὔτ᾽ ἐξ ὄντος οὔτ' ἂχ μὴ 


ὄντος. εἰ γὰρ τὸ ὃν μεταπέσοι, οὐχ ἂν ἔτ᾽ εἶναι τὸ ὄν, εἷσπερ 
γ᾽ εἰ καὶ τὸ μὴ ὃν γένοιτο, οὐκ ἂν ἔτε εἴη un ὃν. οὐδὲ μὴν 
οὐδ᾽ ἐξ ὄντος" (Ἰ. ἐκ μὴ ὄντος) ἄν γενέσϑαε" εἰ μὲν γὰρ μὴ 
ἔστι τὸ μὴ ὃν, οὐδὲν ἂν ἐκ μηδενὸς ἂν γενέσϑαε χτλ. Sext.71 
ἀλλ᾽ οὔτε ἐκ τοῦ ὄντος γέγονεγν' εἰ γὰρ ὃν ἔστιν, οὐ γέγανεν, 
ἀλλ᾽ ἔστιν ἤϑη κτλ. Sext, 72 χατὰ τὰ αὐτὰ δὲ οὐδὲ τὸ συν»- 
αμφάόάϊιερον, ἀΐδιον ἅμα καὶ γενητόν’ ταῦτα γὰρ ἀναιρετιχά 
ἔἐστεν ἀλλήλων κτλ. Diefed dritte Lemma ded Schluffes hat Arifl. 
unerwähnt gelaffen. 


I Arisı. 1. 1 ἔτε εἴπερ ἔστι»ν, ἕν ἢ πλείω, φησίν, ἐστίν" εἴτε 


μη ἥν μήτε πολλώ, οὐδὲν ὧν εἴη. 


— 837 — — 


ende iſt nicht, weil es 6) entweder ein Einiges oder Man⸗ 
nichfaltiges ſein müßte, ein Einiges aber nicht fein kann, da 

fonft Größe und ald folche theilbar, felbft wenh nur intellis 

gibele Größe 2); Fein Mannichfaltiged,_weil es Einheit vor⸗ 
ausfegt aa) und Bewegung, dieſe aber Theilbarfeit ins Un, 

endliche, ὃ. ἢ. Nichtfein 56). 3) Es ift nicht als zugleich Sets 

endes und Nichtfeiendes, weil fonft beides identifch und auf 
die Weiſe keins von beiden fein wuͤrde cc). 


B) Die Beweisführung ber zweiten Abthellums beruft 
ſich darauf, daß wenn das Seiende gedacht oder denkbar, 


J 





2) Sext. 73 εἰ γὰρ ἕν ἔστιν, ἤτοι ποσὸν ἔστιν ἢ συνεχές ἔστιν, ı 
ἢ μέγεθός ἔστιν, ἢ σῶμά ἔστιν. ὅτι δὲ ἂν εἴη τούτων, οὐχ 
ἕν ἔσται, ἀλλὰ ποσὸν μὲν καϑεστὼς διαιρεϑήσεταε, συνεχὲς 
ϑὲ ὃν τμηϑήσεται. ὁμοίως δὲ μέγεϑος νοούμενον, ὀὖχ ἔστα 
ἀδιαίρετον" σώμα δὲ τυγχάνον τριπλοῦν ἔσται. Arist. hl. 
καὶ ὅτι ἀσώματον ἂν εἴη τὸ ἕν ἡ ἐνγσχονμέν γε τι τοῦ Ζή- 
ruovos λόγῳ. vgl. Foss p. 134. - , 

aa) Arist. 1. 1. εἰ γὰρ μήτε ἕν μήτε πολλά ἔστιν. Sext. 74 σύν- 
ϑεσις γὰρ τῶν καϑ' ἕν ἐστὶ τὰ πολλά " διόπερ τοῦ ἑνὸς ἄναι- 
ρουμένρυ συναναιρεῖται καὶ τὰ πολλά. 

bb) Arist. p. 980, 3... Zu δὲ ἢ κινεῖ ἢ κινεῖται, χαὶ εἰ μεταφέ- 

GET οὗ συνεχὲς ἄν, διήρηται τὸ ὄν, οὔτε τε ταύτη (?); ὥστ' (eb) 

πάντῃ κινεῖται, πάντῃ διήρηται. εἰ δ' οὕτως, πάντῃ οὐχ. ἔστιν" 
ἐχλιπὲς γὰρ ταύτῃ, φησίν, ἧ διήρηταε, τοῦ, ὄντος χτλ. Bon 

- diefem nur: halbverftändlichem Gliede der Schlußreihe findet πώ 
Nichts bei Sertus. 

ce) Arist, c. 5 ὅτε οὐχ ἔστιν οὔτε ἕν οὔτε πολλά, οὔτε ἀγέννητα , 
οὔτε γενόμενα, τὰ μὲν ὡς Μέλισσος τὰ δὲ ὡς Ζήνων ἐπιχει- 
ρεῖ δεικνύειν μετὰ τὴν πρώτην ἔδιον αὐτοῦ ἀπόδειξιν, ἐν ἣ 
λέγει ὅτε οὐκ ἔστιν οὔτε εἶναι οὔτε μὴ εἶναι. εἰ μὲν γὰρ τὸ 
μὴ εἶναι ἔστε μὴ εἶναν, οὐδὲν ἄν ἧττον τὸ μὴ ὄν τοῦ ὄντος 
εἴη xıl. Sext. 75 εἴπερ γὰρ τὸ μὴ ὃν ἔστε xai τὸ ἂν ἔστε, 
“ταὐτὸν ἔσται τῷ ὄντι τὸ μὴ ὄν, ὅσον ἐπὶ τῷ εἶναι; καὶ διὰ 
τοῦτο οὐδέτερον αὐτῶν ἐστίν . .. εἰ γὰρ ἀμφύτερα, οὐ ταὺ- 
τόν, καὶ εἰ ταὐτόν, aux ἀμφότερα. οἷς ἕπεται τὸ μηδὲν 
ξἔναι. ᾿ ι 
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alles Gedachte feiend und das Nichtfeiende auch nicht δεν 
bar fein würde dd). 
C) In der dritten Abtheilung endlich ſoll gezeigt werben, 
daß die Rede von der Sache oder dem (Θείεπδε verſchieden, 
, daher ebenfo wenig im Stande {εἴ εὖ zu bezeichnen und mit 
zutheilen, wie der Hörenbe εὖ in gleicher Weife in fich aup 
zunchmen ee). 


dd) Sext. 77 εἰ γὰρ τὰ φρονούμενα, φησὶν ὃ Γοργίας, oüx ἔσεῳ 
ὄντα, τὸ ὃν οὐ φρονεῖταε .. Ἴ8 τὰ δέ γε φρονούμενα, προ- 
ληπτέον γάρ, οὐκ ἔστιν ὄντα... εἰ γὰρ τὰ φρονούμενά 
ἐστιν ὄντα, πάντα τὰ φρονούμενα ἔστε χαὶ ὅπῃ ὧν τις αὐτὰ 
φοογήσῃ" ὅπερ ἐστὶν ἀπεμφαῖνον .. 80 πρὸς τούτοις εἰ τὰ 
φρονούμενά ἐστιν ὄντα, τὰ μὴ ὄντα οὗ φρονηϑήσεταε- τοῖς 
γὰρ ἐναντίοις τὰ ἐναντία συμβέβηχεν . . 82 εἰ οὖν φρονεῖ τις 
ἐν πελάγει ἕρματα τρέχειν, καὶ εἰ μὴ βλέπεε ταῦτα, ὀφεῶω 
πιστεύειν ὅτι ἅρματά ἔστιν ἐν πελάγει τρέχοντα. ἄτοπον δὲ 
τοῦτο. οὐχ ἄρα τὸ ὃν φρονεῖταε χαὶ καταλαμβάνεται. Arist.6- 
1,1, δεῖ γὰρ τὰ φρονούμενα εἶναι, χαὶ τὸ μὴ ὄν, εἴπερ μή 
ἔστι, μηδὲ φρονεῖσϑαι. εἰ δ' οὕτως, οὐδὲν ἄν εἶναε ψεῦδος 
οὐδείς φησιν, οὐδ' εἰ ἐν τῷ πελάγεε φαίη ἁμιλλᾶσϑαε ἅρματα: 
πάντα γὰρ ἄν ταῦτα εἴη. κτλ. 

ee) Arist. 1. 1. εἰ δὲ χαὶ γνωστά, πῶς ἄν τις, φησί, δηλώσειεν 
ἄλλῳ; ὅ γὰρ εἶδε, πῶς ἄν τις, φησί, τοῦτο εἴποε λόγῳ; ἢ 
πῶς ἂν ἐχείνῳ δῆλον ἀχούσαντε γίγνοιτο, μὴ ἰϑόντε; ὥσπερ 
γὰρ οὐδὲ ἣ ὄψις τοὺς φϑόγγους γιγνώσχεε, οὕτως οὐδὲ ἡ ἀχοὴ 
τὰ χρώματα ἀκούει, ἀλλὰ φϑόγγους" καὶ λέγεε ὃ λέγων 
(λόγον add. Foss), ἀλλ᾽ οὐ χρῶμα οὐδὲ πρᾶγμα. . .. εἰ δὲ 
καὶ ἐνθέχεταε .. ἀλλὰ πῶς ὁ ἀχούων τὸ αὐτὸ ἐννοήσει ; οὐ 
γὰρ οἷόν τε τὸ αὐτὸ ἅμα ἐν πλείοσι χαὶ χωρὶς οὖσιν εἶναι 

_ δύο γὰρ ἂν εἴη τὸ ἕν. εἰ δὲ χαὶ εἴη, φησίν, ἐν πλείοσε zei 
ταὐτόν, οὐδὲν κωλύει μὴ ὅμοιον φαίνεσθϑαε αὐτοῖς μὴ πάντη 
ὁμοίοις ἐχείνοις οὖσε καὶ ἐν τῷ αὐτῷ... φαίνεται δὲ οὐδ' αὐτὸς 
αὐτῷ ὅμοια αἰσθανόμενος ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ, ἀλλ᾽ ἕτερα τῇ 

᾿ dxoj καὶ τῇ ὄψει, χαὶ νῦν τε καὶ πάλαι διαφόρως. ὥστε 

σχολῇ ἄλλῳ "πᾶν ταὐιὸ αἴσϑοιτό τις χιλ. Sext, 83 εη4. 85 

ὃ γε μὴν λόγος, φηαίν, ἀπὸ τῶν ἔξωϑεν προσπιπτόντων ἡμὶν 
8 


- 
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Die beiden Testen Schlußreihen fcheinen dem Gorgias eis 
genthuͤmlicher als die erſte zu fein, und in ihnen zeigt fich noch 
‚angenfcheinlicher als in dieſer, wie εἰ ſeine ſophiſtiſche 
Behauptung feſtzuſtellen, die Schlußfo Ἢ ber Efeaten, 
ſelbſt in. ihrer werfehlten Form‘ beim Meliffus, zugleich mit 
den Ausfagen des finnlichen Bewußtſeins als gültig feſthaͤlt, 
ohne zu beachten, daß leßtere don den Eleaten als im fich wir 
derſprechend abgewiefen waren, Sehr möglich; daher, daß er 
aus der Lehre des Empedokles die empiriſchen Beftandtheile 
ſich in der That angeeignet hatte, 7). 

4) Später feheint Gorgias dieſe dialektiſche Sophiſtik aufs 
gebend fih auf ethifch rhetorifche Beftrebungen befchränft zu has 
ben, vielleicht nicht ohne Vorliebe für Naturlehregg), wenigftens 
beräidfihtigt Plato, und. ‚ohne den Gorgias zu nennen, von je⸗ 
nen Argumentationen nur die ‚einzige. Behauptung, daß alles 
Gedachte fein müßte, wäre das Gedachte das Seiende Ah). 
Ganz praftifch rhetoriſchen Zweck Hatten wahrſcheinlich auch 
die Formeln von Faugſchlüſſen, in deren Anwendung er ſeine 
Schüler übte ö). ° 


πραγμάτων συνίσταται, τουτέστι τῶν αἰσϑητῶν ... εἰ δὲ 
τοῦτο, οὐχ ὃ λόγος τοῦ ἐχτὸς παραστατικός ἐστιν, ἀλλὰ τὸ ἐχ- 
τὸς τοῦ λόγου μηνυτιχὸν γίνεται καὶ μὴν οὐδὲ ἔνεστι λέγειν. 
ὅτι ὃν τρόπον τὰ ὁρατὰ καὶ ἀκουστὰ ὑπόχειται, οὕτως καὶ 6 


λόγος: κεῖ: Η 
"pi. Anm. m. vgl. Sext. Emp. 1. L 87 und Ritters Geſch. der 
TE. 59. 


85) Dion, Hal, de Isocr. 1. | : 

Ah) Plat, Euthydem; p. 284. 86 sqq- 

τὰ) Arist, ΕἸ, Sophist. 33 extr. zei γὰρ τῶν περὶ τοὺς — 
λόγους μισϑαρνούντων ὁμοία τις ἦν ἡ παίδευσις τῇ Γοργίου. 
πραγματείᾳ, λόγους γὰρ οἱ μὲν δητοριποὺς οἱ δὲ ἐρωτητικοὺς 
ἐδίδοσαν. ἐχμαγϑένειν, εἰς οὕς πλειστάκις ἐμπίπτειν φήϑησαν 
ἑκάτεροι τοὺς ἀλλήλων λόγους, κτλ. — τρί» Foss 

τον. ἠδιαν 

\ 
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In aͤhnlichem Siune behandelte er ethiſche Fragen Ar), 
und erklaͤrte ausdxruͤgch, daß er nicht die Tugend, ſondern 
Fertigkeit ber itzutheilen unternehme 2). Ohne daher 
auf allgemeines Beftimmungen über Sittlichkeit und Tugend 
fih einzulaffen, fcheint er ausführlich, und nicht ohne Sim 
für das Thatfächliche, von einzelnen Tugenbrichtungen πὴ 
den Tugenden der verjchiedenen Lebensalter und Gefchlechter 
gehandelt zu haben mm), ohne Zweifel mit den bei ihm fe 
überwiegenden Abfichten des Rhetors πη). 










kk) Plat. Gorg. p. 454 ταύτης τοίνυν τῆς πειϑοῦς λέγω (τὴν ᾧδητο- 
eıxnv εἶναι δημιουργόν) .. τῆς ἐν τοῖς ϑιχκστηρίοες zei ἐν 
τοῖς ἄλλοις ὄχλοις, . .. καὶ περὲ τούτων & ἐστε ϑίκαεα τε χαὶ 
ἄδικα. vgl. Phacdr. p. 267. 


11) Plat. Mcno p. 95 καὶ Γοργίου μάλιστα .. ταῦτα ἄγαμαι, ὅτι 
οὐχ ἄν ποτε αὐτοῦ τοῦτο ἀχούσαις ὑπισχνουμένου, ἀλλὰ za 
τῶν ἄλλων χαταγελᾷ, ὅταν ἀχούσῃ ὑπισχνουμένων - ἀλλὰ λ4- 
γειν οἴεται δεῖν ποιεῖν δεινούς. ᾿ 

mm) Plat. Meno p. 71 τί δαί; Γοργίᾳ οὐχ ἐνέτυχες ὅτε ἐνθάδε ap; 
.. εἶτα οὐχ ἐδύκει 00: εἰδέναι; Socr. .. εἰ δὲ βούλει, αὐτὸς 
sine: δοκεῖ γὰρ δή που σοὶ ἅπερ ἐκείνῳ. Meno ftellt dann 
Beftimmungen über die Tugend des Mannes (ἐχανὸν εἶναι τὰ 
τῆς πόλεως πράττειν xıl.) und des Weibes auf, redet von 
der der Kinder, des Freien und des SMaven, und fügt 
hinzu: χαὶ ἄλλαν πάμπολλαι ἀρεταί εἰσι κτλ. Gedrängt den 
Begriff der Tugend an fih zu beitimmen, giebt er, wahrſchein⸗ 
lich gleichfalls im Sinne des Gorgias, Erklärungen, wie p. 73 
ἄρχειν οἷόν τ' εἶναι τῶν ἀνθρώπων. p. 77 ἐπιϑυμοῦντα τῶν 
καλῶν δυνατὸν εἶναι πορίζεσθαι χτλ. Arist Polit. I, 13 χα- 
ϑόλου γάρ of λέγοντες ἐξαπατῶσιν ξαυτούς, ὅτε ıd εὖ ἔχειν 
τὴ» ψυχὴν ἀρετή, ἢ τὸ ἀρϑοπραγεῖν ἥ τι τῶν τοιούτων" πο- 
AU γὰρ ἄμεινον λέγουσιν οἱ ἐξαριϑμοῦντες τὰς ἀρετώς, ὥσπερ 

γίας, τῶν οὕτω δριζομένων. 

lan. Macrob, c. 23 ῥητόρων Tooylas, ὅν τινὲς σοφιστὴν 

Döge». Οἷς, de Invent. I, 5 antiquissimus fere rhetor. dgl. 
#8 p 12 ayq. 
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oder nicht beftehn konnten, vielmehr die Künfte beider Ride 
tungen gewiß nicht felten zugleidy und gemeinfhaftlich ange 
wendet wurden, wie in den eritifchen Fechterfünften des Ew 
thydemus und Dionyfodorus im Platonifchen Dialog, 
wo bald behauptet wird, daß jeder Alles und immer wifle, 
niemand zu widerlegen fei, bald daß zugleich immer Allen Ale 
wahr fei, und niemand irgend etwas lernen koͤnne a). 
| Ueberhaupt yflanzte fich die Sophiſtik nicht im eigente 
fichen Schulen, fondern eher durdy eine Art von Gontagion 
fort, die nach der Eigenthümlichfeit der Ergriffenen Das Uebel 
auf fehr verfchiebene Weife verbreitete; und von den (Θογῆν 
ften gilt, was Plato von den Herafliteern jagt δ). Ob uud 
wie weit Lyfophron, der das ift vom Sein hinwegließch, 
Damit durch Beilegung eines Prädifats die abfolute Einheit 
deffelben nicht getrübt werde, fich dem Gorgias angeſchloſſen 
oder vielmehr den Elcaten, läßt fich nicht beſtimmen, da εὖ 
ſelbſt nicht einmal feftftcht, daß er Sophift gewefen. | 
Die Sophiften , von denen wir, befonderd durch Plato’s 
febendige mimifche Schilderung, nähere Kunde haben, bedien 
ten fich folcher eriftifchen Argumentationen überhaupt nur ale 
Mittel, um durch den Schein dialeftiicher Ucberlegenheit za 
bfenden und vermittelft derfelben ihre Prunfreben zu wärzend), 





a) Plat. Enthydem. p. 286 444, 1.) dena Ruh in μέ Δ 41. 
b) $. XLVI, a. 
€) Arist. Phys. Auscult.Ic. 2 p. 185, b, 28 διὸ οὗ ul» τὸ ἔστι 
ἀφεῖλον, ὥσπερ -Δυχόφρων, οὗ δὲ τὴν λέξιν μεεερρύϑμιζον, 
ὅτε ὁ ἄνθρωπος οὐ λευχός ἐστιν, ἀλλὰ λελεύχωταε κτλ. Simpl, 
5.20 ὁ ““υχόφρων ἀφήρει τὸ ἔστε τῶν χατηγορημάτων, λέγων 
“Σωχράτης λευχός, ὡς αὐτῶν zu’ αὑτὸ τῶν συμβεβηκότων 
ἄνευ τοῦ ἔστε μὴ ποιούντων ὄντος προσϑήκην. Das μεῖα- 
ουϑμίέζειν bezieht Joh. Philoponus b p- 3 auf den Eretrifchen 
: Menedemus. 
d) Οἷς. Brut. c. 12 ($. LXXXIV, g). Dionys. Hal. de Isocr. c. 1 
. ἀσοχράτης πεφυρμένην παραλαβὼν τὴν ἄσχησιν τῶν λόγων 
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Zu ihrer leichteren Anwendung ſcheinen fie gewiſſe Formeln 
für Trug⸗ und Fangſchlüſſe aufgeſtellt zu haben, die Ariftotes 
Ted unter fünf Geſichtspunkte zufammenfaßt 6) ohne jeboch 
anzugeben, was davon unfren Sophiften- and was den Ans 
tiſtheneern oder andren Gofratifern angehört, die in durch⸗ 
aus verfchiedener Abficht gleichfalls Anwendung davon machten. 
2) Am verderblichften wirkten diejenigen Sophiften, die 
entweder ausfchließlid) oder vorzugsweiſe beftrebt waren durch 
rhetoriſch dialektiſche Kuͤnſte die fittlichen und religiöfen Ueber⸗ 
geugungen in ihren Grundfeften zu erfchüttern. So ſcheint 
PoLus umverhofener ausgeſprochen zu haben, mas fein Lehe 
rer Gorgias zu bemänten wußte /). Ohne alle Scheu aber 
behaupteten Kallikles g) und Thraſym achus aus Chal⸗ 


ὑπὸ τῶν περὶ Topylay "καὶ Πρωταγόραν σοφιστῶν, πρῶτος 
ἐχώρησεν ἀπὸ τῶν ἐριστικῶν τε καὶ φυσικῶν ἐπὶ τοὺς πολι- 
τικοὺς κτλ, vgl; Plat, Sophist. p. 225. 

e) Arist. El. sophist, 33 (vor. δ, Anm. ii) id, ib. ς, 3 πρῶτον δὴ 
ληπτέον πόσων ἀτοχάζονται οὗ ἐν τοῖς λόγοις ἀγωνιζόμενον 
καὶ διαφιλογεικοῦντες. ἔστι δὲ πέντε ταῦτα τὸν ἀριϑμόν, 
ἔλεγχος καὶ ψεῦδος καὶ παράϑοξον χαὶ σολοιχισμὸς καὶ πέμ-- 
πτὸν τὸ ποιῆσαι ἐδολεσχῆσαϊ τὸν προσδιαλεγόμενον. 

2 Plat, Gorg. Ρ. 466 544. vgl. p. 461. Suid. s. v. "Axgayapıivos 
δήτωρ, μᾶλλον δὲ σοφιστὴς τῶν πάλαι. Ce hätte eine Rhe ⸗ 
torif (f. Plat. Gorg. p. 46°. νρῇ. Arist. Metaph. I, 1) u. A. ſ 
Suid. vgl. Geel p. 172 544.) geſchrieben. Seine Redekunſt cha⸗ 
takterifivt Plato (Phaedr. ρ. 267): τὰ δὲ Πώλου πῶς φράσομεν 
αὖ μουσεῖα λογων; ὃς διπλασιολογίαν καὶ γνωμολογίαν καὶ 
εἰκονολογίαν (ἐξεῦρε) χτλ. vgl. Heindorf z. ὃ. angef. Gt. und 
Geel p. 178 544. δ ἐν 

5) Plat. Gorg. p. 492 sqq. 483 ἀλλ᾽ οἶμαι, οὗ τιϑέμενοι τοὺς νό-- 
nous οἱ ἀσϑεγεῖς ἄνϑρωποί εἰσι καὶ οἱ nollol.. ἥ δὲ γε, 
οἴμαι, φύσις αὐτή ἀποφαίνει αὖ ὅτι δίκαιὸν ἔστι τὸν ἀμείνω _ 
τοῦ χείρονος τιλέον ἔχειν καὶ τὸν δυνατώτερον τοῦ ἀδυγατω-- 
πέρου, dgl. p. 491. 409. τρυφὴν καὶ ἀκολασία καὶ ἐλευϑερία, 
ἐὰν ἐπικουρίαν ἔχῃ, τοῦτ᾽ ἐστὶν “ἀρετή τε χαὶ εὐδαιμογία. xık 








fedon , ein fruchtbarer Redner und Schriftiteller Δ), nach bem 
Geſetze der Natur gelte nur das Recht des Stärferen und ber 
Stärfere fei, weſſen Trieb zur Luſt weder durch koͤrperliche 
Schwaͤche, noch durch Feigheit ober geiftige Unfähigkeit bes 
ſchraͤnkt werbe; ober Naturgemäß [εἰ es den Lüften freim 
Spielraum zu gönnen und Befchränfung durch Gefeß bie 
liſtige Erfindung der Schwädheren, um vermittelft ihrer das 
natürliche Recht der Stärfern gu Fränfen i). 

Ebenfo fprahen Diagoras A und Kritias allım 
Glauben an die Götter Hohn; letterer, der talentvollſte ἢ 
und ruchlofefte unter den fogenannten dreißig Tyrannen, ἐν 
dem er in einem Gedichte jenen Glauben als Erfindung fchlaue 
Staatsmänner Ddarftellte m). Ob ihm oder einem andem 


„ δ) Philostr. de vit. Sophist, p. 497 ib. Olear. Cic. Orat. 52 sed 
‚ princeps invenicudi fuit 'Thrasymachus , cuius omnia nimis 
etiam cxstaut scripta numerose, vgl. c. 12. de Orat. Il, 3 
quid ἐς Prodico Ceo, quid de Thrasymacho Chalcedonio, de 
Protagora Abderita loquar? quorum unusquisque plurimum 
temporibus illis cliaın de natura rerum disscruit et scripsit 
Plat. Phacdr. p. 267 . . τὸ τοῦ Χαλχηϑονίου σϑένος, ὀργίσαι 
τε αὖ πολλοὺς ἅμα δϑειμὸς ἀνὴρ γέγονε, καὶ πάλιν ὠργισμέ 
γοις ἐπάϑων χηλεῖν, ὡς ἔφη. διαβάλλειν τε zei ἀπολύσασϑει 
διαβολὰς δϑενδὴ χράτιστος. vgl. Arist,. Rhetor. 11, 23. II, 1. 
Dionys. Halic, de Lysia p- 83. 111. de Demosth. p- 165. Geel 
pᷣ. 202 sqq. 
Plato de Rep. I p. 338 φημὶ γὰρ ἐγὼ εἶναι τὸ δίκαιον οὐχ 
ἄλλο τε ἢ τὸ τοῦ χρείττονος ξυμφέρον. zıl. vgl. p. 343 944 
348 (τὴν δικαιοσύνην) πάνυ γενναίαν εὐήϑειων χαλῶ zul 
Diefe und ähnl. Behauptungen des Thraſymachus werden πο 
überboten vom Glaukon ib. II p. 359 sqq. 
k)f. $. LXV, 1. 
ὦ Plat. Tim, p. 20 Κριτίαν δέ που πάντες οὗ τῇδε ἴσμεν οὖδε- 
vos ἰδιώτην ὄντα ὧν λέγομεν. vgl. Xenoph. Memorab. 1,2, 12. 


") Sezt, Emp. adv. Matlu IX, 54 χαὶ Κριτίας δὲ εἷς τῶν ἐν 
Adyvas τυραγγησάγτων δοκεὶ ἐκ τοῦ τώγματυς τῶν ἀϑέων 


“. 
Nr 
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gewiß viel zu wenig begruͤndet und zuſammenhaͤngend, um 
durch mehr als vereinzelte Anregungen in tiefere Entwicke⸗ 
lungen des Wiſſens einzugreifen v). Ä 


5) Bom Keer Prodikus aber, der in Gefchäften feis 
ned Vaterlandes häufiger nad) Athen gefommen war. s) und 
Schüler ded Protagorad genannt wird, fpricht felbft Plato 
nicht ohne Achtung ©) und mehr noch bemwunderten Andre, 
Sofratifer und Dichter, feine in anmuthiger Form dargeſtellten 
Wechſelreden zwifchen Tugend und Luft — Herkules am Scheis 
dewege u) —, fowie feine äbrigen oben angedeuteten paraͤne⸗ 





͵ 


ß 
— Xeuopl. Memorab. IV, AR πολυμαϑής. Cic. de Orat. III, 
32 u. A. ſ. Geel p. 186 444. 


g) Plat. Hipp. mai. p. 285 περὶ τῶν γενῶν . . τῶν τε ἡρώων καὶ 
τῶν ἀνθρώπων, καὶ τῶν κατοιχίσεων, ὡς τὸ ἀρχαῖον ἐχτί 
σϑησαν al πόλεις, καὶ συλλήβδην πάσης τῆς ἀρχαιολογέας κτλ. 

εἴων Pia. gl. Philostrat. p. 49%. — Außer andren poetifhen und profai- 

rer 9 ἔς. ſchen Schriften wird eine Ὀλυμπιονίκων ἀναγραφὴ des Hip: 
pias angeführt. Plut. Num. p. 60 ὧν τὰν ἀναγραφὴν ὀψέ 
φασιν Ἱππίαν ἐχϑοῦναε τὸν ᾿Ηλεῖον, ἀπ᾽ οὐδενὸς ὁρμώμενον 
ἀναγχαίου πρὸς πίστιν. 


\ r) f. Xenoph. u, Plat. 1. Il. vgl. Protag. p. 347. 


4) Plat. Hipp. mai. p. 282 6 ἡμέτερος ἑταῖρος Πρόϑικος οὗτος 

 nollaxıs μὲν καὶ ἄλλοτε δημοσίᾳ ἀφίκετο, ἀτὰρ τὰ τελευταῖα 
ἔναγχος ἀφιχόμενος δημοσίᾳ ἐκ Κέω λέγων τ' ἐν τῇ βουλῇ 
πάνυ εὐδοχίμησε καὶ ἰδίᾳ ἐπιδείξεις ποιούμενος καὶ τοῖς νέοις 
συνὼν χρήματα ἔλαβε ϑαυμαστὰ ὅσα, vgl. Theag. p. 127 ‚sq. 
Philostr. p- 496. 


ὃ) Hipp. mai. (s). Theaet. p. 151} Meno p. 96,} Cratyl.-p. 384.fl 
Sympos. p. 1770 Euthydem. 5. 305,6. vgl. Welder a. a. Ὁ. 
©. 9 f. 16 f. — Sprichwörtlich fagte man: Προδίκου σοφώ- 

οτέρος, f. Gecl p. 129, Welder ©, 14. Ä 


u) Xenoph. Memor. II, 1. Platon, Symp. p. 177 u. 4 ſ. Welder 
a. 4. D. ©. 576 ff. 
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erſt durch genauere Vergleichung mit Sokrates entſchtiden 
Jaſſen. 


dem Protagoras zugleich als ſehr beliebter Lehrer der Haus— 
und Staatsverwaltung bezeichnet wird. 





Bonn, gedruckt bei Earl Georgi. 
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